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Vorwort, 


Defterreichd neue Aera beginnt am 15. März 
1848, und Epoche in felber macht der fünfte Tag der 
Mailänder -Revolution, der 22. März Unglaublis 
ches gefchah! — Jede Theorie iſt grau, mörbderifche 
Geftalten tauchen gleich Pilzen auf, radiren im Nu 
alle Paragraphen eined morfchen Syſtems, und ſelbſt 
einige taufend Bajonnete in den Händen des tüchtige 
fen Feldherrn müſſen weislich weichen, aber nır das 
rum weichen, um einft um fo ficherer und fehöner zu 
fiegen. Biele Opfer fallen ob der gerechten Sache in 
fol” bedrängter Zeit, man hält förmlich Jagd auf 
fie; — auch ich bin eines biefer. — Man verfucht 
meift Alle, wie einft feine SHerrlichfeit Luzifer den 
Heiland, zum Berrath, man feffelt mandyen in Kets 
ten und wirft alle, faft ohne Unterſchied, in den Ker⸗ 
fer, wo fie alle Annehmlichkeiten einer Berbrechers 
Kolonie verkoften müffen. Befonders iſt man mit alfer 
Sorgfalt und Schlauheit darauf bedacht, neben allen 
erdenklichen phyfifchen Leiden fie audy moralifch, und 
das mit wahrem Geſchicke, zu Boden zu treten, wähs 


rend man der Welt glauben macht, man handle aufe 
humanfte. 


Damit aber die Leiden fo wie die Schändlichkeis 
ten, die man an mehr ale 500, meiftend in den ver« 
hängnigvollen Märztagen in italienifche Gefangenfchaft 
gerathenen Offizieren übte, für die Armee aufgezeich- 
net bleiben, habe ich meine SKerferftunden diefem 
Zwecke gewidmet und führe fämmtliche Gefchichten 
derfelben, wie ich fle erlebte oder wie fie mir von 
den Leidenden felbft treu mitgetheilt wurden, vor. 


Kun mein gütiger Lefer, rüfte Dich mit recht viel 
Geduld und noch mehr Ausdauer, und wiffe, Glückli⸗ 
cher, der Du Deiner Freiheit Herr bift und vielleicht 
in ber Art noch nicht beraubt warft, daß die Lang» 
weile unter foldy einer Conftellation wie Die meinige 
war, mit Wuchtfchwere auf das Gemüth eines ars 
men im Kerker fhmachtenden, angeblichen Kriegsge⸗ 
fangenen eindringt. Faft herrenlos war ich da, mußte 
mir noch obendrein gefallen laſſen, daß man fid, noch 
über mich einer humanen Behandlung rühmte, mich 
aber bei jeder Gelegenheit ald Barbaren hinftellte, 
und fich mit einer rein italienifchen Schändlichfeit wie 
ein Alp auf mid legte, um mid) zu erdrüden. — 
Derehrtefter! das ift auch ein Kampf, und zwar einer 
mit Giganten und Drachen nach moderner Art, denn 
in felben iſt's die Aufgabe, gegen die größte Infamie 
und die perfidefte Schändlichkeit um die Wette einzus 


ſtehen. Sch lebte in einem Chaos von Ergebniffen der 
fraffeften Art, in einem Labyrinth von fihredlichen 
Fanfaren, deren Fäden fic in meiner Hand zu Tauen 
geftalteten, Jeder Tag, ja jede Stunde brachte Bes 
gebenheiten,, die fich fo rafch auf einander drängten, 
daß fie unter meiner Feder veralteten. 

Wenn bei fol’ einem Windftoße dem erft flügge 
gervordenen Voͤgelchen oft zu fchwindeln beginnt, da 
es vielleicht einen zu weiten Flug unternimmt ‚*) wenn 
ed da nur zwitfchert, wo es frei aus voller Kehle fin» 
gen follte, obwohl der Herr au ihm dad Wahre mit 
Flammenfchrift in die Bruft fo Flar fchrieb, wie es einft 
auf Mofes Tafel ftand, fo übe Milde an ihm und 
bedenke, diefed war ja des Armen einziger Troft, fein 
einziged Labfal, und fomit — ganz militäriſch Pardon, 

Doh, während meine Kameraden für SKaifer, 
Baterland und Recht biuteten, und aus den errunges 
nen Siegen Wonne fchlürften, konnte ich gleich Ugo⸗ 
Iino nach dem Waffer, nur darnach feufzen, und nur 
bei den moralifchen Tantalus- Qualen, die ich litt, dad 
ſchwarzgelbe Band and Herz drüdend nach einer bals 
digen Erlöfung ſchmachten, um dann auch ale freier 
Mann mit voller Stentorftimme, wie der Berfaffer dee 
beutfchen Soldaten audzurufen: 

Kaifer, mein Herr! beftehl nur, wo ich für Did 
und mein theured Vaterland fterben fol. 


+) Iſt des Verfaſſers erſtes Schriftchen. 
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Bom Husbruche der Nevolution in Bergamo 
bis zur Erftürmung des Erziehungshanies. 


Erſte Guardia civica. 


Es war ber 19. März, als Abends 6 Uhr mir ein 

Unteroffizier Die Meldung machte, daB in der nahen Vorſtadt 
S. Caterina, im Gaftbaufe al Angelo eine Militärpatrouilfe 
mit bewaffnetem Civile gemifcht Italien und den Papſt Hoch 
Ieben laſſe; was eine Menge Volkes allda verfammelt habe. 
Gewohnt zwar von früber ber an manche Kravalls, 
frappitte mich doch die Kedbeit, und um fo mehr der 
Umftand, daß es Militär und bewaffnetes Civil gemenget 
fei, das einen folchen Auſlauf veranlafle. Ich fpannte um, 
nahm die Chargen mit und ging ded Weges zu dem Ober« 
fien Heyntzl des Infanterie-Megimentd Erzherzog Sigmund, 
befien Leute die Militärpatrouille bildeten. Als ich in bie 
Gafſe komme, höre ich die mir bezeichneten Rufe, und zu 
meiner Seite lispelt fich das Eivile: el val el va! — er 
gebt! er geht! Bei der Thorwache S. Caterina angelangt, 
ertbeilte id dem Wach⸗Kommandanten den gemeflenen Befehl, 
bie Militärpatrouille, falls fle in die Stadt einpafliren wollte, 
fo lange aufzuhalten, bis ich rücklange oder ihm andere Bes 
fehle hierwegen zukommen. 


2 


In die Nähe der Kajerne S. Giovanni gelangt, erfahre 
idy von dem Inſpektions-Feldwebel, daß ber Oberfllieutenant 
Baron Schneider, eben audy von E. H. Sigmund Infan- 
terie, in ber Kaferne jei, und bie Mannfchaft in Bereit= 
fehaft ſtehe. Diefes änderte meinen Plan, da ich Hiermit 
kürzer an Mann Fam. Ich meldete ben Borfall dem be= 
nannten Öberftlieutenant, welchen ich im Infpeftionszimmer 
mit bem größten Theil der Herren feines Bataillons fand, 
und bderfelbe verfügte auf meine Hiobspoſt, Daß der Haupts 
mann Kurz mit einer Kompagnie aljogleich in die Vorftadt 
S. Caterina rüden folle, um ba die nöthigen Arreftationen 
zu bewirfen und Die Ruhe wieder berzuftellen. 


Im Hinaudgehen aus der Kaferne, in welcher fich uns 
ter der Mannfchaft bereit3 die Urfache meines Kommens 
verbreitet Hatte, hörte ich Hinter mir den Auf: „Rein, 
es find nicht Sigmunder, fondern Geppertianer.« Obwohl 
Diefe8 auf mein eigened Regiment gezielt war, fo freute es 
mich Doch ; denn es zeigte mir, Daß unter Diefen Leuten 
Ambition und ein guter Geift fei. Ganz froh Eonnte ich aber 
diesmal nicht mehr werden; denn im Geifle gieng ed mir 
[don vor, daß der Wacdfommandant am Thore meinen 
Befehl nicht befolgt Haben wird, weßhalb ich eilte, um bie 
Gewißheit zu erlangen. Leider war es ſo. Auf meine erfte 
Trage, ob die Patrouille noch nicht durch fei, gab er mir 
naiv zur Antwort: „Ja mohl, ich Eonnte fle nicht aufhal« 
ten; denn Civil und Militär zufammen zählte gegen vier« 
zig Mann.“ Dieſes brachte mich auf, und als ih einmal 
fah, e8 fei nicht mehr zu ändern, Tieß ich den Wachkom⸗ 
manbdanten mit einigen zugeworfenen Drobworten jammern, 
ohne ihm weiter Gehör zu neben, Bid nicht Hauptmann 
Kurz mit der Kompagnie anrüdte, welchem ich von bem Bock— 
fireiche des Gerberus an der Hölle die Mittheilung machte. 


Hauptmann Kurz führte feine Mifflon zu Ende, ohne das 
mindefte, wie ganz natürlich, gefunden zu haben; ich aber 


genoß noch das Bergnügen mich bei dem Berrlichen Abend 
an der Mondesfinfternib hoͤchlich zu weiden. 

Diefeb war für mich das erfle Auftreten bes fich fo 
bald zum Orkan geflaltenden Sturmes, 

Diefe Epijode hätte mich zu Anfang nicht in eine fo 
große Aufregung verfeßt, wenn man mir mitgetheilt Hätte, 
dag am felben Tage Se, Faiferliche Hoheit ber Herr Erz 
berzog und Brigadier Sigismund dem Eivile geftatter habe, 
fih zu bewaffnen und mit einigen Mann Militär begleitet 
zu patrouillieren, 


Erfte Nachricht von Mailand, 


Wie gewöhnlich verfügte ich mich am 20. in die Kaffe, 

wobei ich früher ins Difizierd » Kaffeehaus Peguri ging, 
Sier hörte ich die erfle Neuigkeit, daß unfer geliebter Feld⸗ 
marfchall mit ben Truppen ins Kaftell gezogen ſei, und 
Mailand Hfodire; was mir als recht zwedmäßig erichien, 
daß ich auch umverholen den da befindfichen Civilliſten aufs 
uſchte, worüber fie aber böchlich die Nafe rümpften. Auch 
fam ber Regimentö-Abjutant Lieutenant Sattler, und brachte 
einen eben aus Verona erhaltenen Brivatbrief, worin es 
hieß, daß das Negiment Sigmund in einigen Tagen nad 
Mailand abrüäden werde; welche Botichaft unter den anmes 
fenden betheiligten Offizieren die größte Freude verbreitete, 
da ihnen die finftere Stimmung ber guten Bergamadfer 
durchaus nicht gefiel, 

Ih machte mich endlih auf und ging zum Öberften 
Heyntzl, in deſſen Wohnung die Kaſſen depofltirt waren. 
Seine erfte Frage, als er mich ſah, war, wie mir die Ans 
ordnung von ber Bürgerbewaffnung gefalle, und was ich 
davon Halte. Daß ich darüber erflaunte, war nicht zu wun⸗ 
been, da man in ber Eile, in ber damals Alles beichloflen 
wurde, mich mit ber ämtlichen Benachrichtigung hierwegen 
Kberging. Zweckmaͤßig Fonnte ich e8 nicht nennen, wie es 
leider Die Folge auch zeigte. 


” 
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Noch vor meinem Abgehen von da erhält der Oberft 
Heyngl den Befehl mit dem Bataillon feines Regiments am 
24. März nach Mailand abzurüden, da defien Stelle in 
Bergamo das Infanterie⸗Regiment Hohenlohe befegen wird. 
Der Oberſt beichließt den Abmarfch geheim zu Halten, ba 
ihm bereit8 der, Wille der Bergamaäfer, jein Bataillon 
nicht abziehen zu laflen, zu Ohren gefommen war, und 
fegt feft erft am 23. Abends die Wägen zum Abmarfch 
zu fordern. 

Am SHeimmege begegne ich dem Genddarmerie-Rittmeifter 
Boppini, der gerade von einem in Civil verkleideten Genddars 
men die Meldung erhält, in Treveglio feien die Verbrecher aus 
bem Kerker befreit, die Gensdarmerie-Kaferne angezündet und 
noch fonflige Exceffen verübt worden. Auch erzählt mir diefer 
Nittmeifter, daB die Mailänder von der Eonftituirenden Vers 
fammlung für den 3. Juli nichts wiffen wollen, und daß 
fie eben Ddiefe Verzögerung fo empöre, da fte hiermit Feine 
Abhilfe erhielten, und man ihre Forderungen biemit nur 
verfchieben wolle. Obwohl ich genen feine Anſicht war, fo 
gelang es mir doch nicht ihn über meine Anfchauung diefer 
Sachen ind Klare zu bringen; weßhalb ich ed -vorzog ihm 
mein Kompliment zu machen. 

Nun ging ich mit einem großen Umweg noch den Ders 
pflegs⸗Aſſtenten Dirnböck zu befuchen, den ich zwar nicht zu 
Haufe fand, doch aber am Wege ſtarken Militär- und Ci⸗ 
vilpatrouillen begegnete, und wendete mich zulegt meinem 
Haufe zu, das ich zwifchen 2 und ,,3 Uhr Nachmittags 
erreichte. 

Bor dem Hauſe angelangt, finde ich eine Menge Leute als 
fer Klaffen nebſt einer bewaffneten Bürsgerpatrouille, mit 
Genddarmen gemengt, angeführt Durch den Dr, Graffent. 
Alles jauchzt einem Wagen entgegen, in dem eine ziemliche 
Zahl von Geftndel mit Waffen verfehen , figt, und beran« 
fährt. Ich frage einen nebenftehenden Eivica, was bad zu 
bedeuten babe, worauf er mir ermidert, man babe vom 





Gonte Luppi aus Redona befien Waffen gegen eine Em⸗ 
pfangebeflätigung abgeholt. Da ich bemerkte, daß unter 
die Leute ſich auch meine Thormache gemifcht Hat, fo jage 
idy folche auf ihren Boten, und vermeife fie, warum fie nicht 
pielmehr bei einem ſolchen Volksauflauf unter das Gewehr 
tritt. Dieſe meine Fategorifche Rede fcheint auf Diele Liebe 
Bürgergarde feinen günfligen Eindrud zu maden; Doch 
verläuft fie ſich nach einigen Minuten, und ich gebe meinen 
Geſchaͤften nad. 


Unerwarteter Abmarfch des Bataillon von €, 
H. Sigiömund Infanterie und biemit eigentlis 
liher Beginn der Revolution in Bergamo. 


Kaum batte ich abgefpeist, was um !/,5 Uhr Nachmit« 
tags geweſen fein mag, fo kommt die auf die Poft gefen« 
dete Ordonnanz zurück, und eröffnet mir ganz confternirt, 
daß in der Vorftadt die Sturmglode geläutet werde, ba 
wan dad Megiment Sigmund nicht nad) Mailand abziehen 
laſſen wolle. Ab, Babel ! dachte ich mir, und jagte den 
Mann: aud dem Zimmer ; wie foll das Megiment ſchon jetzt 
abziehen, da ich erſt vor einigen Stunden beftimmt hoͤrte, 
wonn es eigentlich abrüden fol, und zudem ift ja noch Die 
Infitutswache vom Megimente da; was wohl bei einem 
Abmarfche nicht fein Eönntee — Doch um 1,6 Uhr Abends 
vernehme ſelbſt ich einzelne Dechargen, fo wie auch ein 
Sturmgeläute in der Ferne. Was foll das bedeuten; wird 
wohl nur ein Kravall fein. Aber fomohl Chargen als 
mein PBrivatdiener bringen mir fpäter Abends die Hiobspoſt, 
der Regiments⸗Adjutant fei gefallen, ebenfo auch der Oberft 
Heyntzl, deſſen Pferd berrenlos in den Gaſſen herumren⸗ 
nen folle; endlich Die Bagagewache fei dedarmirt und ge= 
fangen, eben fo babe auch die Banda ihre Inftrumente 
weggemworfen und fich ergeben, das Civile habe alle dieſe 
in die Kaferne St. Giovanni eingefperrt. 


— 
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Nachdem aber in meiner Vorſtadt und in ber eigentlichen 
Stadt, von mir aud zu ſehen, die vollfommenfte Ruhe herrfchte, 
hielt ich noch Immer den Abmarjch für erlogen. Jedoch um 
8 Uhr Abends theilte man mir mit, dad Regiment Sig⸗ 
mund fei wirffich fort, ‘und die letzte Kompagnie babe ſich 
fogar beim Ausmarſche über 2 Stunden in den Gaflen 
berumgefchlagen. Das dringt mir doch endlich Die Ueber- 
zeugung auf, an dem Abmarſche müfle etiwad wahres fein, 
ich halte Die Sache aber nicht als fo erheblich; denn der Ges 
danke Iebte in mir fort, Hohenlohe ift zum Erfag für Sig- 
mund beflimmt und wird daher, wenn Der Abmarfch ſich 
bewährt, gewiß auch feinerfeitd- den Befehl erhalten haben, 
gleich an feine neue Beftimmung nach Bergamo abzurüden. 
Nicht minder täufchte ich mich leider — ftet3 in der firen 
Ueberzeugung, daß man bei einer fohlimmen Lage aufs Er» 
ziehungshaus gewiß nicht vergeffen würde, Da man dann 
gewiß eine Sauvgarde oder Verftärfung der Wache, kurz 
irgend einen Befehl vom Brigade», Stadt oder Platz⸗Kom⸗ 
mando fenden würde, wornach fi das Erziehungshauss 
Kommando zu halten Babe. Daß nichts Fam, das Tullte 
mich in volle Sicherheit. Die Mannſchaft und die Char 
gen kamen wie gewöhnlich Abends nach Haufe, das Thor 
wurde gelperrt, und im und ums Inſtitut herrſchte die größte 
Ruhe; obwohl mich da8 fortmährende Feuern in der Ferne, 
fo wie einzelne dumpfe Schläge wie von einer türfifchen 
Trommel (war der Kanonendonner Mailand, wie ich fpä- 
ter erfuhr), nicht recht zur Ruhe kommen ließen. 


Gerüht, daß die Infurgenten das Erziehung - 
Daus dDesarmiren wollen, — Vertheidigungs— 
Mafregeln Dagegen. 


Den folgenden Tag, den 21., ging das Blänfeln fort 
und nahm im Gegentheile zu; fo wie ich aus dem Peuern 
entnehmen konnte, mußte ed in der Nähe von Porta St. 
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Antonio fein, was mich wieder in ber fixen Idee beftärfte, 
das fei das Infanterie» Negiment Hohenlohe, welche eins 
rückt. Leider täufchte ich mich auch in dem; denn ed war 
der Angriff, welchen die Injurgenten aufs Pulvermagazin 
fruchtlo8 unternahmen. 
Die Knaben gehen wie gewöhnlich in die Schule; doch 
als ih um 1.9 Uhr früh vom Bärtner ded Seminars 
und einer Charge erfahre, daß das Eivil das Inftitut flüre 
men will, um die Gewehre zu befommen, treffe ich fogleich 
die nöthigen Anordnungen zu einem Ffräftigen Empfang, d. 
i. ich laſſe alle Deffnungen des Haufes mit Hausrequiſiten 
berbarrifadiren, armire nicht nur die ganze Wartmannfchaft 
mit Beiziehung der Inftitutswache und noch drei Mann, 
die ald Schneider gerade da kommandirt find; auch Die grös 
Bern Zöglinge Tieß ich fcharf Inden und treffe meine Difs 
pofttionen fo, daB ich mich mit vereinter Kraft mit ber 
Mannfchaft flet3 dahin werfen fann, wo etwa von ben In⸗ 
furgenten der Angriff gemacht würde. Die Chargen müs 
\en nach der Tour fortwährend vifltiren, um die Wachſam⸗ 
feit Aller rege zu erhalten. Ich felbit ging bald ba bald 
dorthin, befonderd auf den Hausboden, von wo aus ih 
eben nichts fah, ald daß in den vorliegenden Vorftädten in 
ber Gerne gekämpft wurde. Auf Der bei: der Auguftiner 
Kaferne befindlichen Terraſſe ſah man alles ſchwarz — von 
lauter Grenzern; im nahen Razaretbe aber war e8 wie tobt, 


Mangel an Lebensmitteln, äußerer Kampf 
und noch immer Hoffnung auf das Einrüden 
von Hohenlohes Infanterie. 


Sowohl zu Mittag ald zu Abend mußten die Knaben, 
von denen die mittleren und Kleinen fich vereint, unter Auß⸗ 
fiht, im Speifefaale befanden, da efien, wo fle eben waren; 
zudem Fam noch, daß dem Erziehungshaufe die Lebensmit⸗ 
tel zu fehlen begannen, da ber Lieferant ſchon am verflof 


fenen Tage feine mehr brachte, und felbft das allernöthigfte ; 
fogar Butter, Eier 2. das man bi nun durch die Ges 
fälligfeit be8 Gaͤrtners des Seminariums erhielt, konnte 
man nicht mehr habhaft werden, da er fich weigerte folches 
fogar nur für meine Perſon herbeizufchaffen, vorgebend, 
man drohe ihm mit dem Tode, fall8 er noch der Anftalt 
Lebensmitteln zuftede, da ſich in felber Kroaten befänden, 
was wahrhaftig zu meinem größten Leidweſen nicht ber Fall 
mar. 

Das Sturmgeläute und Schießen begann nun auch in 
ber nahen Vorſtadt; — ih glaube, man kommt mir zu 
Hilfe, doch es ift nicht8, — ed nimmt immer zu, — Id 
glaube, man beabjichtigt ſchon im Ernfte den Angriff aufs 
Haus; — doch auch wieder nicht, 

Nach dem, was ih von meinem Obfervatorium unterm 
Dach, und aus den Audfagen des Gärtner fchließen Tann, 
fchlägt man fi) beim Thore St. Catarina. Intereffant 
iſt e8 zu fehen, wie auf faft 600 Schritte ein braver Schüge 
der auf ber Terraffe bei St. Agoftino auf der Lauer liegen 
den Grenzer mit feinem Stugen 2 enıfige Steinhelden vom 
Dache, gleich Sperlingen herabfchießt, und das Läuten Der 
Glocken bei St. Alefiandro in Pignolo dem kühnen Hels 
denvolfe fo verleidet, daß ed auf einmal daſelbſt verftummt. 
Eben fo beginnt an diefem Tage der Angriff auf die untere 
Hauptwache, und da einige wenige fühne Straßen» Helden 
fih auf dem Baftion bei St. Agoflino verfammeln, um von 
da aus mit aller Bequemlichkeit dieſes Spektakel anzufehen, 
fo Habe ich das Vergnügen aus meinen Benftern zu ſehen, 
wie bie braven Szluiner ihnen auch diefe Unterhaltung ver» 
leiden; denn es fallen zwei, drei Schüffe, worauf im Knäul 
der Helden ein fchredlicher Wirrwar und Gefchrei entfteht, 
und nach einigen Augenblicken auch nicht der Schatten Dies 
fer Muthigen zu fehen ift. 

Man hört fortwährend in ben eintretenden Paufen bes 
Kampfes dumpfe Schläge, die in mir immer bie Hoffnung 
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leben laſſen, jetzt, jegt kommt ber bebrängten Garnifon der 
verfprochene Succurs burch Hohenlohe aus Bredcia. Leider 
mußte ed Täufchung fein; denn es waren die Kanonaden 
unferer Braven zu Mailand. 

Was iſts aber, daß meder vom Brigade, noch vom 
Platz⸗ oder fonftigen Truppen⸗Kommando mir eine Verhal⸗ 
tungs⸗Ordre zufömmt? — General Graf Salis wird das 
Erziehungshaus wohl doch nicht ganz vergeflen? — Batale 
Lage! — So große Terantwortungen und ganz fo machts 
(08 dem Schickſal ſich Preis gegeben zu ſehen. — Id kanns 
nicht glauben. — Man fegt wahrfcheinlich voraus, dad Er- 
ziehungshaus werde nicht angegriffen. — Doch ſollte ed ge= 
ſchehen, bene, dann werde ich mich fchlagen, bis mir Hilfe 
Tomnit. 


Dispofition fürdie Naht, — Abfendung zweier 
Chargen zum Erzherzog wegen Herbeiſchaf—⸗ 
fung von Xebensmitteln. 


Es wird fo 9 Uhr Abends, und es bleibt nichts übrig, 
als die ermatteten Knaben endlich zu Bette gehen zu lafien, 
und die Bewachung bed Haufes blos der geringen Zahl ber 
Wartmannſchaft zu überlafien; — was auch geichieht. 

Der Mangel an Lebendmitteln und die ungewiße Lage 
nöthigten mich die Behlimmung zu treffen, daß der Feld⸗ 
webel Wimmera in Begleitung einer andern Charge nad 
Mitternadht, wenn es etwas ruhiger geworden ift, aus dem 
Inftitute hinausgehen und fich zum Brigade⸗, Stadt- oder 
Platz⸗Kommando ſchleichen folle, um nicht nur die bedrängte 
Lage der Anftalt zu melden, fondern ſich auch Verhaltungsbe⸗ 
fehle zu erbitten, und, wenn es thunlich fein folfte, vom 
Lieferanten Mofcheny die unerläfftg nöthigen Lebensmittel 
berbeizufchaffen. — So für alles vorgeforgt, werfe ich mich 
um 11 Uhr angezogener aufs Bett, ohne mich aber bei 
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bem äußern Gepolter einer befonderen Ruhe erfreuen zu 
fönnen. 

Nach Mitternacht, den 22. um 1 Uhr, gehe ich hinab, 
um zu vifltiren, fende, da es in der Stadt ganz ruhig ge= 
worden ift, Die beiden früher beſtimmten Chargen, gleich 
wie es Noe mit den Tauben aus der Arche that, aus dem 
Haus, und gebe fodann wieder in mein Zimmer, nachdem 
ich mich von dem ruhigen Schlafe der Zöglinge überzeugt 
Hatte, und bin dermalen glücklicher ald vor Mitternacht; 
denn Orpheus fchließt mir fanft die Augen. 


Erftürmung des Militär-Spitale, Rückſendung 
zweier daſelbſt franf gelegenen Knaben und 
Beforgniffe wegen Der zwei ausgeſendeten 

Chargen. 


Es iſt ſchon 6 Uhr früh, als ich die Augen öffne, und 
meine erſte Frage war, ob die Chargen rüdlangten, was nıan 
mir zu meinem Erflaunen verneint. — Das ift nicht Ichlecht ! 
— Jetzt bin ih noch um zwei meiner vertrauteften Leute 
ärmer. — Auch beginnt kurz darauf in der Nähe des Mi- 
litaͤr-Spitals ein Höllenlärm, Schießen und Glockengekläm— 
per. — Gute Nacht! die Sachen machen fih gut. — Id 
ftelle die Knaben jeden fchnell da auf, wo fle den Tag zus 
vor waren, und gemärtige jeden Augenblid einen kühnen 
Anlauf auch aufs Inftitut. — So wird e8 8 Uhr. — Dan 
ruft mich, daß ein Mann des Militär-Spital8 mit den da⸗ 
felbft Eranf gemeienen Knaben erfcheine. Ich lafle die ar⸗ 
men Kinder auf einer Leiter über die Gartenmauer ins 
Haus fleigen, und erfahre von ihnen, daß die Infurgenten 
das MilitärsSpital gerade jegt erftürmt, den Kommandans 
ten gefangen, und Alles — wegen bed ihnen hartnädig 
geleifteten Widerftanded zertrümmert bätten. — Gleichzeitig 
übergibt mir der die Knaben führende Mann, dem. man 
befahl Diefe Kinder ins Inftitut zu führen, das nachfolgende 
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Blacat, mit dem Erfuchen e8 dem Feldwebel Pabitzky ein- 
zubänbigen. 


- Al Conte Casati, Presidente del Governo 
provisorio di Lombardia. 


Fratelli! 


Carlo Alberto non mancd a se stesso, non mancd 
all’ Italia. Un esercito di 30 mila e piü uomini, 
oltre i volontarj guidati da suoi magnanimi figlj, è 
da jeri in marcia verso la vostra Citta. 

Ancora poche ore J’eroismo, e voi sarete salvi. 

Coraggio, fratelli! e fra poco ei abbracciaremmo li- 
beri e felici. 

Novara il mattino del 20 Marzo 1848 ore 4. 


Vi traseriviamo una copia dell’ II. ufüciale decreto 
ministeriale 19 Marzo, giunto in quest’ istante, 20 
Marzo 3 ore pomeridiane. 

Si & deciso or ora dal Re in consiglio di confe- 
renza: 

1. Partiranno immediamente per la frontiera lom- 

barda 30 mila vomini di linea. 

2. Convegno di tutti i volontari a Novi, Casale e 

Chivasco. 

3. 1 figlj del R& faranno parte dell’ armata. 

Per mezzodi d’oggi saranno dal nostro canto av- 
viati alle frontiere i voluntar] Novaresi; i Lomellini 
faranno altretanto versu Pavia. 

Iddio & con noi. 

Il Comitato di Novara. 
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An den Grafen Eafati, Präfldenten ber pros 
viforifchen Regierung der Lombardie. 
Brüder! 

Karl Albert hielt fi und Italien fein Wort, Ein Heer 
von mehr ald 30,000 Dann nebft den Yreiwilligen, ge⸗ 
führt von feinen großmüthigen Söhnen, ift feit geflern im 
Marfche gegen eure Stadt. 

Nocd wenige Stunden des Heldenmuthes, und ihr feib 
gerettet. 

Muth, Brüder! und in Bälde umarmen wir und frei und 
glücklich. 

Novara den 20. Maͤrz 1848 um 4 Uhr früh. 


Wir geben auch eine Abſchrift des zweiten aͤmtlich 
miniſteriellen Dekretes vom 19. März, welches in dieſem 
Augenblicke, den 20. März um 3 Uhr Nachmittags anlangte. 

Es ward endlich von Könige im NRathe entfchieden : 

1. Unmittelbar werden an die lombardiſche Graͤnze 30,000 

Mann Infanterie abrücken. 
2. Alle Freimilligen geben ſich das Rendevous zu Novi, 
Caſale und Chiavasco. 

3. Die Söhne des Koͤnigs werden der Armee zugetheilt. 

Heute Mittagd werden von unferer Seite die freiwilligen 
Novarefen zur Gränze abgejendet; Die Lomelliner werden 
dasjelbe gegen Pavia thun. 

Gott ift mit uns. 
Das Eomitat von Novara. 


Der Inhalt ift genug frappant. Da ich aber meinen 
Freund Italiener kenne, fo ift ſolches nur eine Tühne Flos⸗ 
tel in meinen Augen, und um nicht durch die Mittbeilung 
desfelben der NRuhe und dem Bertrauen meiner Leute Ein 
trag zu thun, ſtecke ich folches ohne weiters in die Taſche. 

Diefer Vorfall macht mich um meine zwei abgefendeten 
Chargen noch beforgter; doch es vergeht die Zeit unter 
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fortwährenden Billtiren bei dem äußeren Lärm, und es 
wird 9—Y, 10 Uhr. 


Endlihes Rüdlangen des Feldwebels Wim 

wera und ſeines Begleiterd; ihre Meldung 

Rellt Die Troftlofigfeitund Hoffnungslofe Rage, 

in der bie Militärbehbörden das Erziehungs 
Haus ließen, ins klare Licht, 


Da kommt Feldwebel Winmera fo wie fein Begleiter, 
in Civil gefleidet, zurüd. Hierüber bin ich eben fo hoch 
erfreut als erflaunt. Diefelben melden mir, ſie feien beim 
Abgehen glücklich durch Porta S. Caterina gelangt; ba 
babe man ihre Tritte gehört und fle angerufen, worauf ſie 
mit Stalia, dieſes als ihre muthmaßliche Loſung voraus⸗ 
ſetzend, antworteten, worauf wieder Ruhe folgte und ſie 
weiter in Contrada S. Tomaſo beim Militär» Spitale, 
welches geichloffen war, vorbeigegangen feien. In bie 
Halbe Safe gelangt, entfland wieder Lärm, und von allen 
Benflern erſcholl der Auf: all’ armi! all’ armi! — zu den 
Waffen! Auch jeßt Half ihnen ihr angenommened Feldge⸗ 
fhrei, womit ſie bis and Ende ber Gaſſe gelangten, wo 
fie nody eine Barrifade glücklich übderichritten. Bon da aus 
wendeten fie ſich, da fle wieder eine Barrifade zu überfchreis 
ten hatten, zu der nahen Wohnung des Herrn Erzherzogs 
und Brigadier Sigmund, gelangten auch durch felbe glüd« 
lih dur, und fahen zu ihrem Leidweien dad Thor Diefer 
Wohnung nicht nur gefchloflen, fondern auch feine Wache, 
ja nicht einmal das mindeſte Zeichen, Daß ein Iebendes 
Weſen im Palafte ſet. — 

Indem fle gegen einander das Erftaunen bierüber äußer« 
ten, und fi dem Pläbchen vor der Kirche ©. Aleffan« 
dro in Pignolo näherten,, fchien mit einem Male der Bis 
nun Hinter den Wolfen fie protegivende verrätherifche Mond 
faft mit Sonnenhelle auf fie, und ihre Lispeln vereitelte 
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ihre bis nun: geglüdte Miſſton; denn fle wurden angerufen, 
antworteten zwar wieder Italiani, Doch dieſes Mal fruchtlos. 

Alle Senfter belebten ftdh mit Bewaffneten, man fchlug 
auf fie mit Gemehren an, bewarf ſie mit Steinen, — wo⸗ 
bei der Korporal Hodina an der rechten Hand nit einem 
Steine verwundet wurde. — Da fie ſich aber zurückziehen 
wollten, fprang man von allen Seiten auf fle heraus, ges 
bot ihnen die Waffen abzulegen, — welchem ſie aber nicht 
nachfommen fonnten, ba id) ed in Diefem Balle für zweck⸗ 
entfprechenher hielt, fte ohne Waffen geben zu laſſen. — 
Dan ergriff fie und führte fie in den Palaft des Grafen 
Agliardi, wo man fie befragte, wer fle feien und was ſie 
wollten. Diefe Frage Eonnten fie mit nichts anderem be⸗ 
antworten , als daß fle fagten: wir find Lehrer des Mili- 
taͤr-Knaben⸗Erziehungshauſes, und man fandte uns aus, um 
ben Rieferanten zu vermögen den armen Kindern Lebensmit⸗ 
tel, an denen ſte Mangel leiden, zu verfchaffen. Mit Dies 
fen Worten trafen wir Doch die Saite, die in ihnen noch von 
Menfchlichkeit Klang. Man rief: o poveri ragazzi! o arme 
Kinder! — da man und wirklich auch als Lehrer des In⸗ 
ftitut8 erkannte. 

Man zwang und in den heitern Zimmern bes Palaftes 
nieder zu fiten, trug und Wein auf; und als wir Diefen als 
ein italienifche® Gebräu fürchtend außfchlugen, befahl ber 
Graf jeinem Diener ſchwarzen Kaffee zu bringen, genof felbft 
zuerft eine Taffe davon, und ließ und den andern aufwarten. 
Auf unfer Andringen und zum Lieferanten, oder wenigftend 
ind Imftitut zu fenden, wollte man ungeachtet aller Vor⸗ 
ftellungen Fein Gehör geben. So mußten wir alles anbös 
ren und anjeben, was da vorging; man erzählte und, der 
Herr Erzberzog fei ſchon geftern Nachts um 11 Uhr (d. i. 
ben 20. auf den 21.) davon, — es fei der Plagınajor ge⸗ 
fangen und feine Militärbehörde mehr, als die Kroaten in 
der Kaferne S. Agoflino; Die untere Hauptwache habe man 
geftern ſchon erflürmt, — eben fo dad PBulvermagazin und 
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alle Thore, — eine Kompagnie von Sigmund Infanterie 
nebft der Banda fei in der Kaferne ©. Biovanni gefangen, 
— furz unfere Sadye fei ganz verloren. 

Während wir in Diefer ſchrecklichen Ungewißheit da faflen, 
börten wir bald den Auf: die Kroaten kommen, bald ein⸗ 
zelne Dedargen und Pöllerfhüfle, worauf Alles an bie 

Benfter eilte, und wir zu unſerem großen Genuße fahen, wie 
jo mancher Bramarbas felbft an einen Orte, wo er feiner 
PBerfon volffonmen ſicher war, doch nur mit zitternder 
Hand und am ganzen Körper bebend nur die Mündung 
feiner vortreffllichen Doppelflinte —, ohne zu zielen, aufs 
Geradewohl bei den Fenſterlucken hinausſtreckte, um irgend 
eine Heldenthat auszuführen. Alles wahrſcheinlich nur der 
beliebten Sicherheit wegen. Wars aber nichts, da blieb 
einer bei jedem Fenſter als Wache, die übrigen Iegten ihre 
Gewehre in Ruhe hin, und hatten nichts eiligeres zu thun, 
als in die rücdmwärtigen Zimmer zu laufen, um ihre abge- 
fpannten Nerven, nach fo großer Gefahr, durch Speife und 

Trank, wovon ungeheure VBorräthe auf den Tifchen aufge« 

ſpeichert Jagen, zu erquicken, und Den ermatteten Koͤrper 
ſodann auf ben da am Boden audgebreiteten Matrazen in. 
gemüthlicher Ruhe neu zu beleben. 

Es mag gegen 7 Uhr früh gewefen fein, ald wir unge« 
möhlinches Schießen und Läuten hörten, und man und nad 
Langem endlich fagte, dad Militärfpital werde angegriffen 
und fei erſtürmt, der Kommandunt gefangen. Nicht Tange 
währt es, fo entfteht ein immenfer Jubel, der fich auch in 
den Palaſt des Grafen verpflanzt; man bringt das Pros 
Slam, womit den Stalienern angefündigt wird, daß ber 
König Karl Albert in Begleitung feiner 2 Söhne die Graͤn⸗ 
zen mit 30,000 Mann überfchritten babe. in betäubendes 
Eviva erfchalft nah dem andern und in dem maßlofen Ju⸗ 
bel, in dem wir die Helden des Tages fehen, malen wir 
auf die Teidenden Knaben aufmerffan. Es erfcheint etwas 
fpäter der Capitano del Circolo — ber Bezirkshauptmann 
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— welcher bie Verficherung gibt, er werde fih an die Mu⸗ 
nizipalität Hierwegen wenden, fchon geftern feien Lebensmit⸗ 
teln gefchicft worden, dad Volk aber habe den Wagen ges 
plündert, weil es den Kroaten, die im Inftitute feien, nichts 
fenden wollte. 

Endlich führten und die 3 Söhne des Grafen felbft zum 
Lieferanten, wo eine Unweifung wegen Zuftellung von Les 
bensmitteln gemacht und verſprochen wurde felbe gleih ins 
Inftitut zu fenden. — Da wir nun forderten ind Inftitut 
rücgeführt zu werben, zwang man uns Civilkleider anzule= 
gen, und führte und durch die Porta S. Antonio, durch 
mehrere Gaſſen, wo wir zahlloje Barrifaden und Taufenbe 
von bewaffneten Infurgenten aller Stände, darunter Leute 
von ber Militär Polizei, Gensdarmerie und felbft vom In⸗ 
fanteriesRegimente Sigmund fahen. Selbft dad Thor ©. 
Catarina war mit Hunderten von Abenteurern beſetzt, und 
in der Vorſtadt S. Caterina wimmelte e8 ebenfall3 von ih⸗ 
nen. In der Nähe des Inftituts gelangt, Tieß man uns 
frei weiter geben. Wir fahen vom Militär feine Spur, 
das aber, daß die Stadt ganz in den Händen ber Inſur⸗ 
genten,, bad Grenz-Bataillon Szluiner aber in der Kaſerne 
S. Agoftino eingeihloffen fei. Bon einem Succurs ift Feine 
Fee Wir find der Wuth des Pöbels anheimgeftellt, wenn 
wir einen Widerftand Ieiften. Das fehen wir und verpflich“ 
tet dem Seren Öberlieutenant zu melden. — Bene — mar 
meine Antwort, gehen Sie hinab, und berufen Sie gleich 
alle Ehargen in die Kanzlei. 


Kriegdrath. 


Nun ging ich mit mir fchnell zu Mathe, was zu thun fei, 
und ich fand die Lage wirklich hoͤchſt Fritiich. 

ALS die Chargen — es mag 10 Uhr Vormittags gewe— 
fen fein — zufammengefommen waren, begann ich, wie folgt: 


— —— — — — 


— - - 
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»Ich Bin Soldat und Sie gleich mir. ALS folche müſſen 
wir ſtets bereit fein unfer Blut umd Leben ba zu faflen, wo 
es unfer geliebter Monarch und Die Ehre fordert. Die Lage, 
in der wir und alle nad) ber mir von den bier flebenden 
2 Ehargen gemachten Mittheilung befinden, (welche eben von 
der ihnen gegebenen Miſſion rüdlangten) ift höchſt Eritifch. 
— GSiejehen, wie id) bereit war und noch inımer bin jeben 
Angriff aufs Inflitut zu empfangen. — Doch muß ich in 
der age, in weldjer wir find, auch im Gefühle meiner 
Pflicht bemerken, daß wir Erzieher und Befchirmer der und 
anvertrauten Jugend find. — Die Stadt ift in ber Gewalt 
ber SInfurgenten, ich habe gar feine Befehle von meinen 
Höheren, — Das Grenz Bataillond-Kommando fcheint nicht 
and Erziehungshaus zu denfen, oder kann uns nicht Kelfen. 
Ich erkläre Sie alle bei Diefer großen Verantwortlichfeit als 
einen Kriegsrath, und gebe ihnen zur Beratbung, ob wir 
und entweder erfiend beim Angriff zu Ichlagen haben, bis 
man und zu Hilfe kommt oder überwindet, oder zweitens 
ob wir und als bloße Lehrer und Erzieher betrachten und 
Feinen offenen Widerftand Ieiften follen. 

Der erfte Ball ift mir und Ihnen gewiß am Tiehften, 
doch wir müffen in unferer Rage wohl überlegen, Daß bie 
Beftürmer Infurgenten, d. i. Leute allerlei Gelichters, viele 
biezu noch im betrunfenen Zuftande find. Sollte da das 
Unglüd auf unferer Seite fein, fo dürfte bad Leben der 
Kinder in Gefahr kommen; wir aber durch unfern Widerftand 
bei den wenigen uns zu Gebothe fiehenden Mitteln, dem 
Staate felbft mit Aufopferung unſers Lebens feinen Dienft 
ermeifen, da, wie es heute im Militär» Spitale der Fall 
war, jodann alled geplündert würde. Unſere Aufgabe wäre 
fomit yon ung als Soldaten, nicht aber auch als Erzieher nur 
dann günftig gelöft, wenn Bergamo fpäter zur Raifon geführt 
würde. Im zweiten Falle, wo wir zuerft ald Erzieher daftehen, 
fönnte e8 und durch ein Eluged Benehmen gelingen, nebft 
unferer Ehre auch da8 Leben ber Kinder und fänmtliches 
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ärarifche Gut dem Monarchen zu retten, und fo ald Sol⸗ 
daten und Erzieher mit Geſchick den ſich un und gefchlun« 
genen gorbdifchen Knoten getheilt zu haben. 

Sie ſehen mich bereit und ſtark ſowohl Die eine als bie 
andere Aufgabe zu löſen. Nun berathen Sie fi. Ich gebe 
in mein Zimmer, und in einer halben Stunde nehme ich 
Ihren Beichluß über dieſe Alternative entgegen.“ 

Während die Ehargen in ber Kanzlei beliberirten, ging 
ich in meinem Zimmer mit mir felbft zu Rathe, was in 
beiden Fällen gleich anzuordnen am Zweckmaͤßigſten fi. — 
Kaum mit mir einig kommt der Veldwebel Wimmera und 
meldet, die Chargen hätten bereit einen Entſchluß gefaßt. 
Sch verfüge mich in die Kanzlei und einftimmig erklären 
mir da alle, fte felen für den zweiten Ball geftimmt, daß 
ift: in ber verlaffenen Lage, in ber man uns ließ, feinen 
offenen Widerftand zu leiften, das Erziehungshaus nur als 
Lehranftalt und uns ald Erzieher zu betrachten. 

Nun ordnete ich an, daß die Gewehre gleich zu ent- 
laden und auf ihren Plag zu ftellen, alle Knaben aber 
ohne Ausnahme in den Speifefaal unter die Aufficht ber 
Snfpektiond - Charge zu ftellen find. Berner daß, fobald das 
Haus geftürmt oder fonft zur Uebergabe aufgefordert werben 
ſollte, nur ich gleich zu rufen fei, da ich ſchon dann das 
Weitere veranlafien werde. — Einige Chargen baten mich 
das Hausſchild — ben Faiferlichen Doppelaar — herabzu⸗ 
nehmen, da mir die zwei Chargen ausſagten, daß ſich jetzt 
Das Volk nach Erſtürmung des Militärſpitals mit der wür« 
Digen Arbeit des Zertrümmernd aller öfterreichifchen Schilde 
befchäftige. — Ich verneinte es kurzweg. Kinige der Char 
gen meinten, wir reigten nur hiermit das Volk, worauf ich 
beftimmt erwiberte : »das Volk kann es berabreißen, ich muß 
ber Macht weichen; nie werde ich e8 aber geftatten, daß 
ſolches unfrerfeit3 Herabgenommen wird, Nun gehen Sie, 
und befolgen Sie die erhaltenen Befehle. « 
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Sturmanfs Erziehungsbauß. 


In faſt nichts, außer den frappanteften und unverfchäns 
teften Zügen, gefällt fih Herr Dottore Dulcamara fo gut, 
ald wie im Läuten ber Glocken. Gehaͤmmert und nicht gelaͤu⸗ 
tet wird fchon mehrere Tage vor jeder Firchlichen Feierlich⸗ 
feit vom frühen Morgen bis in die fpäte Nacht hinein. Es 
if nicht zu wundern, daß man baher hier zu Lande in Be⸗ 
Dandlung der ®loden fo viel Geſchick entmidelte und es 
dierin förmlich zur Kunft brachte. Zu diefem Behufe find 
au Die Glocken ganz eigend mit einer förmlichen Mafchine 
verſehen, welche, wie 3. B. am Glodenthurme zu Eremona, 
eine eigene Taftatur gleich einer Orgel bat, auf welche 
Art denn alle möglichen Melodien, Märfche, Walzer, Pols 
kas 3. mit ziemlicher Präziflon gegeben werden. — Wo 
derlei Mafchienerie nicht iſt, da fleht man die Glocken⸗Vir⸗ 
tuofen zwifchen den Glocken ſtehen und aus freier Hand 
dieſes Spiel treiben. Wer mollte fih daher wundern, wenn 
in dieſer Revolution gerade die Gloden eine Hauptrolle 
fpielten. Dan bediente fich derfelben nun, um ſich über den 
wahren Stand der Dinge in den verfchiedenen Stabttheilen 
zu verfländigen. Kurz gefagt, die Glocke war ihr Telegraph. 
Diefen gebrauchte fie während der fünf Tage des März in 
‚feiner größten Ausdehnung; denn da, wo man anzugreifen 
gefonnen war, ließ man auf alle Glocken der nächften Uns 
gebung mit einer Furie bämmern, ald wenn es ſich darum 
handelte alle Dämonen von Dante's Hölle zu vertreiben. — 
So nun begann es beiläufig um */, 11 Uhr Vormittags zu 
toben, aldich nebftdem noch einen ungeheuern Lärm und ein 
frequente® Schießen ſich dem Inftitute nähern höre. — Faſt 
gleichzeitig Fommt ber Feldwebel Wimmera und meldet mir, 
man flürme dad Erziehungdhaus. — Ich Spanne um und 
gehe hinab, während gegen das Hausthor mehrere Schüfle 
fallen, — ich höre wiederholt: abasso l' acquila! abasso! 
herab den Adler! herab! — Es folgen Schuͤſſe, dann 


20 


‚Schläge gegen das Thor. — Ein Bolfshaufen flürnt an, 
— Darunter Bürger. Ih rufe ihnen zu, ihr Anführer fol 
zum PBförtchen der Wacıftube kommen. — Das ganze Volt 
tuft: apprire o si da fuoco. fuora il Commandante! 
aufmachen oder man legt Feuer an! Heraus der Kommans 
dant! — Es wird endlich die Verbarrifadirung des Wacht⸗ 
zimmer⸗Thores weggenommen, nachdem ich mich früher durch 
ein Fenſter überzeugte, daß einige wohlangeſehene, mir be— 
kannte Bürger — Darunter Zanchi, Galisse der Vorſtadt 
S. Caterina — unter dem Volkshaufen ſind und ihn zu 
befehligen ſcheinen. — Ich laſſe die Thüre öffnen, und der 
Haufe ſtürmt gegen ſolche an. Ich frage nun nach dem 
Begehren; dieſelben fordern mich auf, mit ihnen zum Conte 
Camuzzi zu geben, worauf ich erwidere: Alles, was Sie 
nöthig haben mit mir abzuhandeln, kann auch fo gefchehen, 
und bedenfen Sie wohl, daß Sie e8 Hier mit einer Erzie- 
bnngsanftalt zu thun haben.“ — Diefelben erflärten,, fle 
Dürfen nicht von ihren erhaltenen Befehlen abweichen, und 
dieſes um fo weniger, al8 es das Volk fo wolle. — Ich 
machte noch Einwendungen, Doch fie gahen mir zu erkennen, 
daß bier alles nichts fruchte. Sch bin nun entichloffen fle 
zu begleiten; doch man fordert mich auf den Säbel abzules 
gen. Ich fchnalle ab und will ihn nad) rüdmärts dem 
Feldwebel Wimmera reichen; doch fie faffen mich beim Arm 
und verhindern ſolches, während gleichzeitig zmei aus dem 
Volke auf mich rufend ihre Gewehre anfchlagen: finiamolo! 
beenden wird! Die zwei Bürger, Die mich hielten, wieſen fte 
zwar gleich zur Ruhe, doch ein Dritter, Rechnungsfuhrer 
Baliffe aus Leffe bei Gandino, Hat ſich fehon bes Saͤbels 
bemächtigt. — Auf dieſes reife ich mich von den zweien, Die 
mich halten, los, und trete frei unter die Moͤrderſchaar here 
aus, Taut rufend: andiamo! — gehen wir! 
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Triumph⸗Zug. 


Die zwei Bürger geboten auf meinem Zuruf der üb⸗ 
rigen Horde zurück zu treten, was von allen, bis auf einige 
— nicht fleged= fondern weintrunfene fchmußige Kobolde bes 
folgt wurde, und auf Zureden dieſer Bürger ftanden endlich 
auch biefe von ihrem Vorſatze ab; Doch Die zwei Begleiter 
wollten midy unter den Arm nehmen, welches ich nicht zus 
ließ, worauf fie hievon abftanden und fich zur Seite gehend 
hielten. 

Nun ging es iort in die Vorſtadt S. Caterina, wo das 
ganze Volk in der Gaſſe wie bei einer Prozeſſton ſtand oder 
aus den Fenſtern herabſah, und von 10 zu 10 Schritten 
ſperrten Reihen abenteuerlich bewaffneten Volkes aller Klaſ⸗ 
ſen gleich den Schuppen einer Schlange quer über die Gaſſe. 
Man machte mir ſehr artig Platz, alles grüßte mich freund⸗ 
lich ohne Unterſchied und bedauerte meine Lage. Schnöder 
Hohn bei ſolcher Ehre. Vollauf hatte ich zu thun dieſe 
freundlichen Grüße zu erwidern, was mir gewiß nicht leicht 
kam, da die Galle in mir im ſtrengen Sinne kochte. So gings 
bis zur Kirche S. Caterina, — Da böre ich von ruͤckwaärts ru⸗ 
fen: in dietro, & mio, d mio, — zurück, er iſt mein, 
Dieſes hörend bleibe ich mit meinen Begleitern ſtehen und 
iehe den Bürger Bornoni, der vom Ende der Gaſſe biefen 
Ruf weitfchallend wiederholt. — Doch meine Begleiter lafs 
fen fich nicht irre machen, und nachdem fle ihm ein kurzes 
nö! — nein! — zugerufen hatten, wird der Weg fortges 
fegt — Sich dem Thore S. Caterina nähernd, erfuche ich 
die Führer mic, nicht durch felbes und die Stadt, fondern 
in ber @ircumvalation um felbe zum Camozzi zu führen. 
Sie verweigern mir ſelbes, erwibernd, das ganze Volk wolle 
und müfle wich ſehen. Berfide Infamie! — Während ich 
fo Diefe Worte mit ihnen fpreche, fallen mehrere Schüffe vom 
Thore aud gegen und; doch ſcheint man abflchtlich fchlecht 
gezielt zu haben, ba Die Kugeln mehrere Klafter feitwärts 
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‚Schläge gegen das Thor. — Ein Bolfshaufen ſtürmt an, 
— darunter Bürger. Ih rufe ihnen zu, ihr Anführer ſoll 
zum Pförtchen der Wachftube Fommen. — Das ganze Volt 
zuft: apprire o si da funco: fuora il Commandante! 
aufmachen oder man legt Feuer an! Heraus der Komman⸗ 
Dant! — Es wird endlich die Verbarrifadirung des Wacht⸗ 
zimmer⸗Thores weggenommen , nachdem ich mic) früher durch 
ein Fenſter überzeugte, daß einige mohlangefebene, mir bes 
fannte Bürger — Darunter Zanchi, Galisse der Borftabt 
S. Enterina — unter dem Volkshaufen find umd ihn zu 
befebligen fcheinen. — Ich laſſe die Thüre öffnen, und ber 
Haufe flürmt gegen folde an. Sch frage num nach Dem 
Begehren; diefelben fordern mich auf, mit ihnen zum Conte 
Camuzzi zu gehen, worauf ich ermidere: Alles, mas Sie 
nöthig Haben mit mir abzuhandeln, kann auch fo geichehen, 
und bedenken Sie wohl, daß Sie e8 Hier mit einer Erzie= 
Inngsanftalt zu thun Haben.» — Diefelben erflärten,, fle 
dürfen nicht von ihren erhaltenen Befehlen abweichen, und 
Diefe8 um fo weniger, als es das Volk fo wolle, — Ich 
machte noch Einwendungen, Doch fe gahen mir zu erfennen, 
daß hier alled nichts fruchte. Ich bin nun entichloffen fte 
zu begleiten; doch man fordert mich auf den Säbel abzule- 
gen. Sch fchnalle ab und will ihn nach rüdmarts dem 
Feldwebel Wimmera reichen; doch fie faffen mich beim Arm 
und verhindern ſolches, während. gleichzeitig zmei aus dem 
Volke auf mich rufend ihre Gewehre anfchlagen: finiamolo! 
beenden wird! Die zwei Bürger, die mich hielten, wieſen fie 
zwar gleich zur Ruhe, doch ein Dritter, Rechnungsfuhrer 
Galiſſe aus Leffe bei Gandino, Hat ſich fehon des Säbels 
bemächtigt. — Auf dieſes reife ich mich von den zweien, Die 
nid Halten, los, und trete frei unter die Moͤrderſchaar her⸗ 
aus, laut rufend: andiamo! — geben wir! 
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Die zwei Bürger geboten auf meinem Zuruf der üb- 
rigen Horde zurürf zu treten, was von allen, bis auf einige 
— nicht fleged- fondern weintrunfene fchmußige Kobolde bes 
folgt wurde, und auf Zureden dieſer Bürger flanden endlich 
auch dieſe von ihrem Vorſatze ab; Doch die zwei Begleiter 
wollten midy unter den Arm nehmen, welched ich nicht zu= 
ließ, worauf fie hievon abftanden und, ſich zur Seite gehend 
bielten. _ 

Nun ging e8 iort in die Vorſtadt ©. Caterina, wo Daß 
ganze Volk in der Gaſſe wie bei einer Prozeſſton ftand oder 
aus den Fenftern berabfah, und von 10 zu 10 Schritten 
fperrten Reihen abenteuerlich bewaffneten Volkes aller Klaſ—⸗ 
fen gleich den Schuppen einer Schlange quer über die Gaſſe. 
Man machte mir fehr artig Platz, alled grüßte mid) freunds 
lich ohne Unterichied und bedauerte meine Rage, Schnöder 
Hohn bei ſolcher Ehre. Vollauf Batte ich zu thun Diele 
freundlichen Grüße zu erwidern, was mir gewiß nicht leicht 
kam, da die Galle in mir im firengen Sinne fochte. So gings 
bis zur Kirche S. Caterina, — ba höre ich von rückwärts ru⸗ 
fen: in dietro, & mio, d mio, — zurüf, er iſt mein. 
Dieſes hörend bleibe ich mit meinen DBegleitern fliehen und 
febe den Bürger Fornoni, der vom Ende der Gaſſe biejen 
Ruf weitfchallend wiederholt. — Doch meine Begleiter laf- 
fen fidy nicht irre machen, und nachdem fle ihm ein kurzes 
nö! — nein! — zugerufen hatten, wird der Weg fortges 
fest — Sich dem Thore ©. Caterina nähernd, erfuche ich 
bie Führer mich nicht Durch felbes und die Stadt, jondern 
in der Circumvalation um felbe zum Camozzi zu führen. 
Sie verweigern mir ſelbes, erwidernd, dad ganze Volk wolle 
und müfle mich fehen. Perfide Infamie! — Während id 
fo dieſe Worte mit ihnen fpreche, fallen mehrere Schüfle vom 
Thore aus gegen und; doch ſcheint man abſichtlich ſchlecht 
gezielt zu baben, ba die Kugeln mehrere Klafter ſeitwärts 
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in eine Gartenmauer einfchlagen. Deine Begleiter erheben 
einen furchtbaren Lärm gegen die Nobili ihres Gelichters. 
Ich Durchfchreite das Thor und mache das Erfuchen 
mich gleich links feitwärtd genen die Kaferne S. Giovanni zu 
führen, weil dies der kürzere Weg iſt; boch aber auch das wird 
nicht angenommen, unzweifelhaft aus der Urfache um nicht 
Die Heldenfchaar um einige Blätter ihres Lorbeerfranzes zu 
verfürzen. — So mußte ich nich fügen, und ed ging nun 
aufwärts in der Gafle S. Tomafo, wo ich wieder in Les 
bendgefahr gerietb, da, weiß der Himmel aus welchem 
Grunde, fich fo zwei gegenüberſtehende Plenklerketten fich zu 
zaufen begannen, indem fte auf einander anfchlugen, ohne 
Daß es zum Beuern fam. — Ich ging beim Militärfpital, 
das die Infurgenten befegt hatten, vorbei bis zur Kirche 
S. Aleſſandro in Bignolo, fodann hinab — hei dem Offiziers⸗ 
Kaffechaufe Peguri vorbei, durch das Thor S. Antonio 
Durch, bis zur Caſa Comozzi. 

Auf dieſem Wege ſah ich die Ausſage meiner zwei Char⸗ 
gen vollfommen beftätigt. Ueberall zeigte man fich freund« 
lich gegen mich, fo wie im Borgo S. Catarina, und in 
ber Nähe der Kirche S, Aleſſandro ftand der Bürger Mo⸗ 
retti aus S. Paolo bei Bergamo, welcher an mich heran 
kommend mir die Hand Ddrüdte und mit Thränen in den 
Augen zu mir fagte: Quanto mi questo dispiace, si fac- 
cia coraggio! Wie unangenehm ift mir dieſes! Waffen Sie 
Muth. Meine Erwiederung war: Grazie; questo non manca 
A me — ich danfe; diefer mangelt mir nicht. Nur beim 
Offizierd- Kaffeehaus ftand die ſtereotype Figur ded Kaffees 
fleders Peguri, welcher fich nicht weniger Grofchen während 
mehr als eined Menfchenalterd von den öfterreichifchen Of⸗ 
figieren erfreute, glogte mich an, gleich ald ob er mich in 
feinem Leben nie gefehen hätte, obmohl ich durch 9 Jahre 
bei ihm faft täglich einiprad). In der Nähe, da wo den 
Oberftlieutenant Baron Schneider, wie ich fpäter erfuhr, 
Die erfte Kugel traf, rief mir aus einem Haufe links vom 


dritten Stockwerke ein Mann herab: au il bunnetto, wo⸗ 
für ih, wie ganz natürlich, mittel3 der Kappe grüßen 
mußte, um wenigftend dAußerlih die mir zukommenden 
Grüße zu erwidern. 

Die Zahl der Bewaffneten, die ich während meines Tri⸗ 
umpbzuges ſah, mochte nicht über 1500 geweſen fein. 


Bon meiner erfien bis zur ziweiten Gefangen: 
ſchaft. 


Erſte Gefangenſchaft. 


Kaum durchs Thor getreten, das abgeſperrt und auswen— 
dig von 30 Bewaffneten bewacht war, deren Befehlshaber 
ein ſtaͤmmig hoher, im Geſichte ganz verwachſener Bauer, wie 
Cerberus an ber Hölle, die Thorklingel in der Hand hielt, 
und bis an die Zähne wie Niccaldini ſchrecklichen Angeden- 
kens bewaffnet war, ſtand ich vor dem älteften Sohn Ambrog⸗ 
gio Camozzi und dem Conte Gambarini, welche nich ſchwei—⸗ 
gend, und wenigſtens dem äußeren nach in größter Ruhe 
empfingen. 

Dieſes ſehend finde ich mich zum Sprechen genöthigt und be— 
ginne: „Sie haben mich dieſen Triumphzug machen Iaffen, 
wiften daher, wer ich bin. — Doch es kann nicht fehaden, 
wenn ich es ihnen wieberhole: Sch bin der Kommandant 
bes Militär - Kinaben-Erziehungshaufes hier und hege die An 
ficht, Daß eine Anſtalt, beſonders wo Ihre eigenen Landeskin— 
der erzogen werden, felbft in einem fo ertremen Falle anders 
zu behandeln fei als es heute mit dem Militärfpitale ber 
Fall war, das man erflürmte und plünderte. Dann beden⸗ 
ken Sie, hier handelt es ſich auch um Ihre eigene Ehre! 
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— Auf dieſes gab man Feine Antwort, fondern Camozzi 
fragte mich nur troden, von welchem Herrn in Bergamo 
ih aufgenommen zu werden mwünfhe — Sp! — wenn 
man mich ald Gefangenen zu halten beabfichtiget,, dann ift 
mir jeder von Ihnen gleich, — aber ihre Gefchichte wird 
eben nicht gar fchön werden; erinnern Sie ftch nicht, daß 
ſelbſt bei den letzten Borfallenheiten in der Schweiz bie 
Erziehungd-Anftalten der Iefuiten, gegen Die es doch vor⸗ 
züglicb ging, refpeftirt wurden ?« 

Mährend meine Rede auf den Gambarint keinen Ein- 
druck zu machen ſchien, da er mich nur immer flarf flxirte 
ohne ein Wort zu fagen, las ich in den Gefichtözügen fel- 
ned Doppelgängerd Camozzi eine günftige Umwandlung. Er 
nahm mich auch, ohne ein Wort zu fagen, unter ben Arm 
und führte mid) durchs Zimmer des Portier8 in den Hof 
des Palaſtes, der voll von den fchanerlichften Gefalten 
war. — Hier angelangt wiederholte ich, nur mit andern 
Worten, dad eben zulegt Gefagte, und es fiel mir bei dem 
Anbli des elenden Gefindeld im Hofe ein Pariſer Scherz 

ein, den ih Tange zuvor — weiß nicht mehr wo — über 
Den unverfchämten praftifchen . Communiften las, ben ich 
bier feiner Trefflichkeit wegen wieder zu geben verfuchen 
will: Unlängft fehnitt ein folcher Praktikus im Gedränge 
einem Herrn die Frakſchöſſe ab. Der Eigenthümer des Ro⸗ 
ckes drehte fih um und nahm den kühnen Communiften beim 
Kragen. Was machen Sie da? fragte er. — Das 
fehen Sie ohnehin. Ich nehme nad) dem Syſtem des Com⸗ 
munismuß die Haͤlfte ihres Fraks. Der Brafträger, wels 
her auf einmal Spenfermann geworden war, ſchlug fein 
große ſpaniſches Rohr am Rücken des Diebes entzwei, 
und fagte: Parbleu, auch ich bin ein Gommunift, ich 
theife meinen Stod ehrlich mit Ihnen, da nehmen Sie bie 
Hälfte Davon. — 

Wie ein Blig fuhr mir der Gedanke durchs Gehim, 
diefen Millionenmann mußt Du doch mit irgend einer Dros 
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Don meiner erften bis zur zweiten Gefangen⸗ 
ſchaft. 


Erſte Gefangenſchaft. 


Kaum durchs Thor getreten, das abgeſperrt und auswen⸗ 
dig von 30 Bewaffneten bewacht war, deren Befehlshaber 
ein ſtaͤmmig hoher, im Geſichte ganz verwachſener Bauer, wie 
Cerberus an der Hölle, die Thorklingel in der Hand hielt, 
und bis an Die Zähne wie Riccaldini ſchrecklichen Angeden— 
kens bewaffnet war, fland ich vor dem älteften Sohn Ambrog- 
gio Camozzi und dem Conte Gambarini, welche nıich ſchwei⸗— 
gend, und wenigftend dem aͤußeren nach in größter Ruhe 
empfingen. 

Dieſes fehend finde ich mich zum Sprechen genöthigt und be- 
ginne: „Sie haben mich diefen Triumphzug machen Taffen, 
wiffen daher, wer ich bin. — Doch es kann nicht fehaden, 
wenn ich es ihnen wiederhole: Ich bin der Kommandant 
des Militär» Knaben-Erziehungshaufes hier und hege die An= 
ficht, daß eine Anftalt, befonberd wo Ihre eigenen Landeskin— 
der erzogen werden, felbft in einem fo ertremen Falle anders 
zu behandeln fei ald es heute mit dem Militärfpitale der 
Fall war, dad man erflürmte und plünderte. Dann beden⸗ 
ken Sie, hier handelt es ſich auch um Ihre eigene Ehre! 
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— Auf dieſes gab man keine Antwort, ſondern Camozzi 
fragte mich nur trocken, von welchem Herrn in Bergamo 
ih aufgenommen zu werden wünſche. — So! — wenn 
man mich al8 Gefangenen zu halten beabfichtiget , dann if 
mir jeder von Ihnen gleich, — aber ihre Gefchichte wird 
eben nicht gar fehön werden; erinnern Sie ſich nicht, daß 
feloft bei den legten Vorfallenheiten in ber Schmelz bie 
Erziehungs-Anftalten der Iefuiten, gegen Die ed doch vor⸗ 
züglih ging, reipeftirt wurden ?« 

Während meine Rede auf den Gambarint Feinen Ein- 
druck zu machen fchien, da er mich nur immer ſtark firirte 
ohne ein Wort zu fagen, las ich In ben Gefichtözügen ſei⸗ 
ned Doppelgängere Camozzi eine günftige Umwandlung. Er 
nahm mich auch, ohne ein Wort zu fagen, unter ben Arm 
und führte mid) durchs immer bed Portierd in den Hof 
des Palaſtes, der voll von den fehanerlichften Geſtalten 
war. — Hier angelangt wiederholte ih, nur mit andern 
Worten, da8 eben zulett Gefagte, und es fiel mir bei Dem 
Anblick des elenden Geſindels im Hofe ein Parifer Scherz 
ein, den ich Tange zuvor — weiß nicht mehr wo — über 
den unverfchämten praftifchen Communiſten las, den ich 
bier feiner Trefflichfeit wegen wieder zu geben verfuchen 
will: Unlängft fehnitt ein folcher Praktikus in Gedränge 
einem Herrn die Frafichöffe ab. Der Eigenthiimer des Nos 
ckes drehte fich um und nahm den Eühnen Communiften beim 
Kragen. Was machen Sie da? fragte er. — Daß 
fehen Sie ohnehin. Ich nehme nad) dem Syften des Com⸗ 
munismus die Hälfte ihres Fraks. Der Prafträger, wel⸗ 
cher auf einmal Spenfermann geworden war, fchlug fein 
großes ſpaniſches Rohr am Müden des Diebes entzwei, 
und fagte: Barbleu, auch ich bin ein Gommunift, ich 
theile meinen Stod ehrlich mit Ihnen, da nehmen Sie die 
Hälfte Davon. — 

Wie ein Blig fuhr mir ber Gedanke durchs Gehirn, 
Diefen Millionenmann mußt Du doch mit irgend einer Dro⸗ 
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hung ind Bodshorn jagen. Ich begann, mich zu ihm 
fchlau hinneigend, eine weniger rhetoriſch, mehr aber tra= 
giſch miimifche Vorftellung. Herr Graf, heute ftehen Die 
Sachen fo und morgen vielleicht anders, — indem ich zus» 
erft die Släche der Hand und dann ferners die Kebrfeite 
hinwies; — Herr Graf, bedenfen Sie wohl, für Sie koͤn⸗ 
nen Die Sachen fich auch zum dritten fo geflalten, — wos 
bei ih ihm die Hand ähnlich dem Beile der Guillotine 
hinzeigte. 

Dieſe kühne Rede in meiner Lage machte des reichen 
Kautzes Blut in den Adern ſtocken, und nach einem minu⸗ 
tenlangen Anſtarren ſagte er kleinlaut: Sie haben recht! 
aber was ſoll ich thun? 

Somit hatte ich meinen Tyranen da, wo ich ihn wollte, 
und rückte nun mit meinem vorgefaßten Plane heraus. 
„But, Sie fragen mid), und ich muß Ihnen rathen mich fo 
fchnell al8 möglich in meine frühere Stellung unbefchabet 
meiner Ehre zurüd zu geben, und wenn ed nöthig wird, 
mit Ruhe und Befonnenheit eine zweckentſprechende Leber- 
gabe der Anftalt — nach eingeholter Weifung meiner Behörde 
zu bewirfen. Dies ift der einzige Weg, auf dem Sie ſich 
nicht ſelbſt nahe treten.“ 

„„Ia, Sie fprechen gut, doch ich kann hierüber nicht ent» 
ſcheiden, e8 hängt folches von der provijorifchen Regierung 
ab, und die ift in der Stadt, wohin ich Sie werde be= 
hufs dieſes Zweckes führen Laffen.« « 

„Herr Graf! es ift alfo fchon, wie Sie Die Güte haben zu 
fagen, eine proviforifche Regierung? und Sie wollen mich 
dahin wieder einen ziweiten Triumphzug macen laflen ? 
Pin fehr verbunden, — doch mit dem thun Sie ja gerade 
Da8 Gegentheil defien, was ich Ihnen gerade anrieth, und 
dad Sie ald richtig fanden. Muß denn gegangen fein? 
fann man joldyes nicht fchriftlid, abthun und mir eine zweite 
Erniedrigung erfparen, welche ich um Die Erziehung Ihrer 
Jugend wahrlicy nicht verdiene? Uebrigens, mein Herr, ge⸗ 
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ben Sie hin und fragen Sie meine Kinder, wie ich fie bes 
handelte, und ich bin rublg, wenn Sie in biefer Bezie⸗ 
bung an mir das thun, was ich an denfelben übte. — Der 
Braf nahm mich bei der Hand und fagte: kommen Sie 
mit mir dorthin in die Kanzlei, ich laſſe fchreiben. Nun 
wurde an die proviforifche Negierung ein Schreiben mit deu 
Erfuchen abgeſendet, die Beſtimmung treffen zu wollen, daß 
ich ins Erziehungshaus zurüdgebracht und bis zur gehöris 
gen Uebergabe der Anftalt ganz fo zu verbleiben babe, wie 
folche8 vor dem Akt der Erflürmung ber Fall war. 

Wir gingen nun in den Hof zurüd. — Hier bot er 
mir Kaffee an, worauf ich entgegnete , daß ich an Haͤmorhoi⸗ 
der leide; daher leider biefen Lieblingstrank feit Jahren ent- 
behren müfle. Nun trug er mir Bordeaur, Champagner 
oder fonft einen Wein an, ben ich aus gleicher Urfache 
ablehnte. Jetzt Fam die Neihe an die Gigarren, die ich 
wirklich nicht entgegen nehmen Fonnte, da ich Fein Naucher 
bin; — das machte ihn faft flugen, und er meinte, eine 
Cotolette würde mir denn Doch nicht fchaden. Auch da fand 
ich die Entfchuldigung im Mangel des Appetits. Doch um 
feine Goͤflichkeiten zu erwiedern fügte ich bei, eine Suppe 
würde mir behagen. 

Kaum Hatte er den Befehl um eine Suppe ertheilt, fo kam 
ein rabiat audfehender bis zu dem Augapfel verwachſener ita= 
lienifcher Mars, und forderte mic) in Gegenwart des Gra⸗ 
fen auf, meinen Chargen im Inftitute ſchriftlich zu befeh⸗ 
Ien die Waffen abzugeben ,,. da fie ſolches nicht thun wollen; 
worauf ich ermwiderte: win dieſem Augenblicke bin ich ein Ger 
fangener. Da Sie die öfterreichifchen Militärgefeße nicht 
fennnen, fo muß ich Ihnen erflären, daß weder ein Borges 
feßter in folcher Rage wie ich derlei Befehle ertheilen, noch 
ein lintertfan annehmen darf. Zwar Habe ich vor meiner 
Befangenfchaft mit den Chargen befchlofien bei einem et« 
waigen Angriff Eeinen bewaffneten Widerftand zu Ieiften, weil 
die Anſtalt ein Kinder-Erziehungshaus ift ; doch in diefem Aus 
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genblicke bin ich nicht mehr freier Kommandant. Falls Die 
ältefte Charge, welche nach unferen Militärgelegen munmehr 
meine Stelle erjegt, befchlofien Hätte anders zu handeln, 
fo thut Sie nur das, was in ihrer dermaligen Macht ftebt. 
Ich aber erkläre Ihnen aufs Beſtimmteſte, daß Sie von 
mir nie das verlangte Befehlichreiben erhalten werden.“ 
Diefe determinirte Erklärung fchien ihm zu genügen; denn 
er machte fchmweigend fein Kompliment und gieng. 

Raum war dieſer Unmenſch abgetreten, fam ein noch 
viel größerer Barbar, und mollte Die zwei Lehe 
rer: Feldwebel Pabitzky und Korporaf Döpfe in feine Ges 
wahrfam nehmen, und zwar nad) feiner Ausſage um feine 
Rache an ihnen Fühlen zu können. — Diefer KRanibale 
war eben jener Fornoni, der bei meinem Triumphzug auch 
nah) mir Techzend fihrie. Ich ‚appellirte an Menfchlich- 
feit, und verwendete meine ganze DBerebfamfeit, um 
Diefe zwei Schlachtopfer aus ben Krallen ihres Geierd zu 
retten. Es gelang mir auch feine vorgebrachten Gründe zu 
Waſſer zu machen. Doch diefer Vampyr Fanı noch einmal, 
und auch in den folgenden Tagen, um ſich Diefer zmeien 
zu bemächtigen; Doch jedesmal fruchtlo8, denn immer fand 
er meine Bhilypifa, mit der ich ihn aus dem Feld fchlug, 
und es blieb ihm nur fein beliebtes DBegeifern, 

Nun war Die Suppe bereit; der Graf führte mich in 
ein Fleined Zimmer im Erdgefchoße am Hofe, und gab mir 
feinen Rechnungdführer, einen gefeßten aber fchlauen Kopf 
als Gefellfchafter mit, während. vor der Thüre ſich mehrere 
Bravi — wie fle meinten, unbemerft poſtirten. Ich Tprach 
von indifferenten Sachen, und fehöpfte mir einige Löffel voll 
Suppe aus der Schale auf den Teller. — Gleich bein ©e= 
nuß des erften Löffel voll fand ich den Brei ungeheuer 
gefalgen, und zwar fo, daß man das Salz zwiſchen ben 
Zähnen knirren hörte. Es war mir nicht möglich mehr 
als 3 Löffel hinabzubringen, und während diefed Würgens tritt 
der Graf ein, und frägt mich, wie mir Die Suppe munde? 
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— „Gut, doch ift fie fo ſtark gefalzen, daß ich ſolche nicht 
genießen Tann.» — Iſts möglich, rief er; Koch! eine andere 
weniger gelalzene Suppe bringe er! — Der Graf nahın 
meinen Löffel, tauchte nur die Spige besfelben in die Suppe 
ein wenig ein, und foftete fi. — Diefe belifate Vorſicht 
rief mir mit einemmale Die Bergiftungsgefchichten einer Bor» 
gina ind Gedächtniß, und als der Graf nadı dem Verkoſten 
fagte, ich finde — fle nicht fo verfalgen, antwortete ich et⸗ 
was pifirt: kann wohl fein; Kerr Graf tauchten ja 
nur Die Löffelfpige An, und dann trinken Sie wahrichein« 
lich auch Wein, — nun: da mögen fie e8 wohl fo finden, 
wie Sie fagen. — Er fchien mid) verftanden zu baben, und 
indem er fagte: Gut, fo trinfe ich Die ganze Suppe, denn 
ich babe ohnehin Appetit! ergriff er die Taſſe, und führte 
fie zu Munde. — Bis zum Munde und nicht weiter, Dachte 
ich im felben Augenblide, fand auf, erfaßte ihm beide 
Hände, fprechend : „Herr @raf! Sie trinken diefe Suppe nicht? 
— es iſt genug, — ih babe fie genofien. — Sie find 
aber Cavalier gleich mir, Ihr Wort genügt mir!« Wie vom 
Blitze berührt ftand er ba, ſenkte langſam die Hände, fah 
mich flarr an, und feßte Die Taſſe wieder auf den Tiſch. 
— Ohne eined Wortes mächtig zu fein entfernte er ſich in 
ein Seitengemach, — Für mid) kam Die andere Suppe, Die 
ich mir nun fdmeden ließ, worauf ich im Zimmer über 
meine fonberbare Lage nachdenkend auf und ab ging. 

Ich bemerfe, daß im Hofe die Wachen ſich abſeits zie= 
ben. Der Graf tritt zu mir wieder ein, und inden er ſich 
forfchend umſieht, als ob man ihn vom Hofe aus bemer- 
ten kann, gebt er auf mid; mit den Worten zu: „Uber wa⸗ 
rum haben Sie, Serr Bavalier, mir dieſes Unrecht angethan ?« 
— Ich, war meine Erwiderung, weiß nicht, ich bin bier in 
Ihrer Gewalt, und vertraue eben auf ihre Biederfeit wie auf 
einen echten Cavalier. — Auf diefes fielen ibm Thränen 
aus den Augen, und ex hatte mich, ohne Daß. ich mich noch 
defien erwähren Eonnte, umarmt und geküßt. — Gelts 
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genblicke bin ich nicht mehr freier Kommandant. Falls die 
ältefte Charge, welche nach unferen Militärgefeken nunmehr 
meine Stelle erfegt, befchlofien Hätte anders zu Handeln, 
fo thut Sie nur das, mad in ihrer dermaligen Macht ſteht. 
Sch aber erkläre Ihnen aufs Beftinmtefle, dab Sie von 
mir nie das verlangte Befeblichreiben erhalten werden.« 
Diefe determinirte Erklärung fehien ihm zu genügen; denn 
er machte fchmweigend fein Kompliment und gieng. 

Kaum mar bdiefer Unmenſch abgetreten, kam ein noch 
viel größerer Barbar, und wollte Die zwei Lehe 
rer: Feldwebel Pabitzky und Korporaß Döpfe in feine Ge⸗ 
wahrſam nehmen, und zwar nach ſeiner Ausſage um feine 
Rache an ihnen Fühlen zu können. — Diefer Kanibale 
war eben jener Fornoni, der bei meinem Triumphzug auch 
nah mir lechzend ſchrie. Ich ‚appellirte an Menſchlich⸗ 
feit, und verwendöte meine ganze Beredſamkeit, um 
Diefe zwei Schlachtopfer aus den Krallen ihres Geierd zu 
retten. Es gelang mir auch feine vorgebrachten Gründe zu 
Waſſer zu machen. Doch dieſer Bampyr fam noch einmal, 
und auch in den folgenden Tagen, um ſich Diefer zweien 
zu bemächtigen; doch jebedmal fruchtlo8, denn immer fand 
er meine Philypika, mit der ich ihn aus dem Feld fchlug, 
und e3 blieb ihm nur fein beliebtes DBegeifern, 

Nun war Die Suppe bereit; der Graf führte mih in 
ein Fleined Zimmer im Erdgefchoße am Hofe, und gab mir 
feinen Rechnungsführer,, einen gefebten aber fchlauen Kopf 
als Gefellichafter mit, während. vor der Thüre ſich mehrere 
Bravi — wie fie meinten, unbemerkt poftirten. Ich ſprach 
von indifferenten Sachen, und fchöpfte mir einige Xöffel voll 
Suppe aus der Schale auf den Teller. — Gleich bein Ge⸗ 
nuß des erften Löffel voll fand ich den Brei ungeheuer 
gelalzgen, und zwar fo, daß man das Salz zwiſchen ben 
Zähnen Enirren hörte. Es war mir nicht möglich mehr 
al8 3 Löffel Hinabzusringen, und während biefes Würgens tritt 
der Graf ein, und frägt mich, wie mir Die Suppe munde? 
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— „Gut, doch ift fie fo ſtark gefalzen, daß ich ſolche nicht 
genießen Fan. — Iſts möglich, rief er; Koch! eine andere 
weniger gefalzene Suppe bringe er! — Der Graf nahm 
meinen Löffel, tauchte nur die Spige desſelben in die Suppe 
ein wenig ein, und foftete fie. — Diefe belifate Vorſicht 
rief mir mit einemmale Die VBergiftungsgefchichten einer Bor» 
gia ind Gedächtniß, und als der Graf nad) dem Verkoſten 
fagte, ich finde — fie nicht fo verſalzen, antwortete ich et⸗ 
was pifirt: kann wohl fein; Herr Graf tauchten ja 
nur die Löffelfpige An, und dann trinken Ste wahrfchein« 
lich auch Wein, — num ba mögen fie ed wohl fo finden, 
wie Sie fagen. — Er fchien mic) verftanden zu baben, und 
indem er fagte: Gut, fo trinfe ich Die ganze Suppe, denn 
ich babe ohnehin Appetit! ergriff er Die Taſſe, und führte 
fie zu Munde. — Bis zun Munde und nicht weiter, Dachte 
ich im felben Augenblide, fand auf, erfaßte ihm beide 
Hände, fprechend : „Herr @raf! Sie trinken diefe Suppe nicht? 
— es iſt genug, — ich Habe fie genofien. — Sie find 
aber Gavalier gleich mir, Ihr Wort genügt mir!« Wie vom 
Blitze berührt ftand er da, ſenkte langſam die Hände, ſah 
mich flarr an, und feßte Die Taffe wieder auf den Tiſch. 
— Ohne eined Wortes mächtig zu fein entfernte er ſich in 
ein Seitengemah, — Für mid) kam Die andere Suppe, Die 
ih) mir nun ſchiecken Tief; worauf ich im Zimmer über 
meine fonberbare Lage nachdenfend auf und ab ging. 

Ich bemerfe, daß im Hofe die Wachen fich abjeitö zie= 
ben. Der Graf tritt zu mir wieder ein, und indem er ſich 
forfchend umfleht, al8 ob man ihn von Hofe aus bemer- 
ten Fann, geht er auf mid mit den Worten zu: „Aber wa= 
rum haben Sie, Herr Gavalier, mir dieſes Unrecht angethan ?u 
— Ich, war meine Erwiderung, weiß nicht, ich bin bier in 
Ihrer Gewalt, und vertraue eben auf ihre Biederfeit wie auf 
einen echten Gavalier. — Auf diefes flelen ihm Thraͤnen 
aus den Augen, und er hatte mich, ohne Daß ich mich noch 
Defien erwähren Eonnte, umarmt und gefüßt, — Selt⸗ 
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gen überzeugte mich, daß ich ihn durchblickt Hatte; denn er 
hielt mich augenblicdlich im Einverfländniß mit dem Grafen, 
und Daher für einen Schändlichen. — So ſehr diefer Ges 
banfe in mir wurmte, fo dachte ich darauf, wie es mir 
möglich werden Fönnte ihn für diefen Verdacht ein wenig 
zu züchtigen. — Die Gelegenheit ergab fih auch gleih. — 
Der Graf hatte gegen Barteld, der im Lehnfeflel ganz non 
ehalance Tag , dieſelbe Aufmerfjamfeit wie früher negen 
mich; er frug ihn nämlich, womit er ihm aufiwarten Fünne, 
und ging bei dem fortmährenden Verneinen des Kameraden 
einen ziemlichen Regiſter durch. Da ich aus den Gefichts- 
zügen ded Grafen entnahm, wie Diefe trodenen, negativen 
nd, nöd und immer nd einen Sturm berbeifchivoren, mengte 
ih mid; in die Unterhandlung, indem ich die Frage bins 
warf: „ine Cotelette dürfte Dir gewiß nicht unmillfom- 
men fein“ ; worauf Bartel8 erwiderte: „Mangare una Co- 
tolettau — mieinethalben eine Kotelette, — Als diefe Fam, 
(verfteht fich in Begleitung einer Flaſche Wein und Brod), 
ſteht mich Bartels ſcharf ironisch an, und fagt auf deutich: 
„Willſt Du nicht mithalten?« — Grazie ; ne approfita] 
momenti sono in tal punto alla gentilezza del Sigr. 
Conte« — Ih danke; vor einigen Augenbliden babe ich 
von der Gefälligfeit des Herrn Grafen in diefer Beziehung 
profitirt, — war meine Entgegnung; denn das follte nun 
meine Rache fein. Auf Diefed machte Barteld ein Tanges 
Geſtcht, wittert wirflih bei mir Verrath, und, wie ich 
meine, fürchtet er wie ich früher eine eben nicht unmögliche 
Bergiftung. — Das Zerfchneiden der Cotolette gebt fehr 
langfam von Statten, welchem ich aber goutirend zuſehe; 
endlich will er das Eleinfte Stückchen aufgabeln. In dies 
fem Augenblicke aber ergreife ich feine Hand mit den Wors 
ten: „Freund! ich febe, Die Cotolette ſieht ſehr gut auß; 
— erlaube, daß ich fie Eofte!a — Mit diefen Worten nehme 
ich ihm die Babel aus der Hand, gable mir dad größte 
Stückchen auf, und übergebe ihm alsdann die Gabel, 
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ſchmunzelnd⸗beifügend: „Eſſe nur zu, bie Cotolette ift wirk⸗ 
ih vortrefflid." Er folgt meinem guten Rathe, und in 
einigen Augenbliden ift Cotolette, Wein und Brod ver« 
ſchwunden. 

So mag es zwei Uhr Nachmittags geworden ſein. Ein 
Bruder des Camozzi kommt zu und herein, und zeigt ſich 
ſehr höflich; im Laufe des Geſpraͤches merke ich, daß auch 
er einer der Satrappen der proviſoriſchen Regierung ſei. — 
Hierauf beftürme ich ihn ſowohl wegen des fürs Erziehungs⸗ 
haus gemachten Antrages, ald auch zu ©unften meines 
Kameraden Barteld und refpective des Peilitäripitald. — 
Mir gab er Hoffnung, doch meinem Kameraden wenig. — 
Wir warteten nun fo fort auf Die herabzulangende Ents 
ſcheidung. Während diefer Zeit erzählte der junge Minifter 
und beiden zum Hochgenuſſe, wie fih Die Kroaten bölliih 
ſchlagen und ihnen ihre beften Schügen da und Dort erle⸗ 
gen; ein unglaublich tapfrer Widerſtand merde ihnen über 
all und namentlich im Pulvermagazin entgegengelegt ; denn 
dort feien die Kroaten ganz ruhig beim Wachzimmertijche 
geſeſſen, ald wenn e3 draußen gar nichts gäbe, nur wenn 
wir fle mit unfern Schüffen zu ſehr moleftirten, fo haben 
fie fly von ihren Sigen rubig erhoben, um nad uns zu 
feben, das und meift die größten Opfer koſtete. — So z. 
DB. fagte er, war unfer befter Schüße, den wir ba binter 
ber Dauer des nahen beim Pulvermagazin befindlichen Fried⸗ 
hofes hatten, ein äußerft verwegener Mann, noch dazu des 
langen Wartend müde gemefen, da bie Kroaten auf unfere 
vielen Schüfle Fein Lebenszeichen von ſich gaben; brach end« 
lich in die Worte aus: „Wartet, ich werde durch dieſes 
Schußloch Hinüberfehen, was denn dieſe verfluchten Kroa⸗ 
ten eigentlich machen !a — Dieſes fprechend neigte er den 
Kopf, um durch ein kaum thalergroßes Loch hinüber zu 
ſehen; — aber faft in Ddemfelben Augenblice fchreit er 
fürchterlich auf, und der Eühne Späher flürzt mit beiden 
Armen auswärts ſchlagend nach rüdwärts mit zerjchelltem 
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Kopfe. — Eine Kroatenkugel fuhr ihm ind Auge; — er 
athmete nicht mehr. — Schreckliches Entſetzen unter allen! 
durch eine Stunde lang wollte und Keiner mehr zum klein⸗ 
ſten Schußlohe. — Dann erzählte er, daß die Kroaten 
fpäter beim Abzuge von da faft. alles Pulver mit fich nah 
men, fo daß ein Kroat, der von ihnen auf dem Wege erichof- 
fen worden fei, einen Brodfad um den Hals gehabt Habe, 
in welchem fich nicht weniger ald 75 Pakete fcharfer Pa⸗ 
tronen nebft einem von ihm kurz vor feinem Tode angebiſ⸗ 
fenen Laib Brodes befanden. Den WReft des Bulverö aber 
hätten die Kroaten im Magazin unbrauchbar gemacht, in« 
dem fte die Parfette in der Mitte zerbrochen, das Pulver 
am Boden verfireuten, mit Erde mengten, mit Urin netz⸗ 
ten, und fodann noch mit Füßen zertraten; wodurch fie 
jest Mangel an Pulver leiden, da fie überdies noch Die 
14 Faͤſſer Bulver, die bei der Finanz hätten fein follen, 
nicht finden fünnen. — Hochgenuß für mid! 

Schon vor dem Unlangen des Lieutenant Barteld Fam 
ber alte Graf Camozzi, und erzählte mir, der Kaifer habe 
abgedankt, in Wien ſei Nepublif; worauf ich ihn fchnell 


abtrumpfte, da ich ihn als einen zwar fchlauen, dem Rufe 


nach aber als einen dummen alten Gimpel kannte. „Spres 
hen Sie nicht fo zu mir; ich weiß, in welcher Stellung 
ich bin. Ihre Rede findet bei mir weber Wiederhall noch 
Glauben. Sagen Sie mir lieber, wie viel Söhne Sie 
haben.» — Diefe Frage ſchien ihm zu genügen, denn er 
entfernte ſich. 

Endlich koͤmmt ein Geſandter der proviforifchen Regie⸗ 
rung mit der Antwort, ich fei, wie folches vorgefchlagen 
wurde, gleich und ohne mindeſtes Auffehen ind Erziehungs 
Baus zu meiner früheren Stellung zurüd zu führen, und es 
babe alles bis zur weitern Beflimmung im primitiven Stande 
zu verbleiben. — Ich forderte nun eine Sauvegarbe, damit 
e3 nicht etwa einem andern Haufen einfalle das Erziehungs⸗ 
Haus wieberholt zu flürmen, wa3 man mir auch zufagte, 


Auch Fam bie Nachricht, worüber diefe Helden jubelten, 
daß das Krouten-Bataillon Szluinee mit ber Stadt eine 
Kapitulation abgefchloffen babe, vermög der e8 Heute um 
6 Uhr Nachmittags mit Waffen und Bagage abziehen Fönne, 
daß an ihrer Spige zur größern Sicherheit der Bifchof von 
: Bergamo im Ornate ziebend ihnen das Geleite aus ber 
Stadt geben werde. — So, alfo eine Kapitulation und 
vom Erziehungshaufe gar Feine Rede, als wenn folches gar 
nicht bier wäre! Schön; mo ift denn der Plabmafor ? Eennt 
weder er noch der Krontenmajor ihre Pfliht? — Armes 
verwaiſtes Inftitut! Ä 

Nun trennte mich das Schickſal vom Kameraden Bars 
tel3 , welcher noch im Hofe blieb. - Ich Hörte erft bei der 
endlichen Rückkehr aus meiner Gefangenfchaft, daß er rich“ 
tig zur probiforifchen Regierung geführt, und von derſelben 
ald PBarlamentär in die Kaferne ©. Agoftino zu den Szlui⸗ 
nern gefendet wurde, wo er auch blieb, mit ihnen fpäter 
abzog und fo — glüdlicher als ih — der fihmählichen 
Gefangenſchaft entging. 

Mich nahm nun der Graf unter den Arm, und führte 
mich in fein Appartement im Aten Stod, um Givilfleider 
zum Rüdgang ind Inftitut anzulegen. 


Rückkehr in bie frühere Stellung. 


Zraveflirt und Im Hofe angelangt, kommen vier bewaff- 
nete Infurgenten mir zu; und der Graf führte mich in ben 
Hinterhof und von da in den Garten. Sowohl auf dem 
Wege dahin als ſchon früher in feiner Wohnung ſelbſt, 
wo er mich mit allen erdenklichen Höflichkeiten wörtlich ge= 
nommen überjchüttete, brüdte er mir öfter und verſteckt 
Sand und Arm, beifügend: «Ich empfehle Ihnen, Here 
Kavalier, meine Familie. — 

Tach einigem Herumfuchen fand ſich endlich der Schlüffel 
vom Pförtchen eines Hinterthores; ich gelangte von meiner 


Esfkorte begleitet ind Freie auf die Circonvalationslinie Der 
Stadt. Die vier edlen Knappen bed Heeres ber Unüber⸗ 
windlichen waren fo gentil mich zu fragen, welchen Weg 
ich wünſche ins Erziehungshaus einzufchlagen. Wie ganz 
natürlich bezeichne ich ihnen jenen, der noch am freieften 
som Tagsgetriebe war, db. i. um die Stadt über Die Fel⸗ 
ber. Zwar mußte ich auch da zwei Mal die Gaſſe traver⸗ 
firen, und mich zwifchen einer Barrikade Durchzwängen, bei 
welcher noch ein kleines Kanönchen, womit jle in ziemlicher 
Zahl verfehen waren, auf einer ganz originellen Laffetti⸗ 
zung ftand. Der Weg führte mich auch bei der Werkflätte 
des Bürgerd und Kupferfchmidmaaren« Kabrifanten Pozzo 
sorbei, welchen ich als einen audgezeichnet ehrlichen Mann 
zu fennen glaubte; aber leider muß ich jebt fagen, daß 
ich meine Vorausſetzung nicht fehr begründet fand. Meinen 
freundlichen Gruß erwiederte diefer Schlaufopf Falt, welches 
mich befremdete. Doc, iſt es beim Menſchen fchon fo: was 
er gerne möchte, glaubt er eben gerne, und fucht fich felbft 
oft bei dem bandgreiflichften Gegentbeile fehr lange zu über« 
zeugen, das fei nur Zufall, die Folge werde aber zu eiges 
nen Sunften gewiß euticheiden, 

So fehrte ich faſt ungeſehen ind Inftitut zurüd, und bie 
Bramarbafaden meiner Begleiter beluftigten mid) am Wege 
nicht wenig; denn ber eine erzählte, daß er fünf Kroaten, 
der andere fogar fleben und fo jeder von ihnen eine tüch⸗ 
tige Porzion berfelben erlegt babe, Gehorfamer Diener, 
wenn da ein jeder biefer fchmußigen Kobolde unter den ars 
men Kroaten fo aufgeräumt hätte, wie dieſe vier Scipio⸗ 
nen ed vorgaben, was wäre da aus dem armen Bataillon 
der Szluiner geworden! Während meined ganzen Weges 
börte ich feinen Schuß; dieſes bekräftigte mir, daß es mit 
ber Kapitulazion der Kroaten feine Nichtigkeit haben müfle. 

Beim Erziehungshaufe angelangt fand ich ſchon beim 
Thore die Sauvgarde; als ich durchs Wachtzimmer eintrat, 
(denn das Hauptthor und die übrigen Ausgänge waren noch 
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immer verbarrifadirt) empfingen mich meine Knaben mit 
Jubel und ebenfo die nicht fortgeführten Chargen. Ich bes 
fahl augenblidtich,, daß ſich fämmtliche Chargen zu verſam⸗ 
meln haben, z0g den Militär-Uniform an, und erhielt fos 
nach von Feldwebel Wimmera die Meldung, daß man wäh 
rend meiner Gefangenichaft fämmtliche Waffen und Muni⸗ 
zion abgefordert habe, Die er, da von einem Wibderftande 
nicht mehr die Rede fein Eonnte, ausgeliefert bat. Sonft 
fi man gar nicht ind Haus gefommen. Die Knaben hät- 
ten aber, ald man mich fortgeführt Hatte, geweint umd ein 
Zettergeſchrei um mich gemacht, da ſie mich durchaus frei 
wiffen wollten. Ich theilte ihnen gegenfeitig meine Erleb⸗ 
niffe mit. Da die Anftalt bis zu ihrer förmlichen Ueber⸗ 
gabe in der Art zu verbleiben hatte, wie fle früher mar, fo 
befahl ich nunmehr die Verbarrifadirung gleich abzunehmen, 
die Schulfäle und alfe übrigen Xofalien in den frühern 
Stand zu fegen, und daß am folgenden Tag die Schule 
nach früherer Ordnung zu beginnen babe, 


Gemäß der Lage, in der nun das Inſtitut fland, ord⸗ 
nete ich firengftend an, daß fein Mann, von mir angefüns 
gen, bis auf Weiterd aud dem Inftitute geben dürfe, weil 
eine gänzliche Iſolirung unerläßlich nörhig if. Für den 
Dienft außer den Haufe beftimmte ich den Führer Saibene 
al8 Italiener, und war darauf bedacht zwifchen mir und 
der provijorifchen Regierung eine”Mittelperfon zu erhalten. 


Später gegen Abend brachte der Kieferant Mofchent die 
dem Inftitute nöthigen Lebensmittel, und furz darauf er- 
fchien der Bürger Antonio Monzmi mit der Mittheilung der 
proviforifcken Negierung, daß man ihn zur Zmilchenperfon 
ernannt Habe. Eben brachte er mir die Verſicherung, daß 
auch der Feldwebel Babigfy, — den einige Bürger nicht 
freigeben wollten, — noch heute Abends im Inftitute ein⸗ 
treffen wird; was auch geſchah. Die Lehrer Adelſtein und 
Döpfe, welche man ebenfalts fortgeführt Hatte, waren im 
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Folge meiner bierüber noch in casa Camozzi gemach⸗ 
teu Anforderungen ſchon früher ins Inſtitut zurüdgeführt. 

Es mochte noch nicht eine Stunde vergangen fein, daB 
mich Monzini verließ, fo ſehe ich ihn wieder athemlos und 
am Leibe bebend zu mir kommen, und bat mich ihm zu 
geftatten, ald Saupgarde nur zwei Mann vor dem Inſti⸗ 
tute zu laflen, da man der andern bebürfe, nachdem bie 
Kroaten nicht mehr abziehen wollen, und man ſich daher 
wieder fchlagen müſſe. Was Fonnte ich thun, ale das zu= 
geben, was zu verhindern nicht in meiner Madıt ftand ? 
Freudig war ich bewegt ob dieſer Kunde; denn ich machte 
aus felber die Folgerung, daß das Kroaten« Bataillon Der 
Szluiner die Kunde erhalten Haben mochte, entweder das 
lange erfehnte Infanterie Negiment Hohenlohe oder eine an 
dere Truppe werde ald Verftärfung flündlich anlangen. Gut 
wäre es wohl fo gemeien, um mid) au8 meiner fatalen Lage 
zu bringen; doch die Götter hatten e8 Diesmal im Rathe 
anders beſchloſſen. — Abends wurde das Thor geiperrt, 
den Schlüffel nahm ich felbft zu mir, Damit (die zwei 
Schaarwächter machten mir wenig Kummer und Sorge) 
wenn ſich die Umflände für mich günftig geftalten follten, 
ih fchleunigft die nöthigen Maßregeln treffen koͤnne. 


Abzug des Kroaten Bataillons ber S;luiner. 


Bon den Ergebniffen der Iegten Tage zu Tode ermat« 
tet, begann ich ein gutes Schläfchen zu machen, doch ſchon 
(den 23. März) um 1 Uhr nad) Mitternacht weckte mich 
ein ſchreckliches Bataille-Feuer aus meinen fühen Träumes 
rein. Aus dem Bette fpringend, eile ich zum Fenſter und 
ed präfentirt fich meinen Blicken ein vehementes euer bei 
der Kaſerne St. Agoflino, das ſich an der Courtine der 
Cireonvalaziondlinie gegen Norden verlängert. Nun iſt 
mir Alles Har. Ich fehe mich vom Anlangen eines eben 
Sukurſes enttäufcht, und kann nicht mehr zweifeln, daß fich 





bad Grenz-Batalllon auf biefer Seite durchfchlägt, Die 
Wahl dead Weges ift fehr gut. — Ah! die Urmen, wie 
tapfer fie fich Schlagen; Fönnte ich ihnen nur auch helfen! 
— Gott wahre und Teite fie glüdlich ins Freie, denn ſo⸗ 
dann wirb e8 ihnen leichter fein fich mit geringem Berlufte 
nach Brescia durchzufchlagen. Dad Yeuer nimmt immer 
mehr zu; ich rufe alle Chargen, die lagen wach; ordne ih 
nen an in bie Schlafläle zu gehen und darauf zu fehen, 
daß fein Knabe aufflebe oder gar zum Venfter gebe. Ich 
laufe im ganzen Haufe bald da bald dort zu einem Fen⸗ 
fter; fehe, wie e8 draußen fleht und ob Ordnung im Kaufe 
iſt. Die Knaben jchlafen ruhig fort; denn es ift 1%, Uhr 
nach Mitternacht, — ber flärffte Schlaf bei Kindern. Ein 
Olodengeläute, ein Schießen und ein Schreien, daß es ei⸗ 
nen erbarmen möchte, dauert fort. Man flieht, wie fich 
das Feuer gegen die Porta St. Lorenzo zieht, hingegen 
aber bei der Kajerne St. Agoſtino abnimmt. 

Beſonders wird es jebt da ſtark, wo die Häufer den ar» 
men Grenzern ein Defflld bilden; — man fleht fie durchs 
dringen; — das ift ein. Heldenmuthb! Die Schüffe nehmen 
auh da ab, man hört fie aber fort in der Ferne. So 
vergeht eine viertel Stunde, und ich Halte mich überzeugt, 
Daß meine Lieben bei dem früher bezeichneten Thore glück⸗ 
ih durchgefommen find. Nun aber wohin werden fie fi 
wenden? — Ein Larm läßt fi in den Feldern beim Las 
zarete hören; mir fcheint ed, baß folches die Inſurgenten 
find, Die von den Grenzern gedrängt ſich da zurüdziehen, 
oder ihnen vielleicht gar den Uebergang über den Serio ab« 
zufchneiden gebenfen. Das Gemurnel koͤmmt näher, — 
ein Schuß fällt, — die Kugel dringt durch die Jaluſien, 
und bad Fenſter in einen Balken der Dede des großen 
Schlafſaales. Wer foll das fein, der ſich einen folchen 
Frevel erlaubt? das Fönnen nur Infurgenten fein! ch 
gehe daher fchnell auf den Gang um zur Sand zu fein, 
falls fie wieder and Erziehungshaus wollten, um ihnen bie 
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Sauvgarde entgegen zu fiellen. Do der Lärm nimmt 
ab, und verftummet, wie auch die Schüße. — Gott fei 
Dank, die Kroaten baben ſich glücklich Durchgefchlagen. 
Recht Hatten fie e8 fo an zu flellen. Der fchändlichfte 
Verrath bätte ihrer ungeachtet aller Kapitulazion doch ge» 
wartet; denn fo wie ich dieſes WBölfchen nunmehr Fenne 
Huldigt e8 nur bem Sat ber Neuzeit: „der Zweck heiligt 
dad Mittel.« Dieſes moderne Princip Heiligt e8 in feinem 
größten Umfange durch feine von feinem Volke der Erde 
erreichten Zugen und Berläumdungen, wozu es auch als 
ein Mittel zum Zwecke felbft den Treubruch rechnet. 

Doch warum dachten die Grenzer bei ihrem Abzuge nicht 
auch an das Erziehungshaus? War es ihnen unmöglich 
und mitzunehinen? — Hatten fie wegen dem Inftirute gar 
Feine Befehle? — oder dachte man egoiftiich an fich allein? 
oder hatte man vielleicht, was ich ſelbſt nicht glauben kann, 
fo total den Kopf verloren, um ganz zu vergeflen, daß im 
Orte auch ein Erziehungshaus fei? Wo war denn ber mit 
ber Lofalität jo wohl befannte Plagfommandant? Den 
Philantropen fpielen, mit der Jugend leppiich gut fein ift 
wohl feine Kunft, aber im entfcheidenden Augenblicke ftch 
al8 Mann von Kopf bewähren, das ift eine andere Sache. 
— Daß fo mander Pedant in fo aufßerordentlicher Lage 
felbft noch dem eigenen Kopf fuchen möchte, der ihm feft 
am Numpfe Bing, wenn er ihn zu größerer Sicherheit viel= 
leicht noch mit beiden Händen umfaßt hielt, iſt natürlich; 
nie baben wir von ſolchen Menfchen etwas anderes gewär« 
tiget. Bitter getäufcht mögen fich wohl folche Klügler ge⸗ 
funden haben, die dem Civile vergötternde Ehrfurcht brach⸗ 
ten, die wie wohl dem Militär angehörig, doch Ieden ihres 
Gleichen nur ald Knecht, das Civile aber ald König und 
Herr anfahen. Ja für folche Freunde mußte, wenn den 
andern ein Licht aufging, ein Flambeau leuchten und bie 
in neuefter Zeit frequent gewordene Srafe „zu ſpaͤt⸗, mußte 
fie ſteif machen und zu einem Eisfloge umformen. O! — 
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Was foll ich ſolch' Getäufchten zurufen: Du goldenes Kalb 
oder du goldener Ochs? — Was foll der Kerr ihnen zu 
Ehren dann bauen, vielleicht ein elfenbeinerne® Haus oder 
gar einen goldenen Palaſt? — Nein bei Leibe nicht; für 
fie ftebt des Herrn Stall und Krippe ſtets bereit. Ich kenne‘ 
und weiß aus Erfahrung alter Kautze, daß did) das Antike 
vor allem anzieht. Genießet es, je älter und fchlechter ala 
ed ift — ich gönne e8 euch; denn einer der Eurigen war 
ohne Zweifel die mittel» oder unmittelbare Yirfache, daß 
mir die Gefangenichaft und ber Kerker zu Theil wurden; 
freilich ging es manchen derfelben beffer ald mir und mei⸗ 
nen Genoflen; denn während dem wir im Kerfer gefeflelt, 
bewacht und auf alle Arten gefchunden wurden, bebielten 
Dingegen dieſe ihre bequeme Wohnung, genoffen lukuliſche 
Mahle gegen unſere fpärliche Mahlzeit, und machten viels 
feicht noch Hof bei den neuen und alten Satelitten. Einer 
aber fand fogar Feine Zeit feinen fchiver verwundeten und 
gefangenen Kameraden zu befuchen, obwohl e8 alfen übris 
gen -im felben Orte gefangenen Offizieren vom Comitato 
di Guerra geftattet wurde dieſen Akt der Barmberzigfeit 
ein auch mehrmal in der Zeit ihres Sieges daſelbſt zu üben. 
— Über meine Alten, ich bin in diefer Beziehung ein ganz 
eigener Junge! — felbft meine Leiden vertaufche ich nicht 
mit euren Freuden, — Lieber Refer! verzeihe mir nun dieſe 
für dich gewiß Iangweilige Philypifa ; denn dad Herz ift mir 
zu voll. Auch du wirft diefe Erfahrung gewiß als Erben« 
menfc gemacht haben, daß einem bei vollem Herzen ber 
Mund übergeht. Zwar ein altes, aber wahres Sprichwort. 
‚ &3 war einmal nicht zu ändern, man überließ das Er⸗ 
ziehungshaus feinem Schickſale. Mein Blan war nun einfach. 
Ich trachtete vor der Hand mid, jeder nähern Verbindung 
mit der Infurgenten«Megierung zu enthalten; denn, Dachte 
ih mir, gewinne ich Seit, fo ift da Alles gewonnen. Er⸗ 
fährt der Feldmarſchall Graf Radetzky den Abzug ber Gar- 
nifon , fo wird er fchon darauf bedacht fein, Bergamo zue 
Raifon zu bringen, was ihm nicht fehwer fallen dürfte. 


4% 


Sicherftellung aller dem Inftitute nöthigen 
Bebürfniffe. | 2 


Gegen 8 Uhr Früh Fam ber Lieferant Giovanni Mo⸗ 
fheni, um ſich anzufragen, wie es um ihn flehe, und daß 
ex bereit fei dent Erziehungshaufe feine Lieferung, fo lange 
ich Kommandant bin, der Art fortzufeßen, wie er Eontraftmä= 
fig verbunden ift, ob er hiefür gezahlt werde oder nicht. Lo— 
benswerther Antrag. Auch bedauerte er offen die Verirrung 
feiner Landsleute; meinte, er habe fehr viel verloren, möchte 
aber nochmals fo viel zahlen, wenn unfere Truppen zurüd« 
fämen, an dem er nie zweifeln werde. ch verficherte ihm 
die richtige Saldirung jeiner Zeit, und fügte bei, daß viel- 
leicht die proviforifche Negierung, da fle bis auf Weiters 
ben Beftand der Anftalt zugegeben habe, (da das Erzies 
hungshaus ganz mittello3 ift, indem die Kaſſa beim Stadts 
Kommando fich befand, und ich nicht weiß, wa3 mit ihr 
geicheben ift,) vielleicht auch die Zahlung leiften werbe, 
worüber er mit den neuen Machthabern ſprechen Eönne; 
ich werde es ebenfall3 der Mittelperion, dem Herrn Mon= 
zini, fagen. Herr Mofcheni meinte, Die proviforischen Herrn 
könnten folches Leicht zahlen, denn er wiſſe beflimmt, Daß 
fie fich nur in der Finanzkaffa zu Bergamo an 300,000 
Bwanziger angeeignet haben. — Ich ließ d.n Herrn Mons 
zini rufen, und er ging bald in meine Anftdht ein. Am 
24. erhielt ich die Zuficherung für alle Lieferanten ſchriftlich. 


Eindrut des Rückzugs des Feldmarſchall 
Grafen Radetzky aus Mailand auf die 
Bergamadfer. 


Es mochte 2 Uhr Nachmittag fein, als fi das Gerücht 
verbreitete, daß der Feldmarſchall Graf Radetzky Mailand 
mit feinen Truppen geräumet babe, und man befürchtete, 
Daß er über Bergamo bie Kavallerie enden werde. Eiu 
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panifcher Schreden ergriff die Bevölkerung; — eine Menge 
Zandleute ziehen bewaffnet zufammen; man errichtet, wie 
ih höre, neue Barrifaden. — Ach! wenn nur eine Kos 
Ionne über Bergamo ginge, — wenn fchon der unglüds 
liche Abzug wahr iſt! — Gott! wie felig wäre ich, mid 
befreit zu ſehen; denn zu jedem Abzug bin ich bereit. — 
Doch Leider wird e8 6, ja fchon 8 und 9 Uhr Abends, und 
noch immer kommt die heiß erfehnte Befreiung nicht. Ich 
gebe zu Bette; es ift 11 Uhr; noch nichts. Gute Nacht, 
das Erziehungshaus ift allein zu unbedeutend, höhere 
Zwecke müflen zu erreichen vorliegen; ich bleibe ein Opfer. 
— Drpheus nehme mich in feine milden Arme, und lafle 
nich für Augenblide die elende Lage vergeflen, in ber id) 
in. 


Verſuch mich zum Uebertritte zu überreden. 


Außerdem, daß faft alle Eltern der Koftfnaben in mich 
drangen ihre Fahne zu umfaffen, mas ich artig — aber 
mit Beftimmtheit flet8 zurückwies, Fam (ed mag am 25. 
März geweſen fein) der Conte Luppi von Redona, welchen 
ich feit meinem Sein in Bergamo fehr gut Fannte, da er 
ſich fletd bald um diefen bald um einen andern Koflfnaben 
annahm, zu mir mich zum Treubruche zu überreden. Seine 
Schlauheit kam Biebei ganz feiner perfideften Schaͤndlich⸗ 
feit und maßlofeften Unverfdyämtheit gleich. In der Abends 
Dämmerung, daher im Zwielichte, einer einem Schurken 
ganz anpaflenden Beleuchtung, höre ich an meiner Thüre 
ganz ſcheu Flopfen. Auf mein barfches avanti! (herein) 
folgt ein Tang gedehntes „& permesso« (iſt's erlaubt); 
wad mich zum wiederholten avanti! nötbigt. Auf dieſes 
geht endlich die Thüre fehr langſam auf, und eine gebückte, 
zufammengefchrumpfte Geftalt kommt ſich langſam aufrichtend 
mit vielen Büdlingen an mich beran. Ich erfenne Herrn Mes 
phiftofeles, und bringe Ihn endlich zum Niederfigen auf das 
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Sopha nach feiner fehlauen Einleitung: „er fomme, um zu 
feben, wie e8 mir gebe; er babe mit größten Leidweſen er⸗ 
fahren, man Habe auch das Erziehungshaus geftürmt, und 
mich im Triumphe herumgeführt, was nicht recht gewelen 
fei; ich möchte dad dem Volkéaufruhre zu” Guten halten, 
e8 freue ihn aber herzlich, daß man Diefen Mißgriff wieder 
gut gemacht babe und er Fonnte fich nicht verfagen beim 
Vorbeifahren eigens abzufteigen um fich von meinem Befinden 
zu überzeugen und fich mir in Allen zu Dienften anzubieten. « 

Ich ermiedere in einem eben fo böflichen Tone und in 
fchlauer Wendung: „daß mich fo viel Aufmerffamfeit rühre, 
(aber fchwach ;) und daß es mir Hiebei nur fehr leid fet 
von feinem freundlichen Anbote feinen Gebrauch machen zu 
fönnen, und Diefed aus dem höchſt einfachen Grunde, weil 
ic) nichts bedarf, Da ich Hoffe in Bälde meine läftige Lage 
mit Ehren beendet zu fehen.“ 

Nach einem bedenflichen Mienefchneiden begann er: „Herr 
Dberlieutenant, Herr Kavalier! Sie fennen mich ſchon 
viele Jahre als Ehrenmann ; ich bin 80 Jahre alt, ſtehe 
am Rande des Grabe, und Sie werden zugeben, daß ich 
einige Erfahrung babe, auch ih mar Soldat; mir ift es 
ganz gleich, wie fih die Welt geftaltet. Ich Tiebe gewiß 
mehr Nude ald die jegige Uufregung; doch der Zuftand, 
in dem wir und vor den QAufftande befanden, war uner⸗ 
träglih, — glauben Sie meinen Worten; fehen Sie mich 
an, ob ein Mann in meinem Alter, der nächflend vor dem 
Michter Aller ſtehen wird, anderes ald Wahrheit reden 
Fann. Ihre Sache ift gänzlich verloren , ihr Heer zertrüms 
mert und der Meft auf der Flucht. Nichts kann mehr 
Italiens Freiheit in Feſſeln legen, wir find, Gott mollte e&, 
— frei! Sie find geliebt von ihrer Jugend und Allen, die 
Sie fennen. Ahnen kann und wird ed bei und fehr gut ge= 
ben ; folhe Männer wie Sie wiffen wir zu fchägen; Gie 
machen ihr Glück!“ — Nun hatte ich genug. Weil ich 
ſchwieg, und vorerft hören wollte, wie weit ein fo alter 





Hann fich vergeflen, vielmehr fchädlich fein kann, glaubte 
er vielleicht mich bereits für fein fehändliches Vorhaben ges 
wonnen zu haben; er hätte fich weiß der T..., (denn ala 
der fland er in Menfchengeftalt eben fo vor mir mie Herr 
Lu... vor Ehriflus) mas erlaubt, wenn ich nicht auf einmal 
aufgefprungen wäre und, indem ich ihn fcharf und ironifch 
maß, ihm erwiedert hätte: „Ich ehre das Alter, Hear — 
Sie fprechen aber nicht als Ehrenmann, für den ich Sie 
Balten fol. — Sie haben ſich an mir geirrt: ich bim nicht 
ber Dann bed Treubruches. Ich Tiebe meinen Monarchen 
und mein Baterland, habe ihnen Treue gelobt und werde 
fie unter alfen Umftänden bewahren; weßhalb ich Sie er» 
fuche ihre Anſichten über mich darnach zu berichtigen !« Er 
mwollte mir noch allerlei Barbareien aufzählen, die unfere 
Truppen befonderd die Kroaten in Mailand verübt haben 
follen; doch ich fehüßte ein dringende Geſchaft vor, das 
ich bei den Zöglingen abzuthun hätte, beifügend, ich Fenne 
die Tisciplin unferer Truppen, und diefes fei mein Maß⸗ 
Rab, welchen ich ähnlichen Fabeln anlege, — Sp empfahl 
ſich Die italtenifche Mumie auf Niewiederſehen. 


Befuhe der Eltern bei den Kindern und ihr 
Vertrauen in mid. 


Die in Bergamo befindlichen Eltern der Zöglinge fans 
den fih ſchon am 23. und jene von Mailand, Monza, 
Pavia, Lerco, Como und Brescia In den folgenden Tagen 
bes Mürz und April bei mir ein, waren. höchft erflaunt mich 
noch als öfterreichifchen Offizier amtirend zu finden, und 
erklärten ſich faſt einftimmig dahin aus Achtung für mich 
ihre Kinder erſt dann aus dem Inftitute zu nehmen, wenn 
ich dasſelbe übergeben müſſe; wobei einige öflerreichifch Ges 
finnte mir offen geflanden, fie hielten unter meiner Obs 
but ihre Kinder ficherer ald zu Haufe Diele von ihnen 
erflärten fich vor mir ganz offen gegen die Empörer. Daß 
auch ein Theil fich in revoluzionären Phrafen geftel, iſt 
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natürlich ; doch fehr wenige trugen ed ganz offen vor, da 
ich gleich bei ihrem Beginne fle Höflich erfuchte meiner Per« 
fon und Denfungsart nicht nahe zu treten. Den Knaben 
geftatte ich mit ihren Eltern zu fpeifen, und ich muß ges 
ſtehen, baß die Eltern ihre Kinder mir mit Dank zur feft« 
gefehten Stunde wieder zurüdführten, Im Allgemeinen 
waren auch die Briefe, welche den Knaben zufamen, im 
Ausdrude recht gemäßigt, bis auf einige Familien, von Des 
nen ich e3 gerade am wenigſten erwartet hätte, da ſte eben 
von Gnaden unfered Kaiferhaufes lebten. Doc zu großer 
Ehre der Kinder muß ich fagen, daß fich folche viel befler 
benahmen ald die Angehörigen ſelbſt; fo 3. B. erbielt der 
Knabe Mafchka von feinem Bruder, einem Deutfchen, ber 
in einer Buchdruderei in Mailand angeftellt war, ein wirk⸗ 
lich infames Schreiben. Nachdem ich e8 dem Knaben mit 
der einfachen Bemerfung zugeftellt Hatte: „Da, lieber Mafchka, 
ift ein Brief von deinem Bruder in Mailand; ich bin von 
Dir überzeugt, daß du ihn fo zu würdigen wiflen wirft, 
wie er ed verdiente — ſah ich ihn nur 15 Schritte fich 
entfernen, felben Iefen, fodann mit vor Wuth glühendem 
Geftchte in Stüde zerreißen, und fogar wegwerfen. Als 
andere Knaben dieſes ſahen, und heranfommend fragten, 
was ihm fei, hörte ich ihn fagen: „Mein Bruder ift ein Narr 
oder ein Lunmp!« Go könnte ich mehrere Beifpiele aufzaͤh⸗ 
Ien, wenn ich nicht befürchtete Tangweilig zu werden. 


Beforgniffe, ob den Knaben nichts fehle. 


Faſt täglich, befonders in den erften Tagen kamen Bür« 
ger, die mich fragten, ob den Knaben nichts fehle, welches 
aber in den erfien Tagen bes Aprils aufhörte, ba ich zu 
verſtehen gab, daß jo mas unfchieflich ift, indem ich nur 
meinen Vorgeſetzten hierüber Antwort zu fliehen babe, uud 
bie Eltern der bier Hefindlichen Knaben es von ihren Kin⸗ 
dern ohnehin erfahren. 
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Die dreifärbigen Zeichen fchleihen ſich ein, und 
ih Tann ſolches nicht abfchaffen. 


In Folge der Einladungen der Zöglinge, die ih, um 
nicht Anftände zu haben, gefchehen Iafien mußte, wobei die 
Eltern ihren Kindern Cocarden oder dreifärbige Bänder auf 
den Spenier ober die Kappe befteten, geichah ed, daß in 
acht oder zehn Tagen von ber Grftürmung des Inftituts 
an bald da bald dort fich ein Knabe auch im Haufe diejes 
Zeichen aufftecte; Anfangs ganz ohne fchlimme Abſicht mehr 
zur gierde. Die Kinder find wie Affen in Diefer Bezie⸗ 
hung. Ich fürchtete durch ein direktes Verbot entweder bei 
den Kindern oder den Ungehörigen eine Erbitterung her⸗ 
beizuführen,, und ignorirte folched daher ganz. Diefe Maß⸗ 
regel erwies fich auch bald als das Belle, wie ein fpäterer 
Vorfall gezeiget hat, den ich mir nun vorzuführen erlaube, 


Erbitterung der Knaben gegen Feldwebel 
Wimmera und Die Demonftration, Dann mein 
günftiged Dazwifchentreten. 


Es niochte am 15. April gemefen fein, als ich um Die 
Napportflunde früh im offenen Gorridor auf und abging, 
und der Feldwebel Wimmera fich zu mir gefellend mich auf 
das unartige Betragen einiger Zöglinge und das Bench 
men einiger Gemeine, ja felbft Chargen aufmerffam mas 
hen zu müſſen glaubte, was mir aber fchon früher nicht 
entgangen war. Ich gab ihm mein Mißvergnügen barüber 
fund, beifügend, ich werde dem bald ein Ende machen. 
Dann befahl ich den Rapport zufammen zu ſtellen. Er that, 
wie ihm befohlen war, da er die Infpefzion zu überneh⸗ 
men Hatte, Nach Beendigung des Rapports entfernte ich 
mich auf mein Zimmer mit dem Vorſatze erft bei einer 
ſchicklichen Gelegenheit die Betreffenden wegen ihres Betra= 
gend zurecht zu weiſen. Feldwebel Wimmera aber, welchen 
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die Knaben bei mir über fie lagen ſahen, und vielleicht 
auch hörten, war über dieſe Jungen fo erboßt, daß er ih. 
nen im WUllgemeinen feine Deeinung fagte, und dann in 
Reihen abmarjchiren ließ, worüber fich einige zu brummen 
erlaubten, da fie glaubten, er wolle fie Alle mit Herums 
marfchiren beftrafen. Feldwebel Wimmera fing nun an 
mit ihnen zu lärınen, ließ fle aber doch endlich abtreten. 
Nun wollten ſich aber einige Boßhafte an ihm rächen unb 
in einem Nu waren alle Wände und Stiegen mit: evviva 
Pio IX., (&8 Iebe Pius IX.) befudelt. Der Feldwebel 
MWimmera kommt ganz Deiperat zu mir, und meldet mir 
folched. Nach kurzem Ueberdenken des Borfalls gehe ich 
herab in die 4. und 5. Klaſſe (mo ohnehin ich den Vor⸗ 
trag zu halten hatte, da die Knaben mittlerweile in Die 
Schule gegangen waren), und rede ihnen im Allgemeinen 
zu Gemüthe, gehe von einem Gegenftand auf den andern, 
und endlich mache ich wie ganz zufällig Die DBemerfung, 
daß ich auf meinem Wege in den Klaſſenſaal eine Menge 
von Gefrigel auf den Wänden bemerkte, worunter ich ev- 
viva Pio IX. oft deutlich las. — Es fei mir fehr unans 
genehm von meinen Kindern zu fehen, Daß fie mich fräns 
fen wollen, und fpanı fo den Baden mit Geichidl fort, 
baß ber größte Theil der Knaben vor Nührung zu weinen 
und zu fohluchzen begann. Als ich folches ſah, fchloß ich 
mit den Worten: „Nun zeigt mir, Kinder, daß ihr mich 
liebt, Addio!« — Ich fand auf und ging auf mein Zins 
mer in der Erwartung, was fle machen werden, — Es 
verging Feine Viertel Stunde, und alle Wände waren von 
ben Gefrigel perfekt geläubert. Nie wieder erlaubte fich 
ein Zögling nur ein Wort mehr an die Wand zu fchreis 
ben, — Bei der nächflen Gelegenheit als ich wieder in bie 
Schule Fam, fagte ich den Knaben, daß ich nie an ihrer 
Zuneigung gezweifelt habe, und in Vorhinein fchon wußte, 
was fie auf meine Worte thun würden, 
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MWühlen der Sauvbgarde. 


Keinem wird es auffallen, daß, wenn auch nicht in ben 
erfien Tagen doch aber in der Folge, die Sauygarde, wels 
che nicht immer, befonderd gegen Ende aus Bürgern fons 
dern oft aus zufammengerafftem Geſindel befland, Das nur 
bes Geldes halber diefen Dienft übernahm, einen ungünftigen 
Einfluß nehmen werde, welcher fich Hauptfächlich an der kom⸗ 
mandirten Mannfchaft zeigte, und ſelbſt bei einigen Char⸗ 
gen zu wuchern begann. Die fo vielen Erzählungen ber 
abenteuerlichften Gerüchte bei nicht feften Charaftern, und 
der Mangel an nöthiger Bildung mußten viele Schwächen, 
— die vom Individuum felbft noch unerfannt in felbem 
ſchlummerten — , aufregen und in VBorfchein bringen, gleich 
einigen Fifchgattungen, die nur dann an die Oberfläche bes 
Meeredfpiegeld kommen, wenn bie See in ihren Tiefen aufe 
geregt ifl. Und wahrlich auch da8 war ein gewiß nicht 
gemöhnlicher Sturm; denn er Hatte bei feinem Auftreten 
ganz den Anſchein eines Orkans, ber fo zu heulen begann, 
als wollt’ er faufend und braufend feinen Firlefanz wenige 
ſtens über ganz Europa machen. 


Ungehorſam und Leichtfertigkeit einiger 
Chargen. 


Mein Verbot nichtauszugehen ging aus der präkeren 
Zage hervor, in der wir und befanden, und e8 mußte von 
Jedem, der mit Ruhe und Befonnenheit darüber nachzu⸗ 
benfen im Stande war, ald das einzige Mittel erkannt 
werden, daß durch gänzlichen Abbruch jeder näheren Bes 
rührung mit der eıhpörten Außenwelt feine Selbfiftändig- 
Teit biß zur Uebergabe und die Ehre für immer zu erhalten 
ſei. Doch die eigenen Leidenfchaften find meiftens des Men 
fchen Hartnärfigfte nnd größte Feinde, beſonders bei jun« 
gen Leuten, wenn Diefe mit Dem Kapitatiehler des - Men« 
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fen zufammentreffen. — Nichts war ben Leuten, beſon⸗ 
ders aber einigen Chargen läftiger, als das Verbot des 
Ausgehens. Je ſtrenger ich darauf hielt — (denn Abends 
ſperrte ich das Hausthor nach dem Zapfenſtreich ſelbſt, nahm 
den Schlüſſel zu mir und ließ erſt um 6 oder 7 Uhr früh 
wieder Öffnen) —, um fo ſchwerer fiel es denſelben. Sie 
ſuchten alle Mittel und Schliche auf mir auf eine andere 
Art zu entwiſchen. Sogar des Nachts ſtiegen ſie über 
Mauern, um das Antlitz des holden Mondes — beſſer bes 
wundern zu fünnen. Daß ich dahinter kam, ift natürlich ; 
da die Lage durchaus nicht der Urt mar durch Strafen ein 
zufchreiten,, (was ihnen ben jegt mehr al8 je nöthigen Re— 
fpeft der Zöglinge entzogen hätte,) mußte ich mit aller 
Energie und der determinirteften Entfchiedenbeit bei berlei 
Sällen auftreten. Als Korporal N., der uach dem Kor⸗ 
poralen R. der Flüggſte wur, fich beikommen ließ des Nachts 
um I Uhr eine Parutfchade zu feiner Holden im blaßen 
Mondlicbte zu machen, wobei, da man das Haud mit 
Spionen umftellt hatte, er für meine Berfon angeleben wurbe, 
welches mir auf eine pifante- Art zufam, fo ließ ich den 
tollen Jungen zu mir fommen, Da er nicht fogleich es 
befennen wollte, mußte ich ihm zeigen, daß er ed mit eis 
nem Manne zu thun Habe, ber bei noch vorfonmendem 
Ungehorfam oder gar vielleicht Wiederfeglichfeit gegen ihn 
und jeden Der Urt Pflichtvergeflenen von feinen bei fich has 
benden Waffen augenblicklichen Gebrauch machen würde. — 
Ich Hatte zwei Sadterzerolen, jede mit zwei Läufen, bie 
ich ſteis bei mir trug; Diele waren meine Gefährten beim 
Triumphzug am 22%. März, und blieben es ftetd bis zum 
legten Augenblick, denn fle waren inımer für den beſtimut, 
welcher es gewagt hätte meiner Perſon zu nahe zu treten, 
beſonders im äußerſten Falle um nicht ungerächt zu fallen. 
AS ich meinen Jungen entfchloffen meine Puffer vorzeigte, 
beichtete er, zerfloß in Thränen, gelobte es nicht mehr zu 
thun; und ih — verzieh dem reuigen Sünder, ihn bes 
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deutend, feinen lockern Kumpanen meine unerfchütterliche 
MWillendfraft und die Gefahr, in die fie ſich wegen ihrer 
Mondiüchteleien mit mir flürzten, nur zu fagen; denn e8 
fei mir recht, daB Jeder wifje, wie er mit mir fleht. Dies 
fe8 hatte gute Folge, denn die Krankheit ſchwand. — Auch 
fiel einigen Herrn Lehrern der Bortrag ſchwer, und ich 
hatte audy in Diefer Beziehung Noth; denn obmohl wenig 
oder gar nichts gelernt wurde, was in Diejer Tage zu ent« 
fhuldigen war, — fo war dieſe Schule doch nur das ein« 
zige Mittel, die Knaben und felbft die Lehrer zu befchäftte 
gen und leichter im Zaume zu halten. 


Regimentd-Raplan Bunz von Sigismund I 
fanterie fommt den Religions Unterricht den 
Knaben zu ertbeilen. 


Gleich nach. den erften Tagen des Aufſtandes Fam ber 
Herr Regimentskaplan Bunz Des Infanterie» Regiments E. 
H. Sigismund eined Morgens zu mir, und fagte, Die pro⸗ 
viſoriſche Rgierung habe ihm aufgetragen ind Erziehungs 
haus zu geben und ben Meligiond »Uinterriht — fo wie 
früher — zu ertheilen. Diefe® war mir fehr angenehm. 
Doch die zweifelhafte Sprache und überhaupt das Ganze 
feined Betragend ließ in mir den Gedanken auffommen, 
auch er fei wie viele Andere zu den Infurgenten übergetres 
ten, weßbalb ich anfänglich ebenfalls gegen ihn. meine Zus 
rudhaltung im Betragen und Worten anmendete. Er fagte 
mir, daß er das Civilſpital beſuche; — erzählte mir von 
den armen, verwundeten Soldaten, was mi fehr ergriff, 
Ioste die Behandlung der Verwundeten, und befonderß bie 
Bedienung durch anfehnlihe Bürger » Frauen; er ſagte ſer⸗ 
ner, er fei bei einem Conte logirt und fehr gut beföftiget, 
— er habe bereitö 2 Mal beim Biſchof geipeift und gehe 
ganz frei und unbeanitandet im Drte herum. — Ibn nicht 
Eennend ließ ich ihn blos reden, und ſorgte dafür, daß er 
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bald in die Schule gieng. In den nächften Tagen ſchwand 
aber immer mehr und mehr mein Verdacht, ald er mir 
Grüße des am 20. März beim Ausmarfch flarf verwunde- 
ten Oberftlieutenant Baron Schneider außrichtete, welcher 
in Caſa Grumelli, feiner früheren Wohnung, in der Kur 
Ing. Auch brachte er mir die allgemeine Augsburger Zei- 
tung, die ich aber felbft, wie id, fpäter fagen werde, auf 
anderem Wege erhielt. — Aus feinen Mittheilungen ent⸗ 
nahm ih fehon, Daß er wenig Takt in der Welt babe, und 
beforgte für feine weitere Freiheit dad, was wirklich auch 
eintraf, d. i. man befchränfte ihn anfänglich im Herumge⸗ 
ben auf einen gewiffen Umfreis, und fperrte ihn endlich in 
die Gefängniffe St. Antonio, — wo alle gefangenen Aerzte 
von Geppert⸗- und Sigidmund =» Infanterie waren —, ein, 
wo er fo lange. belafien wurde, bis ber zweite Transport 
der zu Bergamo gefangenen Herrn, worunter auch ich mit 
dem Oberftlieutenant Baron Schneider war, nad) Mailand 
abging, mit dem er ebenfalls einballirt wurde. Die Ur⸗ 
fache, warum man ihn gefangen fegte, war, daß man ihn 
befchuldigte, er Habe der Franfen und bleffirten Mannfchaft 
‚gegen das Intereffe ber proviforifchen Regierung gepredigt, 
and die Mittel an Die Hand gegeben ihre Leintücher zu zer= 
ſchneiden und fich mittels dieſer Streifen ſtatt eines Strickes 
aus den Fenſtern des Nachts herabzulaſſen und zu entflie⸗ 
hen. — Laͤcherliche Anklage, beſonders wenn man bedenkt, 
daß durch den zehnfachen Gordon, den man um die Ges 
fangenen gejchloffen Hatte, e8 felbft gefunden, auch mit ber 
italienifchen Sprache nicht gelingen Eonnte fich zu den Ih- 
zigen burchzufchleichen; — was Eonnten da erft Franfe und 
bleffirte Kroaten tbun? frage ih. — Doch man wollte eine 
Urſache Haben, um ihn einzufperren, und um bie war Dies 
ſes Völkchen nie verlegen. 
Daß fich dieſes Volk fo Teicht in feine eigene Lüge fo 
hineindenkt, als feie fie Wahrheit, ift nicht zu wundern, und 
Die Möglichkeit mit einer folchen Ueberzeugung zu Tügen, 
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daß es der Lügner ſelbſt glaubt, wird man nur dann gany 
begreifen, wenn man ſelbſt der gebildetern Klaſſe, d. i. ber 
hoͤhern Beamten Fraffe Unwiſſenheit im Hiftorifchen, geogra= 
phifhen und flatiftifchen Bache näher kennen gelernt und 
fih überzeugt bat, wie der Italiener in der gräßlichen Be⸗ 
fangenbeit lebt, er, nur er fei die Blüthe der Kivilifation, 
alle übrigen Völker um ihn herum feien faſt noch im Na⸗ 
turzuftande, baber Barbaren; nur dem Branzmanne und aus 
befonderer Protection — aber Died auch nur zu gewifler 
Zeit — läßt er zu, ſich Hinter ihn reihen zu Fönnen. 

Einige Beifpiele als Beleg deſſen. Der piemonteftiche 
Feld-⸗Kriegs⸗Kommiſſär zu Savonna, ein fonft gebildeter 
und fehr artiger Mann, machte eines Tags dem Oberſt⸗ 
lieutenant Baron Schneider bei Gelegenheit, als man über 
Die vom Beldmarfchall Grafen Nadepfy an feine Gegner 
gnädigft ertheilten Schläge ſprach, die intereflante Bemer⸗ 
fung: Defterreich müſſe wenigftens ſechs Millionen Soldas 
ten auf den Züffen haben, wenn es in Polen, Böhmen, 
Defterreih, Ungarn und Kroatien Fämpfe, nah Deutfch- 
Iand Truppen fende und noch mit fo koloſſaler Mafle von 
Militär in Italien auftrete. 

Bei einer andern Gelegenheit äußerte er fich, als man 
erzählte, die piemonteftfchen Gefangenen feien zu Iofefftadt, 
Linz, und im Innlande ıc.: „Das wird etwa brei bis vier 
Stationen von Italiend Grenze fein.“ 

Ein anderer Weife meinte, als über den Krieg in Schleß⸗ 
wig-Holftein gefprochen wurde: „Es ift doch kurios, Daß 
ſich Diefes Preußen in die Gefchichten Deutſchlands mengt, 
Geſchichten, die ihm nichts angingen und von feiner Grenze 
fo weit lägen, da es ja felbft im Außerften Winfel Euros 
pas ifl.“ 

Ich Eönnte noch eine große Zahl derlei Slämmchen- 
bes hohen Wiffens vorführen, wenn ich nicht wüßte, daß 
mein Leſer fchon an diefen wenigen übergenug hat, und baß 
ihm die Urfache des Ausdruckes nun leicht verflänblich fein 
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wird, warum die Austriaci von folch einen hochgebildeten 
Volke ald Barbaren, Bären, die Kinder frefien, den Kopf 
unter den Arm tragen und ein Senfter im Bauche baben, 
geichildert wurden und dies vollen Ernfted8 geglaubt wurde. 
Entblödete fich ja nicht der Sindacco von Savano (die erfte 
Berfon des Ortes, welche hier zu Rand felbft mehr als der 
General in Allem zu fagen bat) vor mehreren gefangenen 
Difizieren die unverfchämte Behauptung aufzuftellen, Daß 
die Italiener nach den alten Griechen: dad gebildetfte Volk 
der Erde wären und es nunmehr auch fein. — Dieſes ift 
der Polarpunft der aufgeblajenften Dummheit; denn noch 
kleinwenig mehr, fo ift man in jenen Regionen, wo bad 
Wort verfiummt und der Gedanfe erftartt. 


Meinen einzigen Troft: Die Augsburger Zei— 
tung, erhalte ih Durch den Feldwebel 
Wimmera. 


Daß in ſolchen Nöthen, wie die find, in denen ich ſteckte, 
wo ich mich wie auf offener See während des beftigften 
Sturmed in einem feinen Kanot, bar aller Hülfe und jes 
den Trofled, nur auf mich befchränft ſah, die allgemeine 
Augsburger Zeitung mein Einziges, ja mein Alles war, 
wird mir Jedermann zugeben, der wie ich ein öfterreichi- 
fche8 Herz im Bufen trägt. Und wie blutete mir Diefes 
Herz bei Lefung der Schilderung des Rückzuges meiner 
treuen Brüder aus Mailand über Lodi und Erema an Die 
Adda, von da an bie Chiefe und den Mincio, endlich fo= 
gar die Erich; beim Verrath in Venedig und beim Räu⸗ 
men aller Städte des Lombardiſchen Königreichd bis auf 
Verona und Mantua. — Wie Fnirfchte ich mit den Zäh— 
nen, daß ein großer Theil des Gefammtvaterlandes fich 
fetbft vergißt, den greifen Feldmarſchall nicht fo fehnell als 
e8 aller Braven Wunfch mar, ſtark macht, um die Schmach 
am verrätheriichen Zeinde zu rächen und ihm und der Welt 
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zu zeigen, wie hoch Defterreich8 Aar zu fliegen vermag. — 
Mit Hochgenuß las ich die Antwort unierd alten Helden 
Radetzky an bie Mailänder proviforifche Regierung und des 
ren eben fo ſchlaue ald lügenhafte Unforderung betreffs ei⸗ 
ner Auswechölung der Ontaggi — Geifeln, die Lieutenant 
Steiner meined Regiments bin und zurüd überbracdte. — 


Wehmuth überfam mich bei den Artikeln, welche leider 


die Zerrifienheit meines DVaterlandes zur Nachricht 
braditen; oft woran. Bacten mit fo büftern Karben ges 
mahlt, daß ſchwache Köpfe leicht an eine Angonie 
dieſes mächtigen taufendjährigen Reiches zu glauben fich ver⸗ 
fucht fühlen Eonnten. — Ende gut, alles gut, dachte ich 
mir, Glüd auf! Oeſterreich, verdiene Dir wieder die Pal 
me, ben Preis des Tage. 

Wenn des Iebendkräftigen Beldheren Baron Welden Urs 
meebefehl — der des fogenannten „Schwert Italien 
Prophet wurde — auf jene Tapfern, (die das Glück un⸗ 
ter feinem Kommando zu fliehen hatten) einen folchen Eine 
drud machte, wie auf mich, den in Banden gelegten, io 
fonnte ed nicht anderd kommen, als daß Nadetzky und Er 
mit ihren Heeren den Beinden zu Phantomen wurden, wels 
che fie rubelos von einem Orte zum andern verfolgten, und 
gleich einem Alp alle zu Tode zu drüden drohten. Nie 
habe ich am endlichen Sieg Defterreich8 gezweifelt; — denn 
ſtets erfchien mir der Zmeifel an ber eigenen Sadıe ein 
halber Verrath. Immer, ſelbſt in den ungünfligften Las 
gen (dieſes müflen alle mir nabegeftandenen Xeidensgefährs 
ten jeden Grades fagen) fühlte und ſprach ich, daß es zu⸗ 
verlaͤſſig anders kommen wird. Nie babe ich die Todten« 
glocfe gezogen. Und bei Gott, man brachte mir, ale ich 
noch im Erziehungshaufe war, Die verwegenſten und ſchaänd⸗ 
lichſten Lügen: — bald wurde Radetzky gefangen und im 
Käfig bereits zur Schau berumgeführt; — bald wie ein 
Hund erichlagen; — jet nahm man dad ganze Öfler« 
reichifche Hauptquartier gefangen, — dann wurde die Fe⸗ 


56 


flung Peſchiera von den Piemonteſen zum fehöten Male 
bereitd eingenommen, und man erwartete flündlich Die gänz« 
liche Vernichtung unſeres Heeres. 

Es ahndete Feiner, daß ich Die Augsburger Allgemeine 
Zeitung Iefe, denn Feldwebel Wimmera erhielt ſte in Ges 
beim, und ſteckte ſie mir eben fo zu (das thatich auch auf 
diefe Art um jedes Auffehen zu vermeiden) welche und im⸗ 
mer die Seremiaden des Herrn Dirlcamara erläuterte. Meh⸗ 
rere Jünger des Bolfes: Dio—lo—vole, boten mir ihre 
Zeitungen zum leſen an, und lobten mir als ämtliches und 
autbentifches Blatt den venti due Marzo.. — Was das 
für ein Blatt aber war, dürfte jeder meiner Leſer zur Ges 
nüge wiſſen; ich aber werde e3 immer ald das infanıfte 
Machwerk der Preſſe, das je erfchienen ift und noch er⸗ 
fiheinen kann, Halten, Ich verfchangte mich bei folchen Ans 
trägen ſtets hinter meine vielen ©efchäfte, und blieb bis 
zum Ende nicht nur meines Kommando im Erziehungshaufe, 
fondern auch meiner ganzen fchmählichen Gefangenichaft dem 
gefaßten Vorfage treu, in Diefer Zeit nie ein italienisches 
Zeitungsblatt oder Buch zu leſen. 


Dejertion der Wartmannſchaft. 


Beim Abmarfche des eigenen Negimentd in den erften 
Tagen bes März erbielt ich dad Verpflegsgeld natürlich 
nur pro mense März I. J.; wornach auch bis Ende bes 
fagten Monatd die Mannfchaft nah Vorſchrift, mit Aus⸗ 
nahme der 6 Mann und des Gefreiten von Sigismund In« 
fanterie, Die von ihrem Regimente einzuberufen vergefien 
wurden, verpflegt wurde. Statt Brot mußte ich ſowohl 
Diefen ald auch den Leuten von Sigismund Infanterie fchon 
am 21. März d. 3. Zöglingd-Brot erfolgen, und Iegteren 
hiezu auch die Koft gleich den übrigen Kommandirten vers 
abfolgen. Nach Ablauf des Monate März erhielten, wie 
e® fich von felbft verfteht, weder Chargen noch Mannfcaft 
ihre Geldgebühr. — Aus bdiefen entfland eine höchft harte 
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Rage. — Die Chargen brauchten Geld, um die Wälches 
rin zu bezahlen; dann wollten fle auch nebft der Knabenkoſt, 
nicht Die alte Gewohnheit laffend, Wein, Salami ꝛc. noch 
ertra verfpeifen. Dasijelbe und noch ärger war ed mit der 
Mannfchaft, Ich that, was ich vermochte: ich Tieß ihnen 
die Wäfche gleich jedem Zögling von Inftituts-Wäfcher reis 
nigen, gab ihnen auch Frühſtück, dann Mittags an 
den feftgefegten Tagen 3 mal in der Woche Wein; bie 
Chargen erhielten von dem Reſte der Knaben » Verpflegss 
Gelder ihre vorgefchriebene Zulage, auch Half ich ihnen 
noch fonft, wie ih nur konnte. Die Chargen fingen an 
ihre Lage zu begreifen, nicht fo die Wärter, welche einer 
nach dem-andern befertirten, fo zwar, daß in ben erften 8 
Tagen des Monat$ April außer meinem Privatdiener, den 
zwei Köchen und noch zmei Mann Alle entwichen waren, 
Ein Glück war e8 noch, daß die 6 Mann von Sigidmund 
mir blieben, da fie DVenetianer waren. Der Gefreite aber, 
der in Bergamo zu Haufe war, ließ fich, bevor er noch 
defertirte, wie ich fpäter hörte, bei der Guardia Civica 
einjchreiben. Poſſirlich war es, wie bdiefe Leute zwifchen 
der Furcht fpäter ald Dejerteure behandelt zu werden, und 
ber Neigung nach Haufe zu gehen ſchwankend eine Mittels 
ſtraße fuchten. Sie meldeten fich zu 1 oder 2 zum Rap⸗ 
port, und baten mit lirlaub auf 5 bis 8 Tage nach Haufe 
geben zu dürfen; fo dachten fle einft der Behandlung als 
Deferteure zu entgehen. — Ich negirte ſolches natürlich, und 
fie empfablen ſich wenn nicht an demſelben fo Tängitend 
am näcften Tage im Stillen. Mir kam gemöhnlich beim 
Abend⸗Rapporte die Meldung zu, fo viele Mann find noch 
nicht eingerüdt, und hiemit war es auch um felbe geſche⸗ 
ben. Einen diefer Nichtswürdigen ereilte, wie man erzählte, 
in der Nähe feines Geburtsorted auf 2 Milien angelangt, 
ber Lohn feiner Schandthat; denn die nad) allen Richtuns 
gen ftreifenden Batrouillen der Guardia Civica hielten ihn 
für einen Spion oder flüchtigen Gefangenen, da er auf den 
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Anruf nicht flehen blieb, und erfchoßen ihn. Der Gefreite 
Sigismund Hatte aber die Keckheit und Unverfchämtheit ſich 
in balb betrunfenem Zuftande Abends vom Inſpektions⸗ 
Korporale Apdelftein mir vorftellen zu laffen, und fo mich 
um die Löhnung anzufprechen. Ich ſagte ihm, — waß er 
ohnehin wußte, Da ich es im Inſtituts⸗-Befehl veröffentlich- 
te —, warum er dermalen feine Loͤhnung erhalten Eönne, 
und verwies ihn aufs Neglement, ihm auch den Sinn die— 
ſes genau zergliedernd. Da er nun nichts mehr erwiedern 
fonnte, fo erlaubte er ftch mich zu fragen, wer ihm wohl 
eine andere Montur geben werde, wenn Diefe zerriffen iſt; 
worauf ich ihn im barfchen Tone fagte, für das wird feis 
ner Zeit, wenn ſie wirklich unbrauchbar ift, bad Aerar 
forgen. Auf diefes gab er mir Die Erwiederung : „Sig. 
_ Tenente! non cerchi d’ intimorirmi con alzare la voce!“ 
(Herr Lieutenant! glauben fte nicht mit Erhebung der Stimme 
mich einzufchüchtern) AH! jegt war meine Geduld zu Ende; 
ich ließ durch den SInipeftionirenden die Thür öffnen, und 
fehnellte ihn bei felber Hinaus. Kaum war er draußen, fo 
ging er mit einem gewiflen Gemeinen Delafanta von Gep⸗ 
pert Inft. durch. Beide ftanden, wie man mir fagte, noch 
am felben Abend ald Guardia Civica beim Thore St. 
Caterina Wache. Daß fich diefer Vorfall ereignete, war 
das Werk einer Mittelperfon des Capitano della Civica, 
Antonio Monzini, welcher diefe 2 Mann, wie ich hörte, 
denfelben Tag noch in der Früh unter feine Scharmwachfahne 
geworben hatte. — Als ich ihm dieſe Infamie vorhielt, er= 
wiederte er, es fei ihm unbekannt gewefen, daß es Leute 
bes Erziehungshaufes find. — Die mir treu gebliebenen 
Leute muß ich fehr Toben, beionders meinen Brivatdiener 
Giovanni Tuini, welcher mich noch ald Gefangenen felbft bi8 
Mailand begleitete, und ftetd treu blieb. Bei dem Mans 
gel an Wärtern mußte ich die großen Knaben in der Küche, 
zum Auskehren der Zimmer und Gänge, zum Lampenans 
zunden ꝛc. gebrauchen, was fle auch fehr willig verrichteten. 





5 
Shredlihe Gerüchte. 


Schon in ben erften Tagen nach der fatalen Kataſtrophe 
brachte man mir Die fchredlichften Nachrichten. Da fam 
ein Ueberläufer von Geppert Inft. und erzählte den Vor⸗ 
fall in Monza auf eine Art, daß man hätte glauben fol» 
Ien, es babe fich keiner unferer Herren gerettet, alle ſeien 
erfchofien, niedergeftochen,, verwundet im Spital oder gefan« 
gen. Mein Eoufiin Anton fei mit dem Säbel im Munde 
und zwei Piftolen in der Sand, nadıdem er fich heroiſch 
vertheidiget und mehrere der Aufftändifchen niedergeichoflen 
habe, endlich felbft mit dem Säbel, Bajonett und der Pide. 
niedergemacht worden. Der Mann, welcher mir diefe fchred« 
Tiche Kunde brachte, fügte noch bei: wich ſelbſt ſah e8, und 
eben fo wäre e8 ihrem Bruder ergangen ; Doch ich Ichrie: „laßt 
dieſen Offizier, er war gegen und immer fehr gut!» Dies 
ſes habe ihm das Leben gerettet, doch fei er flarf verwun⸗ 
det im Spital zu Monza. Beide waren verwundet; was 
im Ganzen wahr ift, wird in ihren GErlebniflen fchon ges 
fagt werben. — Andere kamen und erzählten, wie man 
die Sachen ber Herrn Offiziere and Volk verrheilt bätte, 
wobei ‚deren Uniforme auf die Thüren aufgenagelt und ans 
geipuct worden wären; daß alle Kaflen bes Regiments mit 
den Haden erbrochen und das ganze Gelb an das Volk 
und die treubrücigen Soldaten hinausgeworfen worden fei; 
— daß endlich alle Inftrumente der ganzen Banda nebft 
Monturen 3e , dann die 2 Zabnenbänder von den Monzas 
nern geraubt worden feien. Diefes fagten die Weiber uns 
ferer Banbiften ; e8 erwies ſich auch als wahr; dad ganze 
Bataillon, das von Geppert in. Monza war, ſei überges 
gangen. Bon den Offizieren hatten ſich nur Major Sters 
thele, Hauptmann Attems, Leipold und Muhlwerth, dann 
Lieutenant Blafchfovich mit kaum zwei flarfen Zügen nad 
Mailand zum Nadegfy durchgeichlagen. — Bon Lecco hieß 
es, die ganze Kompagnie habe die Gewehre geftredt, nicht 
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ein Schuß fei gefallen, ber Kommandant habe fich ergeben; 
auch fagte man, er beurathe eine Comafcherin, und erhalte 
ein fchöned Haus in Lecco zum Geſchenk, da er Hauptmann 
der Guardia civica fe. — Das Efonnte ich nicht von 
diefem Manne glauben; — ich fand Ihn auch als Gefan- 
genen zu Mailand in Polizei Arreft St. Margherita mit 
den andern Herrn. Ebenſo fei ed in Sondrio und Mors 
begnio mit der 11. und 12. Kompagnie gegangen, von Des 
nen aber die Offiziere einen Paß erhalten Hätten, und in 
Die Schweiz gegangen feien. Wie es dem eriten Bataillon 
in Mailand ergangen ift, hörte ich Anfangs nicht; fpäter 
aber verlautete, der Herr Oberft fei gefallen, ebenfo Haupt⸗ 
mann SHenriqueß; das Bataillon fei aber beifammen und 
mit der Armee. Legtered entzücte mich, — Beim Rückzug 
des Marfchall8 fang und jubelte man in der ganzen Stadt, 
Daß alle Deutfchen mit Sad und Pad erfaufen müflen; 
denn bad ganze Land ſei überſchwemmt, da alle Kanäle 
durchftochen find; — alle Straßen feien in gewifler Ents 
fernung abgegraben, — alle Brüden abgetragen, — alle 
Gaſſen felbft der Eleinften Dörfer mit ungerftörbaren Bars 
rifaden in Unzahl verfehen. — Bon allen Seiten ftehe das 
ganze Land in Aufruhr unter den Waffen, babe die Ars 
mee umzingelt, und die Piemontefen 80,000 Mann ftark, 
mit einer fehr guten Artillerie und famofen Kavallerie ha— 
ben bereits Pavia paffirt; — es werde Dad Ganze nur noch 
eine großartige Menichenjagd fein, u. f. f. Zudem Fam 
noch dad Faktum in Malegnano, das ganz entſtellt er⸗ 
zählt wurde. Aus Mailand erzählten die Eltern der Kna⸗ 
ben Sadyen, Daß einem die Haare zu Berge geftanden wä- 
ren, wenn man nur bie Hälfte geglaubt hätte. Alle aber 
. fagten: „io lo sentito,“ — id hörte es, — und faft 
feiner „io lo veduto.‘‘ ich ſah es. Sie erzählten immer, 
vor dem Kaftell Tägen 12—13000 erſchlagene Mailänder 
und Deutiche; — Porta dicinese fei nebft vielen Häufern 
bi8 auf den Grund zerftört; ebenfo andere Thore und eine 
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Menge Gebäude, worunter auch das Stalas Theater, — 
die Eifenbahn, Hauptwache und Municipalität; Turz Mais 
land haben dieſe Barbaren fo zugerichtet, Daß man es nicht 
mehr ferine; — Andere widersprachen dieſen offen und ſag⸗ 
ten, ed fei gar nicht fo ſtark verlegt, da die Bomben, bie 
man in die Stadt warf, nicht zerfprangen, fo daß Kinder 
nach deren Niederfallen gleich mit ihnen fpielten. — Die 
Kroaten bedeckten fie ichon mit aller nur erdenklichen Schmadh ; 
denn ſie fagten, felbe hätten Iebende Kinder auf ihre Ba⸗ 
jonette wie Ferkeln geſpißt, und feien fle herumdrehend da⸗ 
mit herumgegangen; — dann hätten fie die Menſchen, Mös 
bein ꝛc. mit Scheidwafler verbrannt, in mehreren Häufern alle 
Bewohner auf die abfcheulichfte und graufanfte Art ums 
Leben gebracht; fogar Menfchenfleifch Hätten fie gegeflen, _ 
dann geftohlen und geraubt, wo es nur möglich war. Ges 
trade recht, fo etwas glaube ich ſchon gar gleich! — Leber 
ihre eigene Biederfeit fanden -fle nicht genug Worte fie her⸗ 
audzuftreichen ; nicht nur Männer und Weiber, fondern auch 
Kinder von 8—10 Sahren jeden Gefchlechtes Hätten wie 
Helden gefämpft, fich den Öfterreichiichen Kanonen entgegen- 
geworfen, und die Kavalleriften von den Pferden berabgerif- 
fen; zu ben Barrifaden babe man bie fchönften Wägef 
und Möbeln bergefchleppt, und eine ganz große Barrifade 
aus Iauter Stempelpapier gemacht. Der Barrifadenbau fei 
für Jeden eine große Auszeichnung gewelen, und man habe 
junge Herrn und Damen aus den beften Häuſern, (bie 
vorhin nur ben feinften Handſchuh an ber Hand ertragen 
Tonnten) gefeben, große Bflafterfteine vom Trottoir herab⸗ 
wälzen, und zu dieſem Deckkugelapparate zuſammenſchichten. 

Die Einzelnheiten ihres Heldenfampfes, wie fle ihn zu 
nennen belieben, waren tragifch=Fomifch, und man hätte 
hierüber gern ohne Ende weinen und lachen mögen. Wollte 
ich nun alle Gerüchte berfagen, die man über bie andern 
Städte der Lombardie und des Venetianiſchen auöfprengte, 
fo könnte ich ſchon mit dieſen allein einen Folioband anfül« 


fen. Ich Iafle es bahingeflellt fein; boch wie es In ben 
Iombardifchen Städten mwirflih war, dad werde ich in dem 
folgenden Leidensgeſchichten darthun. 

Das Traurigſte vom Ganzen war für mich in Der ver⸗ 
laſſenen Rage die Raͤumung von Mailand und der Rüdzug 
der Armee, wobei man feine Colonne über Bergamo jandte, 
wodurch ich gelegentlich hätte erlöft werden fünnen. Was 
mar über die VBorfallenheiten in Wien ꝛc. ſprach, ging 
fhon gar ind Fabelhafte; doch darüber Fonnte ih mich in 
der Allgemeinen Augsburger Zeitung Rathes erholen. 


Rettung meine und meined Eouffind Anton 
Mailänder Sparfafie- Büchel. 


Das Weib des Führers Gullina, die ihren Sohn Felix 
im Inſtitute als Aerarial» Zögling hatte, verficherte mich, 
daß alle Spurfafle- Bucheln .de8 Megiments, die fich in 
der Kafle zu Monza kefanden, bafelbft beim Comitato di 
Guerra depoſitirt find, und daß jeder Gigenthümer, ber 
feinen Unfpruch auf eines nachweiſen fann, folded auch 
erhalte. Von meinem ganzen Beldequipirungd= und Uni⸗ 
formirungäbetrag batte ich nur 552 Zwanziger 4 Cent. in 
einem Mailinder Sparfafle » Büchel. Auch der Führer 
Saıbene meldete fh, daß er in Monza ein Büchel über 
500 fl. C. M. babe, und bat mich ihm zu geftatten Das 
bin zu geben, um ſolches abzuholen. In der Hoffnung, 
daß er auch nach meinem Büchel fich umſehen könnte, das 
mit ich wenigftend nicht mein ganzes Geld verliere, gab 
ih ihm um fo willıger den Urlaub. Er erhielt von Co- 
mitato di Guerra zu diefem Behufe al8 Italiener einen 
„foglio di via per Monza“, ging und langte in zmei 
Tagen mit feinen Büchel zurüd, mir die frobe Runde brin⸗ 
gend, daß richtig auch mein Büchel dafetbft fei, und man 
babe ihn verfidert, daß man ed mir ‚übergeben würde. 

Zugleidy fügte er noch bei, es ſei dafelbft noch ein an⸗ 


deres Büchel mit der Aufſchrift: Anton Kriegsfeld; doch 
den Betrag, über ben es laute, Eonnte er nicht einfehen. 
Diefes war aber dad Eigenthum meines Eouffins. Ich ſandte 
ihn gleich mit einer Bollmadıt zur Erhebung beider Spar⸗ 
faflasBücheln, um auch jenes meined Couſſins zu retten, 
nah Monza ab, da ich vorgab auch jene mit Antonio 
Kriegsfeld bezeichnete fei mein, aber der Geldbetrag, über 
ben es Iaute, fei mir unbefannt. Der Bührer langte am 
nächften Tag zurüd und brachte mein Büchel, nicht aber 
dad meined Couffind, weil man Die Urfacdhe wiflen 
wollte, warum ich nicht Den . Betrag, über den «8 
laute, angeben fünne. Ich brachte ihnen eine Fabel vor, 
führte fie hiemit Hintere Licht, fandte den Füh— 
ter wieder nach Monza, und er bruchte mir endlich auch 
diefes Vuchel. Die Sparkaſſe war aber noch nicht offen. 
Erft im legten Augenblide, als die Dofumente der richtis 
gen Liebergabe des Erziehungshauied unterſchrieben waren, 
übergab ich mittelft Vollmacht diele beiten Sparfaffe» Büs 
cheln an den Bürger Francedco Pozzo, um dad Gelb zu 
meinen Gunſten zu realiftren. Wie ſich dieſer gentiluomo, 
— an weldem ich mich fo ftarf täufchte —, benahm, werde 
ih noch an feinem Plate erzählen. 


Wollen wieder Waffen. 


Es ſchien dem Comitato di Guerra nicht genug bie 
Waffen abgenommen zu haben, als ich in Casa Camozzi 
gefangen gehalten wurde; denn am 26. März, ald ich nach 
dem Brüh » Rapporte unten im offenen Gorridor ftand, 
wagte fich eine bewaffnete Horde unter der Anführung eines 
— wenn ich nicht irre — jungen Schneidermeifterd, Ap⸗ 
tonio Zerefli ind Haus, und überbringt mir dad fchrift- 
liche Anſuchen ihnen alle Trommeln zu geben, d. i. daß 
fte ſolche abzunehmen haben. Verweigern fonnte ich ſolches 
nicht, denn ich hätte mi nur in meiner Lage lächerlich 
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gemacht. Ich ließ alfo ohne Anftand gefchehen,, was durch 
aus nicht zu verhindern war. Nun dachte ich, ed werde 
in diefer Beziehung Ruhe eintreten, doch weit geirrt. Am 
26. März kamen die Herren Gebroni und Balania mit 
Schuß» und Seitenwaffen furchtbar bewaffnet, gerade als 
ich bei Tiſche ſaß, und zur zweiten Speife greifen wollte. 
Shre trocdene Anrede war: „Herr Kommandant! bier ift 
ein Schreiben des Comitato di Guerra«, und hiemit ga= 
ben fle mir einen Brief in Dienfteöforn in die Hand. Ich 
nahm ihn, und ohne folchen zu erbrechen oder meiterd an 
zufehen, Tegte ich ihn auf den Speifetifh, und fing im. 
böflichften Tone an fie zum Niederfegen einzuladen, ba ich 
auf ihre Höflichkeit rechnend mein Effen zu beenden wünfche. 
Sie fahen einander an, und wollten etwas erwiedern; 
Doch ich ließ fe nicht zu Wort Eommen, fondern zwang fte 
mit lauter SHöflichfeitöflosfeln wirklich Plag zu nehmen, 
ging an meinen Tifh und feßte wein Mahl "fort, wobei 
ich von hoͤchſt indifferenten Sachen ſprach. — 

Meine Ruhe und die Nichteröffnung bed überbrachten 
Briefed, dann meine Geſpraͤche, kurz mein ganzed Beneh- 
men überrafchte ſie fo, daß ich ihre Verlegenheit erfah und 
nich hieran hoͤchlich weidete Nun nahm ich mir vor, ed 
möge kommen wie ed wolle, mir mit Diefen Radamontes 
einen Spaß zu machen. — Nachdem ich mit möglichfter 
Gelafienheit mein Fleined Mahl genoflen Hatte, griff ich 
nach dem Schreiben, öffnete e8, und fand zu meinem Er- 
ftaunen und zur größten Freude ben Stoff meinen Schwanf 
auszuführen. 

Das Schreiben war in abſolut befehlendem Tone, und 
forderte von mir augenblidliche Audlieferung aller und je⸗ 
ber Waffe, die im Imftitute ſei. Ohne mich zu befinnen, 
Hatte ich fchon Die Point der folgenden Gebe, Die zu mei- 
nen Sur nöthig war, gefaßt. — Id fland nämlich raſch 
auf, und fagte mit barfchem Zone: „Peine Herren! dieſes 
kann ich nicht thun !!!a — Wie zwei. gehehte Eber ſpran⸗ 


gen biefe beiden Ganimedes auf, und ihre Waffen Erampfe 
baft faflend riefen fie in fchredlichfter Diebarmonie wie auf 
ein Kommando „Warum? — Mit möglihft größter 
Mundfaulheit ließ ich Dad „weil ich nicht kann« Hören. 
Diefes brachte fle vollends aus der Faſſung, und nachdem 
ſie fich einige Zeit gloßend fatt an mir gefehen hatten, wos 
bei ich mich bes hellſten Auflachens kaum enthalten Eonnte, 
fiotterte der Eine endlih: „Ia, haben Ste die Güte, Herr 
Dberlieutenant, und zu fagen, warum Sie ed nicht thun koͤnnen.“ 
Aus dem einfachen Grunde entgegnete ich: „Da, wo nichts 
ift, Hat ſelbſt der Kaifer nichts zu befeblen.« 


Wo find aber die Waffen bes Inſtituts, meinten file. — 
Das follten Sie ja beſſer als ich wiffen, war meine Ant⸗ 
wort. — Nun flieg aber die Verlegenheit der zwei Herrn 
wieder. „Wie meinen Sie dad, Herr Kommandant ?« 
— Ganz fo, wie ih e8 fagte: Sie follen ed beſſer wiſſen 
als ich. — „Über wie? dad Comitato fendet uns fa dar 
umu Spa — begann ich von Neuem, — „daß iſt er⸗ 
göglich,“ und fing zu lachen an; — das Eomitato nahm 
fle, während man mich in Caſa Camozzi gefangen Bielt, 
par force ab, forderte am 26. noch die Trommeln, weiß 
jeßt von all dem nichts, und will wieder Waffen, es follte 
doch wifien, daß Hier Feine Waffenfchmiede ifl..a — Diele 
zwei Sendlinge wußten nun nicht, woran ſie find, und ers 
fuchten mich ihnen Hiefür nähere Beweiſe zu geben, ba fte 
fonft e8 nicht wagen zurückzukehren. Ich rief die 2 Char« 
gen, die ihnen auch einige des Haufens nannten, welche 
das Inftitut in meinem Abfein desarmirt Hatten; e8 wurbe 
fogar ein Bürger der Vorſtadt St. Caterina, welcher ge⸗ 
trade als Sauvgarde beim Erziehungshaus mit einem ges 
taubten Zöglingsgemehr verfehen war, Hinaufgerufen, ber 
ihnen endlich den fchlagendften Beweis der Richtigkeit meis 
ner Angaben ertheilte. * 


Doch wollte ich mich noch weiter unterhalten, und fagte, 
5 


es jeien noch hölzerne Gewehre; fie forderten auch foldhe, 
da fie den gemefienften Befehl haben alle Waffen abzuneh⸗ 
men. — Ich ſchmunzelte und ließ einige berlei hölzerne 
Prügel binauftragen, worauf ein allgemeines Gelächter ent» 
fand. Nachdem ich ihnen die Aufflärung hierüber ans 
Comitato fchriftlich gegeben hatte, und beifügte, das Erzie⸗ 
hungshaus in weiterem mit bewaffneten Beſuchen zu ver⸗ 
ſchonen, da fie die einer Erziehungs Anftalt fo nöthige Nude 
flören, entfernten fich die Helden des Tages. 


Meine fhmwierige Tage, endlich die Haltung 
als öfterreihifher Offizier liht den Stalienern 
in die Naſe. 


Nicht Leicht dürfte eine Stellung perfönli genommen 
fritifcher für einen fubalternen Offizier fein, als es meine 
im vollften Sinne des Worted war. Hier kam es vorerft 
aufs richtige Erfaflen der Lage, und auf ein in Allem bes 
terminirte® Handeln an. Ich mußte vorerfi und immer als 
folcher daftehen, ber ich bin, nämlich als öfterreichifcher 
Offizier. Diefes ift im Allgemeinen jedem Ehrenmann feine 
Schwierigkeit, wo e8 ſich nur um feine Perſon Handelt ; 
doch in einzelnem Valle, wo fo große Verantwortungen 
auf einem laften, wird Die Sache eben kitzlicher. — Hätte 
man mic) nicht verlaflen oder vergeſſen, was unverantwort⸗ 
Yich ift (denn bis zur Stunde weiß ich nicht, wie es eigent- 
lich Fam, daß ich dem eigenen Schiefjale mit fo vielen Kin= . 
dern überlafien wurde), fo wäre meine Tage perfönlih um 
vieles leichter gewejen; denn entweber wäre ich nebft Den 
Alerariale Knaben und den Chargen im entfcheidenden Augen 
blicke mit der Truppe fort, oder da folches, wie es fpäter' 
der Abzug der Kroaten zeigte, nicht möglich geweſen wäre, 
ed hätten fich früher mit Zurüdlaffung einer Charge und 
der Knaben geeignete Gonventionen machen laſſen Eönnen, 
während bie andern Unteroffiziere und ich mit den Kroaten 





ſich Durchgefihlagen hätten. — Hiezu wäre aber nöthig ge⸗ 
weſen das Erziehungéhaus mit in die Diſpoſttion der Truppe 
zu nehmen, was nicht geſchah. Und fo Fonnte dad Erzies 
hungshaus ungeachtet aller Anftrengung des Kommandan⸗ 
ten fein anderes Ende finden, ald das ihm zu Theil wurde, 
Mein Plan mußte ſich nach ber faft täglich fich anders ge= 
ftaltenden äußeren Tage auch ändern, und das Einzige, was 
biebei flet8 als Mapftab mir diente, war die Ehre und bag 
Hefte bed Staates. 


So fand ih vom 20. bis 22. Früh bereit — auch ohne 
Sudurd und weitere Anordnungen mich bei jedem Angriffe 
aufd Haus fo lange zu fchlagen, bis mir eine Unterftüßung 
zufommt, Die ich ohnehin, wenn ed draußen ernſtlich her⸗ 
ginge, als beftimmt annahm, aber fruchtloß erwartete. Die 
Noth an Lebensmitteln und das Bedürfniß von der Milis 
tärbehörde ein Lebenszeichen zu erhalten nöthigten mich, wie 
oben erzählt wurde, 2 Chargen mit dieſer Miſſion bed 
Nachts zu betrauen, Die mir Die Meberzeugung brachten, 
Alles fei für und verloren. Somit fam es zum kriegs⸗ 
rechtlichen Beichluß ſich nicht zu vertheidigen, und fich bloß 
ald Lehrer der Lehranſtalt anzufehen. Diefen folgte die 
Erftürmung und meine erfte Gefangenſchaſt. Aus dieſer 
entiprang durch mein kluges Benehmen gegen die Infur« 
gentenRegierung die ſchwierige Stellung, in ber ich wie 
früher das Erziehungshaus bis zur normalen Uebergabe 
fortführte. Doc, mein wahrer Plan war Anfangs mich 
fo lange als nur möglich in biefer indifferenten Stellung zu 
Halten, um in dem wir höchſt mahrfcheinlich feheinenden 
Falle, Daß entweder dad Regiment Hohenlohe oder ein ans 
berer Truppenkoͤrper ben Kroaten beifpringen würde, dem 
Staate dad ganze aͤrariſche Gut zu retten. 


Nah dem Abzug der Kroaten und beim Nüdzug des 
Feldmarſchalls aus Mailand am 23. März — Hätte mid 
jede fliegende Eolonne befreien koͤnnen. Auf, diefes Dachte 


ich immer, und war zu Allem bereit; auch biefes follte 
nicht gefchehen. 

Später als unfere Armee am Mincio ftand, ihre beiden 
Flügel an Verona und Mantua gelehnt Hatte, Hegte ich 
noch volle Zuverficht; — denn ich dachte mir, die Wiener 
werden den Feind ald das anjehen, was er ift, und ber 
Feldmarfchall dürfte da in Tängftens 14—20 Tagen, theils 
durch die nahe in den anftoßenden General-Kommanden ſte⸗ 
benden Truppen theild durch die alten braven Tiroler fo 
perftärkt werden, daß er die Spada d’Italia am Bauche 
hinauswerfen könne. So wäre ich wieder befreit. Welche 
Zufriedenheit müßte mir da vom alten Feldmarſchall zu 
Theil werden, dacht id mir, wenn er einen verloren ge= 
glaubten Poften noch unverfehrt da fände, wo ganze Trup⸗ 
penförper das Feld räumen mußten! Diefe Idee war mein 
Polarſtern; in dieſem fchönen Gedanfen erging ich mid, 
ohne ihn — leider fpäter verwirklichen zu fünnen. Nachdem 
der Feldmarfchall nebft den Seftungen Verona und Mans 
tua, nach dem von Klauſewitz aufgeftellten Syflem — nur 
die Etſch mit fliegenden Korps befett Bielt, und Pefchiera 
mir wie ein dem Feinde hingeworfenes Bein ſchien, woran 
man wolle, daß fich Die Piemontefen daran zum Zeitver⸗ 
treib Die Zähne ausbrechen; nachdem die allgemeine Augs⸗ 
burger-Zeitung noch andere Bedrängniffe der Monarchie zur 
Kunde brachte, und da bie Tiroler nur in ihrem Lande, 
was wohl begründet ſchien, jede Invaſion zurückwieſen, wo⸗ 
burch auf eine Offenſive unferer Armee für Monate nicht 
zu denken war, folgli meine Verhaͤltniſſe fich auch immer 
unhaltbarer zeigten: erft jeßt Dachte und drang ich zuleßt 
fürmlich auf eine Uebergabe des Inftituts. Für meine münds 
lichen und ſchriftlichen Anforderungen blieb immer ber früs 
here Maßſtab; meine Bedingungen waren gerecht und bil⸗ 
lig; allein die infame Infurgenten-Regierung gab gar Feine 
andere Antwort, als das Erziehungshaus fei in feinem 











bermaligen Zuſtande dem übergetretenen Lieutenant Tatt i 
des eigenen Regiments zu übergeben. 

Das Ende vom Liede war die in Allem normalmäßige 
aber unbedingte Uebergabe der Anftalt, und meine und meis 
ner Chargen Gefangenfchaft mit Ausnahme des Feldwebels 
Wimmera der als krank für einige Tage zurückblieb, des 
Führers Saibene und Korporald Xdelftein, die auch nach 
der Uebergabe dort im Dienft blieben; von ihnen fobald 
getrennt fam ich mit ihnen erft in Genua zufanımen, ohne 
fie jedoch fehen zu EFönnen. 

Meine Ericheinung in completer oͤſterreichiſchrr Uniform 
pidlirte die Seren Lombarden ungeheuer; doch fle fahen ein, 
dies fei einmal nicht zu ändern. Sie ließen fich jedoch in 
sottovento hören: „Wenn er nur das Röschen von feiner 
Kappe abnebmen oder folche gar nicht auflegen möchte.“ 
Hierin Eonnte ich durchaus nicht nachgeben ; denn dad wäre 
ein halber Verrath geweſen. Meine Antwort war, daß 
ih die öfterreichiiche Kappe auch im Zimmer aufbehalte. 
Dad Sauyold mußte feinen Ingrimm verbeißen, und das 
war für mich ein großer Genuß. Dazu kam noch, daß ich, 
Da ich nicht über die Thorfchmwelle kam, im offenen Corridor 
Por» und Nachmittag einige Stunden berumging, um in 
freier Luft Bewegung zu machen, und daß Jeder, der ins 
Inftitut Fam, fi) an mir als einem öfterreichifchen Offizier 
meiden mußte. 


Mein mündlihes und ſchriftliches Drangen 
Die Uebergabe des Inſtituts betreffend. 


Wie fhon gelagt, e8 murde nun nöthig und bereits 
Pflicht, bei den fo mißlich geftalteten DVerbältnifien, auf 
eine Uebergabe der Unftalt unter möglfchft günftigen Bes 
dingniffen zu dringen. — Schon früher in den erften Ta⸗ 
gen Aprils forderte ich fohriftlih, daß man fi mit dem 
Feld⸗Marſchall Hinfichtlih der Uebergabe der Anftalt ins 
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Einvernehmen ſetzen müſſe; doch ohne Erfolg. Man gab 
mir gar feine Antwort. Ich erklaͤrte endlich fpäter den Herrn 
Monzini und Tasca offen, daß man um einen Ueberneh⸗ 
mer fich umfehe; ich fandte zu Diefem Behufe eine Natio- 
nal⸗Liſte aller ärarifchen Knaben ein, in ber ich fle in vier 
Kategorien nach ber Nationalität der Eltern theilte, jene 
zwei, welche als Deutfche zu betrachten waren, reibte ich 
mir und ben Chargen bei, um mit allem Nöthigen verſe— 
ben und verpflegt auf einem von ihnen zu beflimmenden 
Wege, wenn nicht zur Armee des Feldmarſchalls wenigftend 
nach Tirol gefendet zu werden. Em fchöner Vorſchlag! — 
Dachte aber dieſes Schurfenvolf je an einen fo edlen Akt? 
— Es fam ein Beamter Segretario del Comitato di 
Guerra Serr Botta zu mir, und forderte nähern Auffchluß 
über dieſe Zifte, über die Zahl der Knaben, des Wart- und 
Lehrperfonals. Ich fand an ihm einen höchft verfchmigten und 
italienifch gebildeten Mann. Er fand alle meine Vorfchläge 
und Anfichten begründet und ſchön; Doch meinte er, hier⸗ 
über müffe und könne nur die Mailänder proviforifche Re⸗ 
gierung entjcheiden, wohin man Alles nunmehr fenden werbe. 
— Auch wollte er fo recht fein und fauber durch eine ger 
fohiette Wendung von mir erlangen, daß ich eine Schrift 
abgebe, worin ich mich als ihren Gefangenen erfläre, itte 
dem dieſes alle Herrn, die bier gefangen find, gethan hät⸗ 
ten. Ich machte ihn auf bie Lächerlichkeit Diefer Anfordes 
zung aufmerkfan, da ich ja mit ihrer Zuftimmung bi8 zur 
Uebergabe als öfterreichifcher Offizier in meiner Stellung 
verbleibe, folglich 6bi8 dahin unmöglich etwas anderes fein 
Tann. Dann fügte ich bei, ich hoffe, man wird in Mais 
Sand die Nechtlichfeit meiner Anforderung nicht überfehen, 
und fo Fönnte ich weder Ostaggio, vielmeniger aber ein 
Befangener fein. Gefangene Herrn, fagte ih, haben fie 
feine, wenn fie die Urt und Weife wohl bedenken, auf 
welche Diefe Herrn in ihre Hände geriethen. Dieſes mollte 
xr natürlich wicht zugeben, und ich lenkte auf einen andern 


71 


Gegenſtand über. Im Fluß ber Rede, wo er ein recht 
geſundes Urtheil zeigte, fagte er mir auch ganz offen: Herr 
Dberlieutenant! obwohl man über den Feldmarſchall Ra⸗ 
detzky allenthalben fchmäht, fo kann ich Sie verfichern, man 
weiß doch fehr wohl, daß er beim Ausbruch der Nevolus 
tion der einzige Diann war, weldyer Elar in die Verbältniffe 
fab. — „Ja, entgegnete ich, fo weiß ich nun auch die wahre 
Urfache, warum man ihn vor dem Volke durch den Straßene 
koth fchleift. Sie fürchten ihn!!!a Er lächelte und ſchwieg. 

Vom 15. April an tribulirte ich fort und fort, daß eine 
Uebergabe gepflogen werde. Wann und wie es hiezu kam, 
das werde ich noch fpäter erzählen. 


Kaſſa-⸗Verluſt und Sammer um die Depofiten. 


Meine Kafla befand fich. nad) den beftebenden Borfchrifs 
ten beim Stadtfommando, und nachdem in Bergamo Ge. 
taiferliche Hoheit der Herr E. H. Sigismund Brigadier und 
StadtsKommandant mar, fo genehmigte das hohe Generals 
Kommando, daß alle Kaflen beim jeweiligen Oberften Der 
Garnifon liegen dürfen. — Am 20. März waren in der 
Kaflı alle bis dahin eingegangeneg Gelder Hinterlegt. Ich 
fandte wegen bed mit Ende März nöthigen Geldbedarfes 
die Geldfafjungd= Dofunente mit dem Kafla « Journal zum 
refpicirenden Feldkriegs-Kommiſſariat nach Brescia, daher ab« 
geichloffen werden mußte; feit dieſem Abfchluffe ſah ich Die 
Inſtituts⸗Kaſſa nicht wieder. Gleich nachdem ich in meine 
Stellung zurückkam, und Die Kroaten abgezogen waren; 
fragte ich, wo die Kaſſa fei, doch Niemand wußte oder viels 
mebr wollte mir's fagen. — Durch die Militär-Witwe Bellt, 
die einen Sohn als Xerarial- Zögling im Inftitute Hatte, 
vernahm ich Eurz vor dem Sturme, daß alle Kaſſen auf 
Die untere Sauptwache gebracht worden feien; was aber 
mit ihnen weiter geichehen ift, wußte fle eben nicht anzu⸗ 
geben. Nur fagte fe, daß man eine Kaſſa mit Haden ges 
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Öffnet babe, das Geld fei aber eine Beute des ſtürmenden 
Gefindeld geworden. Wiſſend, daß fte zum penflonirten 
Hauptmann, nun neu creirten lombardifchen Oberften Mafft, 
welcher einer der 8 Oberften war, die dad Primat in Ber- 
gamo führten, ind Haus gebe, erfuchte ich fie auf gute Art 
zu erforfchen, wo meine Kafla if. — Doch e8 war frucht⸗ 
los, und ich erfuhr erft in Der zweiten Gefangenichaft von 
meinem Nachfolger im Kommando dem Ueberläufer Diret- 
tore Tatti (welcher fpäter, fo wie fein Vater ſchon früher 
zum Iombardifchen Hauptmann ernannt wurde), daß meine 
Kafla bei der Finanz aufgefunden worden, und die Bar« 
Schaft fo richtig darin befunden worden fei, wie ich es bei 
Der liebergabe angegeben habe. 

Nad) einigen Tagen — gegen dad Ende bed Monate 
März meldeten fich bei mir alle Lieferanten um ihre Depo— 
fitenbeträge. Ich Elärte fle auf, daß folche in die Kafla des 
Infanteries#tegimentd Baron Geppert Nr. 43 bei ihrem Ein⸗ 
fließen nach Vorichrift depofltirt wurden, worüber ich ihnen 
die bezüglichen Dofumente zeigte, beifügend, daß ich nun« 
mehr nicht wiſſe, ob diefe Gelder beim Abrüden des In⸗ 
fanterie-Regiments Geppert, mie es hätte geicheben follen, 
dem Regimente Sigismund übergeben worden feien oder 
nicht. Tie Leute waren wie ganz natürlich bejorgt, und 
ich rieth ihnen die Anforderung an die proviforifche Regie⸗ 
rung zu ftellen, zu weldhem Behufe idy einem eben Die 
Befräftigung des Thatbeftandes amtlich ausfertigte. Diele 
genügte ihnen; ich wünfche, daß ſte ihr Geld erhalten, da 
fie 6i8 zum leßten Augenblick treu ihrem SKontrafte ihre 
« Berbindlichfeiten hielten. Der Regiments-Auditor, Ober« 
lieutenant Golling , der mit mir gefangen war, fagte mir 
aber, dad Regiment Geppert babe im Sinne gehabt, dieſe 
Depofiten erft nachträglich wegen Mangel an Zeit beim 
Garniſons⸗Wechſel an Sigismund zu übergeben; biefelben 
batten dad 2008 ſämmtlicher Kaflen unfered Regiments in 
Monza. . 
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Lage des Inflitutd» Gebäudes, Unmöglichkeit 

von Da zur Truppe zu gelangen und Diefes war 

Die Urfadhe, warum au ih Dem Beſchluſſe des 
Kriegsrathes beitrat. 


Das Erziehungshauss&ebäude befindet fich außerhalb der 
Borftabt St. Caterina gegen 3—400 Schritte, fleht ganz 
frei bis auf ein Bauernhaus, das durch den Spielhof hie⸗ 
von getrennt ift; dann find vor demfelben ebenfall8 auf 50 
bis 60 Schritte 2 andere Bauernhäufer. Berner gegen 
Met, wo die Schwimmſchule des Erziehungshaufes ift, 
ſteht auf Höchftend 300 Schritte eine ganze Häuferreihe, ges 
gen Nord ift auf 2—300 Schritte das Lazzaretto, das vor 
dem Ausbruch der Revoluzion von 1 Diviſion Grenzer bes 
jegt war, von wo aber Die Truppe, entweder ald ih am 
20. bei der Auszahlung war, oder in der Nacht vom 20. 
auf den 21. in die St. Auguftinosflaferne abrückte. Daß 
ein Haus mit fo ifolirter Lage, umgeben auf allen Sei- 
ten in der wirffamften Gewehr-Schußmweite von Bauten als 
ler Art nicht fehr geeignet ift, mit einigen Mann unver⸗ 
läßlicher Truppe (Italiener) von denen faft alle wohl gut 
zu Wärtern nicht aber für einen Kampf fich eigneten, bei 
einer Unzahl Deffnungen,, langen Widerftand zu leiſten, 
wird Jedermann zugeben. — Wäre ich aber vor dent 22. 
Früh angegriffen worden, bätte ich mich pflichtgemäß bis 
zu einem Sudurd gehalten, — wenn man mir folchen ges 
fandt Hätte. Vor dem 22. Früh bielt ich Die Sache als 
einen fehr bedeutenden Krawall, deren einige ich kurz zu⸗ 
vor erlebt Hatte; man ließ mich ohne Unterftügung, ja 
fogar ohne irgend einen Befehl, folglich konnte ich nur auf 
Zurückweiſung eined Pöbelangriffes denken. Als ich aber 
die wahre Sachlage erfuhr, war felbft das Kroaten» Batails 
Ion nur auf die eigene Kaferne beichränft, dachte nur auf 
feinen Rüdzug, und war von den Infurgenten feſt einge- 
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Guerra zu Bergamo nach gehbr“ 
en. Dicker ‚Herr Brangesfo Pose 
Heuchler fo vortrefglich , DAY 








Tichfeit zu finden glaubte. Genug bem; ich \ente . * 
noch Immer fo viel Vertrauen, bap ih ihm — eh 
früher gefagt, mein und meines Couſſins Sparfa I me. 
zum Erheben des Gelobetrages übergab. —— er na 
von Bergamo nad; Mailand abgeführt wurde , Borabti 
wiederholten meinerfeitigen Erſuchen endlich am Socaocı 
zu mir im Gefängnifle, und übergab mir einen Mapoleo: 
dor nebft einiger Scheidemünge — mir eröffnend, dab 
den übrigen Betrag von 7 Napoleond’ord den Comita 
di Guerra, (bei dem er mit dem Gelde geweſen fei, u 
fih die Erfaubniß zu Holen mir das Geld zu überbring: 
babe Hinterlegen müffen; er fügte no) bei, man werde je: 
beim Anlangen in Mailand dem Kommando ber Gefan, 
nen daſelbſt zu meinen Gunften übergeben. — Diefes © 
waren die 210 Zwanziger 56 Eenteflmi als eingelöfter 2 
trag des Sparfafja-Bücjels von meinem Couſſin Ante 
ich alfo noch feinen ‚Heller. 


— von meinem Gelbe Hatte i ! 
mn ti en? im verwies es ihm, daß er unnört“ 
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als ſehr öfterreichifch gefinnt zeigte, voller Artigkeiten ge⸗ 
gen mich war, und jährlich wenn ich mit den Böglingen 
nach der Hauptprüfung tagelange Ercurfionen aufd Land 
machte, für die Knaben einige Wägen, Pferde ıc. bergab, 
ohne einen Heller anzunehmen, auch oft mit uns felbft hin⸗ 
ausging, um und leichter den Eintritt in eine oder bie ans 
dere Billa, wo Sehenswürdiges fich vorfand, zu verichafs 
fen. Grund genug ihn wenigftens für beffer als feine üb⸗ 
tigen 2Zandöleute zu halten. — Er fprach, ale er mit mir 
allein war ganz unverholen, daß alles Gefchehene wohl un« 
begreiflich leicht erzielt morden ſei; Doch, Daß er, ald ganz 
öfterreichiich Geſinnter — Died Alles als einen nutlofen und 
für Zand und Volk höchſt nachtheiligen, wenn nicht unglüdli= 
chen Vorfall halte, er bedauerte Die Schändlichkeit Kinder von 
6 His 10 Jahren zum Barnifadenbau mut zu verwenden, 
Damit fie nur ja jung genug folche fchändliche Ideen bes 
greifen lernten. In Diefem Tone ſprach er fort. Ich war 
Anfangs zurüdhaltend; doch beim zweiten und Dritten Bes 
ſuche fing ich an ihm zu trauen, da er mir manches lügen⸗ 
hafte Gerücht berichtigte. Es war mir Höchft angenehm 
Diefe Perle, wie ich nun meinte, in diefer Lage zu beflgen, 
und dieſes umſomehr als ich von Seite des Oberftlieutenants 
von Leutzendorf nicht weniger ald 7 Kiften mit DBagage 
Batte, die er mir beim Abmarſch des Regiments in der 
Abſtcht zurüdließ, ihm folche feiner Zeit mittelft Fra cht⸗ 
wagen nachzufenden. ine tüchtige Laſt in ſolch fchöner 
Zage! — Ih war, wie es jeder an meiner Stelle eben 
gemacht hätte, darauf bedacht, auf irgend eine Art diefe Bagage 
bei dieſem Bürger im Geheimen zu depoſitiren, um ſolche 
für alle kommenden Bälle zu retten. — Ich eröffnete Daber 
dieſem Bürger mein Unfinnen, in das er fcheinbar einging; 
doch aber ſchob er fein Wort von einem Tag auf den andern, 
denn bald war der Wagen nicht da, bald regnete ed, bald 
konnte er ſich auf den Zwifchenmann nicht verlafien; kurz 
das Ende vom Liede war, daß ich nach Uebergebung bes 
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Erziehungshaufes gendthigt war im letzten Augenblide — 
erft am 27. April — die Bagage gegen Empfangöbefläti« 
gung dem Comitato di Guerra zu Bergamo nad) gehöri« 
ger Aufklärung zu übergeben. Diefer Herr Franzesko Pozzo 
fpielte aber feine Rolle als Heuchler fo vortrefflih, daß 
ich, obwohl e8 mir binfichtlich der Bagage nicht ganz in 
der Ordnung fchien, doch in dem Umſtande, daß er bei fo 
bedeutend voluminöfer Bagage leicht hätte verrathen werden 
fönnen, wodurch feine Berfon ebenfo wie die Bagage ges 
fährdet gewefen wäre, eine Entfchuldigung feiner Unverläß- 
lichfeit zu finden glaubte. Genug dem; ich fegte auf ihn 
noch immer fo viel Vertrauen, daß ih ihm — wie fchon 
früher gefagt, mein und meines Coufftins Sparkfaffa- Büchel 
zum Erheben bed Geldbetrages übergab. “Bevor ich noch 
von Bergamo nad) Mailand abgeführt wurde, Fam er nad) 
wiederholtem meinerfeitigen Erfuchen endlih am Vorabend 
zu mir im Oefängniffe, und übergab mir einen Napoleon - 
D’or nebft einiger Scheidemünzge — mir eröffnend, daß er 
den übrigen Betrag von 7 Napoleond'ord den Comitato 
di Guerra, (bei dem er mit dem Gelde geweien jei, um 
fih die Erlaubniß zu holen mir da8 Geld zu überbringen) 
babe hinterlegen müfjen; er fügte noch bei, man werde felbe 
beim Anlangen in Mailand dem Kommando der Gefanges 
nen Dafelbft zu meinen Gunften übergeben. — Dieſes Geld 
waren die 210 Zmanziger 56 Genteftmi als eingelöfter Bes 
trag des Sparfaffa- Bücheld von meinem Couſſin Anton; 
— von meinem Gelde Hatte ich alfo noch feinen Heller. — 
Was wollt’ ich thun? ich verwies es ihm, daß er unnöthig 
zum Comitato gegangen fei, und mich eben dadurch um 
mein Geld gebracht habe. (Ich gab das Geld noch ald mein 
Eigentfum aus, um es ficherer zu retten). — Doch bat 
ich ihn diefen Bockſtreich wenigftens nicht beim andern Geld» 
betrag zu machen, fo wie auch den ganzen Betrag aufzu⸗ 
fündigen und mir bei einem Beſuche (den man, wie ich 
hörte, zu gewiflen Stunden den gefangenen Offizieren in 
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Mailand machen könne), im Geheimen zuzufteden, worüs 
ber ich ihm die Beftätigung des Empfanges ebenfo oder 
auf eine andere mir mögliche Weife zukommen laflen werbe. 
— Er veriprach Alles hoch und theuer ; Doch es follte an« 
dber8 kommen. Ich war über anderthalb Monat in Mais 
land, und Hatte eine Frau fchon 3mal auf meine Koften 
meines Gelded wegen nach Bergamo gefendet, ohne noch 
einen Zwanziger erhalten zu haben. Ich fchrieb ihm Briefe 
auf Briefe, mir gab er nie eine Antwort ; Doch antwortete 
er auf die Schreiben dieſer Srau, log mich und fie jedes⸗ 
Mal an. — Endlich kurz vor nieinem Abgehen von Mais 
land nad Genua, d. i. faft nach 2 Monaten, mo er jeden 
falls das ganze Geld fchon in Händen haben mußte, fandte 
er mir im Tone, ald wenn er mir noch eine große Gnade 
hiemit erwieſe, 8 Napoleondors, beifügend, die noch rück⸗ 
fändigen 18 Napoleond'ord werde er in Bälde der Frau 
zu meinen Gunſten felbft einhändigen. Ich Hinterließ da⸗ 
ber diefer Frau bie fchriftlihe Ermächtigung, welche zu 
größerer Sicherheit vom Commando dei Prigionieri di 
guerra a St. Margherita in Mailand pidimiren ließ, kraft 
der fie nicht nur Diefes Geld zu meinen Gunften zu erhes 
ben, fondern in was immer für einen Fall Hierin gleich 
mir einfchreiten fönnte. — Ich fohrieb dem Herrn Pozzo 
aus Genua, auch aus Aqui und Savona dringend, im letz⸗ 
ten Schreiben fogar fehr derb, umfomehr als id) nicht nur 
Diefe8 Geld, fondern auch den größern Theil meiner Ba⸗ 
gage d. i. Bücher, Bilder x. von bedeutendem für mich 
unfchägbarem Werthe, die ich in einer fehr großen wohl 
verfchloflenen Kifte gegen feine Empfangsbeftätigung bei ihm 
zurückgelaſſen Hatte, nun gefährdet fah. 

Alles blieb fruchtlos: er gab mir keine Antwort. — 
Selbſt als ich in Mailand aus der Gefangenfchaft anlangte, 
fchrieb ich ihm , Diesmal aber recht grob, und fügte ihm 
folgendes Program bei: „Per ordine del Governatore 
principe di Schwarzenberg del 15 Agosto & istituita 
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bene Figur ‚von einen Commessario del Comitato di 
Guerra ein Schreiben dieſes hoben Amtes, mir befehlend, 
Die bejprochenen zwei Knaben gleich zu fenden, Ein fo bes 
terminirter Befehl hätte bald eine bedeutende Colliſſton her⸗ 
vorgebracht, Daß ich Die Knaben nicht gelendet haben würde; 
doch eine halbe Stunde früher war ſchon Monzini da und 
batte diefe Knaben bereit3 abgeholt; Daher ich nichts ande» 
red zu thun vermochte, als zähnefnirfchend das Befehlſchrei⸗ 
ben für beflere Zeiten zu depoſttiren, da e8 von einem pen⸗ 
fionirten öfterreichifchen Oberftien — nunmehr Collonnello 
lombardo Garibaldi unterfertigt if. Kann der Schänd- 
liche für feine eifrigen Dienfte — die er der proviſoriſchen 
Regierung leiftete — den mohlverdienten Lohn erhalten, 
fo foll es mich unendlich freuen; kann aber auch idy etwas 
zu feinem Wohl beitragen, dann balte er fich meiner Pers 
fon verfichert, da ich ihm für feine fchmachvolle Behand- 
Iung bei Gelegenheit meiner zweiten Gefangenfegung zu fehr 
hohem Danke verbunden bin. Er ift ein recht alter und 
feiner Halunfe. — Die Knaben famen erſt um neun br 
Abends zu Haufe, und der Infpefzionirende meldete mir, 
daß fie über erbärmlichen Hunger Tlagen, nachdem man 
ihnen nur ein Süppchen mit einer Tleinen Semmel und ein 
wenig Fleiſch verkoften ließ. Ich befahl den armen Kna⸗ 
ben Brot und einige Ueberrefte des Abendeſſens zu reichen, 
und fomit war die Sache beendet. 


Lieutenant Tatti des eigenen Regiments ift 
Meberläufer, und wird zum Direttore des 
Inflitutd ernannt. 


Ich glaube, ed war am 19. April gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, als ich im Hofe herumging und fehe, wie eine 
mir nicht unbekannte Figur mit Schnurbart und einem 
fauftgroßen „Pius IX.“ am dreifarbigen Bande am Rode 
hängend, beim Thor ganz flolz bereinftürmt. Ich bleibe 
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ſtehen, und bei feinem Naherkommen erfenne ich den Lieu⸗ 
tenantelleberläufer-Tatti des eigenen Regiments. Er grüßt 
mich freundlich, und ich erwiedere ben Gruß gemeſſen, wer 
auf er mid nad meinem Befinden frägt. Ich ftelle Die 
Brage, was er wünfche, worauf er ermiedert: „Ich bin 
zum Direttore dieſer Anſtalt ernannt, und fomme um fie 
zu übernehmen.» „Freut mich unendlich,» — mar meim 
Antwort, — „daß dieſe fhöne Miſſton noch einen meiner 
früheren Kameraden bed Regimentes trifft!“ — Diefe 
Miftifikation ſchien er nicht zu verſtehen, oder vielmehr er 
verſtand ſie wirflid nicht; denn ber neue iffuflrirte Herr 
Direttore wie ich fpäter vom Oberlientenant Gobato von 
Saugovig Infanterie (der bei feinen Eltern in Bergamo 
gefangen und fpäter mit mir in St. Margherita zu Mailaud 
im Kerfer war) vernahm, äußerte fich beim Zuhauſekommen 
gegen feine Eltern und Schweftern auf ihre Frage, wie ich ihn 
empfangen hätte: „Sehr gut, es hat ihn fogar noch gefreut, 
daß er das Erziehungshaus an einen Dffizier feines Regi⸗ 
ments übergeben muß!» — So einen Dummkopf Fann ih 
gar nicht bedauern, bevor ich nicht beflimmt weiß, zu wels 
hen — Geſchlecht er eigentlich gehört, denn ich möchte in 
meiner Milde nicht gerne ungerecht fein. 

Ih forderte nun über feine Ernennung etwas fchriftli« 
ches zu ſehen? — Er 309 einen großen Bogen gleich einem 
engliihen Zeitungsblatte hervor, und hielt mir hiemit fein 
Defreto vor die Nafe. Ich überzeigte mich von der Nich- 
“ tigkeit; denn das Ministerio di Guerra di Milano flem- 
pelte Diefen Gelehrten zum Direttore, ohne ihm eine ans 
dere militärifche Würde zu verleihen. 

Dom 16. war das Dekret batirt. Ich fragte: „Welchen 
Titel befommt das Erziehungshaus?« Worauf er entgeg- 
nete: „Der piemonteflfche General, Kriegspräftdent in Mais 
land, Hat mir auf eine gleiche Frage geantwortet: „„„Pro- 
vabilmente si darà ilnome — orfanotrofio militare !‘ 
und ich glaube, daß man hier nunmehr die Kinder der am 
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Felde gebliebenen Soldaten unterbringen wird.u — „Das 
ift gut, fagte ich, denn dann werden fehr viele zuſammen⸗ 
fommen.“ 

Nun fragte ih, wann und mie die Uebergabe zu gefche- 
ben Habe. Er meinte, das Comitato babe befohlen, fe 
ſolle gleich beginnen und ſchon morgen beendet fein. Diele 
oberflächliche Uebergabe Tieß ich nicht zu; denn hiezu fei es 
nicht nöthig gewefen, daß ich fo lange in einer jedenfalls 
unangenehmen Stellung blieb. Sch forderte eine ruhige, 
geordnete, für denjenigen Theil, den ich vertrete, anfläns 
Dige und jedenfalls kommiſſtonelle Uebergabe. Er möge Dies 
gleich als meine beftinmmtefte Antwort dem Comitato über» 
bringen, denn ich thue e8 auf feinen Fall anders. Es ſtehe 
zwar in ihrer Macht mich gleich feftzuhalten, und weiß ber 
Himmel was noch, wodurch Die Mebergabe in einem Aus 
genblick geſchehen fei; doch ſie verlegten damit ihre eigene 
Ehre, die ſie fih mit der ruhigen Behandlung dieſer An⸗ 
ftalt gemacht Hätten. — 

Sie mögen nun thun was ihnen gefällt. Dann, fügte 
ich bei: fpreche ich an, mich und Die deutſchen Lehrer, wie 
ich es bereits fchon vorgefchlagen habe, mit ihrer Habe und 
die deutfchen Aerarial⸗Knaben mit ihrer ganzen Kleidung 
und Wäfche gehörig verpflegt, über die Schweiz nah Tirol 
in Wägen zu trandportiren. Wenn man in diefen Vor— 
ſchlag eingeht, meinte:ich, werde ich an den Dokumenten 
zu arbeiten beginnen, fo daß nach den Oftertagen, b. t. 
am 25. April mit der Mebergabe fogleich begonnen werden ' 
fünne. Ich erwarte Daher noch eine Antwort. Er verfprach 
mir folche zu bringen, indem er gleich zum Comitato gebe, 
und entfernte fich, ohne aher früher als am befagten 25. 
zu fommen, 


Das Inflitut Soll den Namen „Orfanotroflo Mi- 

litare« erhalten, ih mache ſolches einigen Eltern 

ber Koftfnaben befannt und Das Comitato di 
Guerra will mid in den Kerfer werfen. 


Sp wie ich gerade fagte, daß mir der Direttore illustro 
mittheilte, dad Erziehungsfaus werde nach der Uebergabe 
„Orfanotrofio Militare‘‘ genannt, fchrieb ich noch denſel⸗ 
ben Tag zmei Privatbriefe an Eltern der Koſtknaben, wie 
ich es fpäter an Alle thun wollte — um ihnen ſolches nach 
gegebenen Verſprechen befannt zu geben. 


Sch begann mit der Fraſe: „Nuchdem ich das Inſtitut 
übergebe und ſolches in ein Orfanotrofio Militare umge= 
wandelt wird cc. — 

Diefe Briefe brachten eine Revolution im Comitato her⸗ 
vor; denn einen dieſer Benadhrichtigten fiel e& zufällig ein, 
ald er um den Paß bei diefer Behörde war, daſelbſt zu 
erzählen, daß das Erziehungshaus eine Anftalt für Orfani 
werde, daher er feinen Sohn herausnehme. — Ich mußte 
von diefem Vorfalle nichtd, Abends gegen 7 Uhr den 20, 
oder 21. April Fam der Segretario Botta mit dem Mon⸗ 
zini zu mir und ohne weitern Umjchweife begann er: Wer 
dat Ihnen die Erlaubniß gegeben diefen Brief zu fchreiben ?* 
— „Ich«, war meine Antwort. Diefe ebenfo refolute Ant» 
wort mit einem burchdringenden Blick begleitet, auf eine fo 
kecke Stage, brachte den Helden auf andere Gefinnungen. 
Er begann nun: „Wer fagte Ihnen, Herr, daß aus dem 
Erziehungshaufe ein Orfanotrofio Militare werdet — 
en Ber? — Ihr neuer Herr Direttore Tatti.uu — »Nicht 
möglich, Herr, denn ich ſprach ihn gerader „uIft mir 
jebr Leid, wenn er Ihnen nicht die Wahrheit ſagte.“ Nun 
Härte ich ihnen auf, wie ich dazu Fam e8 zu wiflen. — „Was 
hatten fie biemit für einen Zweck?“ „„Ich habe Ihre Fra⸗ 
gen nicht weiter zu beantworten. — Denn ih handelte 
meines Amtes als öfterreichifcher Offizier und Kommandant. 
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Diefestönne ihnen vollfommen genügen, daß ich meine Macht» 
vollkommenheit hiemit nicht überfchritt, Da es fogar meine 
Pflicht if, die Eltern von Allem in Kenntniß zu feßen, 
was ihre Kinder betrifft. Es kann wohl nicht beftritten 
werden, daß es für die Eltern höchſt wichtig iſt diefen 
Mechfel zu wiffen, damit fle den Entichluß faflen Fünnen, 
ob fie ihre Kinder auch in einem Orfanotrofio belaſſen 
wollen oder nicht. Dann Habe ich zu ihrer Richtfchnur 
noch einen andern berlei Brief geichrieben.u« „Nun da 
muß ich Sie bitten, Herr Kommandant, mir folches ſchrift⸗ 
Vich geben zu wollen, — fagte er — ba ich den gemeſſen⸗ 
ften Auftrag Habe Hierüber dem Comitato zu berichten.“ 

Sch that folches mit zwei Zeilen. Herr Monzini fand 
mein ausgeſprochenes Recht als öfterreihifcher Kommandant 
in dieſer Hinfiht richtig, was anfänglich Botta negiren 
wollte, da er behauptete, dieſes wäre nicht mehr mein ſon⸗ 
dern bes Tatti Recht, da er bereitd vom Kriegsminifterium 
zum Direttore ernannt fei. Worauf ich entgegnete, daß 
ich, in fo lange Die ganze liebergabe des Inftituted nicht 
poſitiv geſchehen ift, ihm nicht auch die geringfien Attribute 
meiner Machtvollfommenheit überlaffen werde und könne. — 

Diefes überzeugte ihn endlih. — 

Im Fortgehen war er fehr höflich, und im Ueberſtrömen 
der Artigkeiten zeigte er mir (aber nur als Geheimniß, das 
Mandat, wodurch ihm vom Comitato die fo eben befagte 
Nachforſchung anbefohlen und ſchließlich die Machtvollkom⸗ 
menheit übertragen wurde, mich, falls er Verdacht fünde, 
gleich zu arretiren und in die Kerker St. Antonio einzus 
fperren. Ich bedankte mich lakoniſch für fo viel fchlecht 
angebrachte Aufmerkfamfeit. Später erfuhr ih, daß ſechs 
Mann Guardia oivica am Thore unten auf mich wars 
teten. 
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Abſchluß, monatlider, dannder Rechnung, und 
Uebergabs⸗Dokumente. 


Der monatliche Abſchluß zur Auszahlung geſchah wie 
bisher, nur ließ ich von den Kieferanten flatt Quittungen 
blo8 Konto in Dupplo machen, wovon ich einen Der pro« 
viforifchen Regierung zur verbürgten Zahlung der Lieferan« 
ten zuftellte; ich behielt aber dad Duplifat zum Rechnungs⸗ 
Belege. Im Monat März machte ich aber zwei Rechnungs⸗ 
Abfchlüße d. i. ich Ließ die Conten vom 1. bis 21. abges 
fondert von jenen vom 22. bis Ende befagten Monats 
machen. Bür den Monat März erhielten die Lieferanten 
von der proviforifchen Regierung nach ihrer Mittheilung 
gegen ben 15. April Alles bezahlt. Pro April d. i. bis 
inclusive 26. bat man ihnen viel fpäter die Gonten fal- 
dirt. Nachdem nur vier Tage zum gewöhnlichen balbjäh« 
rigen Rechnungsabſchluß fehlten, fo bewirfte ich Dies ganz 
in der Art, wie es immer geſchah. Nach Beendigung deſ⸗ 
\en verfaßte ich die Uebergabs- und Uebernahms⸗-Dokumente 
in Duplo auf Grundlage der abgefchloffenen Rechnung. 

Nachdem der die Iofalfommiffariatifchen Dienfte verfeßende 
Verpflegs-Affiftent Dirnböd ebenfalls gefangen ſaß, fo bes 
fimmte ich zwei Chargen, welche beffen Stelle beim Erzies 
hungshauſe da verfehen mußten, wo es nöthig wurbe. 


Kommiffionelle Uebergabe bes Erziehung 
Haufes am 25., 26. und halben 27. April. 


Am 25. April Früh Fam der Direttore Tatti behufs 
der Uebernahme. Man ließ mir fchon früher durch Mon⸗ 
zini fagen, daß alles ärarifche Gut ohne Unterfchieb über- 
geben werden müſſe, fo auch die Knaben, indem Die pro= 
viforifche Negierung wegen Nüdfendung ber beutichen Kin⸗ 
der feinerzeit fchon forgen werde. Das mir und den Char⸗ 
gen gehörige Eigenthum Yafle man und aber bei. Saubere 
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Eonvention mit diefen Schurken; — aber was ift zu thun ? 
Mir wurde auch eröffnet, daß Die Uebergabe und Weber» 
nahme in Beifein einer gemifchten Kommiſſion mir geflate 
tet werde, wozu von ihrer Seite die Bürgers Hauptleute 
Tasca und Monzini beflimmt ſeien; — meinerjeitö beflimmte 
ich zwei Chargen ded eigenen Regiments ald Kommiſſtons⸗ 
Mitglieder und dieſes aus dem Grunde, um zu feiner Zeit, 
wenn es nötbig werden follte, folche fchneller bei der Hand 
zu haben. Mit den Dofumenten in der Hand begann Die 
Uebergabe Stüd für Stück von Früh bis Abends den 25. 
und 26.; endlih am 27. Früh zehn Uhr war jelbe been 
bet. Nebft jenem, was nach ber Rechnung ba fein folfte, 
waren noch eine Unzahl von Effekten, Montur, Waͤſche, 
Bücher ıc. da, welche ich Durch einen guten Haushalt wäh. 
rend faft neun Jahren meines Kommandos, feit der Er- 
richtung des Inſtitutes, — zum Beften der Anftalt zuſam⸗ 
menbrachte, Damit ich einft zu zeigen vermag, wie Yyäters 
Tich ich für Die mir zur Erziehung übergebene Iugend forgte, 
wurden auch diefe Sorten Fommifflonaliter übergeben und 
dieſes umſomehr, als fich der würdige Herr Direttore gleich 
zu Anfang gegen mich äußerte, alö er fo viele Sachen und 
Materiale ſah, dad außer Nechnung fei: „Out, das werde 
ich verflopfen!« So mag er es dann fchon verflopfen, Dachte 
ich mir, aber jedenfalld nicht ohne Hiefür feinerzeit wieder 
geflopft zu werden. — Bei ber Uebergabe waren nebſt den 
Kommifjtons-Gliedern flet8 noch jene Chargen zugegen, wel⸗ 
chen Das ärarifche Gut Da und Dort zur Beaufjichtigung 
übergeben war. 
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Unterfertigung der Uebergabd- Dofumente; 
man will mich wieder in den Kerfer werfen — 
Es kommt davon ab, und man zwingt mid zur 
Ihriftliden Erflärung, daß ich ein Kriegsge—⸗ 
fangener fe. — Abforderung meiner Waffen. 


Zur Unterſchrift der Uebergabs- Dokumente mußte ich 
mich zum Comitato di Guerra begeben. — Nach meinem 
Triumpdzug vom 22. März war diefes das erfte Mal, daß 
ih außer das Hausthor kam. 

Da das Comitato di Guerra in derfelben Lofalität war, 
wo früher der Herr E. 5. Sigismund wohnte, welches 
eine Eleine viertel Stunde in der untern Stadt von Erzie⸗ 
hungshauſe entfernt ift, jo mußte ich mehrere Gaffen durch» 
fhreiten. — Ab! — Wie fantaftifch ſah es da gegen früs 
ber aus. Aus jeden Haufe, oft aus jedem Stockwerke 
flatterte eine unfinnig große, breifärbige Fahne mit oder 
ohne Motto heraus. — Auf einer fand mit Lapidarbuchftaben 
geichrieben: Evvival’ Italia! auf einer anderen: Evviva Pio 
XIL.! fogar Evviva Iddio. Alle Thore jener Gebäude, wo frü« 
her unfere Truppen bequartirt waren, fah ich grün, roth und 
weiß bemalt. Alles, wad nur auf unfere Herrichaft im 
weiteften Sinne BHindeutete, war abgeriffen, weggefragt, 
übermeißt oder mit den Tricfolorfarben überpaßt. Zu dies 
fem Aeußern der Stadt kam noch Die fantaftifche Kleidung 
der Bewohner jeden Geſchlechts und Alters. Der Eine war 
ganz ſchwarz mit einen befiederten Kalabrefer am Kopfe 
und einer Stahlfette um den Hald, woran entweder ein 
bandgroßer Pio IX. oder ein ftählernes Kreuz Bing. — 
— Der Undere war von Fuß bis zum Kopfe ganz paperls 
grün mit gleichartigen Hut fammt einer erfleflihen Schwungs 
feber, dann einem Kreuz vom Trikolortuche auf der Bruft, 
— Die Bürgerwachen trugen auf Hut und Kappe gedrudte 
oder gefchriebene Auffchriften. — Alles — ſelbſt der Aermſte 
— Hatte auf feinem Bintfche (elendem Hute) oder auf ber 


Bruſt irgend ein Trickolorzeichen. — Die Frauen nahmen 
ſich erft recht luſtig aus. Viele trugen förmlich grün, weiß 
and roth rudricirte Kleider mit großmächtigen Kreuzen am 
linfen :Bufen ; einige waren ganz als Amazonen geffeidet ; 
noch andere hatten handgroße, fürmliche Porträte des Pab- 
fte8 in. Glas und Rahmen am Halſe hängend; es gab des 
ren auch fo patriotifche, welche ein ftählerned Kreuz nebft 
einem Bruftbild des oberften Hirten und nebenbei noch eine 
Dreifarbige Mofette ſich anhängten. Anfangs gingen alle 
Behosten mit Blinten, Piftolen und Dolchen aller Urt; 
felbft Frauenzimmer boden und niedern Ranges trugen 
Dolche bei ſich, und machten jo martialifche Geftchter, als 
wenn die Welt unter ihren leichten Guzellen » Tritten erbes 
ben müßte. Der Klerus, welcher bei dieſem Aufftande 
ebenfall3 mit den Reichen des Landes fich in die erfte Pas 
rallele ftellte, zeigte feinen Eifer in Diefer Hinficht nicht 
nur mit Worten, jondern auch tbatfächlich. Dieler Kafte 
ſchien e8 etwas ganz natürliched dem Kelche des Heilandes 
auch dad Schwert beizugefellen , uneingedent des Spruched 
unferes Heilandes: »„Friede fei mit Euch.“ — Faſt alle 
Jünger Petri waren bemaffnet, und zogen nicht nur 
zahlreich mit jeder Kreuzstegion, fondern ganze Semina= 
rien übten fich täglich auf den offenen Plägen der Stadt 
in den Waffen, um nächftend zu den Zreifcharen der Lom⸗ 
Barden zu ftoßen, damit fie da zur cacciata del tedeseo 
oder barbaro“ (mad ihnen gleichbedeutend war) verwendet 
werden Fünnten. — Selbft den Kinde, das faun zu lau= 
fen begann, hängten die Eltern die Patrontafche um, ga— 
ben ihm ein hoͤlzernes Gewehr in die Hand und fetten 
felben einen papierenen Czako auf den Kopf. Jede Schule 
war aufgelöst, man jah die Schäler da und dort in Rei— 
ben von ihren Lehrern in den Waffen auf die Tächerlichfte 
Art meiftern,, ftatt ihnen die Säße der Grammatik zu zer⸗ 
gliedern. Alles wurde aufgeboten, um den legten Nerv 
des Volkes aufzuregen und ſelbſt dem jungen Herrn Dul⸗ 
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samara Muth zum entſcheidenden, abentheuerlichen Zuge 
zu madyen. Wer wollte mir nicht glauben, daß mich der 
Anbli einer ſolch' bewegten Bevölkerung, welche in der 
wahnfinnigen Ueberzeugung lebte, der Deutiche ſei vor ihm 
geflohen umd er Habe nichts weiter zu thun, ale ihn über 
ben Brenner und Iſonzo zu verfolgen und fein Vanier Dort 
aufzuſtecken, zum innigften Mitleid ftimmte; denn ich ſah 
und hörte, wie ſich jeder kindiſch geberdete und in den Sad 
fog, und wie man ſich flatt zu handeln in fopflofen Phra⸗ 
fen erging. 

In diefer Stimmung Tangte ich beim Comitato di Guerra 
an. Dan ließ mich in einen Vorſaal unter mehreren Vors 
wänden gegen zwei Stunden warten, während die Friegeris 
fchen Machthaber in Sulon daneben weis der Himmel über 
welche Wichtigkeit beriethben. Der übergetretene penftonirte 
nunmehrige Iombarbifche Oberfte Garibaldi ging nicht nur 
öfter8 bei mir vorbei, fondern machte ſich auch im felben 
Zimmer, wo ich war, vieles zu ſchaffen, jedoch ſtets ohne 
von mir die mindefle Notiz zu nehmen. Diefer nichtswür⸗ 
digen Behandlung müde erjuchte ich die Kommiſſtons⸗Mit⸗ 
glieder Monzini und Tasca dieſem elenden Spiele ein Ende 
zu machen, und zur Tommifjtonelfen Unterfertigung der 
Uebergabs⸗Dokumente zu fchreiten. Diefelben verfügten fich 
ſonach in den hohen Rath, und famen nach einigen Tauten 
Erörterungen mit der Erklärung zurück, Daß nunmehr bie 
Unterfertigung Statt finden koͤnne. Nach biefem ſolennen 
Akte, und nachdem man mir dad Duplikat der Uebergabs⸗ 
Dokumente übergeben hatte, führt man mich in das Zim⸗ 
mer des Seeretario del Comitato di guerra, einent ges 
wiflen Botta, der mir — wie fchon früher gefagt — im 
eigenen Quartiere einen Beluch abgeflattet hatte. Selber 
erklärte mir im fehr aufgeblaiener Manier, daß ich nums 
mehr die fchriftliche Erklärung von mir geben müfle ihr 
Kriegsgefangener zu fein. Ic jehte ihm außeinander, mas 
man unter Kriegsgefangenen verftehe, daß ich höchftend nur 
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al8 ostaggio behandelt werden fünne, wenn man an mir 
und meinen Chargen fo maßlofe Perfidie zu üben geſonnen 
fei, obwohl ich nie bezweifelte, daß man bei mir, (al& dem 
einzigen Offizier in der ganzen Tombardie, welcher in Dies 
fer befonderen Lage ift), eine Ausnahme machen und mich 
zu meiner Truppe werde abgehen lafien. — Dies fchien 
nur feine Zachorgane zu figeln, Mit Hohn in den Zügen 
und Geberden zeigte er mir die fchriftlichen Erklärungen bed 
Major Kirchmayer und des Oberftlieutenants Baron Schnei«- 
der, fo wie anderer hier gefangenen Herrn mit dem Bei⸗ 
ſatze: „Sie unterfertigen gefälligft eine gleiche Gefangen« 
Erflärung, oder man wird ſich ihrer Perſon, wie e8 fchon 
früber befchloffen war, verfichern.u Diefed brachte mich in 
den aufgeregteften Zufland ; denn folch eine Eflenz der ime 
pertinenteften Nichtswürdigkeit brachte alle meine Fiebern 
in Aufregung. Ich fprang von meinem Stuhle auf, und 
ed wäre zu einem fihredflichen Auftritte zwifchen mir und 
den mich haͤnſeln mollenden WBälfchen gefommen, wenn 
nicht Monzini und Tasca dazwiſchen getreten und mich bes 
fänftiget hütten. Der Berftand, welcher mir en carrière 
Davon zu rennen begann, ftellte fich wieder ein, und ich 
begann zu überlegen, daß ein Widerfland in meiner Stel⸗ 
lung mich nur nuglos gefährden müffe. Ich fegte mich dem 
Aeußern nad) berubigt nieder, und genügte der Anforde⸗ 
rung mit der Erklärung: ein Gefangener zu fein, und in 
casa Grumelli mich aufzuhalten. 

Somit wollte ich mich entfernen; bevor man mir aber 
ſolches geftattete, wurde ich noch aufgefordert meine Waffen 
abzugeben, Da ich aber auch in diefem Stüde nicht gleich 
genügen wollte, fo bebrohte man mich mit einer Vifltirung. 
Died zwang mid) um eine fo niedere Behandlung nicht zu 
erdulden,, in die Abgabe meiner Waffen, die noch aus ei⸗ 
nem Degen und zwei Sads Terzerolen beflanden, (melde 
Doppelläufe ich auch in diefem Augenblicke in der Taſche 
Hatte) einzugeben und zu fordern, daß, well diefe Waffen 
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ein Andenken meines feligen Vaters find, folche einem von 
mir zu wählenden Bürger gegen Empfangsé ⸗Beſtaͤtigung 
übergeben werden dürften, welches man mir auch endlich 
zugeſtand. Somit war audy dieſe Milfion zu Ende, und 
ich ging von Tatti, Monzini und Tasca begleitet von dans 
nen. Meine Aufregung war noch immer groß, fo daß ich 
nicht umhin konnte meinen DBegleitern die Härteften Worte 
zu ſpenden. Tasca Fonnte foldye8 nicht ertragen, und em⸗ 
pfabl ſich; Monzini hingegen war ungeachtet deſſen herzlich 
gegen mich, und theilte mir mit, daß ich e8 nur ihrem 
Dazmwifchenfommen im Rathe de8 Senates zu verdanken 
Babe, nicht in Kerfer St. Antonio gefperrt worden zu fein, 
wozu mich fchon im Vorhof de8 Comitat » Gebäudes bie 
Edforte erwartet habe. Auf meine Frage, woher e8 fomme, 
Daß man ſolch' Fanibalifche Behandlung gegen mich üben 
wollte, fagte er mir, (aber alles dieſes ald Geheim⸗ 
niß): „Man beichuldigt Sie ſich geäußert zu Haben, daß 
nicht fünfzehn Tage vergehen würden, und ber verrätberi« 
che Piemontefe würde gleich den aufrührerifchen Lombarden 
auf dem Bauche über den Bo und Ticino hinausgeworfen 
fein.a Auch babe man mich gar nicht mehr nach Haufe 
geben Taffen wollen, fondern jet barauf beflanden mich 
Direfte in casa Grumelli zu führen, welches er eben bin 
tertrieben babe. — Ich mußte ihm noch Danfen — voraus⸗ 
geſetzt, daß feine Ausfage wahr fei. — Ehrliche Dispofltig« 
nen und ſcharmante Rückſichten, die man mit mir vor hatte! 

Somit war ich meined Kommandos de facto enthoben, 
man nannte mich von nun an: Excommandante. Exte- 
nente oder fchlechtweg der republifanifchen Geflnnungen 
Dalber nur beim Namen wie einen Pudel. 


Abſchied von den Knaben und Chargen; Gefans 
genfegung in casa Grumelli. 


Zu Haufe angelangt warf ich nun, fo fchnell als es ging, 
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meine Sachen in bie Kifte, ben Koffer und ben Reiſeſack, 
übergab meine Waffen und die Kiſte gegen eine Empfangs⸗ 
Beftätigung dem Bürger Poz30, (welchen mein gütiger les 
fer fchon kennt), und machte mich mit dem Allernöthigften 
auf die Reiſe zur zweiten fehr harten und Iangen Gefans 
nenichaft. Beim Heraustreten aus meiner Zimmerthüre 
fanden fänmtliche Zöglinge und Chargen da, um Abfchieb 
von mir zu nehmen. Die Knaben meinten und klammer⸗ 
ten fich mir an Hände und Füße, die Ehargen verabichie» 
beten fich mit thränenden Augen ihre eigene Xage vergeflend, 
da ſie eben ben folgenden Tag gleich mir in die Gefangen= 
fchaft ziehen mußten, ſelbſt die zurückgebliebenen Wärter 
jchloffen fich Diefen an, und das Ganze war für mich Die 
rührendfle Scene meines Lebens, ein Augenblick, der mich 
alle überflandenen Leiden und Unbilden vergeffen ließ, Der 
Abſchied war mir ein Beweis, daß ich von meinen Zoͤg⸗ 
lingen und Untergebenen nicht nur geachtet, fondern aud 
aufrichtig geliebt war; — gewiß der fchönfte Lohn treu er 
füllter Pflicht, und zeichnet den Geber gleich den Empfän 
ger auß, 

Mit Mühe Eonnte ich mich erft mehrere hundert Schritte 
vor dem Erziehungshaufe von meinen Lieben trennen, und 
feßte, — von dem neuen Direttore Tatti begleitet, hinter 
meiner wenigen Bagage, die geführt wurde, bergehend und 
in mich gekehrt, — den Weg gleich einem Schiffbrüchigen 
in casa Grumelli in die obere Stadt fort. Hier anges 
langt empfing mich im Vorfaal der Eonte Medolago fehr 
falt, und erft nach ziemlich langer Rüdiprache meined Füh⸗ 
rers wies man mir ehemalige Bedientenzimmer zur Wohnung 
an, und geftatte mir zu dem im felben Haufe fchwer ver⸗ 
wunder liegenden Oberftlieutenant Baron Schneider des E. 
H. Sigismund 45. Linien-Infanterie-Negimentd zu geben, 
welcher gleich mir ganz entzüdt war einen Menſchen zu 
finden, nit dem er fich durch gegenfeitige aufrichtige Mit- 
theilung die Leiden erträglicher machen fonnte. Nun gab 
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es zwifchen mir und meinem neuen Leibendgenofien, wels 
chem ich meine aufrichtigfle Hochverehrung ſtets bewahren 
werde, vieles zu erzählen über das bis dahin beiderſeits er⸗ 
lebte, und ed ward fchon faft 11 Uhr Nachts, als ich mich 
mit dem Berfprechen, den folgenden Morgen recht früh bei 
ihn wieder einzufinden,, von ihm trennte und mich in mei⸗ 
nen Taubenfobel zur Ruhe begab. 

So forgte für mich das Schickſal gütig, denn es führte 
mich zu einem allgemein gefchägten und geachteten Manne, 
deſſen Liebe ich mir erwarb, und mit dem ich Bid zu Ende 
bes Horrenten Dramas gleich dem Kaftor und Polur ver« 
eint lebte. 


Bon der zweiten Gefangenichaft in Bergamo 
bis zur Reiſe nah Mailand, 


Leben in casa Grummelli. 


Noch Tag ih im Traume, in welchem alle fantaftifchen 
Geftalten des vorigen Tages mir chaotifch vorfchwebten, als 
die Thür meined Zimmerd mit Gepolter aufging, und ich 
aus meinen unangenehmen Träumen geweckt wurde. Zwei 
mir von Sehen aus befannte Berfonen fohritten auf mich 
zu, Deren eine mit offenen Armen auf mich losging und 
in jammernden Tone in die Worte ausbrach: „Sie find 
der Wohlthäter und Erzieher unferer Jugend geweſen, — 
lieber Kommandant! tröften Sie fi), — verzweifeln Sie 
nicht, ertragen Sie daß herbe Geſchick mit Faſſung, — vertrauen 
Sie auf den Allmächtigen.» In Diefem Tone ging es fort, 
ohne daß man mich zum Worte kommen ließ. Gleichzeitig 
machte mir aber fein Begleiter Hinter dem Rücken bes Lob⸗ 
rebnerd Zeichen, die ich dahin auslegte, nichts auf die ge— 
fchwollenen Redensarten Des guten Phraſiſten zu halten. Ich 
ließ es daher geichehen; als fo der gute Mann ſich er- 
Tchöpft hatte, Fam auch ich endlich an die Tour. Die bei« 
den Herren waren Doktoren der Medizin, welche den Oberſt⸗ 
Lieutenant Baron Schneider behandelten. Da berfelbe 
ben Abend zuvor bemerkte, Daß meine Augen entzündet 
waren, jo war er fo aufmerffam, dieſelben zu erfuchen mich 
befuchen zu wollen. Da wir und nunmehr verftändiget 
hatten, fo machte der Gefeßtere der Herren, Doktor Cima, 
Dad Recept und ich war bebient. 
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Dbwohl dad Comitato di Guerra mir geftattete meinen 
Privatdiener mit in die Gefangenfchaft in casa Grumelli 
zu nehmen, fo ließ ich denfelben doch ind Erziehungshaus 
zurückgehen, da ich aus feinen weinerlihen Mienen erfah, 
baß er nicht fehr gerne und guten Sinnes die berbe Lage 
mit mir zu theilen geneigt fchien. Derfelbe kam täglich, 
um mich quafi nur zu fehen; ich war Doch dabei froh eine 
Perſon zu haben, müttelft der ich das, was ih noch im 
Inftitute bedurfte, vermitteln EFönnte. 


Sch und der Oberfllieutenant Baron Schneider waren fo 
ziemlich gut bewacht; denn vor dem Thore flanden zwei 
Schildwachen der Guardia civica, im Zimmer felbft war 
beftändig ein DBedienter, den man eigend für den Oberſt⸗ 
lieutenant gedungen hatte, und der auch mir das Eſſen aus 
GSefälligfeit holte. Im immer felbft war meift der Conte 
Medolago, welcher fich mit der aufopferndften Hingebung 
gleich einer Amme der Vedienung des vermundeten Oberft- 
Kieutenantd hingab. Demfelben fand noch zur Seite als 
Aushülfe ein Winfeladvofat, dann ein gewiſſer Guarnerio, 
Schreiber der Munizipalität, ein Eopflofer fonft aber guts 
müthiger Republifaner der erften Klaffe. Jeder, der uns 
befuchte, mußte durch diefe Vorpoften durch; um einen Ein 
laß zu erhalten, bedurfte es noch einer fpeziellen fchriftlis 
chen Ermächtigung des Comitato di Guerra, worin es 
ausdrüdlich befohlen wurde, mit und Gefangenen nur in 
Gegenwart unjered Cerberus, und das wieder nur in 
italienifcher Sprache von durchaus unpolitifchen Gegenftäns 
den zu Sprechen, fo wie jedes etwa zmweideutige Neben ober 
Geſtikuliren auf das Beftimmtefte Hintanzuhalten. — Wie 
ſchon damals die Befehle des geftrengen Comitats refpeftirt 
wurden, gebt daraus hervor, daß faft täglich meiſt zum 
Oberftlieutenant Baron Schneider eine Menge PBerfonen ka⸗ 
men, die ſich auch ohne Erlaubnißzetteln den Eintritt er= 
laubten. Was die Beauffichtigung bei Befuchen im Zim⸗ 
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mer ſelbſt anbelangt, jo muß mau den und überwa⸗ 
chenden Herren ed zum Lobe nachjagen, daß ſie ung den 
größten freien Spielraum ließen, und jo zartfühlend waren, 
bei derlei Gelegenheiten ftch gleich aus dem Zimmer zu ent- 
fernen, um auf und nicht den mindeften Zwang, auch nur 
dem Scheine nach zu üben. — Schreiben war und zwar 
ebenfalld firenge verboten, Doch unfere Wächter ließen auch 
da gefchehen, was und gefiel; fle trugen und felbft Bapier, 
Zinte und Feder dazu an. Obwohl folches der Oberſtlieu⸗ 
tenant in jeiner Lage, — inden er fich im Bette faum zu 
rühren vermochte, nicht benügen Fonnte, fo machte ich ihm 
den Sekretär, und ſchrieb, was er bedurfte. 

Die und Befuchenden waren theils gut theils fchlecht ge» 
finnt, und wir mußten daher nad) der Perfon, mit der wir 
ed zu thun Hatten, unjere Reden moderiren, Der Oberft- 
lieutenant fchenfte übrigens feinem der aufrühreriſch Ges 
finnten einen Pardon, er wußte fle mit geichickten Rede⸗ 
wendungen flet3 ‚in eine lächerliche Lage zu bringen, und 
geißelte folche auf das Artigſte wie mit Ragelftiche faft zu 
Tode. Gewöhnlich wiederholten einige Diefer Helden ihren 
erften Beſuch nicht, nur die Zäheren fegten ſich öfter wäh« 
rend unferes Seins in Bergamo dem beiffenden Witze Des 
Oberftlieutenantd aus. Angenehm war das für und wohl 
nicht, Doch wir Fonnten ed nicht ändern, Um fo lieber 
waren und die Befuche der Gutgeſinnten; denn fle brachten 
und nicht nur die allgemeine Augsburger, — fondern auch 
einen Wuſt von italienischen Zeitungen; daß unter ben letz⸗ 
teren il ventidue Marzo die fchlechtefte war unb und mit 
ihren lügenhaften Artifeln ergößte, (befonder8 wo man das 
eine nach dem andern Mal die Ginnahme vom Peſchiera 
mit der Trompete bed Erzengeld Gabriel ber Welt verkün⸗ 
dete), ift ficher wahr. Klaſſiſch genug fingen alle dieſen Ar⸗ 
tifel mit ber Phraſe an: „Si dice, — si sente, si vuol 
sapere di buona fonte, — Bi serisse a noi eto., nie 
aber es ift wirklich ſo.“ Ja meine lichen Heldenfühne, ſag⸗ 
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ten wir oft, laßt nur den alten Feldmarfchalf machen, er 
wird euch, meine unermüdeten Bramarbad, fchon Die Haare 
aus dem Barte zupfen, wenn ihr ihm auch nur Stand haltet; 
waget es nur, den deutichen Barbaren Zahn gegen Bahn, 
und Auge gegen Auge am Felde der Ehre zu kommen. 

Ich Hatte alles, was einem Gefangenen gute Dienfte lei⸗ 
fen fonnte, mit mir genommen, wie 3. B. Die Generals 
ftab8- Karte der öfterreichifchen Monarchie, ein Plesliſches 
Perſpektiv u. a. Sachen mehr. 

In den erften Tagen befand fich der Öberftlieutenant 
fortwährend im Bette, erfi 8 Tage vor unferem Abgehen 
nad Mailand fland er auf, und nahm hiebei fo an Kraͤf⸗ 
ten zu, Daß er, feinen rechten Arm in der Schlinge, mit 
dem Stode, ohne von Jemanden geführt zu werden, im 
Zimmer auf und ab gehen Fonnte. Der Himmel ward ihm 
auch in Diefer Beziehung fehr günftig; denn das in den 
Monaten März und April fortwährende Regenwetter hörte 
mit einem Male auf, und die fehönften Tage waren nicht 
nur feiner Serftellung ſehr günftig, fondern geftatteten ung 
mit Dem Perfpektiv bei der wunderfchönen Ausftcht, welche 
wir aus unferen Fenſtern batten, die berrlichften Ercurfio- 
nen in die vorliegende Landfchaft zu machen und hiemit, fo 
wie auch mit einer Lektüre ben Geift aufzufrifchen. Was 
den Oberftlieutenant und auch mich befonderd ärgerte, war 
das fortwährende Trommeln und Trompeten, der fich unter 
unferen Benflern vom Auf⸗ bis zum Niedergange ber Sonne 
in den Waffen übenden Schaarwachen. Da e3 aber fchon 
im Leben nichts Bitteres gibt, dem nicht etwas Süßes bei⸗ 
gemengt wäre, fo beläftigte und biebei doch Die ganz Flafs 
ſtſche Haltung der neuen Vaterlandövertheidiger und in fon 
derbeit ihrer mit Dampf apaneirten hohen und niederen 
Offiziere. Ich erhielt zum Lebendunterhalte täglich zwei 
Zwanziger und der Oberftlieutenant vier; zudem war noch 
Die Contefſa Augufli, welche in bemfelben Haufe wohnte, 
fo artig, dem Öberftlieutenant das Frühſtück und Mittag« 
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efien, die Vesper fo wie da8 Abendeflen auf das Befle 
zubereitet aus ihrer Küche täglich zu ſenden. 

. Da, wie jchon früher gefagt, mein Diener nur auf Bes 
fu zu mir fam, fo begann ich ſchon Hier mich in ber 
edlen Kunft des Stiefelpugens einzuüben, um fle fpäter in 
viel audgedehnterem Sinne an ihrem Platze zu appliciren. 
Zwar hart, aber auch gut, befonderd wenns nicht anders 
fein kann. 

So verging ein Tag nad) dem andern, indem ich mich 
meiftens von Früh bis ſpaͤt am Abende beim Öberftlieutes 
nant aufbielt,, deſſen frifchen Geift und guten Humor bei feis 
nen phyſiſchen und moralifchen Leiden ich nur bewundern fonnte. 

Der Eonte Medolago übte das Werk der Barmberzigfeit 
auf eine ganz außerordentliche und audgezeichnete Weife; 
er war dem Öberftlieutenant Tag und Nacht ſtets zur 
Seite, gub ihm das Gfien ein wie die Mutter dem einmo⸗ 
natlichen Kinde, und ließ fich. nicht einmal bei dem Noth⸗ 
Dürftigften desſelben das Hecht nehmen, ihn felbft zu bedie⸗ 
nen, — aus Yurcht, daß eine ungeſchickte Hand dent lei⸗ 
denden Manne ein neued Wehe verurfachen koͤnnte. Ehre 
daher diefem edeln Manne, ber felbft feinem vermundeten 
Feinde mit folch’ einer beifpiellofen Hingebung warten fonnte, 
Derjelbe befuchte und auch fpäter im Kerfer St, Margbe- 
rita zu Mailand. Der Oberftlieutenant fand Wege, feiner 
rau über die Schweiz zu ſchreiben, und erhielt auch noch 
am Vorabende unferer Ubreife von da nach Mailand ein 
Antwortfchreiben berfelben, was ihn entzückte. Ich erhielt 
ebenfall8 einen unerwarteten Befuch — und dieſes war bie 
Mutter der zwei Brüder Galotti, weldhe, als fie hörte, 
daß fie mich gefangen gefegt hätten, eigens mit ihren Söh⸗ 
nen aus Mailand zu mir die Meife machte, um mir in je⸗ 
der Beziehung ihre Dienfte anzubieten. Wie ſie fpäter, als 
ich im Kerker zu Mailand war, fich für die Erziehung ib⸗ 
rer Söhne gegen mich dankbar zeigte, werde ich noch am 
feinem Plage anführen. 


99 


Auch fämmtliche Zöglinge kamen öfter, — bei Gele⸗ 
genheit als fie fpazieren gingen, mid) zu bejuchen, welche 
Aufmerffamfeit mich freute, und ich es ihnen darin vers» 
galt, daß ich, als mich eined Tags Monzini zum Spazie⸗ 
tengeben abholte, (mad nur ein Mal während meiner gan 
zen Gefangenſchaft Hier ftattfand) ihnen dieſen Beſuch er- 
wiederte. Bei diefer Gelegenheit ſah ich auch zum erften 
Mal den Anzug eined Iombardifchen Linienoffizierd, und 
zwar zu meinen Leidweſen am Körper eines früheren öfters 
reichifchen Oberlieutenants, der — vielleicht nach dreißig 
und mehr Jahren, in melchen er fo manchen Grofchen fei- 
ned Monarchen, erhielt und vieler nicht unbedeutender Bes 
rüdjtchtigungen theilhaftig ward, Doch nichts eiligered zu 
thun wußte, als feine Sahne zu verlaflen, und fi) in das 
Kleid der Rebellen zu fteden. Nicht feinet» fondern feiner 
zahlreichen Familie halber will ich feinen Namen verfchwei« 
gen, obwohl er einft mich im eigenen Regimente Kamerad 
nannte. Einer Iobenden Erwähnung verdienen Die beiden 
Aerzte, Cima und Rongaretti, welche den Öberftlieutenant 
Baron Schneider behandelten. Auf Longaretti's Verſtand 
wirkten die Märztage ſehr ungünftig ein; Denn es kamen 
Sage, an welchen er gänzlich irre redete, Daher ihm auch 
Doktor Cima, ein ſehr praftifcher, Liebenswürdiger und 
gebildeter Mann, beigegeben war. Diejelben Famen täglich 
öfters, und befonders Doktor Cima verfürzte und fo manche 
Abendflunde mit feiner geiftreichen Unterhaltung. Eines 
Abends, ald wir ihm fcherzmweife verwiefen hatten, warum 
er gerade heute jo ſpät komme, war feine Entfchuldigung 
dieſe, daß ihn eben der bier gefangene Plagmajor, — 
der bon einem Beſuche von Conte Moroni zu Haufe Fonts 
mend — traf, fo lange im Gefpräche aufgehalten habe. 
Solche erregte bei und nicht geringe Verwunderung und 
dieſes um fo mehr, als wir auch erfuhren, Daß er gar Feine 
Wache oder fonftige Aufficht vor feinem Quartier habe, wo. 
man doch den ſchwer bleffirten Oberfllieutenant Baron Schnei⸗ 


100 


der, (der ohnehin nicht im Stande war, felbft in den letz⸗ 
ten Tagen, mehr ald zwanzig Schritte nur im Zimmer zu 
nahen), wie einen Derbrecher bewacht hielt; wozu noch 
fommt, daß er früher jchriftlich da8 Ehrenwort geben mußte, 
fih unter feinem Vorwande aus Caſa Grumelli zu entfer= 
nen. — — Was aber noch dem Ößerftlieutenant Baron 
Schneider unangenehmer berührte, war, daß er, wie gejagt, 
hören mußte, fein Kamerad gebe zu den Gewalthabern ber 
Aufftändifchen,, ohne ihn nur einmal befucht oder ſich uur 
nach feinem Befinden erkundigt zu Haben, welches um fo 
fehwerer zu entjchuldigen ift, als die meiften übrigen ge— 
fangenen Offiziere, wie z. 8. die Oberlieutenantd Mit⸗ 
fcherling und Conte Puppi felbft der Verpflegsaſſtſtent Di- 
tenböd ein oder mehrmal ihn befichten. 

Biel Spaß machte und dagegen Doktor Rongaretti, bes 
fonder8 wenn dad Wetter auf ihn ungünftig einwirfte, da 
war er fo berzlih, daß man hätte laut lachen mögen, wenn 
man des Aermſten Zuftand nicht gefannt hätte. — Eined 
Tags verehrte er und eine gedruckte Rede in Profa über 
feinen zu früh verblichenen Freund, den Compositore di 
musica maestro Donizetti, welcher nur zu früh der Muſik⸗ 
welt entrüdt wurde. Diefer auögezeichnete Maeftro verfiel 
vor längerer Zeit in geiftige Lethargie, und felbft die Vers 
fegung in bie heimathliche Luft nügte ihm nichts; denn in 
den erflen Tagen des Aprils fehnitt Die unerbittliche Parze 
feinen Lebensfaden entzwei. Sein Begräbnig war folenn 
zu gennen „, was zur Ehre feiner Landsleute gefagt werden 
muß. 

Um 8. Mai Fam ein gewifler Formentini vom Comitato 
di Guerra, und brachte uns die fehriftliche Weifung, daß 
wir unfere Bagage zur Ablendung nah Mailand bereiten 
follten, da wir am 12. in der Früh dahin abgeführt würden. 

So fehr und die Harte Rage, welche uns in Mailand 
gewärtigte — die wir auch per fama fannten, — unan« 
genehm berührte, fo war es und doch erwünfcht, unter 
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mehrere Offiziere zu Tommen. Selbft der Oberftlieutenant, 
welcher, in Wahrheit gefagt, noch nicht jo gefräftigt war, 
un ohne Gefahr diefe Reife zu unternehmen, entichloß fich 
(nach vorheriger Beratbung mit feinen beiden Doftoren) 
Doch zu jelber, denn er wollte durchaus nicht allein zus 
rüdbleiben. 

Jener, welcher uns diefen von Präftdenten Colleoni ges 
fertigten Befehl überbrachte, in dem ich nur kurz weg il 
Prigioniero di Guerra de Kriegsfeld Ferdinando ohne 
Beifügen einer Charge betitelt wurde, war ein Cujon er« 
fien Ranges, und hieß Formentini. (Derjelbe äußerte ſich 
im Gelpräche gegen einen unferer Wächter: ora sarebbe 
meglio da fucilare tutti quelli, che vengono fatti pri- 
gionieri ; cosi nun si agravassero le spese del Go- 
verno). (&8 wäre an der Zeit alle die, melche gefangen 
werben, zu erfchießen, um nicht die Regierung mit den 
Auslagen für folche noch zu befchweren). Elender Wicht, 
kämeſt du nur einmal unter meine Slauen, ich würde dir 
fihon zeigen, wohin deines Gleichen gehört. 

Bei den ganzen Vorfall berührte den Oberftlieutenant 
Baron Schneider nur die Rückſichtsloſigkeit des Comitats 
unangenehm, nachdem fie ihn, ohne einen Arzt — früher 
zu befragen, ob er in feinem Zuflande auch die Strapazen ber 
Meife ertragen könne, ohne weiters zum Abgehen beftinmten. 

Freilich als Doktor Cima kam, und man ihm die erhals 
tene Ordre mittheilte, war er hierüber ergrimmt , verfügte 
fich gleih zum Gomitate, und wirfte daſelbſt mwenigftend 
aus, daß man für den Oberftlieutenant einen Wagen bes 
forgte, damit er bis zur Deligenze fahren Fönnte, indem 
ed ihm durchaus unmöglich geworden wäre, den Weg mit 
ben übrigen Herren zu Buß zu machen. 

Am 11. Mai um 2 Uhr Nachmittags kam wieder For 
mentini, verfiegelte die Bagagen, Tieß fih von und eine 
Betätigung über deren Zahl geben, und führte fle mit ſich 
glei fort. 
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An demſelben Tage machte noch die Conteſſe Augufti bem 
Oberftlieutenant die Abſchieds-Viſtte, fo wie auch Zavva⸗ 
rid, Frizzoni und Meris. | 

Nun will idy meinen Lefer die Verwundung und Ges 
fangennehmung meines Leidenögefährten vorführen, und 
laſſe ihn demnach felbft fprechen. 


Verwundung und Gefangeniegung bes Oberſt⸗ 
lieutenantd Freiherrn Ludwig Schneider von 
Urno. 


Am 18. März faß ich mit meinem Oberſten Heyntzel 
im Albergo d’Italia beim Speifen; da fam das Billet 
bed Generalen Grafen Salis, welches und beide zur Whiſt⸗ 
partie zum Erzherzog, der eben von feiner Reife rüdgefehrt 
war, einlud. — Während der Whiſtpartie bringt man das 
Manifeft von Aufhebung der Genfur ac. ; bald darauf ers 
ſcheint ein Polizei-Kommiſſar mit der Anzeige, daß fich in 
ber unteren Stadt lärmendes Geftndel fammelt. Auch Hös 
ren wir da zuerſt da8 Gerücht von der Errichtung einer 
proviforifchen Negierung in Mailand. 

Ich erhalte den Auftrag, das Bataillon in Bereitfchaft 
zu fegen, und nachdem ich folches veranlaft hatte, ging ich 
zur Whiftpartie wieder zurück. 

Außer Der Arretirung einiger Individuen fiel aber nichts 
vor; — die Nacht lief ruhig ab, und ich fchlief beim Re⸗ 
giments⸗Adjutanten aud dem Grunde, weil mein Quartier 
von der Kaferne fait eine halbe Stunde entfernt in der obern 
Stadt (casa Grumelli) war, 

Den folgenden Tag ging ich um 6 Uhr früh zu meinem 
Oberften, fand dort den Gensd'armerie Offizier, Oberlieus 
tenant Conte Naldi, welcher erzählte, daß im Laufe der 
Nacht in Treviglio die Gefängnifje erbrochen und die Ge- 
fangenen befreiet worden find. 

IH ging nun in die Kaferne, nm zu fehen mad es 
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Neues gibt. Die Rapporte meldeten nichts; ich verfügte 
mich zum Beneralen Grafen Salis, um ihm bieß zu mel⸗ 
den und feine Befehle einzuholen. Ich fand ba ziemliche 
Unfchlüfitgfeit; von Mailand Fam noch Feine Nachricht. 


Um 11 Uhr Vormittag geht ber Erzherzog mit feiner 
Suite und von zwei Grenz» Patrouillen esfortirt auf bie 
Municipalität; eine große Menfchenmenge firömt ihm nach 
und dieſes unter Lärm und Gefchrei. Eine Bürger-Depus 
tation ſtellt fich ihm vor, und beflürmt ihn um die Bewil⸗ 
ligung der Errichtung der Guardia civica. Man weiß fich 
feinen Rath, da e8 hierüber an Verhaltungsbefehlen gebricht; 
der Erzherzog gibt eine Halbe Zufage. Der Zudrang wird 
immer größer, Alles will fprechen; wir bewegen endlich 
den Erzherzog ſich zu entfernen, und er gebt nach Haufe. 
Bald fommt aber da zu ihm eine zweite Deputation wieder 
wegen Errichtung der Guardia eivicaa — Er bewilligt 
endlich die Errichtung — jedoch ohne Waffen. Was nügt 
das? — Bald darauf Tommt eine dritte Deyputation; der 
Erzherzog kann nicht widerſtehen, und bewilligt endlich die 
Bertheilung der Waffen. General Salis ift bierüber de= 
fperat; ber Erzherzog felbft bereut e8, und will fein Kom⸗ 
mando niederlegen, kommt aber fonach zu Dem Entfchluffe, 
das Geichehene dem Feldmarſchall anzuzeigen. Der Bericht 
geht mittelſt eines berittenen Gensd’armen ab, 


An allen Straßeneden der Stadt findet man bereits Die 
Aufforderung fich in die Guardia eivica einfchreiben zu laſ⸗ 
fen. Ich Habe die Ehre bei Sr. Faiferlichen Hoheit zu fypeis 
fen, wobei e8 aber fo ziemlich ſchweigſam hergeht. 


Abends gehen fchon Die Patrouillen vermiſcht von uns 
und ber Guardia civica; zum Schluffe mache auch ich eine 
Patrouille an alle Thore der unteren Stadt, und finde 
außer einigen Betrunfenen nichts. Da, wieich fah, unfere 
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Rage ſich Düfter geftaltete, jo verließ ich meine Wohnung 
und quartierte mich beim Oberſten ein, wohin ich auch 
meine Pferde und Bagage herab kommen laſfſe. 

Den folgenden 20. iſt Geldauszahlung beim Oberſten 
um 11 Uhr früh, wo wir den Befehl erhalten, am 24. 
nah Mailand abzurücken. Um 1 Uhr fpeiöte ich mit dem 
Oberften im Gafthaufe zum Falcone, von wo aus Der 
Oberft zum Erzherzog gerufen wird, welcher ihm ben DBe= 
fehl mittheilt, fogleich nach Mailand aufzubrechen. 

Diefed macht in der Kaferne große Bewegung, und Der 
Dberlieutenant Mitſcherling, welcher feinen Vorſpann be= 
fommen fann, wird mit Steinen geworfen. 

Es wird ſonach befchloffen, alle Bagage zurüdzulafen und 
der Oberlieutenant Mitfcherling beauftragt, felbe morgen 
oder übermorgen nachzubringen. Um jedoch die Kafje und 
den Wagen des Oberften mitzuführen, geht der Oberlieute- 
nant Paſſt mit einer halben Kompagnie auf die Poſt und 
requerirt zwei Paar Pferde, führt fle in die Wohnung des 
Dberften, allmo folche nebft unferen Pferden unferen Vor⸗ 
übermarfch abwarten follten. Ein Mann von dieſer hal 
ben Kompagnie erhielt bei Ddiefer Expedition einen Schuß 
durch den Czaco; in ber obern Stadt hört man häufiges 
Plänfeln, bin und wieder Sturmläuten. Wir erwarten 
unfere Wachen; da dieß aber fehr lange dauert, fo gewinnt 
Die Bevölkerung Zeit fich vorzubereiten, un unferen Ab⸗ 
marjch zu erjchweren wo nicht zu verhindern, worüber ſich 
bad Gerücht verbreitet, DaB namentlich in contrada d’Osio 
Häufer und Dächer zu unferem Verderben vorbereitet feien, 
da man durchaus nicht zugeben wolle, daß wir die Mailäns 
der Truppenmacht vermehren. 

Sch mache daher auch den Vorſchlag die Kompagnie aus 
St, Marta mit ber Fahne, fo wie Die Bagagemägen aus 
der Wohnung des Oberften mittelft einer andern Kompag«- 
nie abholen zu laflen und dann bei Porta St. Caterina 
hinauszumarſchiren. Der Oberfi nimmt den Vorſchlag an, 
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und der Sauptmann Pollinari feßt fich bereit in Marſch, 
um ſolchen auszuführen. Da fällt e8 dem Öberften ein, 
man fönne dieß für Furcht audlegen; ich fpreche natürlich 
fein Wort mehr, verfammle mein Bataillon und wir mar- 
ſchiren ab, und zwar gegen Porta St. Antonio bei ber 
Wohnung des OÖberften vorbei, um die Bagagen und auch 
.die beiagte Kompagnie in St. Marta aufzunehmen, und fo 
vereint abzurüden. 

Es regnete fortwährend, der Oberfl ging zu Buß vor 
ber Avantgarde, und auf fehr Furze Diftanz hinter derſel⸗ 
ben folge ich zu Pferde mit den fünf Kompagnien, die Bande 
an der Queue. Auf der Piazzetta di St. Antonio — 
in ber Nähe des Offizierd = Staffeehaufes Peguri — beim 
Einbiegen in die Contrada ai tre passi zeigen fich Ges 
fichter an den Benftern, welche abasso rufen; zugleich fal⸗ 
len von body oben mehrere große Steine. Der Oberft läßt 
die Avantgarde Front machen, und eine Salve geben; mein 
Dierd Hieburch erſchreckt, macht eine Wendung und verfucht 
durchzugehen. Ich wende alle Kraft an, um e8 zu erhal« 
ten, kann e8 jedoch nicht verhindern, in Die anftoßende Gaffe 
St. Antonio einzubiegen. Gleich im Anfange derfelben und 
während ich noch beichäftiget bin, das Pferd aufzuhalten, 
fallen von den Fenftern zwei oder brei Schüffe. Ich fpüre 
wie einen elektriichen Schlag im rechten Arme, der Degen 
entfinft meiner Fauſt, ich will meine Piſtolen ergreifen, 
Die rechte Hand aber verfagt mir den Dienft. Id) bin durch 
ben rechten Arm gefchoflen. Wein Pferd durch dieſen Schuß 
noch mehr erſchreckt, vielleicht auch felbft getroffen, drängt 
immer weiter nach vorwärts und ich bin außer Stand, mit 
ber Iinfen Sand es alfein zu erhalten, es überfchreitet das 
Thor und fprengt im vollen Laufe durch die Vorſtadt Borgo 
Palazzo. GSteinwürfe und Scyüffe. verfolgen mich wie ein 
gehetztes Wild, ich fange felbft an mein Pferd noch mehr 
zu animiren, um nur ind Freie zu fommen, Endlich habe 
ich die Vorſtadt Hinter mir; ich biege in den erfien Weg 
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rechts ein, in der Idee, Die Circonvallations⸗Linie zu errei= 

chen und mich vielleicht fo wieder meiner Truppe anzus 

ſchließen. 
Indem ich mich jedoch einer Häufergruppe nähere, bewegt 1 

fi gegen mich ein Volfähaufe von 50 Köpfen, worunter 

auch einige Bewaffnete mit drohenden Gefichtern und Ges 

berden. 


Da ich ſchon einmal verwundet und Tampfunfähig war, 
fo wollte ich denn doch nicht maffafrirt werden; idy wende 
alio noch einmal mein Pferd, welches bereitö Hinfte, finde 
einen anderen Seitenmweg, gebe beide Spornen und nach eini= 
gen hundert Schritten gelange ich Halb ohnmächtig in ein 
großes Haus, wo ich einige Bauerdleute bitte, mich aufzu« 
nehmen. 


Nach einigem Hin= und Herreden führten fle mich in eine 
Küche, und Ieifteten mir Hilfe, fo gut jle es verſtanden. 
Ich verlangte einen Doktor, aber ed war feiner im Orte; 
Niemand fand ſich, der in den nächftgelegenen Ort gehen 
wollte. Endlich verlangte ich nad) einem Geiftlichen, theils 
um mich mit ihm befler zu verftändigen, theil8 auch meil ich mich 
meinem Ende nahe glaubte. Derfelbe fan, und fchidte 
auch gleich nach einem Doktor. Als diefer eintraf, unter= 
fuchte er meine Wunde, und verband Diefelbe. Außer Die= 
fem Hatte ich noch einen zweiten Schuß, jedoch nur aus 
Schrott beftehend, im Gefichte; da fie zuerft den Hut durdh= 
dringen mußten, fo waren fie nur oberflähig in die Haut 
eingedrungen. Mebftbei Hatte ich eine ſtarke Contuflon am 
linfen Oberarın erhalten, welche wahricheinlih von einem 
Hammer⸗- oder Steinwurfe herrühren mochte. 


Der Doktor Picinetti aus Seriate eröffnete mir, Daß er 
mich nach einem Orte werde trandferiren laflen, wo ich 
fiher und unter guter Bflege mich befinden würde; ich war 
mit Ullem einverftanden. Man richtete mir ein gutes Bett 
zurecht, und ich Hatte noch fo viel Kraft, um felbft acht 
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bis zehn Schritte zu bdemfelben zu machen. Nachdem ich 
ungefähr eine Stunde getragen wurde, gelangten wir end⸗ 
lich in ein fehr anftändig eingerichteted Haus, melches, wie 
ich ſpaͤter erfuhr, dem Doktor felbft gehörte, und ſich in 
Seriate befand. Die Nacht verging mir langlam und uns 
ter rafenden Schmerzen, bie fich erft gegen Tagesanbruch 
milberten. Der 21. März verging bis zum Abende ohne 
befonderen Vorfall, außer dab ich hin und wieder Sturm« 
lauten börte, und daß der Doktor in meinem Namen an 
meine Frau nach Verona fchrieb. Gegen Abend Fam jedoch 
ber Doftor zu mir, und fagte, es fei ein fonderbarer Bau 
geichehen: ed hätten nämlich die Grenzer in Bergamo zwei 
Parlamentärs al8 Geileln behalten, und ed feien aus Dies 
fer Stadt einige Deputirte herausgekommen, indem man 
dort erfahren babe, daß ich mich bier befinde, Ich ver⸗ 
langte nun dieſe Herren felbft zu fprechen,, und fragte fie, 
was file von mir in diefer Sache erwarteten. — Diejelben 
gaben mir zu verſtehen, Daß ich durch einige Zeilen den 
Kommandanten der Grenzer vielleicht bewegen Eönnte, Die 
Geiſeln wieder herauszugeben. Ich verfuchte, was ich nie 
gethban, nämlich mit der Iinfen Hand zu fchreiben. Ob 
Diefe zwei Zeilen etwas genügt, weiß ich nicht; aber fo 
viel wurde mir befannt, daß die Geiſeln wieder ihre Frei- 
beit erhielten. Nach Diefem Vorfalle eröffnete mir der Dofs 
tor, Daß er mich bei ihm nicht für genug ficher erachte; 
weßhalb ich im Laufe der folgender Nacht ın einen fiches 
ren Ort trandbortirt werden mürbde. | 

Wie gelagt, fo geichah es auch. In der Nacht vom 21. 
auf den 22. März wurde ich ungefähr eine Stunde Wegs 
nah Scanzo zu einem andern Doftor Picinelli, Better des 
vorigen, gebracht. Hier verlebte ich ziemlich ruhig unter 
guter Pflege und in einem fehr elegant eingerichteten Zim⸗ 
mer die Tage vom 22, bis 27. Abends. Beſondere Vor: 
fälle waren für mich zwei Briefe, Die mir dad Comitato 
di Guerra offen mit dem Bedeuten zuſchickte, felbe nad 
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ih auch die Räumung Mailands von unfern Truppen, den 
Abzug der Grenzer von Bergamo, der den Einwohnern ber 
Stadt und des Landes fehr zu fchaffen machte, Hin und 
wieder erzählte man mir von Graufamfeiten, welche die 
Kroaten verübt Haben follten. Mit meiner Wunde ging 
ed anfcheinend gut; eine Entzündung, Die ſich gebildet hatte, 
verlor fi allmälig wieder. Der Sohn des Hausherren, 
ein hübfcher Junge von 15 Jahren, fchrieb, indem ich Dif- 
tirte, einen zweiten Brief an meine Frau, der auch auf 
die Poft gegeben wurde — aber wahrjcheinlich vergebens, 
denn alle Kommunikation ſchien unterbrochen. Unter allen 
bittern Empfindungen, Die mid) den ganzen Tag bedrückten, 
entfprang Die kitterfte aus der Unmöglichkeit meine Familie 
zu benachrichtigen und zu beruh gen. 

Am 27. Mittags erhielt ich ein Schreiben yon Comi- 
tato di Guerra, worin mir dasſelbe den Befchluß eröff- 
nete, mich nach Bergamo und zwar in Die Casa Grumelli 
(meiner früheren Wohnung) übertragen zu lafſen. Ich vers 
ließ eines Theils ungern dieſen ftillen Aufenthalt, anderen 
Theil aber hoffte ich durch dieſe Veränderung menigftens 
in eine genauere Kenntniß über die Ereigniffe des Tages 
zu fommen. — Ungefähr um 4 Uhr brachte man mich in 
eine Sranfentrage, und der Weg nach) Bergamo murde 
angetreten, auf dem mich außer den beiden Doftoren noch 
6 bi8 8 Guardia civica begleiteten. Man batte mir un= 
ter anderem aud einen Brief des Berpflegs » Affiftenten 
Dirnboͤck überbracht, worin mir derfelbe befannt gibt, daß 
er ſich vielleicht in der Lage befinde, einige meiner Effekten 
mir zurüdzuverfchaffen, folglich un eine Befchreibung der⸗ 
felben bitte; dann, daß er in einigen Tagen feine Keime 
reife antreten werde, und fich daher antrage, meine Auf- 
träge an meine Bamilie zu übernehmen. 

Wir Iangten in der Dämmerung bei Porta S. Caterina 
an, und ed war eben noch hell genug, daß ich eine inners 
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Halb des Thores erbaute ungeheure Barrifade wahrnehmen 
fonnte. Auf verfihiedenen Umwegen eben diefer Barrikaden 
wegen gelangten wir endlich an eine Wohnung, mofelbft der 
Trandport über die Treppe mir nicht geringe Angft wegen 
meiner Wunde machte, da man mich mit meiner Bahre nach 
allen Seiten wenden und dreben mußte, um hinauf zu ge⸗ 
langen. In meiner fchönen Wohnung angelangt, in der 
ih mich wenige Tage vorher ald freier Mann breit gemacht 
und der munbderfchönen Ausſicht erfreut Hatte, erbielt ich 
fogleich einen Defuch eines Abgeordneten des Comitato di 
Guerra, welcher im Namen diefer Behörde mir das Bes 
dauern über das mir widerfahrene Unglüd ausdrückte. 

Nun will ich aphoriftifh fagen, was mir befonders 
während meined Seyns bis zum Anlangen des Oberlieute- 
nants Kriegäfeld vorfam. 

Den 8. April ftarb der berühmte maestro di musica 
Donizetti; an demſelben Tage murden 300 Gefangene, wo⸗ 
runter zwei Offiziere, aus Bredcia gebracht. 

Den 9. dieſes Monats läßt mich die allgemeine Augs⸗ 
burgersZeitung bei der Wiebereinnahme von Como an der 
Seite des E. H. Sigismund tödtlich getroffen fallen. Sch 
fhreibe eine Berichtigung an die Redaktion, (welche die 
Güte hatte, mich bei dieſem Vorfalle gelegentlich zum Ober- 
flen zu avaneciren) und bedanfe mich für fo viele fchlecht 
angebrachte Aufmerkfamfeit. 

Den Brief beforgte mir ein Schweizer, der Bürger Babe 
yarid. Bon jenen aus Brescia gekommenen Offizieren bes 
Infanterie-Regiments Fürft Schwarzenberg geht Lieutenant 
Mazzoleni nach Mailand, um Dienfte zu nehmen; aber ber 
andere Lieutenant, Rath, wird zu mir einquartirt. 

Am 11. April findet das Begräbnig bes verftörbenen 
maesiro Donizetti mit ungebeurem Pompe flatt. Den fols 
genden Tag wird um Mittag ein großes Nequiem in ber 
untern Stadt für die angeblich nur 32 in den Märztagen 
in Bergamo Gefallenen abgehalten, wobei 100 Mailänder 
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Guardia eivica fich einfinden; zur größern VBerberrlichung 
bes Feſtes hört man von Früh bis Abend Kanonade und Muſik. 
Auch wird ein Diner im Gafthaufe alla Fenice abgehalten, 
und die Stadt erdröhnt von Evvivas ohne Ende. Die folgenden 
Tage fommen Berichte vom Kriegsfchauplage, die fich aber nicht 
beftätigen. Am 15. wird ein Te Deum über unfere Vertreibung 
abgehalten. Ein Mailänder Brief erzählt von einer foges 
nannten dritten Revolution in Wien, wobei dreitaufend 
Wiener, darunter drei Erzberzoge, gefallen fein follen; 
auch bieß e8, der Kaijer fei gefangen, Fiquelmont ermor⸗ 
det, viele Palais zerftört. Ich glaube vor der Hand gar 
nichts. Am 16. erzählt man mir zum fünften Mal die Ein« 
nahme von Pefchiera und zwar mit allen Detail; doch fie 
beftätigt fich eben jo wenig wie faft alle ihre Berichte. Doftor 
Cima verkündet mir den Beſuch der Marchefa Scotti, bie 
mir etwas fehr Angenehmes zu fagen habe; ich wußte nicht 
was. Berner erzählt mir Doktor Cima die Schlappe, Die 
der General ©. Fermo mit feinen Paduanern bei Monte⸗ 
bello erhielt. Nachmittags beſuchen mich einige junge 
Herren: Prefti, Terzi, Albani ꝛc.; wiederholte Beſprechun⸗ 
gen der Mailänder Ereigniffe, natürli im Widerfpruche 
mit den Berichten der Unfrigen. 

Den folgenden Tag fan die Marchefa Scotti, und ich 
war gefpannt auf Die gute Nachricht; — fie befteht jeboch 
aus einem Lob, das fie aus den Munde einiger Verwundeten 
unferedö Regiments über mich im Spital vernommen hat. Ich 
wollte lieber, fle hätte mir Nachrichten von den Meinigen 
gebracht. Wo werden fie wohl fein? wo werde ich fie 
wieberjehen * wann meinen lieben deutichen Boden begrüßen? 

Mir alle müffen fchriftlich unfer Ehrenwort geben, dad 
Haus nicht zu verlaffen, und und ald Kriegögefangene zu 
betrachten ꝛc. Dies ift in Bezug auf mich eine ganz über« 
flüfftge Maßregel, denn ich kann mich im Bette ohnehin 
nicht einmal rühren, und, wie ich höre, ift überdies das 
Hausthor mit zwei Wachen beſetzt. 
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Nachmittags befucht mich Zavvarid mit Mitfcherling, 
Oberlieutenant bes eigenen Regiments, welcher bei ihm ale 
Gefangener iſt, und nad) eigener Aeußerung von felbem auf 
dad Uusgezeichnetfte behandelt wird. Am felben Tage kommt 
aud) Gonteffa Auguſti (meine Näherin) eine ſehr artige . 
Dame; auch meldete man mir einen neuen Öefangenen meis 
ned Regiments. 

Am folgenden Tage d. i. am 18. befucht mich Meris. 
Die Baroneffe Marenzi, welche in casa Maffeis als zu= 
rüdgehalten fich befindet, Taßt mir fagen, daß ſie von ih⸗ 
rem Gemahl aus Verona auf einem großen Ummege end« 
lich einen Brief erhalten babe. Ich erhalte Feine Silbe 
von den Deeinigen, doc) Hoffe ich, daß ich durch die Baro⸗ 
nefje Marenzi den Meinigen von mir werde Kunde geben 
fönnen, Sie find vielleicht in Wien, beinahe wäre mir 
folche® lieber. Der mir geftern angefündigte Gefangene ift 
der Oberlieutenant Puppi, wie ich es auch vermuthet hatte. 
Die Doktoren bezeigen fich mit dem Gange nieiner Kranke 
beit immer fehr zufrieden; trog Dem bin ich noch immer 
feft gebunden an da8 Bett. In welch' fürchterlicher Lage 
muß fich meine Frau befinden, wenn fie von allen meinen 
Briefen feinen erhielt, oder aber gar in der allgemeinen 
Augsburger Zeitung meinen Tod lad. Den Fommenden 
Tag follte Oberlieutenant Puppi ebenfall3 zu mir Iogirt 
werden, was aber nicht geſchah. Nachmittags bringt mir 
Doktor Cima ein Blatt des Mailänder Piraten, welcher 
die aus dem Globe entnommene Nachricht wieder gibt, daß 
Bergamo bombardirt und der General Schneider erfchofjen 
worden ſei. Nur fo fort avaneirt, meine Lieben! aber le⸗ 
bendig, wenn ich bitten darf. — Ich werde in ein andes 
red Bett trandportirt, wobei ich meines Armes halber ſehr 
viele Aengſten ausftebe. Dan bringt uns fehon einige Tage 
Teine Siegesnachrichten. — 

Heute den 20. Eommt ber bedauerungswürdige Doktor 
Zongaretti, und plaufcht eine Menge bed Tächerlichfien Zeugs 
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ufammen; denn der Narren-Varorismus ift bei ihm heute 
Kart. Nachmittags befucht mich wieder die Conteſſa Au⸗ 
gufti mit ihrem Sohne, fpäter Zavvarid mit feinem Schwa⸗ 
ger Steiner, einem fehr artigen und gebildeten Mann. Es 
kommt mir bei einigen, die mich befuchen, vor, als fämen 
fe, um fich an mir zu meiden oder aber mid) al8 wildes 
Thier zu befchauen. Heute ift ed gerade ein Monat, daß 
ich bleffirt wurde. Es ift eine fürchterlich lange Zeit für 
mich, wenn man bedenkt, daß ich nicht von den Meini⸗ 
gen weiß. 

Der folgende Tag brachte mir in der allgemeinen Zeitung 
die Eorrefpondenz des F. M. Radetzky mit Caſati Hinficht- 
lich der Auswechslung der Gefangenen, welche mir das 
beftätigt, was ich ohnehin vermuthete; dies lehrt mich, wel⸗ 
her Maßſtab bet gewiflen Gerüchten, Erzählungen und Blät- 
tern anzulegen ift. — Unter andern erzählte mir auch Steis 
ner, was ich auch fchon früher gehört hatte, nämlich, daB 
der Freiſchaaren- Sauptmann Bonorandi auf meinem Schims 
mel mweggeritten fei, bieß gibt mir wenig Hoffnung meine 
andern Pferde und Bagage wieder zu finden. — Schon 
wieder erzählt man mir zum fechöten Male die Einnahme 
von Peichiera ; ferner, daß in Wien alled auf einen neuen 
Ausbruch deute; endlich, daß die Ungarn weder Rekruten 
geben, noch den ihnen zugemutheten Theil der National 
Schuld übernehmen mollen. Ich bleibe übrigens dem Sy⸗ 
fleme treu, und glaube vor der Hand gar Nichts. 

Den 22. April wurde wieder ded Auferftehungsfeftes hal⸗ 
ber faft den ganzen Tag mit den Glocken geläutet und noch 
mehr geihoflen; letzteres ſogar aus den Fenftern. Schade 
ums Pulver. Meris — mit dem ich Dienft Subaltern«- 
Offizier war und der feit vielen Jahren ausgetreten, ver⸗ 
Beirathet und ald Privatmann bier Iebt, befucht mich; ich 
höre, daß alle gefangenen Offiziere nah Mailand, einige 
fogar nach Aleffandria tranäportirt werden follen. Letzte⸗ 
res wäre eine fchlechte Ausficht auf die gehoffte Seimfehr. Ich 
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möchte Doch wiſſen, welche Beitungen recht haben, Nach 
den italienifchen find die Piemontefen Sieger bei Goito ge= 
blieben —, nach der Allgemeinen waren es die Unfrigen. 
Ein ähnlicher Widerfpruch zeigt fich in Betreff des Gefechtes 
bei Caſtelnuovo. Sch glaube aber jedenfalls wieder der 
allgemeinen Seitung; was mich nur wundert und mir nicht 
gefällt, ift, daB man vom Korps des Feldzeugmeiſters Nu⸗ 
gent faft gar nichts bört. 

Den nächften Tag befucht mich Preſti mit feiner fehr 
bübfchen, aber Teidend außfehenden Brau; ich höre, daß auch 
die legt verkündete Einnahme von Pefchiera jo erlogen tft, 
wie alfe früheren. 

Ich diktire einen Brief an meine Frau; Zavvarid wird 
mir die Expedition beforgen. Da ich ihn vom Comitato 
di Guerra früher Iefen Iaffe, fo babe ich doch eine Aus⸗ 
ficht, der Armen in ihrer verzweifelten Lage einen Troft zus 
fommen zu laſſen. 

Es trifft mich am 24. ein harter Schlag; denn meine 
Mitgefangenen: Hauptmann Auditor Lobinger von unferem 
Regiment und Lieutenant Rath von Schwarzenberg Infans 
terie —, haben heute vom Comitato di Guerra den Bes 
fehl befommen, daß fte übermorgen den 26. nach Mailand 
trandportirt werden. Ich muß wegen meiner Wunde — 
wer weiß wie lange — hier zurüdbleiben; das ift wohl 
fehr traurig! Es beſucht mich wieder die Contefſa Auguſti, 
fo wie auch die Schweiter meined Lieben Pflegers Gonte 
Medolago. Ich disputire mit erfterer —; ſie ift aber uns 
nachgiebig republifanifch. Medolago, welcher meinen Brief zum 
Comitato di Guerra getragen hatte, und mir verſprach 
daſelbft auszuwirken, daß die Baronin Morenzi mich befus 
chen dürfe, koͤmmt zurüc und fagt mir, daß er Darüber erft 
morgen oder übermorgen eine Antwort erhalten werde, 
Sch begreife dieſe Schwierigkeiten nicht. 

Heute der 25. ift alſo der letzte Tag, wo ich mich ber 
Gegenwart der Leidensgefährten erfreue, und fomit muß 
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ich das Tagebuch, welches ich in bie Feder diktirte, jo lange 
unterbrechen, bis ich es felbft führen kann. Die allgem. Zei⸗ 
tung vom 20. läßt mich, Gott fei Dank! wieder auferftes 
ben, und mir bei diefer Gelegenheit ein Lob angedeihen, wels 
ches ich wirklich nicht verdiene; denn ich Hätte mit dem be= 
ſten Willen Feine Heldenthaten verrichten Fönnen, da mich 
der erfte Schuß Tampfunfähig machte. 

Den 26. früh Morgens fcheiden meine Gefährten; 
mein Tagebuch ift fomit geſchloſſen bis auf beflere Zeiten 
und mein Kopf vertritt deffen Stelle; daher auf Wieder- 
fehen! — Die Götter find mir gar nicht jo unhold, denn 
heute den 27. Abende 8 Uhr werde ich durch die Ein- 
quartirung bed Öberlieutenants und Erziehungshaus » Koms 
mandanten Verdinand von Kriegsfeld, fehr angenehm 
überrafcht. 








IV. 


Reiſe nad Mailand, Kerkerleben dafelbft und 
Miscellen. 


Neife von Bergamo nach Mailand in die Kerker 
von St. Margberita. 


Zeitlich früh wurde am 12. Mai aufgeftanden und ſich 
reifefertig gehalten. 

Nachdem ein Frühſtück eingenommen war, fam endlich 
Botta, Segretario del Comitato di Guerra, wohlbes 
waffnet uns mit fich fortzuführen. Vor dem Thore fland 
ein Zweilpänner, welcher für den Öberftlieutenant Bas 
ron Schneider beflimmt war, dann ſechs Bürgermachen und 
ber bereits abgeholte Bunz, Kaplan des Infanterie Regi⸗ 
ments E. H. Sigismund, nebft einem Unterarzte bed Szlui⸗ 
ner Grenz⸗Bataillons. Bei dem munderfchönen Morgen, 
ber auf eine folche büftre Szene wicht zum Vortheilhafte⸗ 
flen paßte, wurde zuerfi in der Stadt felbft der Rundzug 
begonnen, indem man Die noch mitzugehenden Gefangenen 
abholte. Es waren außer den bezeichneten. Berfonen noch 
der Platz⸗Hauptmann Hrblilzka, der Oberlieutenant Mit« 
icherling von Sigmund Infanterie, und ein Unterarzt des 
Szluiner Bataillons, welcher beim Abzug feines Bataillons 
an einem Fuß verwundet bi8 dahin im Eivil- Spital zur 
Kur gelegen war. Diefe Nundreife war weder angenehm 
noch kurzweilig, befonders mit ſolch fehöner Eskort; es war 
doch gut, daß die Gaſſen nicht belebt waren. Aeberall ſtand 
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auf den Häufern mit Kohle, Kreide und NRöthel entweder: 
Morte ai Tedeschi! morte ai ladri! — morte ai Re- 
publicani! vermifcht mit Corraggio! Concordia! Unit! 
Piü che corraggio! Evviva Italia libera! — Evviva Carlo 
Alberto! — Carlo Alberto re di tutta I’Italia! — Evviva 
la Costituzione ; und fo dgl. Es mochte fehon 5 Uhr fein, 
als wir fo zu Wagen und zu Fuß in der Nähe bed Al- 
bergo d’Italia in einem gewöhnlichen Diligence » Wagen 
einbalfirt wurden. Sowohl unfer Führer als feine Ges - 
treuen poftirten fich auf die vorfichtigfie Weile im Wagen 
felbft, um jedem Verjuch zum Entfommen noch zeitlich ges 
nug entgegentreten zu können. Unfere Bahrt bis Treviglio 
bot nichts befondered dar; nur fahen wir zu unferem Xeid- 
weien, ald auf der halben Fahrt ein wenig geraftet wurde, 
einen befertirten italieniichen Grenadier-Sorporalen , welcher 
ung unangenehm berührte. Was mich aber freute war, 
daß dem Oberitlieutenant Baron Schneider die Reiſe fo 
gut anſchlug. | 
In Treviglio angelangt, führte man und Direfte an den 
° Bahnhof und ließ uns gleich in einen Wagon der zweiten 
Klaſſe einfleigen, wohin einige der Herren ihr Frühſtück 
bringen ließen, Bis zur Abfahrt wurden wir von einigen 
piemonteftfchen. Offizieren und Gemeinen, Die vom oder auf 
das Feld der Ehre reiöten, zur Genüge beſehen, ohne aber 
nur im mindeften infultirt zu werden. Um fieben Uhr ging 
ber Zug ab und wir langten in einer Stunde darauf im 
Bahnhofe zu Mailand. an, Diefes wieder ohne die mindefte 
Unannebmlichkeit. Nachdem ich meinen Brivatdiener ſchon 
am vorhergehenden Tage nach Mailand abgefendet Hatte, 
um in einem öfterreichifch gefinnten Haufe meine werthefte 
Habe zu depofttiren, jo mar ich fehr angenehm überrafcht, 
nicht nur ihn, fondern auch mehrere meiner frühern Zög= 
linge im Bahnhofe zu finden, welche meiner warteten. Leis 
der war mir nur geftattet aus der Berne ihnen die Worte 
zuzurufen: „Ich glaube, man bringt mich dahin, wo einft 
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die Polizei» Direktion war, d. i. nah St. Margherita!u 
Durch Zeichen gaben mir diefelben zu verftehen, daß mich 
Dajelbft nichts Angenehmes erwarte, fo wie, daß fle nicht 
ermangeln würden, mich zu befuchen. Bei Diefer Mittheis 
lung benahmen fle fich aber fo furchtfan und zurückhaltend, 
Daß ich auf das, was kommen follte, fehr gefpannt war. 
Nach einigem Harren ließ man und endlid aus dem Was 
gon heraus, pfropfte und in einen Omnibus, und nachdem 
der Führer Botta dem Roßlenker eingeichärft hatte, nur 
recht fchnell durch die Stadt zu fahren, was und fchon aufs 
fiel, ging es von dannen. 

Kaum waren wir aber in der Nähe des Thores Porta 
Tosa angelangt, fo fing eine Menge Gefindel rechts und 
links und Hinter dem Omnibus zu laufen und zu pfeifen 
an. Wie wird es erft in der Stadt werden, Dachte ich mir. 
Beim Thor wollte unfer wohlmeinender Führer, ungeachtet 
des Zurufs des Wachkommandanten der National » Garde 
nicht halten, mußte ſich aber doch hiezu endlich bequemen, 
da diefer goliatgroße Rümmel es durchaus nicht anders zu. 
ließ. Während dem er fih mit Botta herumzanfte , yfiff 
und ſchrie das Bölklein, das fihh um den Omnibus ver⸗ 
fammelt hatte, recht Iuflig drein. Dan zeigte und mit 
den Bingern die Miftgabel, rufend, paga Pio IX! Porchi 
tedeschi!!! u, dgl. mehr. Im der Zeit ald man und fo 
bediente, betrachtete ich mir die Zerftörung, welche unfere 
Truppen beim Abzug bier gemacht Haben ; doch fand ich 
die Sachen nicht fo gräßlich, als man fie allgemein gefchils 
dert hatte, denn e8 waren nur einige Käufer bei dieſem, 
Porta Vittoria genannten Thore zerftört. Endlich waren 
die AUnftände mit dem WachtsKommandanten gehoben und 
e8 wurde weitergefahren ; indem aber der Kutſcher recht derb 
ben Pferden zufebte, fo ging es friſch von Statten, das 
lärmende Gefindel Eonnte nicht nachfommen, und wir fahen 
in kurzer Frift beim Theater alla Scala in die Gaſſe eins 
Ienfen, wo unfer neues Palais zum Cmpfange bereit war. 
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Zwar begann bier dad Volk von allen Seiten, als es den 
Omnibus bemerkte, gegen benfelben zu rennen, Doc) unſer 
Führer Hatte die Sache fo gut abgefartet, daß wir fchnell 
durch den Haufen durchrutfchend von der corrumpirten Aus 
Benmelt getrennt und im Innern des Gefängniß - Gebäudes 
St. Margherita befinden, bdeffen Eingang durch einen fehr 
ftarfen Wachpoften der Guardia civica befeßt war. Hier 
mußten wir noch eine Eurze Zeit im Wagen warten, bis 
man und ausſteigen ließ, und in den Sinterhof, wo Die 
Kerker find, in den erften Stock hinaufführte. 

Schwer ift ed mir die Gefühle wieder zu geben, bie ſich 
beim erften Anblick der uns beflinmten Kerker und der 
fhon da befindlichen Xeidensgefährten alfer Grade meiner 
bemädhtigten. 

Nicht weniger ald achtzig gefangene Offiziere und Bes 
amte harrten unfer da im pitoyabelften Zuftande. Viele 
meiner Kameraden des Regiments fand ich Hier, dad Wie- 
derfehen mar bitter, viele unter ihnen waren verwundet, 
unter diefen war auch mein Bruder, — unfer aller 2008 
war im hohen Grade bedauernswerth. Man führte und 
nun in die Sanzlei, wo wir übergeben wurden. Nachdem 
wir unfere Bezahlung für Ddiefen Tag erhalten hatten, mies 
man uns in den Kerfern Betten an. Erſt jetzt erfuhren 
wir, daß all die Schmadh, die wir beim Anlangen in Mai— 
land eben erfahren Hatten, gegen das, was den übrigen 
Kameraden bei ihrem Einzuge gefchab, ein noch fehr brils 
lanter Empfang genannt werden mußte. Diefe Berüdiich 
tigung hatten wir alfo unferem Führer zu verdanfen, wel⸗ 
che8 mich auch gegen ihn milder flimmte, als ich es durch 
fein früheres Betragen in Bergamo war. Bei der Ein- 
quartirung bier hatten wir ihm auch vieles zu danfen, denn 
er verwendete fich auf das Wärmfte bei unfern neuen Kom 
mandanten, daß man den Öberftlieutenant Baron Schneider 
in ein alfovenartige8 Zimmerchen, das für ben General 
Schönhals beflimmt war, legte, und nachdem er nicht ohne 
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einer Beihülfe fein Eonnte, fo geftattete man, in dieſes kaum, 
fünf bis ſechs Schritte im Quadrat Haltende Zimmer chen 
auch das Bett für mich zu flellen. 


Kerferleben in St. Margherita unter dem 
Regime Francia's. 


Wie ſchon früher geſagt, wußte ich bereits was uns im 
Allgemeinen in Mailand erwartet, da die Mailänder ſelbſt 
unter den Lombarden ihrer Serzlofigfeit in Behandlung der 
Gefangenen halber berühmt waren; denn während in Mais 
land die gefangene Mannfchaft nur ein Mal in der Woche 
eine elende Suppe mit ganz wenig fchlechtem Fleiſche er= 
hielt, gaben Die Bergamadfer ihren Gefangenen eine gute 
Fleiſchſuppe ſelbſt dann noch wochentlich drei Mal, als ihnen 
eigend von der proviforifchen Haupt⸗ oder vielmehr Halun⸗ 
fen= Regierung ausdrüdfich befohlen wurde, fich in ber 
Berabfolgung ber Nahrung gleich ihnen in Mailand zu 
benehmen. Daß es der armen in Mailand gefangenen 
Mannichaft vom Feldwebel abwärts jammerfchlecht ging, 
ift leider wahr. Doch der gute Geift foll, wie ich hörte, 
Diefelbe nie verlaflen haben, und da, mo man folche zum 
Vebertritt verführen wollte, zeigte er fi immer in feinem 
fhönften Glanze. 

Ale, vorzüglich Die ungarifchen Soldaten, wurden mit 
allen möglichen Ueberredungsmitteln durch Worte und Geld 
zum Verrathe bearbeitet. Eines Tags foll im SKaftell ber 
Regiments⸗Kaplan Menfinger von Reiſtnger⸗Infanterie nebft 
einem polnifchen Freiwilligen erfchienen fein und Alles ver⸗ 
fucht haben, um Leute für die italienifche Infurgentenfahne 
zu werben; Doch es hätte ihm bald Hier eben fo fchlecht 
befommen, wie fpäter gegen Ende Juli in Gaftellaccio zu 
Genua, wo er dieſes Manöver bei den Gefangenen wieder« 
holte, und die Mannfchaft ihn nicht nur mit Indignation 
abwies, fondern bald gefteinigt hätte. — 
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Wie es den gefangenen Offizieren in ber Rochetta bes 
 "Raftelld zu Mailand unter dem Kommando des übergetre⸗ 
tenen öfterreichifchen Offiziers Margheritis erging, wird noch 
an feinem Platze gejagt werden. Ic) gebe daher gerade 
auf die nieberträchtige Behandlung über, welche noch vor 
meinem Anlangen in dem FKerfer St. Margherita zu Mais 
land den gefangenen Offizieren daſelbſt zu Theil wurde. 

Bis gegen den 10. Mai fanden folche unter dem Kom⸗ 
mando eines früher penflonirten Stabs⸗Offiziers Namens 
Francia, der vor nicht gar lange in dem öfterreichifch-ita« 
lienifhen Regimente Nr. 45 diente. Diefer Elende bereitete 
durch fein rückſichtslos hartes Benehmen den Gefangenen 
die bitterfien Tage. Ich will nur Einiges bier fügen, was 
meinen Ausdrud „der Elendes gewiß vor der ganzen Welt 
rechtfertigen wird. 

Jeder Offizier, den man brachte, wurde gleich dem fchänd« 
lichften Verbrecher — auf da8 Genauefte vifltirt, man nahm 
ihm Scheere, Bedermefler, ja felbft jedes militärifche Ehren« 
zeichen, kurz Alles ab, und ſteckte ihn in einen Kerker voll 
Unrath, der mwahrfcheinlich noch von den ſchmutzigſten Vers 
brechern berrührte, jo daß einem der Athem verging, Da 
die Ausdünftung einen zum Erftiden drohenden Geftanf er« 
zeugte. In Diefer wirklich entehrenden und fchändlichen 
Bermahrung gab man den Gefangenen nicht ald einen 
elenden Strohſack, eine Koge und ein Leintuch, ganz fo 
wie fie in Kerkern üblich find, und dieſes Bettzeug mußte 
ſich jeder ohne Unterfchied, felbft der Stabes» Offizier, in 
feinen Kerfer tragen. Hier in einem Raume, in welchen 

- nicht mehr ald vier Betten auch bei reinlichen Zuſtande 
geſundheitshalber geftellt würden, Tagen acht, auch zehn Offi⸗ 
ziere und mußten hiezu noch in ber erfien Zeit bei Tag 
und Nacht ihre Nothdurft daſelbſt verrichten, da fie ſtets 
eingefperrt waren. Die Gefangenen Durften nur bis zu 
einer gewiflen Stunde das Licht, welches fie ſelbſt Taufen 
mußten, brennen. Dei ber mepbptifchen Luft, Die fi Da 
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bes Nachts erzeugte, hätte ed Todesgefahr gebracht, wenn 
man fich zu einem Benfler gewagt hätte, denn Ddiefer Un⸗ 
menſch war nichtömwürdig genug, den auf Wache ftehenben 
Gensdarmen täglich Abends laut aufzutragen, — und Dies 
jed ja fo, damit e8 die Offiziere hören follten, Die Gewehre 
zu laden und denjenigen, welcher aus ben unvergitterten 
Fenſtern des einen Zimmers (denn ed war wirfli nur 
Ein jold;ed Zinmer vorhanden) auf den Gang herauszu⸗ 
fleigen verfuchen follte, allfogleich zu erſchießen. 

Daß er nicht zu fchreiben erlaubte, ift noch natürlich; 
er erlaubte aber audy nicht Die geringfte Gemächlichfeit, und 
pifirte Alles, was ben Dffizieren zugebracdht wurde. So z. 
B. ald einem Herrn gedörrte Zwetſchken gebracht wurden, 
fuchte er unter denſelben Klintenfugeln, und machte eine 
Menge dergleichen fchändlichften Schergen « Manövers, die 
ihn auch zum gemeinften und rüdfidhtslofeften Kerkermeifter 
flenıpeln. Ihm zur Seite flanden Die gewöhnlichen Ober⸗ 
und Uinter>Sterfermeifter, die unter ihre fonfligen Verbrecher 
au Die gefangenen Difiziere reihten. Ein jeder dieſer Ker⸗ 
fer war mit doppelten Gichenthüren von drei bis vier Zoll 
Dide und armflarfen eilernen Riegeln, in der innern Thüre 
mit einer vergitterten Luce zum Oeffnen und Schließen 
verfeben. 

Die Fenſter hatten zollitarfe Eijengitter, waren bei einis 
gen Kerfern hiezu noch hoch oben angebracht, um zu ſolchen 
nicht gelangen zu fünnen; in anderen waren Die @itter ſo⸗ 
gar Doppelt angebracht, und in Nr. 33 war nebft dem noch 
von Außen ein Draßtgitter. 

Daß bei einer jolchen Verwahrung weder Luft noch Licht 
in gehöriger Mafle einftrömen fonnte, war ber Gefunbheit 
höchſt nachtheilig und machte die Lage der Gefangenen 
ſchrecklich. Hiezu kam noch bie elende Koſt; denn man gab 
den Gefangenen bid zum 20. April ald Nahrung ein halb 
Pfund Brod, eine Eleine Schale ſchlechte Minestra, zwei 
Unzen Nindfleifch und eine derartige Portion Schöpfernes, 
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auch flatt defien einige Mal eine — Sage Eine! — Pol⸗ 
pette oder einige Macheroni, dann einen Mezzo-Wein ; — 
dieſes Alles in einem kaum genußbaren Zuftand mar Die 
Nahrung für 24 Stunden, wobei man aber ald Delert 
fletö die große „„Generositä della nazione italiana‘““ (die 
Großmuth der italienifchen Nation) mit auftifchte. Erft 
vom 20. an, auf vieljeitige Klagen und Die DBermendung 
des ebenfalls gefangenen Platz⸗Majors Spanner murden 
bem Subaltern=- Offizier einfchließlich de8 Kapitän 
zwei Zwanziger, dem Hauptmann drei, dem Stabs— 
Dffizier einfchlieplih des Oberften vier, und dem 
Generalen ſechs Zmanziger erfolgt. Mit dem war es 
wohl in etwas befier, Doch nachdem der Oberferfermeifter 
zugleich auch der Traiteur oder Koch der Offiziere war, fo 
murden die Speifeportionen mit ungeflempelter Willkühr 
zugerichtet und tarirt. Man erbielt das Eſſen meiſt Falt, 
das Fett natürlich geitoct und durfte ſich nur das geben 
Faflen, was der Oberfcherge für den Tag zu eflen beftimmte. 
Ein kleines ungededtes Tijchchen, Faum groß genug, daß 
die Hälfte der im Kerferzinnmer Gefangenen daran Plag 
nehmen Fonnte, war Die Tafel, an der man fpeilen mußte. 
Für zehn Perfonen wurden vier bis fünf Löffel und Ga— 
bein, aber höchftend nur ein oder zwei Mefler gegeben, — 
eine Borficht, wie man fie nur gegen Berbrecher übt. Bon 
Gläſern und Flaſchen feine Spur, denn ein irdener Krug 
mit Pippe war das Gefäß, deſſen man fich bedienen mußte. 
Nachdem nur in der Früh von den Unterfihergen ausgefehrt 
ward, der einzige Dienft, den fle unentgeldlich thaten —, 
jo mußten in jedem Zimmer die Offiziere nach ber Tour, 
wo ed nöthig wurde, den Tiſch putzen und den Boden ſaͤu⸗ 
bern. Die Xeintücher wechſelte man alle zwanzig Tage oder 
gar nach Derlauf eines Monats, und da erhielt man folche, 
die nicht von grober Hausleinwand, fondern de facto von 
nicht feinerer Gattung als Strohſackleinwand waren. Ein 
Waſchbecken mufte für ein immer genügen, ebenfo ein 
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Handtuch, und diefed wurde wochentlih nur gewechſelt. — 
Bettmachen, Stiefels und Kleiberpugen, überhaupt Alles 
was in den Bereich der Fleinen Bedürfniffe gehört, mußte 
ein Seder für ſich beftellen. Gut ging es noch jenen Ges 
fangenen, die mit einiger Leib» Wäfche verfeben waren, 
aber es gab deren, wie ich einige einzeln vorführen werde, 
— welche außer den Hemd und der Gattie, die fie am 
Leibe trugen, nichts Hatten. Diefen murde endlich nad 
vielen DVorftellungen ein Gefangenhemb und berlei Gattie 
gegeben, und ſie mußten noch froh fein wenigſtens etwas 
zum Wechſeln erhalten zu Haben. 

Das Geringfte, was man fonft bedurfte, mußte von den 
Gefangenmwärtern mit jchwerem Gelde erfauft werden, Denn 
man zahlte nicht nur die Sachen felbfi doppelt, fjondern 
mußte noch des Schergen Gefälligfeit und Freundlichkeit 
Iohnen, dann aber noch überdied Gott. danken, daß man 
ed nur erhielt. 

In der erften Zeit durfte Niemand die Offiziere befuchen, 
fpäter nur Diejenigen, die vom Miniſterium bie Erlaubniß 
erhielten, und felbft Diefe8 nur an gewiflen Tagen zu den 
feftgejeßten Stunden. Kam daher jemand, der diefes firenge 
Gebot nicht fannte, oder hatte er fich vielleicht aus irgend 
einer dringenden Urſache um eine Biertelftunde verjpätet, 
jo wurde er abgewieſen. Wenn man bie Offiziere aud it« 
gend einer Urfache rief, fo geſchah e8 kurzweg beim Namen, 
ohne Unterſchied wer es Set. 

Man fuchte moraliſch drüdend einzumirfen, daß man bei 
den unbedeutendften Geringfügigfeiten den Offizieren fogar 
mit Strafe drohte; zum Beweiſe deffen diene folgended Ker⸗ 
fermeifterftücichen Francia's. — Bei Gelegenheit, als in 
Diefem Lokale gefangene Offiziere neu anlangten, Die von 
den übrigen Reidendgefährten mit freudigem Zurufe begrüßt 
wurden, ergrimmte diefer Unmenfch hierüber fo, daß er den 
Lebteren auf das Heftigſte zurief: „Es wird mir einer von 
Ihnen noch Die Butter zahlen!« — O Schändlichfeit ohne 
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Grenzen. Diefe abfcheuliche Kreatur erwarb fich eben durch 
diefe elende Behandlung große Verdienfte bei ben provijo« 
riſchen Machthabern, denn fle ernannten ihn, — dieſes 
aber zu meinem perfönlichen Glücke — zum Öberftlieutes 
nant und Platz⸗-Kommandanten von Crema, und er übers 
gab fein fo würdig geführtes Kommando zum Hochgenuſſe 
und zur größten Freude aller Gefangenen in den erften Tas 
gen des Monats Mai. Sein Name wird aber für immer- 
währende Zeiten als der Schändlichſte unter den Schändli« 
Ken auf der fchwarzen Tafel prangen. 


Kerferleben in St. Margherita zu Mailand 
unter dem Kommando des Majord Scanagatta. 


Nachdem der Oberfllieutenant Baron Schneider mitjdem 
früheren Kommandanten Francia bei einem Regimente ges 
dient hatte und er die elende Behandlung desſelben nicht 
fannte, fo boffte er und ich mit ihm, daß wir und einiger 
Nüdfichten zu erfreuen haben werden. Wir waren daher 
unangenehm berührt, ald wir deſſen Ablöfung hörten, body 
unfer Leid verwandelte fich bald in Freude, ald wir Die von 
ihn geübten Schänblichfeiten erfuhren und fahen, Daß ber 
neue Kommandant Major Ecanagatta gegen und Alle fich 
böchft würdig benahm und alled that, was nur in feinen 
ſchwachen Kräften lag, um unfere harte Lage zu mildern. 

Diefer Major Scanagatta ift der Bruder der in ber öfler« 
reichifchen Armee berühmt gemordenen Scanagatta, welche au. 
feiner Statt in die Neuftadter Akademie aufgenommen wurde, 
ben Lehrkurs dafelbft beendete und als Offizier zu einem 
Infanterie Hiegimente audgemuftert ward, worauf file ed bis 
zum Öberlieutenant brachte. Erft als fle in einem Treffen ver⸗ 
wundet wurde, erfannte man fie ald Mädchen; Diefelbe warb 
jofort als Oberlieutenant penflonirt und vermählte fich ſpä⸗ 
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ter (wie ich mir fügen ließ) mit einem Hauptmann, wel⸗ 
chen fle, wenn e8 aus der Schule zu ſchwatzen erlaubt ift, 
mehr mit ihren chevalereöfen Amazonen⸗Aventuren ald mit 
ihrer Sylphidengeftalt berüdte. Der Mafor Scanagatta 
war fchon über 30 Jahre in Benflon und hatte, — wenn 
ich nicht irre, — nie unter Oefterreich gedient, fondern 
wurde noch von der vorigen franzöflichen Regierung übers 
nommen. Er war ein Mann von 70 und einigen Jahren, 
hatte alle Yeldzüge Napoleons in Spanien und Rußland 
mitgemacht, ward in legterem verwundet — mit Einbuße 
eined Auges, — und gefangen. Er mußte daher befier ald 
Francia zu würdigen, was der Offizier felbft als Gefans 
gener für eine Behandlung zu gewärtigen Babe. 

Er geftattete uns gleich, auf dem Gange von Früh bie 
Abends frei berumzugeben, erlaubte täglich Die Beſuche, 
behandelte uns felbft auf da8 Zuvorfommendfte, indem er 
und fogar Briefe unaufgebrocdhen einhändigte, unfere Schreie 
ben ungelefen von und felbft verftegeln ließ und auf Die 
Poſt ſandte. Während man unter dem Regime Brancia’s 
nur den 22. Marzo Haben fonnte, verfchaffte er und nicht 
nur mehrere ine und außländifche Zeitungen, welche er ung 
oft nebft allen erſchienenen Bulletins ſelbſt im Sade mit 
brachte, fondern fogar auch die allgemeine Augsburger Zeis 
tung. Er forgte dafür, daß unfere Koft beffer wurde, daß 
wir und bei der großen Hibe, die eintrat, auch mit Ges 
frorene erquiden Eonnten; kurz, er that fo viel als in fei« 
ner Macht fland, um in der Behandlung das Serferartige 
zu verwiſchen. Daß es ihm nicht in Allem gelang, Fann 
durchaus nicht ihm zur Laſt gelegt werden, denn nicht ges 
ringe Unannebmlichfeiten hatte er auch deshalb mit dem 
Dberpolizei-Kommiffär Dr. Faba. Diefer H— war früher 
Arzt zu Padua, nachher Hauslehrer in einer venetianifchen 
Familie zu Mailand; berfelbe foll (nach dem Ausſpruche 
der Fürſtin Belgiojofo) ein Mann von Geift, aber einer 
nur oberflächlichen Bildung, hiezu noch Ioder und bis zur 


126 


Tollheit eitel fein. Dieſer machte es ſich nun in feiner 
neuen Stellung zur erften Aufgabe, alled zu thun, um nur 
bie gefangenen Offiziere recht mit Füßen zu trern. Nach 
allen Seiten und Richtungen umgab er und mit Spionen, 
die jede unferer unfchuldigften Handlungen feinen Wünjchen 
zu Folge verdächtigten, umetwad gegen und und biemit auch 
gegen unferen Vertreter Major Scanagatta zu finden, 
den er nicht weniger als fieben Mal bei der proviforijchen 
Regierung verflagte, und in feiner legten Klageſchrift aus⸗ 
brüclich anführte: dev Major fei ein Prottetore in vece 
d’essere un rugido custode (ein Vertheidiger flatt eines 
rauhen Kerfermeifterd) der Gefangenen.« Dan feßte dem 
armen alten menfchenfreundlichen und rechtlich benfenden 
Manne fo zu, daß er um feine Ablöfung erfuchte, die ihm 
auch in den lebten Tagen des Juni zu Theil wurde. 

Nun einige Epifoden während feined Kommando's. Der 
Tag begann bei und mit der Eröffnung der SKerfer, Die 
täglich früh um 6 Uhr geſchah, bei welcher Gelegenheit ber 
UntersSterfermeifter in jedes Zimmer eintrat und fich mit 
aller Aufmerkſamkeit nicht nur von der Präfenz der Gefan- 
genen überzeugte, fondern auch fonft noch umſah, ob man 
ſich nicht vielleicht die Nacht über in einer Mauer irgend 
ein Loch zum Entfommen gemacht habe; — ‚damit aber ja 
jeder, der noch jchlief, aufwache, fo rief er mit Ereifchen- 
dem Tone fein „buon giorno“ zum Abſchied. Kaum war 
Diefer weg, fo Fam ein anderer feiner Komilitonen und rief 
oder rüttelte und wach, fragend, ob man weißen oder ſchwar⸗ 
zen Kaffee und wie viel Brot biezu wolle. Sonach kam 
der Milchmann und nach diefem der Thürfteher Giovanni, 
ein audgepichter Halunfe, welcher den Speifezettel für Mit- 
tag brachte und die Ordinationen entgegen nahm. Wenn 
man um 7 Uhr Morgens ſich das Frühſtück beftellte, fo 
fonnte man froh fein, ſolches um 9 Uhr zu erhalten, das 
ein von Schmug träufelnder Marqueur kredenzte. — Zwi⸗ 
ſchen 6 und 9 Uhr wurden alle Kerfer durch die zwei Wafs 








127 


ferträger Tonin und Garlin, (legterer diente mir) audges 
ehrt. Diefe zwei Diener waren zwar felbft Gefangene — 
wie faft alle Unterfchergen — und durften ſich auch nicht 
aus dem Haufe entfernen, doc fie waren gewiß Die beften 
Menichen von allen, die wie um und hatten, da fie fi 
fletö gegen uns artig betrugen und uns alles thaten, was 
fle nur vermochten. — Bid zu Mittag ergingen ſich bie 
Offiziere meift am Gange, dann fpielten fie zum Zeitver⸗ 
treib Karten oder erzählten fich fonft Schnurren zuſammen⸗ 
figend in irgend einem Kerfer; einige erhielten Bücher zum 
Leien, noch andere fchrieben Briefe, mehrere zeichneten (wo 
bejonderd der Verpflegs-Affiftent Dirnböck ſich mit Portrais 
tiren aller Gefangenen, die er fehr genial auffaßte, be- 
ſchaͤftigte). Auch an Muſik und Gefang fehlte es nicht, denn 
ber Lieutenant Bafelli von Albrecht- Infanterie war ein 
Birtuos auf der Zither und murde von Lieutenant Eiberg 
besfelben Regiments recht gut accompagnirt. Als Sänger 
find zu nennen nebſt Bafelli, Lieutenant Andre und Rath. 

Um Mittag begann das Austheilen des Eſſens und währte 
bei 128 Gefangenen 3 bi8 A Stunden. Nachdem mit dem 
Eſſen bald da bald dort nach der Tour begonnen wurde, 
fo traf es abwechſelnd in einem Kerkerzimmer einmal um 
12 oder 1 Uhr, ein anderes Mal um 3 oder A Uhr das 
Mittagmahl einzunehmen. Hiebei mußte man ſich alles 
Dad gefallen Iafien, was hierüber fchon von mir gefagt 
wurde, wozu nur noch Fam, daß man Suppe, Fleiſch, 
Zufpeife und Braten auf einmal erhielt, deshalb ftetö Die 
eine oder andere Speife kalt eſſen mußte. Hinſichtlich ber 
Bettwäfche ze. wurde e8 gegen früher nicht viel beffer, denn 
man Hatte nur für die Stabsoffiziere uud die Hauptleute, 
dann für folche, welche ein Zrinfgeld gaben, einige Rück⸗ 
fichten. Bei der Bedienung benahm fich vorzüglich ein Ges 
freiter von E. 8. Albrecht Infanterie Namens Eafallini — 
welcher des frechften Gelichters unter allen war — nebft 
dem Fanghund Latuada und der Bullenbeißer — ſchlecht⸗ 
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weg Narr — Ranciglio — am fchlechteften gegen uns; 
hiezu fam noch der Zampenanzünder, Der ald gedungener 
Spion überall und nirgends zu fehen mar. 

Kaum Hatte man das Efjen hineingewürgt, fo Fam fchon 
die Nachfrage um ſchwarzen Saffee oder Gefrorened. Hier⸗ 
auf fam der Eine, welchen man dad Frühſtück, dann ein 
Anderer, dem man dad Mittageſſen, endlih ein Dritter, 
welchem ber ſchwarze Kaffee oder das Gefrorene gezahlt wer⸗ 
den mußte. Somit wurde 8 5 Uhr Nachmittags, um 
welche Stunde man gewöhnlich alle Zeitungen erhielt. Da« 
mit beim Vorleſen berfelben fein großes Aufſehen gemacht 
werde, fo wurde die Augsburger Zeitung vorgeleien, näms 
fich dur den Hauptmann Delfer von Geccopieri, wobei 
fi die Stab8offtziere und Hauptleute einfanden, und Durch 
den Lieutenant Jung von E. H. Albrecht Infanterie für die 
übrigen Herren; alle italtenifchen Zeitungen las aber ber 
DOberftlientenant Baron Schneider vor. 

Klafitich war ed einer ſolchen Vorleſung beizumohnen, 
die Herren faßen und lagen ordentlich zufammengefchichtet 
auf den Betten, Stühlen und Bänfen, wozu erftere bed 
Tages (mie ed gewöhnlich in Kafernen gefchieht, um die 
Betträfche zu ſchonen) auf der Kopffeite zufammengerolit 
waren. Das dabei aus Pfeifen und mit Zigarren ordent- 
Tich gedampft wurde, verfteht fich von ſelbſt. Bei Der be= 
deutenden Zahl der Zuhörer war es doch mäuschenftille, 
und nur, wenn Die Sauptartifel vorgelefen wurden und 
etwas Interefſantes darin vorfam , erhoben ſich die Stim⸗ 
men pro und contra, überall aber nur im Sinne der ges 
rechten Sache. Am Tifche Tagen Generals und Specials 
Karten, um den Gang ber Begebenheiten möglichft genauer 
und anfchaulicher verfolgen zu Fünnen. Sehr unangenehm 
berührten und jeboch die Umtriebe der Smornoft - Partei in 
Prag; dagegen erhob und das Benehmen: der wackern Tis 
toler, welche in einer Achtung gebietbenden Würde derma⸗ 
Ien mehr als je der Welt zeigten, was fchlichte, einfache 
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aber männliche und Fräftige Bewohner ber freien Berge als 
treue Anhänger des angeſtammten Herricherhaufes zu thun 
im Stande find. Entzüdend waren „die Worte der Tiro⸗ 
ler an die Wiener“; denn fle jprachen ſich klar darüber aus, 
daß fie nur jene Freiheit wollen, welche auf Recht und 
Glauben ſich flügend, mit Treue und Biederfeit im Bunde 
ift, und für Diefe wollten fie Alle für Einen und Einer 
für Alle ihr Leben nur als leichten Preis achten. ‚Nichts 
wollten fie fordern in bebrimgter Zeit yon bed Kaiſers 
Majeſtät, fondern nur belfen vor der Hand, und zur Zeit 
wären fie ja ohnehin deſſen ficher, was ihnen als nöthig 
ihr geliebter Monarch gewiß geben wird. — Gut fagten 
jle weiter: „Das Land, das wir bewohnen, ift Tirol; es 
ift fein Departement der Stadt Paris. So meinen wir’s, 
vielleicht auch andere Provinzen; und flündet ihr allein, 
was foll dann euere Nefldenz bedeuten?« Mit wie viel 
Biederfinn reichen da gleichzeitig Die Tiroler den Wiener 
die Bruderhand zum Bunde und fagen: „Bür wahr, ihr 
bürft euch dieſer Hand nicht fchämen! Was ſie geleiflet, 
fragt die Befchichte. In der allgemeinen Wiener Theaters 
Zeitung, von welcher mir einige Nummern zufamen, lafen 
wir mit Wonne die Heldenthaten des zehnten Iäger-Batails 
lons, meift Oeſterreicher, melche in einem Kirchhofe zu 
Tombetta ringsum dicht vom Feinde eingefchloffen fich durch 
denfelben durchhieben. Der darin zitirte Ausruf der paäbſt⸗ 
lichen Schweiger im plemonteftfchen Heere, ald fle unferer 
tapferen Jäger anflchtig wurden: „Schon wieda Dö vars 
fluchta Jaga doa!» machte und große Freude. 

Mie erquiskte unfern Gelft die Nachricht von unferem 
MWaffenglüd hei der Eroberung der feindlichen Verſchanzun⸗ 
gen bei Montanara und Gurtatone! Daß unfer Haupt⸗ 
beer bei Goito auf dem rechten Ufer bed Mincio, daher in 
der rechten Flanke ber feindlichen Stellung Pofto gefaßt 
batte, erweckte in und die Eühnften Hoffnungen ; nur Tonne 
ten wir nicht begreifen, was das für ein llaſſiſches Mande 
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ver fei, indem man bier fogar davon fprach, daß die Oeſter⸗ 
reicher bereitö bei Chiari gefeben worden feien. Doch uns 
fere Freude war leider mit, Bitterfeit gemifcht, denn mir 
Iafen jchon im nächften Blatte Die Kapitulation von Pes 
fchiera, die zwar ehrenvoll, jedoch fletd ein Unglüd blieb. 
Daß es fo und nicht anderd fommen mußte! — Wären 
nur nicht die meiften Völker unfered fo mächtigen Staated 
in einer förmlichen Apathie und dächten an die Worte, 
welche Sommer bei der Befchreibung der Voͤlkerſchlacht bei 
Zeipzig treffend fagt: 

oe Will die Zmwietracht fich im Innern regen, 

Drodt von Außen Euch erneute Schmad), 

Dann faßt tapfer, fo wie wir den Degen, 

Folgt dem Rufe Euer Fürſten nad) ;« 
dann wäre es gewiß micht zu biefer Uebergabe gekommen, 

So waren wir flet3 in einer fieberhaften Aufregung, denn 

bald hörte man günftige, meift aber fehr ungünflige Nach⸗ 
richten und mußte ſich erft ſelbſt das etwa Mögliche her⸗ 
ausfinden, worin wir aber einen fo ziemlich ſichern Takt 
und erworben hatten. Lügen ber Erafieften Art brachte man 
und maflenhaft zu. Ich Fann mich noch recht gut des hel⸗ 
Ien Gelächters Aller erinnern, ald man in der allgemeinen 
Zeitung ein Bulletin von Bergamo lad, nach welchem Die 
Defterreicher bei einem Verſuch auf Goito eine neue Nies 
derlage erlitten hätten, wobei der General Schwarzenberg 
mit feinem Adjutanten Durch eine Kanonenfugel entzwei ges 
riffen worden fei. In dieſem Bulletin bedienten fich die 
Bergamasfen des Kraftausdrudes: „Questo vuol dire 
mirare e colpire nel centro!» (Diefes beißt aufs Cen⸗ 
trum zielen und treffen). Daß man die perfönliche Todes⸗ 
verachtung bed Königs Karl Albert und feiner Söhne bis 
ins Lächerliche übertrieb, dürfte Hinlänglich die fefte Behaup⸗ 
tung beweifen, jelbe hätten fih dem feindlichen euer fo 
erponirt, daß ber König durch eine Kanonenkugel am Ohre 
leicht verwundet worden fei. Ja, wohl möglih, wenn man 
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mit Knödeln gefchoffen hätte. Die Einnahme von Bicenza 
und jene von Trevifo ließ den italienifchen Heldenmuth zus 
fammenfinfer und zeigte ihnen beutlich, was fle zu erwarten 
haben, wenn der Beldmarfchall offenfto gegen fie ins Feld 
rüden wird. Um zu fagen, wie ſich unfere Truppen bei 
biefen Gelegenheiten fchlugen, genügt, den Verlufl der Of- 
figiere anzuführen, der vierfach das gemöhnliche Verhältniß 
überftieg. 

Die freudigfte Senfation auf alle Herren machte Das 
bier folgende Lied unferes greifen Dichter8 Grillparzer, wels 
cher nach langer Baufe endlich feine Nachtigall » Töne wies 
der vernehmen ließ : 

Feldmarſchall Radetzky. 
Glück auf, mein Feldherr, führe den Streich! 
Nicht blos um des Ruhmes Schimmer, 
In deinem Lager iſt Oeſterreich, 
Wir Andern ſind einzelne Trümmer. 
Aus Thorheit und aus Eitelkeit 
Sind wir in und zerfallen, 
In denen, die Du führfl zum Streit, 
Lebt noch ein Geift in Allen. 
Dort ift fein Iüngling, der fich vermißt, 
Es Hefler ald Du zu Eennen, 
Der, was er träumt und nirgends ift, 
Als Weisheit wagt zu benennen. 
Und Deine Garde, die nicht nur wacht, 
Nein auch bewacht und befchirmet, 
Sie bat nicht der eigenen Sicherheit Acht, 
Menn Nachts die Trommel flürmet. 
Der Bürger Deiner wandernden Stadt, 
Er weiß, diefe Stadt ift fein Alles, 
Die, wenn fte die Flamme ergriffen bat, 
Ihn mitzieht zum Abgrund des Wales, 
Und Deine Minifter, die Führer im Heer, 
Sie führen das Schwert an ber Seite, 

# 


na, V!_ 
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Zu flrafen, wenn's irgend nöthig wär’ ! 
Gehorſam ift Frieden im GStreite, 

Die Gott als Slav' und Magyaren fchuf, 
Sie ftreiten um Worte nicht haͤmiſch, 

Sie folgen, ob deutſch auch ber Feldherrnruf, 
Denn: Vorwaͤrts ift ung’rifch und böhmiſch. 
Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Neth 

Hat Neiche und Staaten gegründet, 

Der Menſch ift ein Einfamer nur im Tod, 
Doch Leben und Sterben verbindet. 

Wär uns ein Beifpiel Dein ruhmooller Krieg, 
Wir reichten und freudig die Hände. 

Im Anfchluß von Allen Liegt der Sieg, 

Im Glück eined Jeden Das Ende. 

Ich will meinen gefälligen Xefer nicht mit weiteren Ci⸗ 
taten behelligen, und nur fagen, daß wir an dem Kampfe, 
obwohl vom Schauplage ferne, einen gewiß nicht mindern, 
leider nur pafftven Antheil nahmen, als es unjere ftreiten« 
den Kameraden thun fonnten. — Wenige begnügten ſich 
mit den Vorlefungen,, fondern die Zeitungäblätter circulirs 
ten zur gehörigen Nachlefe bei den Herren und wurden von 
einigen DBeftbefliffenen ordentlich fludirt. 

Sp wurde ed 6 und oft auch 7 Uhr Nachmittags, wo 
man die bereit früher beftellten Sorbets — bie ſchon meift 
halb geichmolzgen waren — erhielt, und gleichzeitig Die Or⸗ 
dDination fürd Abendeflen machte, 

Nach felben begann der Eorfo, d.i. Einhundert acht und 
. zwanzig Offiziere ergingen fih vor dem Schlafengehen auf 
einem engen, Dumpfen, kaum vierzig Schritte langen, jech8 
bis fleben Schritte breiten Gange faft in Maſſe gefchlofien, 
um vor Dem Schlafengehen wenigftens einige Bewegung zu 
machen. Selbft aber auch dieſes ließ man und nicht ruhig 
genießen, denn in der dem Gange gegenüber Tiegenden Lo⸗ 
Fafität fanden fich, gerade zu biefer Stunde bei ben Fen⸗ 
fern ſtets Neugierige ein, um Die öfterreichifchen gefange⸗ 
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nen Offiziere zu begaffen und ſich an ihrem Anblid wie an 
den wilden Thieren in einer Menagerie zu meiden; dieſes 
alfed nur um unfere moralifchen Qualen, welche die phy⸗ 
ſiſchen ſtets weit übertrafen,, mit allen Kunſtgriffen der nies 
drigften Art zu erhöhen. — Diefer tragiſch draftiichen Scene 
machte aber der einbrechente Abend ein Ende, indem nadh 
Untergang der Sonne unter der Oberleitung des Adjutanten 
Nulli, der Ober» und Unterferfermeifter, — nad ber bei 
den Verbrechern im Erdgeichofle abgebaltenen Viſite, mit 
ber Rampe und ben Kerferfchlüffeln in ber Hand Elirrend, 
Den Herren zurief numero trenta tre (d. i. jened Numero 
bei dem man abwechſelnd abzufchließen begann) si chiude 
— dentro! — Da ſah man die Herren von dem betreffen- 
den Numero in ihre Zelle zur Bortfegung des traurigen 
Daſeins gehen, wobei jeder Herr früher auf feine Nothz 
Dürfte bedacht fein mußte, um nicht des Nachts feine übri⸗ 
gen Kameraden zu molefliren; bei einigen aber, bie krank 
waren, mußten in dieſer Beziehung die Leidensgefährten 
Derielben Zelle ſehr viel ertragen. Sah nun ber Kerfer- 
meifter, daß die Zahl der Gefangenen vollzählig ift, To 
begnügte er fich nicht immer mit der ftillen Ueberzeugung, 
fondern er begann laut zu rufen: „Quanti sono? — un, 
due, u. f. f. zählte er fie und fagte fodann sono tutti, 
— va bene, — felice notte! — letzteres jedoch nur dann, 
wenn er recht artig fein wollte. Knarrend ſchlug er num 
bie erfte Thür zu, zog den Riegel vor, ließ aber die Lucke 
offen — um nach Abichließung aller Kerker in einer hal⸗ 
ben Stunde darauf fich von der inneren Ordnung und Ruhe 
zu verfichern, worauf erft Die zweite Thüre zugemacht murbe. 
Mit einen Kerker zu Ende, ging es fo fort mit allen, ſelbſt 
mit jenen der Staböoffiziere, welche zwar ein abgeſonder⸗ 
te8 Rofale hatten, ſich aber einer nicht viel befleren Behand⸗ 
Iung erfreuten, ba der einzige Unterfchied nur darin beftand, 
Daß ſie beim Einfperren die legten waren und vier Zimmer 
mit einander in Verbindung fanden. 
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Bor dem Einjperren erhielten fie das noch zu Abend bes 
ftellte Efien, worauf gewöhnlich zuerſt in ben Zellen fürs 
Leibliche geſorgt wurde; ein Stündchen fpielte man oder 
zerftreute fich auf fonft eine Art, bi8 Morpheus die Ober- 
band gewann, in beflen Arme man fidy warf, um wenig⸗ 
ſtens im Schlafe in andern beffern Gefilden einige Stun 
ben Iuftwandeln zu koͤnnen. 

So war ed bald im Innern der Zellen ruhig, und nur 
von Außen am Gange hörte man die Tritte der wachha⸗ 
benden Gensd’armen umd im Hofe das Herumgehen ber 
MWachpoften Guardia civica, wenn man ben Lärın, den 
die Verbrecher Tag und Nacht machten, für Nichts rechnet. 


Kerker⸗Miſchmaſch. Du lieb's Kafeehaus! 


Auch wir hatten ein Kaffeehaus aber ver.... Kaffees 
Baus! — bier fchenkte man feinen Kaffee, auch feinen Li⸗ 
queur, und doch war es ein Kaffeehaus. Das hat faft das 
Anfehen eines Raͤthſels; doch ich fürchte, daß es nicht fehr 
gelungen fei, und um nicht langweilig zu fein, laſſe ich 
lieber gleich deſſen Röfung folgen. 

Diefes ift num ber befeligende Ort, — il paradiso 
terrestre. Da verſammelten fich meiftend Die jungen Her⸗ 
ren, welche ihre Mondfichteleien — da man die Nacht nicht 
benügen konnte — des Tages über verfuchten. Freilich hieß 
ed nun im alten Schäferliedchen nicht mehr „du guter 
Mond“, fondern du „gute Sonne«, denn das war nur ſchul⸗ 
dige Courtoifte für die bolde Dame; ſte war ja nun Die 
gute, die bolde, die unwiderftehliche, ja fogar die unüber« 
windlihe; — er, ber bleiche Wanderer war ganz aus ber 
Mode, völlig in Scart, denn feinen verrätherifchen Bliden 
fonnte oder durfte man nicht mehr trauen. — Um aber die 
lieblichen Sterne, welche man des Tags, nach Ausfage der 
Aftronomen, nur durch eigene Inftrumente oder aus fehr 
tiefen finftern Kellern fehen kann, nicht zu vermiflen,, zog 
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man fich da in eine nahe Belle ober in den blaſſen Schat⸗ 
ten einer Säule zurüd und fuchte die goldenen Weltkörper« 
chen nicht am Himmelsgewölbe, fondern meift in Horizons 
taler Richtung vis-a-vis. — Bei Gott! e8 war nicht übel, 
Denn von ben Drei Grazien waren ‚hier zweie, wovon Die 
Eine ein hoͤchſt üppig und ſchlank gebauted Figürchen; — 
Die Andere, zwar Fleiner, hatte Doch einen munbderfchönen 
Zeint, bezaubernde Augen und herrliche Taille. Ein ganz 
liebes, zwei bis Dreijähriges Mäbddyen, ber perfonifizirte 
Eupido fland ihnen zur Seite! Und da follte man nicht 
ſchmachten? — Diefe bolden Gefchöpfe waren theilweife uns 
ſere Leidendgefährtinnen und mußten ihres Vaters halber, 
ber im Kaftell eingeferkert faß, jo manche Thräne vergießen. 
Sie waren mit und fehr freundlich; doch es galt auch ba, 
fehr auf der Huth zu fein, um nicht in Die Klauen ber 
milden proviforifchen Regierung zu fallen. Auf dieſem klei⸗ 
nen Seitengange fanden fih, wie gefagt, ziemlich viele, 
meift junge, aber auch alte Herren (leßteren möge ſolches 
nur zum Ruhme gereichen) den ganzen Tag hindurch ein, 
um ihr welkes Herz an ſo lieblich freundlichen Geftalten 
neu zu belchen und für die Stunde der Einfamfeit zu ſtaͤh⸗ 
In. Dann war dieſer Korridor auch das Dertchen, mo 
man ungeflört fpielen Eonnte, worin fich leider nicht immer 
im befcheidenen Maße gehalten wurde. Da jene an Diefem 
Gange befindlichen drei Zellen am abgefchiebenften im gans 
zen Rofale waren, fo wurden da meift muflfalifche Akade⸗ 
mien gegeben, bie oft recht anziebend wurden, beſonders 
wenn der Schreiber Nulli feiner republifanifchen Kerkermiſ⸗ 
fion vergaß und fich feiner Künftlerlaufbahn erinnernd (ba 
er ein Theaterfänger war) mit feiner höchſt angenehmen 
Tenorſtimme in Begleitung einer Buitarre und ergögte. — 
Auch war dad der Ort, wo für die zweite Abtheilung die 
Zeitungen vorgelefen wurden. Daher fam der Name Kaf« 
feehaus; o du lieb's Kaffeehaus! — 
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Die öfterreihifhe Volfshbymme wird Urfade 
einer Klage, — eine Nachtwache der Guardia 
civica wird getauft. 


Das arme Herz mußte ſich bei und Gefangenen Luft 
machen. Da und dort fingen die Herren die Vollshymne 
zu fingen und zu pfeifen an, welches alfogleich vom Ober⸗ 
Kommifſär Saba zum ſchrecklichen Vergehen gemacht murbe, 
und weßwegen auch gleich die Slage gegen den Komman⸗ 
danten einlief, daß er folches geftatte. Freilich mußten wir 
nun vorfichtiger mit unfern Gefängen fein, was wir aber 
auch meift nur unferm menjchenfreundlichen Oberftlieutenant 
Scanagatta zu Tieb thaten, da wir deſſen Abfegung befürch- 
teten, Die leider jpäter doch erfolgte. 

Ich Hatte noch immer Augenentzündung, mußte Daher 
früh und Abends ein kaltes Fußbad nehmen; da wir abet, 
mie gefagt, des Nachts in den Zellen eingefperrt wure 
den, fo blieb mir nach genommenem Bade nichts andere® 
äbrig, ald das Wafler beim Fenſter binauszufchütten. Zus 
fällig befand fich aber das Fenſter meiner Zelle gerade über 
dem Durchgange vom erften in den zmeiten Hof, wo für 
gewöhnlich der MWachpoften der Guardia civica des Nachts 
auf⸗ und abging, welche Nebenumftände aber ich früher 
nicht ind Auge faßte, wodurch e8 ohne mein Wiflen und 
Wollen geſchah, daB ich eines Abends einen Herrn Diefer 
Schaarwache recht fein und fauber abruſch, was mir Bald 
fchlecht bekommen wäre, da am nächften Tag zeitlich früh 
eine Kriminalanflage jchon gegen mich vorlag. Man frug 
wer fich erlaubt habe, bed Nachts die Flüſſigkeit eine 
Urintopfes auf eine Guardia civica herab zu laflen. Ein 
ordentlicher Aufruhr war's, von dem ich in meinem Zim⸗ 
mer noch nichts mußte, da ich ſtets früh und Abends für 
mid) und den OÖberftlieutenant Baron Schneider nad ge= 
pflogenem WUufbetten mit ziemlihem Geſchicke das Stiefel- 
und Sleiderpußer « Handwerk übte. Als ich daher nach volle 
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brachtem amüjanten Geichäfte zur. Konverfation in eine Zelle 
mich fchleichen will, fällt man mich von allen Seiten an, 
ob ich es fei, der fo Schredliches verübt habe, da man bes 
reits kommiſſtonell ermittelt Hatte, veoher Der Ausguß Eomme. 
Da ich wohl fchuldig, doch Feine böfe Abſicht mit der That 
gerbunden hatte, auch durchaus nicht zugeben konnte, daß 
ed jemand anderen aufgebürdet werde, oder aber gar alle 
Herren biermegen leiden müßten ; fo beftätigte id) ganz frank 
und frei die That und wies nadı, wie es gefchehen fei. — 
Der Kommandant Scanagatta zweijelte nicht im mindeften 
an der Wahrheit meiner Ausfage und dieſes um fo weni⸗ 
ger, ald man ſich auf meine Unforderung überzeugte, es 
fei blos Waſſer geweien. — Der arme Kommandant Flagte 
mir unter vier Augen über das ſchreckliche Regime unter 
den er ſtehe, und vertrat mich gleich einem Vater, denn 
man hatte nichtd Geringered mit mir vor, als mich in ei« 
nen abgelonderten Kerfer in Eifen zu werfen. Dank fe 
Daber der Ginfiht und Gerechtigkeit de Kommandanten, 
daß es hiezu nicht Fam, denn er flelfte fich Lieber felbft als 
DBlikableiter den Rabiaten entgegen. 


Behandlung der gefangenen DOffizierd- Frauen 
und Kinder, fo wie der Weiber der Prima 
| Planiften. 


Alles ohne Unterſchied, felbft Kinder in Windeln machte 
die proviforifche Regierung zu Gefangenen, denn fie ging 
ja von dem edlen Grundfage der Gleichheit aus. In St. 
Margberita war daher auch bie fechzigiährige Frau bes 
Artillerie» Sauptmannd Kellner, dann eine eben fo alte 
Fourierd- und eine Kapellmeifteröfrau mit mehreren Kindern, 
worunter noch eines in Windeln, das fle an der Bruft 
hielt. Diefelben waren zufammen in zwei Kerfern im Erd⸗ 
geichofle Tag und Nacht eingelperrt, nur erfl unter dem 
menjchenfreundlichen Kommandanten Scanagatta erlaubte 
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man ihnen zwei Stunden täglich von 4 bis 6 Uhr Nach» 
mittags im Hofe herumzugeben. Zu eſſen befamen ſie noch 
jchlechter al3 wir, und nachdem ber Hauptmann Kellner 
bereitö drei Zwanziger für fich erhielt, jo zwang man ihn 
hievon auch feine Frau zu erhalten. Es war empörend und 
zugleich wehmüthig anzufehen, wie man alle mögliche that, 
um zu verhindern, daß diefer alte ehrwürdige Hauptmann, 
der fchon vierzig Jahre im Cheſtande verlebt hatte, mit 
feiner Frau fich verfländigen könne, was nur durch Zeichen 
geſchah. Denn in der ganzen Zeit meined Aufenthaltes im 
Kerker geftattete man ihm nur zwei einzige Mal mit ihr 
in ber Kanzelei des Kommandanten zu fprechen. Erſt vor 
meinen Abgehen Fam ihn Die außerordentliche Begünftigung 
zu mit feiner Frau zu Mittag in feiner elle zu fyeifen. 
— Die Frau des Kapellmeifterd, welche mit der Fargen 
Koft bei dem Umftande als ſie nod) ein Kind an der Bruft 
hatte, mit ihrer übrigen Yamilie durchaus nicht zu Leben 
vermochte , fuchte fich durch Wachen und Flicken der Wälche 
einiger Offiziere Geld zu verdienen; auch ift mir befannt, 
daß unfere Herren für fie eigend eine Kollefte machten, ba 
ihnen die Uermfte in der bebrängten Lage erbarnıte. Doch 
wurde fte, bevor wir noch nach Genua abgeführt wurden, 
mit ihrem Manne auf freien Fuß gelegt, und wir benei= 
deten ſelbe noch bei ihren Abziehen in die Heimath. 


Später fam noch ein verheiratheter Offizier mit mehreren 
Kindern; dann war noch durch die ganze Zeit unferer Ge⸗ 
fangenfchaft der penflonirte Hauptmann Kuberth mit feinem 
dreijährigen Knaben, einem fehr Iuftigen Jungen, welcher 
und jo manchen Spaß machte, ald Kriegdgefangener ba 
zurückbehalten. 
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Moleftie, die man durch die Verbrecher erdulden 
muß; — der eingefperrte tosfanifhe Advokat 
verfhafft fih Gehör. 


Das Gepolter uud Gefchrei der unter und neben und ges 
fangenen VBerbredyer war Horrend. Den ganzen Tag von 
Aufgang der Sonne 5i8 in die tieffte Nacht Hinein fchrie 
dieſes Höllenvolf in allen Thonarten alles unter einander. 
Da hörte man Schimpfmorte der ecdelhafteften Art gegen 
und, gegen Die Deutfchen und was fehr en vogue war, 
gegen Radetzky; doch gub es auch folche wieder, welche Ras 
detzky und die Deutichen hoch Ieben Tiefen, worunter fich 
befonder8 ein fehr alter Mann mit fchneemeißen Haaren 
außzeichnete, welcher ungeachtet, DaB Die andern ihn zu er= 
morden drobten, doch fort und fort in unerfchütterlichftem 
Gleichmuthe rief: „Evviva Radeizky !“ — Wie fih da 
am Hof einer der National-Garbdiften ſehen ließ, fo waren 
auch fchon alle Verbrecher an den Senftern und fchrieen wie 
aus einem Salje: „„porchi-guardia ciucca, — guardia 
schivia! oder aber ludri, Judrononi, ludrononononi cana- 
jonononi! ließ fich aber einer der Secondins fehen, fo ging es 
wie ein Lauffeuer von einem Kerker zum andern „mul&!“* Dies 
ſes hörte man Tag und Nacht faft ohne Unterlaß. Wei 
Der Nacht wurden neue Verbrecher gebracht, von denen fich 
oft viele fträubten ruhig in den Kerfer zu geben. Da gab 
ed immer ein mordialiiches Speftafel, denn entweder fielen 
Die Secondie8 wie Henferdfnechte über fle her und fchlugen 
fie Halb tod, oder die Verbrecher begannen, fobald Die 
Wächter abgezogen waren, einen erbärmlichen Lärm zu 
Schlagen, der gewöhnlich mehrere Stunden fortmährte, bis 
endlich folch ein verfoffener Kerl fich beifer gefchrien oder 
zum Zufammenfinfen müde gepoltert Hatte. 


Des Tags nun riefen die neu angefommenen Salunfen 


den andern zu, erkannten fich newöhnlih an ber Stimme, 
und nachdem fie gegenfeitig mit ben Kerfernummern ins 
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Klare gekommen waren, erzählten fie fich ſehr poflirlich ihre 
legten Abenteuer, — Gegen bie Mittagsftunde begann aber 
ein eigened Spektakel, denn der Hunger und Durſt, befon- 
ders wenn man fle auf das Eſſen eine halbe Stunde wars 
ten ließ, machte dieſe Menſchen im vollften Sinne bes 
Wortes zu wilden Beftien. Außer dem alten Manne, ber 
den Marſchall Radetzky Hoch leben Tieß, machte fich noch 
ein Invalide im öfterreichiichen Jägerrocke beſonders bemerk⸗ 
bar, welcher den ganzen Tag auf dem Kerkerfenſter ſitzend, 
bei welchem er feine Füße herausſtreckte, italieniſch, deutſch 
und franzoͤſiſch ſang und ſchrie, und als Apoſtel auftrat, 
indem er jedem verkündete, in einem Monat iſt Radetzky 
hier und die Deutſchen laſſen dann die Schiori tanzen. 

Ein Gegenftück zu dieſen Wilden gab ein äußerſt ſchönes 
Mädchen von 15 bis 16 Jahren, welches man einkerkerte, 
indem man vorgab ſie ſei dem Kloſter entſprungen; doch 
das wahre Motiv, wie ich hörte, ſoll ihre Standhaftigkeit 
gegen unklare Angriffe auf ihre Ehre gemefen fein. Es iſt 
daher nicht zu wundern, daß fich bei unfern Herren für fie 
ziemlich viel Sympathie zeigte, deren fle fih aber in ber 
Folge durch ihre zu freied Benehmen mit den Secondind 
nicht fehr würdig zeigte; ob nun dieſes aus Nothwendig⸗ 
feit oder Neigung entftand, das mögen die Götter entfchei- 
den, doch fte war jedenfall8 die Urfache, daß das liebe Kaf⸗ 
feehaus für kurze Zeit leerer als gewöhnlich war. 

Zeitweife wurden in die Kerker bejonderd nach dem 29. 
Mai republifanifche Nobili gebracht, was und das Der 
nn machte, einige folcher Herren gleich und eingefaftelt 
zu jeben. 

Auch mar ein todfanifcher Advofat fchon feit den März« 
tagen bier, welcher ungeachtet feines fchriftlichen und münd« 
lichen Anfordernd doch nie verhört wurde. Endlich wurde 
e8 ihm zu arg und er fing, als er eined Tags einen Polizei⸗ 
Beamten (commissario del comitato di publica sanita) 
erblickte, von feinem Kerfer eine herrliche, im fehönften Ita» 
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lienifch mit einer hellklingenden Stimme Far vorgetragene 
Rede an, in der er die Schändlichfeit ber proviforifchen 
Negierung hinfichtlich feiner Behandlung ins klare Kicht, 
ſtellte, ſich beſonders darauf fußend, daß er Italiener fei. 
Er traf den rechten Mann und bie Rede machte eine fo 
günftige Wirkung, day man ihn aus feinem Kerker entließ 
und in einem fehr anftändigen Zimmer einquartirte, wo⸗ 
rauf er verhört und freigelaffen wurde. 


Auszahlung und Meffe, dann Anzug der 
Herren. 


Täglich zwifchen 9 und 10 Uhr ging der Schreiber Nulli 
von einer Zelle zur andern und erfolgte da die uns beftimmte 
Bezahlung. 

Ebenfo wurde alle Tage zwiſchen 8 und 9 Uhr früh 
durch den Megirhentd » Kaplan Bunz eine heilige Meſſe ges 
Iefen,, wo berfelbe felbit das Glörlein nahm und und mit 
ſelbem zufammen rief. Veiniftranten waren Dabei der Lieu⸗ 
tenant Biazza von Geppert und der Lientenant Bafelli von 
E. H. Albrecht Infanterie. Während der Mefle, welcher 
fletd der Major Scanagatta beimohnte, waren wir An 
fangs von bewaffneten Gensd'armen in der Kapelle bewacht, 
fpäter unterblieb diejed jedoch, ald man und bei der zuge- 
nommenen Zahl der Gefangenen und der Hige geftattete, 
auch in dem Hintern Hof und in den bafelbft befindlichen 
Kerkerzimmern frei herumzugehen. ' 

Einzig in ihrer Art war Die Kleidung der Herren. Einige 
waren nteift in Hemd und Gattien, andere hatten bloß bie 
Pantalons, viele ließen fich einen leichten Sommerübermwurf 
machen und trugen foldden, noch andere, welche einen Mi⸗ 
litaͤr⸗Rock falvirt Hatten, trugen dieſen; kurz das Ganze 
bildete ein pitoyables Bild befonders bei jenen Herren, bie 
man in Hemd und Gattien in ben Kerker brachte, welche meift 
durch Geſchenke der übrigen Kameraden gefleidet wurben. 
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Um ein jprechendes Bild dieſes Elends ald ein Titel ⸗Ku⸗ 
pfer zu meinen Tagebuche zu bekommen, trachtete ich mit 
dem Oberftlieutenant Baron Schneider die Erlaubniß zu 
erhalten, mittelft Daguerrotypie eine Abbildung jenes Thei⸗ 
les unferer fo gaftlihen Wohnung mir zu verfchaffen, wo 
fi der Gang befindet. Alle gefangenen Herren verfprachen 
fich auf diefem Gange in geböriger Gruppirung zu ftellen, 
um fo das Porträt eines jeden einzelnen zu erhalten, was 
gewiß nicht unintereffant gewefen wäre. Es gelang und das 
Verfprechen biezu zu erhalten; der Künftler kam auch, beſah 
fich da8 Lofale, machte den Akkord und verfprach den nächften 
Sonntag zu fonımen. Doch wer nicht kam, war er und mitt⸗ 
Iermeile erhielten wir einen anderen Kommandanten; auch 
da verfuchten wir zu unferem Ziele zu gelangen, der Künſt⸗ 
Ier. kam wirklich mit feiner Maſchine und war fchon im 
Begriffe, ſolche aufzuftelleu, als der unfreundliche neue Koms 
mandant Legnani ſolches nicht zuließ und ſich wegen ber 
noch näheren Erlaubniß hierwegen zum Ministero di guerra 
verfügte, von wo aus dann das beftimmte Derboth Fam. 
Hiermit war mein berrlicher Plan zu Wafler geworden. 


Kerferjur. 


Faſt täglich waren einige Späfle, da der gute Humor 
einige Herren jelbft in der drückendſten Lage nie ganz ver⸗ 
ließ. Dei bderlei Gelegenheiten waren es immer gewiffe 
Schlachtopfer die, wie man kurz zu jagen pflegt, herhalten 
mußten. Daß man ed bei folchen Gelegenheiten auf bie 
Ertrabranchen meift abgeſehen hat, ift etwas befanntes, und 
Daher fanı es aud) bier fo. Der arme Regiments » Kaplan, 
der Feldkriegskommiſſär u. a. m. wußten ſich übrigens treff- 
lich in ihre Lage zu ſchicken. Denn während der Geiftlidhe 
die Meſſe las, machte man ihm auf feinem Bette einen höchſt 
pofftrlichen Alter zurecht, oder man padte ihm alle feine 
Sachen wie zu einer Abreife zufanınıen und machte ihm fo 
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manchen Schabernad. Gut wars noch, wenn er ben Syaß 
verftand, denn machte er ein böfes Geſicht zum fchlechten 
Spiel, jo wurde er durch ein eigened Gericht zum Fuchs⸗ 
prellen verurtheilt, auf eine Kobe geladen, und da fah man 
bald wie Seine Ehrwürden in ber Luft die poffirlichften 
Sprünge machte. Diefes Urtheil wurde an fo manch ans 
deren Schlachtopfern noch vollzogen, und endete ſtets zu 
aller Zufriedenheit. — Ieder, welcher das ihn getroffene 
harte Geſchick nicht mit voller Reflgnation zu ertragen ver⸗ 
ftand, mußte jo manche Neckereien in Ruhe hinnehmen, da 
Niemand eines andern halber mehr moleftirt fein wollte, 
al8 er ohnehin ſchon vom Schickſal zu dulden verurtheilt 
war. So hatte der Platz⸗Hauptmann Hrdliczfa, welchen 
die Zugluft unendlich beläftigte, mit diefem von den Her» 
ren aufgeflellten republifanifchen Grundfage ber Gleichheit 
viel zu fchaffen. Derfelbe dankte daher auch dem Himmel, 
als es ihm gelang, durch Verpfändung von bunderttaufend 
Lire zu feiner Familie als ‚„‚prigioniero Jibero‘“ abzuges 


ben. 


Man will für Die Gefangenen einen fhönen 

Palaſt fammt Bartenhergeben, doch an defjen 

Statt werden vierundzwanzig Herren in Die 
Rocchetta des Kaſtells eingefperrt. 


Da die Hitze im Monat Juni bedeutend zunahm, ebenfo 
auch Die Zahl der Gefangenen bis auf 128 anwuchs, fo 
Tam ed endlich auf viele Vorſtellungen des Kommandanten 
Scanagatta dazu, daB man eine Kommiſſton beflimmte, 
welche fi von dem überfüllten Belag zu überzeugen und 
ein neues, mehr geeigneted Lokale audzumitteln hatte. 

Schon den zweiten Tag darauf hörten wir von unſerem 
Kommandanten, daß ein herrliched Palais ſammt Garten 
nur eine italienifche Meile von Mailand entfernt, auf der 
Straße na Como für und vorgefunden worden fei; fpäter 
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hieß es: nein es fei nicht vor Mailand, fondern nahe an 
einem Thore, man beginne es bereitd einzurichten und in 
einigen Tagen werde die Ueberſiedlung des Nachts in Diefe 
uns fehr brillant vorgemalte gajtliche neue Wohnung Statt 
finden. — So wurden wir immer auf die moraliiche Fol⸗ 
ter gelpannt, da man und Berfprechungen einer beffern 
Unterfunft machte, um und nur Die berbe Lage, welche 
bereit8 für und im vorhinein beftimmt war, um jo fühlba— 
rer zu machen. Statt bed verfprochenen Palaſtes fanden 
wir den nächſten Morgen auf unferen Gange einen Zettel 
aufgepickt auf welchen vierundzwanzig Namen der Herren 
ftanden, welche man um Play zu gewinnen ohne weiters 
anwies ihre Sachen derart in Bereitichaft zu balten, damit 
fie in der. Eommenden Nacht in Die Rocchetta des Kaftell8 
gebracht werben. koͤnnen. Wie befohlen, fo gefchah es auch, 
denn ben nihften Tag waren wir in St. Margherita 
um vierundzwanzig Leidensgefährten weniger, welche in ber 
Nocchetta in vier Fleinen Zimmern, die mit einem faum 
zwei Schritt breiten Gange miteinander in Verbindung 
ftanden, eingeferfert unter einer elenden Behandlung fo 
lange feufzten, bis fie gleich und nach Genua abgeführt 
wurden. 


Mann und wieed geftattetwar, Die gefangenen 
Offiziere zu beſuchen. 


Der Major Scanagatta nahm es ungeachtet der beſte⸗ 
denden Anordnung, die Gefangenen nur von 10 Uhr Vor⸗ 
bis 1 Uhr Nachmittags — mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Beiertage — zu befuchen in diefer Beziehung nicht fehr ge= 
nau, denn er fagte nichts, wenn auch die Befucher früher 
oder fpäter kamen, und follte es auch am Sonns oder Feier- 
tage fein. Wenn die Bejuchenden famen, fo mußten fich 
diefelben gerabe in die Kanzlei zum Kommandanten verfüs 
gen, welcher fodann erft die betreffenden Herren rufen ließ. 


DE on — 
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Obwohl die Gefpräche fletd in Gegenwart feiner ober bes 
Schreiber Nulli, — beide fprachen ziemlich gut deutſch, — 
gehalten werden mußten, fo waren doch beide, befonders 
aber Scanagatta, fo rüͤckſichtsvoll, daß fie entweder auf das 
Gefpräch gar nicht achteten oder aber ſich für kurze Zeit 
aus dem Zimmer entfernten, um Gelegenheit zu geben, ſich 
gegenfeitig ohne Scheu auszufbrechen, fo wie Briefe und 
was man fonft bedurfte zu empfangen. — Oft kamen ber 
Befuchenden fo viele, daß die Kanzlei ganz vollgepfropft 
war, denn es Hatten einige vom Minifterium die Erlaubs 
niß, ihre Angehörigen täglich zu befuchen, andere geftatteten 
ſich folche8 auch ohne Erlaubniß, worunter auch jene zwei 
Familien gehörten, welche Die einzigen waren, Die unter 
taufenden, die mir für Die Erziehung ihrer Kinder Hätten 
verbunden fein folfen, mir wirklich ihre Danfgefühle ohne 
Rückhalt und Scheu offen befundeten. Diesen fandten 
täglich irgend Jemand zu mir, um füh nach meinem Bes 


finden und Vedürfniſſen zu erfundigen, reinigten meine und 


des Oberftlieutenant Baron Schneider Leibeswäſche, brach 
ten mir Obſt und thaten Alles überhaupt, um ſich mir ges 
fällig. und dankbar zu zeigen. So wie ich erfuhr, beabſich⸗ 


tigten dieſe Edlen im Vereine mit einigen wenigen, welche 
‚meiner doch nicht ganz vergefien hatten, ein Anfuchen ihrer⸗ 


feit3 an die proviforifche Regierung zu ftellen, mich aus⸗ 


nahmsweiſe frei nach Tirol ziehen zu lafien, was aber ber 


29. Mat, der Tag an welchem Caſati in perfönlicher Les 
bensgefahr fchmebte, vereitelte. Ungeachtet man und unter 


dem Regime Scanagata’s, wie ich zeigte, doch etwas mil- 


Der Hielt ald unter feinem Fanibalifchen Vorgänger, fo er⸗ 
flaunte. doch ber und aus Bergamo befuchende Doktor Lon⸗ 


-garetti ſelbſt über diefe mildere Behandlung fo, daß, wenn 
ich nicht dazwiſchen gefommen wäre, es zwilchen ihm und 


bem Kommandanten — durch Mißverftändriffe herbeigeführt 
— zu einem Auftritte gefommen wäre. 


10 
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Einige Erleichterungen und Anfmerkſamkeiten, 
Die man unter dem Kommando des Majord 
Scanagatta Hatte. 


Er forderte nicht, daß man Briefe in feiner Gegenwart 
fchrieb, und geftattete Diefed auch in den Kerkern allein zu 
thun, jedoch erfuchte er nur, folches nicht zu offen zu mas 
chen, damit er nicht Unannehmlichfeiten bekomme. Dieſes 
war ſchon eine ſehr bedeutende NRüdficht, wofür ich ihm 
ganz befonderd verbunden bin, da ich hiemit Die Möglich⸗ 
feit erhielt, mir die nöthigen Notizen zu meinem Tagebuche 
zu jammeln. Brachte man ihm einen Brief, jo frug er 
nach nichts anderem, als ob nichts Politifche8 darin ents 
halten fei, Tieß fich ihn faft nie näher ‚vorzeigen, fondern 
erfuchte nur felben gleich felbft zu flegeln, worauf er ihn 
Denfelben oder am naͤchſten Tage auf die Poft abjendete; 
wovon man fi auch fpäter überzeugte, da die Herren auf 
faft alle unter ihm abgejfendeten Briefe Antwort erbielten. 
Kamen Hingegen Briefe an, fo Fam er auf den Gang ber- 
aus, rief die betreffenden Herren, erbrach einige Male, aber 
nur zum Scheine, meift aber gar nicht diefelben, und über- 
gab fie an den Eigenthümer. . j 


Damit Die. Serren von ihrer eigenen Bagage ben nöthigen 
Gebrauch machen Eönnten, geftattete Scanagatta nidyt nur 
täglich ind Magazin zu geben, wo jelbe depofitirt war, 
fordern erlaubte Das bei fich.zu behalten, wad man gerade 
wollte. 

Die guten Mailänder ſtellten ſich nicht damit zufrieden, 
die Herren bloß von den gegenüber ſtehenden Fenſtern zu 
begaffen, ſondern einige Schaͤndliche hievon nahmen ſich 
ſogar die Kühnheit, uns in den Kerkern mit ihren Beſu⸗ 
chen ohne Erlaubniß des Kommandanten moleſtiren zu wol⸗ 
len, welche Frechheit von unſeren „Herren fo beſtimmt zu⸗ 
rückgewieſen wurde, daß ſich einer dieſer Unverſchaͤmten hier⸗ 
wegen beim Kommandanten beſchwerte, welcher ihm aber 
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sicht nur kein Hecht angedeiben ließ, fondern auch beſtimmt 
bie Anordnung traf, womit ed in Der Folge keinem möglich 
wurde, ſich eine folche Niederträchtigfeit ferner zu erlauben. 


Des Schreibers Nulli Benehmen gegen die 
Gefangenen. 


Als Schreiber und Adjutant war dem Kommandanten 
ein früherer Tenorfänger, deflen Frau ſich als Prima donna 
in Süd-Umerifa zu Peru befand, beigegeben. Derfelbe war 
ein Erzrepublifaner, und ald ed fih um den Anfchluß der 
Zombardie an Piemont unter dem König Karl Albert handelte, 
kam er zu uns fchimpfte erbärmlich über die propiforiiche Regie⸗ 
rung und verfiherte, daB ed zu dem Anſchluß gewiß nicht 
kommen werde, nachdem taufende in Mailand bereit feien, 
diefen Traditor Carlo Alberto (mie er ihn nannte), in 
Diefem Falle zu erdolchen. Sein Benehmen gegen die Her⸗ 
ren war aber ſtets gemefjen artig, weßhalb ihm die meiften 
Herren nicht unmwohl wollten, denn fonnte er irgend etwas 
thun, ohne eine perfönliche Verantwortung zu erhalten, fo 
gab er fich hiezu willig ber, und erwies fo manchen Ge⸗ 
fälligfeiten, worunter auch ich mich zählen muß. Daß er 
und mit feinem Geſange öfter einige Stunden des Kerker⸗ 
Iebens zu verfüßen trachtete, Habe ich bereitö früher gefagt. 

Als wir daher nach Genua abgeführt werben follten, fo 
erfuchte er uns, ihm ein Eertififat über fein Verhalten aus⸗ 
ftellen zu wollen, um feiner Zeit bievon geeigneten Ges 
brauch machen zw. fünnen, welches auch eine große Anzahl 
der Herren that. 


Sch glaube, er beburfte deſſen kaum, denn bei ber gro«= 
fen Milde, die unfer geliebter Feldmarſchall Radetzky den 
Mailändern nach feinen glorreichen Einzuge angedeihen Tieß 
Düsfte ebenfo wenig ihm als dem Major Scanagatta nur 
irgend eine Unannehmlichkeit begegnet fein, 7 Ich ſah auch 
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Nulli bei meinem Rücklangen aud der Gefangenfchaft in 
Mailand am Corſo in gemächlicher Ruhe fpazieren geben. 


Ideen, welche zwiſchen mir und meinem Zimmer 
Genoſſen in den einſamen Stunden beſprochen 
wurden, um die lahme Zeit zu tödten. 


Müde des Herumgehens im Gange und in den Kerker⸗ 
zellen warf man ſich oft aufs Bett und gedachte mancher 
vergangenen und noch kommenden Stunden, daß gleich des 
Stoffes zum Sprechen im Uebermaſſe war. Der Sturz des 
monarchiſchen Syſtems durch die Flucht des Fürſten Met- 
ternich und die von Seiner Majeſtät ſomit ſeinen Völkern 
gnädigſt geſchenkte Konſtitution wies deutlich hin, daß auch 
für die öſterreichiſche Armee eine neue Aera, der es in ſo 
mancher Beziehnng bedurfte, hereinbreche. Das Abtreten 
des höchſt ſeligen Hofkriegsrathes deutete auf eine glückliche 
Wiedergeburt, und der ausgebrochene Krieg ſelbſt berechtigte 
. zu den ſchoͤnſten Hoffnungen, daß aus deſſen Pandorabüchſe 
und unter den unbezweifelt zu erwartenden Siegen unferer 
Heere nur Gediegened für Defterreichd Uera zu Tage gefür« 
bert werde. — Freilich ift auch die Maffe des theild Unis 
zugeflaltenden oder des neu zu Schaffenden nicht unbedeus 
tend, fo daß es wahrlich nicht weniger als eines fo mädhs 
tigen Unftoffes und fo glüdlicher Conjunfturen bedurfte, 
um die theild im Innern gebegten Wünfche Taufender von 
fterreichifcher Militärs, theils die Teider nicht oft genug 
von Einzelnen, meift aber ohne Beachtung — hörbar ge⸗ 
wordenen Stimmen über da8 Wohl des Ganzen zur gerech⸗ 
ten Geltung zu bringen. Dank der Vorfehung, daß das 
Streben fo vieler Edlen, endlich zu feinem Nechte kommen 
und die Zeit nun alles wie mit einem Sauberfchlage her⸗ 
vorbringen wird. — Doc) ed bedarf da immer noch eines 
geichidten Arztes, der die Sonde kühn und glücklich zu 
führen verfieht, um gine folche Kur naturgemäß und güns 
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fig zu beenden; dann aber wird bei den ausgezeichneten 
Zührern, deren unfere Armee ſo glücklich ift, fich zu erfreuen, 
dad öfterreichliche Banner wie immer hoch in den Lüften 
zum Wohle und Schirme aller feiner Völker und zum 
Schreden feiner Feinde wallen. 

Obwohl ich mich bei Weitem nicht berufen fühle, über 
fo wichtige Gegenftände auch nur annähernd ein rathgeben⸗ 
des Wort zu fprechen, (das auch nicht im Zwecke meines 
Tagebuches Tiegen Fann), fo wird man ed mir doch bei 
meiner wohlmeinenden Abftcht nicht übel nehmen, daß ich 
mir erlaubte, einige Aphorismen der mit meinen Leidendges 
fährten befprochenen frommen Wünfche oder Ideen über jene 
Berhältnifle Hier anzuführen, wovon einige Durch fo viele 
Jahre dem Bereiche meiner Pflicht näher lagen und daher 
auch von mir jchärfer ind Auge gefaßt werben Fonnten. 


Was zum Beften der lUinteroffizierd-Kandidas 

ten zu wünfcdhen wäre, Da in dieſer Beziehung 

die Knaben-Erziebungsanftalten in Italien 
Durhaud nicht hinreichen. 


Der bei weitem größte Theil der Unteroffiziere wird aus 
der gemeinen Mannſchaft gewählt, da der Zuwachs aus 
den Erziehungshaͤuſern nicht mehr als 3—4 Individuen 
ahrlih für ein Regiment beträgt. Ehemals, ald der Sol⸗ 
Dat nod) Zeit Xebend dienen mußte, Tab er e& als einen 
befondern Bortheil an, durch Beförderung zum Un⸗ 
teroffizier fein Seyn zu verbeflern, Die Forderungen an ihn 
für diefe Charge waren auch nicht der Art, wie man fle 
jegt macht. Es war alfo leichter den Abgang zu eriegen, 
und felbft einen ſolchen Unteroffizier, wenn er ſich Durch 
lange Dienftjahre die nöthige Routine erwarb, auch zum 
Unteroffizier zu avanciren, da man auch diefen damals noch 
für eine Mafchine, nicht für ein felbftbenfendes und thätiges 
Weſen anſah. Nebftbei erhielt die Armee durch die Reichs⸗ 
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werbung eine Menge geſchickter funger Leute, Die bei und 
ihres Fortfommend ficher waren, und ſich daher mit Vor⸗ 
liebe dem Dienfte im Heere ihres Reichsoberhauptes widme⸗ 
. ten, Solche avaneirten gewöhnlich bald zu Unteroffizieren, 
unter welchen fich wieder eine große Anzahl fand, bie ſelbſt 
ben Anforderungen jener Zeit für Offiziersſtellen entſpra⸗ 
chen, und ſie auch erhielten. 

Jetzt bat ſich die Sache anders geftaltet, die Werbungen 
haben aufgehört, und die Kapitulation ift an bie Stelle ber 
beftändigen Dienftzeit getreten. Dom Geſichtspunkte der 
Menfchlichfeit betrachtet ift dieſe Ießtere Mafregel ſehr zu 
loben, fte dürfte jedoch bei dem Nefrutirungs = Shften Der 
Armee, — bejonderd was die Heranbildung gefhidter Un 
teroffiziere betrifft — großen Nachtheil gebracht Haben. 

Der heutige Soldat, namentlich in der italienifchen Truppe, 
zählt von der Affentirung an ſchon die Tage und Stunden, 
bie er noch zu dienen bat. Es Liegt ihm nicht die Vervoll⸗ 
kommnung im Dienfte und fein Weiterfommen am Herzen, 
fondern feine Gedanken find einzig und allein Darauf gerich⸗ 
tet, was er nach auögedienter Kapitulation für eine DBe= 
fhäftigung ergreifen werde, oder wie er wohl früher durch 
Beurlaubung fich dem Dienfte entziehen könne. Kurz, mit 
einem Worte gefagt, er betrachtet feine Beftimmung als 
Soldat nur als Nebenfache, der er bloß fo viel Aufmerf- 
famfeit widmet, als nöthig ift, um nicht den firengen Mi⸗ 
litärgejegen zu verfallen. Bei folchen vorberrfchenden Ideen 
ift e8 Dann fein Wunder zu feben, daß Leute die Befoͤrde⸗ 
rung zum Unteroffiziere ablehnen, weil fle als folche feine 
fo lange Beurlaubung ald der Gemeine anfprechen Fünnen; 
ja e8 find ſchon Beifpiele — beſonders in den italienischen 
Negimentern — vorhanden, daß wirkliche Unteroffiziere ſich 
deßhalb zur Ablegung ihrer Charge meldeten. Bei der 
Ertheilung des Urlaubs wird wieder auf jene befonderd Bes 
dacht genommen, welche zu Haufe etwas beflgen, alfo fol= 
che, bei denen man wieder einen früheren Schulbefuch vor» 
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außfegen kann. Die Zurüdbleibenden find fonach gewoͤhn⸗ 
lich armer Leute Kinder, die gar einen Unterricht genof= 

fen haben, ober fich oft, wenn fie auch folchen erhielten, 
biefen verheimlichen, um ja nicht in Die Unteroffiziers⸗Schu⸗ 
Ien beflimmt zu werden und zur Beförderung den Vorge⸗ 
ſetzten auf eine ſolche Weife in die Augen zu fallen. Dus 
Malviventen und 2eute von fchlechter Gonduite nicht beur⸗ 
laubt werden dürfen, iſt wohl in einer Beziehung zweds 
mäßig, jedoch vom rein militärifchen Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet nur als eine eilerne Nothwendigkeit anzufehen, ba fie 
jedenfall8 den Platz eines braven Mannes in den Reihen 
einnehmen, wodurch die Zahl der zu Unteroffizieren Heran⸗ 
zubilbenden oder Fürzumählenden nicht unbedeutend gemin⸗ 
bert wird. Was Fann nun der Kompagnie- Kommandant 
aus ſolchem Materiale für die Befebung ber Unteroffizierd« 
ſtellen Tüchtiged beranbilden? — Trog feinen Bemühune 
gen, und nehmen mir felbft den guten Willen der Leute 
an, bringen fle es doch, — da ihre Geifteskräfte nie geübt 
wurden, der Unterricht in den Kompagnien- und Unterofs 
figieröfchulen auch der verfchiebenen Dienfleöverrichtungen 
wegen oft unterbrochen werden muß, felten weiter, ald daß 
fie nothdürftig Tefen und fchreiben lernen. Und doch zwingt 
oft der Drang ber Umftände folche Individuen zu Unter 
offizieren zu ernennen, obgleich man überzeugt ift, daß fie 
ihre Verrichtungen ald Charge nicht Genüge zu leiflen ver⸗ 
mögen, aber Nosh Eennt fein Geboth. — Die Zahl ber 
Ah nun mit ihrem Willen aut dem Schlamme emporar⸗ 
Beitenden Kompagnie-Schüler ift daher nie genügend für 
ben ftattfindenden Abgang, unfomehr, da, wie fchon gelangt, 
aus den GErziehungshäufern jährlich nur einige Böglinge 
zu jedem Regimente einrüden (movon aber auch nicht alle 
geratben, und wo auch nur für Die acht italienifchen Ins 
fanteriesRegimenter, das Kavallerie-Megiment und Die zwei 
Jägerbatailfone, blos zwei derlei Inftitute beftehen), welche 
in ber rohen Maſſe ber übrigen eben fo wenig ald ein Tro⸗ 
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werbung eine Menge geichiefter funger Leute, Die bei und 
ihres Fortkommens ficher waren, und fich daher mit Vor⸗ 
liebe dem Dienfte im Heere ihred Reichsoberhauptes widme⸗ 
ten, Solche avaneirten gewöhnlich bald zu Unteroffizieren, 
unter welchen fich wieder eine große Anzahl fand, die jelbft 
den Anforderungen jener Zeit für Offiziersſtellen entſpra⸗ 
chen, und fle auch erhielten. 

Jetzt Hat ſich die Sache anders geftaltet, Die Werbungen 
haben aufgehört, und bie Kapitulation ift an die Stelle der 
beftändigen Dienftzeit getreten. Vom Gefichtöpunfte Der 
Menfchlichkeit betrachtet ift dieſe letztere Maßregel ſehr zu 
loben, fte dürfte jedoch bei den Rekrutirungs-Syſtem der 
Armee, — bejonderd mad die Heranbildung gefchicter Un⸗ 
teroffiziere betrifft — großen Nachtheil gebracht haben. 

Der heutige Soldat, namentlich in der italienifchen Truppe, 
zählt von der Affentirung an fchon die Tage und Stunden, 
Die er noch zu dienen bat. Es liegt ihm nicht die Vervoll⸗ 
fomunung im Dienfte und fein Weiterfommen am Herzen, 
fondern feine Gedanken find einzig und allein Darauf gerich“ 
tet, was er nach audgedienter Kapitulation für eine Be⸗ 
ſchaͤftigung ergreifen werde, oder wie er wohl früher durch 
Beurlaubung fich dem Dienfte entziehen fünne. Kurz, mit 
einen Worte gefagt, er betrachtet feine Beflimmung als 
Soldat nur als Nebenfache, der er bloß fo viel Aufmerfs 
famfeit widmet, als nöthig ift, um nicht den firengen Mi« 
litärgejegen zu verfallen. Bei folchen vorberrfchenden Ideen 
ift ed dann fein Wunder zu ſehen, daß Leute die Befoͤrde⸗ 
rung zum Unteroffiziere ablehnen, weil ſie als folche Feine 
fo lange Beurlaubung als der Gemeine anfprechen koͤnnen; 
ja e8 find fchon Beifpiele — beſonders in den italienifchen 
Megimentern — vorhanden, daß wirkliche Unteroffiziere fich 
deßhalb zur Ablegung ihrer Charge meldeten. Bei Der 
Ertheilung des Urlaubs wird wieder auf jene befonderd Bes 
dacht genommen, welche zu Haufe etwas beftten, alfe fol= 
che, bei denen man wieder einen früheren Schulbefuch vor⸗ 
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ausſetzen kann. Die Zurücbleibenden find fonach gewoͤhn⸗ 

lich armer Leute Kinder, die gar keinen Unterricht genoſ⸗ 
fen haben, oder fih oft, wenn fie auch folchen erhielten, 
biefen verbeimlichen, um fa nicht in Die Unteroffiziers⸗Schu⸗ 
Ien beflunmt zu werden und zur Beförderung den Vorge⸗ 
ſetzten auf eine ſolche Weile in die Augen zu fallen. Dus 
Malviventen und Leute von fchlechter Gonduite nicht beur⸗ 
laubt werden Dürfen, ifl wohl in einer Beziehung zweds 
mäßig, jedoch vom rein militärifchen Geſichtspunkte betrach⸗ 
tet nur als eine eilerne Nothwendigkeit anzufehen, ba fie 
jedenfall den Plab eines braven Mannes in den Reihen 
einnehmen, wodurch die Zahl der zu Unteroffizieren Heran⸗ 
zubildenden oder Kürzumwählenden nicht unbedeutend gemins 
dert wird. Was kann nun der Kompagnie» Kommandant 
aus ſolchem Materiale für die Beſetzung der Unteroffizierd« 
ftelen Tüchtiges heranbilden? — Trotz feinen Bemühuns 
gen, und nehmen wir felbft den guten Willen der Leute 
an, bringen fle es doch, — da ihre Geifteskräfte nie geübt 
wurden, ber linterricht in den Kompagnien- und Unterofs 
fizieröfchulen auch der verfchiedenen Dienfleöverrichtungen 
wegen oft unterbrochen werben muß, felten weiter, ald Daß 
fie nothdürftig leſen und fchreiben lernen. Und doch zwingt 
oft der Drang ber Umftände folche Individuen zu Unter⸗ 
offizieren zu ernennen, obgleih man überzeugt ift, daß fie 
ihre Verrichtungen ald Charge nicht Genüge zu leiflen ver⸗ 
mögen, aber Nosh Eennt Eein Geboth. — Die Zahl ber 
Ah nun mit ihrem Willen auf dem Schlamme emporar- 
Beitenden KompagniesSchüler ift daher nie gemügend für 
ben ftattfindenden Abgang, umſomehr, da, mie fehon gelangt, 
aus den GErziehungshäufern jährlich nur einige Zöglinge 
zu jedem Megimente einrüden (wovon aber auch nicht alle 
gerathen, und wo auch nur für Die acht italienifchen In⸗ 
fanteriesNegimenter, das Kavallerie Regiment und Die zwei 
Jägerbatailfone, blos zwei derlei Inftitute beftehen), welche 
in ber rohen Maffe der übrigen eben fo wenig alo ein Tro⸗ 
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pfen Wafler im Meere. eine merkliche Veränderung hervor⸗ 
bringen. 

Diefem — wie nun gezeigt — feit mehreren Jahren un⸗ 
verfennbaren Mangel an guten und brauchbaren Unteroffis 
‚zieren Fönnte vielleicht mit der gejeglichen Beſtimmung ab⸗ 
geholfen werden, wenn in ben Normalhauptſchulen eine Art 
von militärifcher Vorbildung beflände, wodurch jeder Bür⸗ 
ger fchon vor dem Eintritte zum Militär eine für Diefen 
Stand nöthige Politur hätte, und jomit nicht ganz unvors 
bereitet in denſelben träte, wo wieder aus den Kompagnie⸗ 
Mannichaft- Schulen zur Weiterbildung der fich am meiften 
Eignenden eigene Bataillond Unteroffizieröfchulen unter einer 
beiondern Leitung mit einem beflimmten Kurs und zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung errichtet werden koͤnnten. Daß Dem 
großen Ausnahme = Syftene beim Eintritt in den Militär« 
ftand ebenfalld begegnet werden müßte, ift eine jegt faft 
unausweichlich fcheinende nöthige Aufgabe, deren zweckmaͤ⸗ 
ßige, dem Militärgeifte entfprechende Löjung hoͤchſt fchwierig, 
aber auch eben fo wichtig ift. Hiedurch würde man Indie 
viduen in binlänglicher Zahl bekommen, welche durch ihre 
Fähigkeiten jene Stellen würdig audfüllen würden, welde 
ſtets mit Männern beſetzt fein müflen, Die Kraft und Tüch- 
tigkeit in fich einen, nachdem ſie die unentbehrlichften Stütz⸗ 
pfeiler des militärischen Gebäudes bilden. 

Obwohl man mir diefen Mangel am aller militärischen 
Porbildung der aus den übrigen Volksklaſſen unmittelbar 
in Die Armee tretenden Individuen ficher zugeben wird, fo 
fehe ich fchon in. Vorhinein mir mit dem Einwurfe begeg« 
nen, daß in jedem Truppenförper eben zu biefem Behufe 
Die nöthigen Schulen fomohl für Offiziere, Kadeten und 
Unteroffiziere gleich wie auch für die Mannfchaft‘ beftehen. 
Doch derjenige, der fich hiemit überzeugt bielte, dieſes Uebel 
in den Negimentern damit an der Wurzel gefaßt zu haben, 
zeigt nur, Daß er von der Nothwendigkeit diefen Uebelſtand 
zu befeitigen, wohl überzeugt ſei, ‚nicht aber noch, baß bie 
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wirkliche Befeitigung desfelben nichtd zu wünfchen übrig 
laſſe. Betrachten wir dieſen Ausfpruc näher und geben 
auf bie hierüber beftehenden Vorfchriften zurüd, fo finden 
wir, daß, nachdem die Idee darüber von oben nur im Alls 
gemeinen angeregt ift, dieſe jo wichtige Sache auch ſtets 
von dem verſchiedenen Anfichten der Kommandanten abhängt 
und fonach auch manigfältig mobdifizirt wird, Da ber eine 
zu wenig, Der andere aber zu viel fordert, wodurch das 
rechte Maß der dem Unteroffizier nöthigen Praxis und Theo⸗ 
rie oft verloren geht. 

So Iange daher nicht eigene Lehrbücher für die verfchies 
dene Schulen in den Regimentern feftgefegt find, von denen 
ald Norm unter firengfter Verantwortung nicht abgewichen 
werden Darf, und jedem Kommandanten auf das Beſtimm⸗ 
tefte bezeichnet wird, in wie weit Die Schüler in Theorie 
und Prarid zu führen find, bat man noch immer feinen 
ernften Schritt zur Befeitigung des Uebeld gethan. Was 
follen auch Schulen Erfledlicted erzielen, wenn folche eigents 
Iich nur den Winter Hindurch beftehen, und meift im Früh⸗ 
jahre beim Beginne der Waffenübungen aufhören, die Schüler 
das im Sommer wieder vergeflen, was fie im Winter mangels 
haft und oberflächlich erfernten,, fo, daß im Herbſte jederzeit 
neuerdingd beim A, B, C angefangen werden muß. Nicht daß 
ich hiemit aud einen Regimente eine bloße Schule zu machen, 
nur im weiteften Sinne gedächte, fo wird feiner laͤugnen koͤn⸗ 
nen, Daß nur in ber innigften Sarmonie der Praxis mit ber 
Theorie die Löfung der wirklichen Heranbildung von Chargen 
liegt ; denn bei Vernachlaͤſſtgung des einen oder des andern kann 
folche eben jo wenig Erfolg haben, als das Bemühen, ein 
Waſſer zu meflen, dad man mit einen Siebe fchöpfen und 
es darin aufbewahren wollte. | 

Daß es in diefer Beziehung meift fo ift, macht auch, 
daß fi) das Intereſſe bei der Fruchtloſigkeit dieſer Sache 
eben ſo ſehr verminderte und die Schulen (namentlich aber für 
Kadeten⸗ und Offiziere) meiſt nur dem Namen nach beſtehen. 
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Die zu großen Formalitätenim Schreibgefhäfte 
näher ins Auge gefaßt, find dem Zwecke des 
Militärs zuwider. 


Daß es Zeiten gab, wo man alle fihriftlichen Gefchäfte 
ber mangelhaften Federgewandtheit halber meift in Ru—⸗ 
brifen zwängte, war damals, aber jegt nicht mehr zu ent« 
fchuldigen. Aus diefem entftand eine Bedanterie, die oft 
ind Sabelhafte gieng. So mander Militär hatte, wenn 
er es nicht verfiand feinen Berichten Diefe metallene Zwangs⸗ 
jade anzuziehen, viele berbe Stunden zu erdulden, denn 
bald war eine römifche Zahl da, wo man eine beutfche 
wollte, oder aber ein Horinzontaler flatt eines vertikalen 
Striches vorhanden; Da wieder wollte man eine ftarfe flatt 
einer feinen Linie; kurz wollie der Vorgeſetzte feinen Feld— 
webel empfindlich chifaniren, jo war das Der rechte Weg, 
denn er gab ihm den rubrizirten Bericht das eine nach dem 
andern Mal bald wegen Diefen, bald wegen jenen meift 
nichtöfagenden Yormenfehlern zur Umarbeitung zurüf, wos 
durch nicht nur der Fleiß des Unermüdetiten auf eine harte 
Probe geitellt wurde, fondern hiemit auch die Eöftliche Zeit 
unnöthig vergeudet ward, Die jedenfall8 zu etwas Beſſerem 
hätte verwendet werden koͤnnen. 


Jetzz, wo man auch bei dem Unteroffizier mehr Bildung 
zu treffen gewohnt ift, bleibt ein folcher Schemazwang et= 
was Drückendes, der ſelbſt nachtheilig auf die Mitiheilungs- 
gabe der Chargen einmwirkt. Nur jenes wäre Daher nach meiner 
Unficht der tabellarifchen Form zu unterordnen, was unbe= 
Dingt ber nöthigen Ueberſicht Halber die Kommanden zur 
unentbehrlihen Zufammenftellung ihrer fonftigen Arbeiten 
benöthigen. Gehen wir aber und betrachten die Menge ber 
Protokolle, Liften, Konflgnazionen und zahlloſen Rechnuns 
gen, welche dem mit der Manipulation betrauten Feldwe⸗ 
bel zugewiefen find, fo wird e8 un® feine Mühe often 
herauszufinden, baß berfelbe, um in Friedenszeiten dieſer 
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Aufgabe zu genügen, alles andere faft bei Seite Iaffen muß; 
wenn ed aber gilt vor den Feind zu ziehen, fo fage ba 
jeder was er wolle, ich aber behaupte für meiner Theil, 
daß ein fomohl beſchlagenes Schreibgefchäft nicht wie im 
Frieden platterdings geführt werben fann, und daß folches 
durch dieſe gebieterifche Nothmwendigfeit auf ihr mahres Me⸗ 
dium zurücgeführt wird, bei welchem man es auch in Fries 
denszeiten belaflen folfte. — Durch dieſes wahre Maß in 
dem unentbehrlichen Schreibgefchäfte würde nicht nur dieſes, 
fondern auch der rein militärifche Dienft gewinnen; denn 
bei Bereinfahung und Verminderung ber Schreibereien würs 
den viel weniger Verwirrungen in jelben in Kriegszeiten 
entfteben, Da die dieſen Dienft führende Charge in dem fich 
einmal eigen gemachten Schreibgeichäfte wirflih auch im 
Felde gleichmäßig fortfahren Fünnte, außerdem bliebe noch 
der Vortheil, daß der werfführende Feldwebel (der eine 
nicht unbedeutende Stellung in der Kompagnie einnimmt) 
auch in rein militäriicher Beziehung mehr zu leiſten im 
Stande wäre, als es dermalen fein kann. Daß bei Ver- 
einfachung des Gefchäftes auch die Heranbildung der Stells 
vertreter jehr bedeutend erleichtert wird, bedarf Feines nähes 
ren Beweiſes. 

Es wäre daher Zeit auch weniger auf unmefentliche For⸗ 
men einen Werth zu legen, und e8 3. B. bei Berkhten 
oder Meldungen, wo ja ohnehin durch die Charge bie 
Stellung des Untergebenen gegen ben Vorgeſetzten feinem 
Zweifel unterliegt, dahin geftellt fein zu laſſen, daß ber 
Untergebene, welchen Ranges er auch fei, nad) Nennung 
feiner Charge und des Namens bloß mit „Ich überreiche, 
— ich berichte ober melde⸗ begönne , ohne „Unterzeichneter, 
Gefertigter, Endeögefertigter oder Endesunterzeichneter« in 


jeder Periode ein oder mehrmal mit dem Beifage „gebor- 


famft zu unterlegen, ergebenft zu unterflellen,, unterthänig 
zu unterbreiten,“ ‘wobel wieder im vorbinein fi mit ben 
Phrafen entfchuldigt wird, Diefe8 werde nur „unmaßgeb⸗ 
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fichft oder unvorgreifligft,o und was der noch mehr für 
übliche Dienftes -Eurtoiften find, mit einzuflechten. — Es 
handelt ‘fich in jedem dienftlichen Auflage nicht um poetiſche 
Ausſchmückungen oder klaſſiſche Redefiguren, fondern ftet8 
um Kürze, Bündigfeit, Deutlichfeit und Beſtimmtheit, ohne 
daß hiebei noch ein fließender, in gewählten Ausdrücken ſich 
bewegender Styl aus dem Auge gelaffen werden fol. Nur 
diefe abgefchmarten KanzleisPhrajen wären zu befeitigen, 
welche ohnehin nur Zmeideutigfeiten verurfachen und nicht8 
anderes mehr bedeuten, ald daß fle und an die Zeit mah« 
nen, in welcher die Dimenfionen des Zopfed und die Knöpfe 
gewiſſer Fußbekleidungen wichtiger erfchienen, als der Schmuck 
einer dem Zeitgeiſte entſprechenden Schriftſprache. 


Unbedingte Nothwendigkeit des ſtehenden 
Heeres. 


Wenn man die Revolutionen in Frankreich, namentlich 
die des Jahres 1848, dann jene in Italien, Oeſterreich 
und ganz Deutjchland näher betrachtet, und die da und dort 
fchauderhaften Kämpfe im Befondern mit kritiſchem Auge 
aufmerffam und unbefangen ins Auge faßt, fo wird es 
feine Mühe Eoften, herauszufinden, daß es meift Kaͤmpſe 
ber Willführ gegen das Gefeg und die Ordnung, oder mit 
einem Worte gefagt, der Barbarei gegen die Givilifation 
find. Ich erlaube mir nun die Frage: Wer trug gegen 
bie zügellofen Arbeitermaflen bei den Aufftänden in Paris 
die Palme des Sieges davon? — War es die Nationale 
garde oder Dad Militaͤr? — Die Antwort ift Jedermann 
leicht, denn Da und wo es fonft noch dazu fam, that bie 
Nationalgarde Feineswegd allgemein ihre Schuldigfeit, denn 
es fehlte ihr meift an Einheit, Muth und Energie, und 
ohne das Zuthun der Truppen hätten dieſe ſchrecklichen 
Kämpfe fchauderhaft mit der Anardjie in ganz Europa ges 
endet. 
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Unzweifelhaft wahr bleibt es, baß bewaffnete Menfchen 
durchaus noch Feine Ichlagfertigen Heeren find und nur mit 
Heeren laſſen ſich Schlachten fchlagen! — Was ift Daher 
eine levee en masse ? — Nichts anderes ald ein unver« 
antwortliched Vergeuden der beflen Kräfte der Nation. Das 
Entgegenftellen ſolch großer Volksheere friegsgeübten Trup⸗ 
pen nicht8 anderes als das Opfer von SHunderttaufenden 
von Menfchen, welche unnüg auf die Schlachtbank geführt 
werden. Wad nügen da auch Körperfraft, Muth, Aus⸗ 
Dauer und felbft Die Waffenfertigfeit Einzelner, wenn dem 
Ganzen die FTriegerifche Befähigung mangelt! — Solche 
geben dann nur Bravourftüdchen, friegerifche Abenteuer, 
fonft aber fein anderes Reſultat. Die ftehbenden Truppen 
Europa’d find dagegen in Form und Welen von Volkshee⸗ 
ren himmelweit unterfchieden , fte haben bei ihrer Tüchtig- 
feit wejentlich die Beflimmung, mit der möglichften Schonung 
von Menfchenleben, Material ıc. die höchften Zwecke in fürs 
zefter Zeit zu erreichen; und bei ihnen ift jebe8 Gefecht nur 
dad Mittel zur Erreichung dedfelhen, welched aber auf feine 
andere Weife als mit der dieſen Armeen inmohnenden Fries 
gerifchen Befähigung de8 Ganzen errungen werden Tann. 

Mer wollte noch den hoben Werth des ungefchmälerten 
Beftandes eines braven, Fampfgeübten und wohl Disciplis 
nirten Heere8 in Abrede ftellen? — Nur Unverftand und 
Böswilligkfeit find folches zu thbun im Stande, oder foldhe 
Faktoren der Gefellichaft, welchen das Militär ein Dorn 
im Auge ift, da e8 fie beim Fifchen im Trüben flört. 

Selbft der fonft gut benfende Theil, der nur aus Un⸗ 
fenntniß ber wahren Sachlage eine Volksbewaffnung wünſcht 
und dem Wahne lebt, fie genüge gegenüber ſtehenden Sees 
ren, lafle es fich fagen, daß dieſes ein Experiment wäre, 
welches zum Unglüd der Nation auf eine Weije ablaufen 
müßte, daß es überhaupt. unthunlich würde ein zweites zu 
machen. Laflen wir ed daher mit diefer Dertreiung dahiu⸗ 
geftelft fein, die Zeit dürfte alle diefe Wohlmeinenden ſchon 
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Blick fcheinen dürfte. — Nachdem aber diefe Wahl aus 
den Offizieren hervorgeht, fo dringt fich bier auch die Frage 
von felbft auf, ob bei jelben in ihrer Weiterbildung nichts 
zu wünfchen übrig ift. 

Che man diefe Frage beantwortet, muß früher unterfucht 
werden, woher die öfterreichiiche Armee ihren Abgang an 
Dffizieren ergaͤnzt. 

Dieſes gefchieht: 

1. Durch die audtretenden Zöglinge der Wiener-Neuftä- 
ter und der Ingenieurslfademie, dann der Kadeten⸗Kom⸗ 
pagnie zu Ollmütz und Grag und ber beflandenen zu Mais 
land, fo mie auch der Pionnier= Schule zu Tuln. 

2. Durdy die von den Garden zu den Negimentern ein= 
getheilten Offiziere, 

3. Durch Söhne adeliger Yamilien. 

4. Durch Offizierd- und Beamten» Söhne. 

5. Durch Söhne aud dem Bürgerftande, und 

6. Durch Die eigenen Unteroffiziere der Regimenter, von 
welchen ein bedeutender Theil ihre Bildung in den Regi— 
ments⸗Knaben⸗Erziehungshaͤuſern erbielt. 

Nur die unter 1. angeführten Erziehungs» Anftalten ſammt 
der Garde allein liefern jährlid — beiläufig — über 300 
für den Militärftand gebildete Zöglinge; für SKriegsjahre 
eine allerdingd eimad geringe Zahl, da der Abgang im 
Felde jo bedeutend if. Rechnet man aber, daß fich bie 
Monarchie nun jchon eined mehr als dreißigjährigen Frie⸗ 
dens erfreute, fo findet fi, daß fle in diefer Zeit nur aus 
dieſen Inftituten einen Zuwachs von mwenigftend.8 bis 10,000 
foftematifch gebildeten Individuen erhielt. Schlägt man 
nun in dieſem Beitraume den Abgang durch Todesfälle, 
-Benflonirungen, Quittirungen, ben Uebertritt in Eivilbienfte 
u. ſ. f. auf die Hälfte an, fo wären noch immer 4 und 
5,000 für ihr Fach erzogene Offiziere vorhanden, was 
beiläufig die Hälfte der InfanteriesOffiziere betragen bürfte, 
— eben fein ungünftiges Verhaͤltniß für ein Heer, wenn 
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jeder zweite Dffigier eine höhere Vorbildung genoffen hat. 
Ich fage Vorbildung , denn die Theorie allein, auf die man 
fih in Inftituten in den meiſten Fällen befchränfen muß, 
macht noch nicht den praftifch brauchbaren Mann, welchen 
man doch bei jedem Gefchäfte fucht und fordert. Aber ſelbſt 
die in der Schule erlernte Theorie ift und kann nicht er« 
fihöpfend fein, theils weil der Verſtand 17 bis 18jähriger 
Jünglinge noch nicht genug gelichtet ift, um ſchon in das 
innere Weſen ber Wiflenfchaft ganz einzubringen, theils 
würde die feftgefeßte Zeit nicht hinreichen, um zu dieſem 
Ziele zu gelangen. Sie ift alfo nur als eine Anleitung 
oder Anweiſung zur Fünftigen gründlichen Fortbildung für 
den Mann, ber das Erlernte praftifch anzuwenden Gelegen« 
heit bat, anzufehen. 

Diefe Sort» und eigentliche Ausbildung der Offiziere ift 
zwar durch Vorjchriften einigermaßen bedingt und im Worte 
baher ſcheinbar da, aber fehlt faktifch in der Ausübung 
doch meift ganz — im Ullgemeinen genommen — in uns 
ferer Armee, und zwar aus folgenden Gründen: 

Der aus einer Erziehungs Anftalt zum Negimente einges 
rüdte Offizier oder Kadet wird zu feiner Kompagnie ein⸗ 
getheilt, um den Dienft und das Ererzieren praftifch zu be⸗ 
treiben — was allerdings in der Ordnung ift; denn Dien« 
flesfenntniß im ganzen Umfange, und Sertigfeit im Erer- 
zieren find das Brotftudium des Soldaten. Aber dieſes 
Studium darf ſich bei Individuen, die auf weitere Befoͤr⸗ 
derung Anfpruch machen, nicht auf bloße mechanifche Fer⸗ 
tigkeit befchränfen,, fonft werden wohl gute Dratbpuppen, 
aber feine felbfifländigen und denfenden Männer gebildet. 
Bloßer Materialisnus ift ja bei jegiger Bildung aller cis 
piliftrten Armeen felbft dem Unteroffizier nicht Binreichend, 
und ed wird fehon an ihn einigermaßen Die Forderung ge= 
macht, auch felbftftändig in feinem Bereiche handeln zu koͤnnen. 

Man muß daher gleich Anfangs folche Neulinge, fo viel 
ed thunlich ift, in alle Lagen zu bringen hgen, um fie 
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nicht nur vielfeitig. für den Dienft zu bilden, fondern fie 
auch aus ihrem Benehmen in den verfchiedenen Verhaͤltniſ⸗ 
fen beffer beurtheilen und kennen zu Ternen. Leider ift «8 
in den meiften Fällen mit der Aneignung des Dienftes und 
des Ererzierend auf Diefe oder andere Urt um Die Fortbile 
Dung des afademifchen Zöglings im Regimente beendet; denn 
Niemand frägt weiter nad) feinem fonftigen Wiffen; Nies 
mand gibt ihm Beranlaffung dieſes zu zeigen, oder ben 
Impuls e8 zu Täutern und zu nähren, da die Art unb 
Meife, — wovon fpäter gefprochen ‚werden ſoll — wie Die 
Dffizier8-Schulen (Theorien) beftehen oder vielmehr bei den 
meiften Negimentern effeftuirt werden, feinen Nutzen Ichafft. 
Mas er in der Akademie erlernt bat wird aus Mangel an 
Ausübung vergeffen und der Hoffnungsvollfte Jüngling gee 
langt nach mehreren Jahren zu der traurigen Ueberzengung, 
daß alle feine Mühe und fein ganzer Fleiß im Studieren 
num unbeachtet brach liege und — vielleicht vergeblich war. 
Machte e8 der Bedarf an Adjutanten von Zeit zu Zeit 
nicht nöthig, fich der Akademiker zu erinnern, oder fuchte 
man den einen oder Den andern nicht für eine AUnftellung 
außer der Truppe, — beren in Friedenszeiten auch wenige 
find —, fo würden fte fich ſpurlos in Der Armee verlieren. 

So ift bis nun dad Material benützt worden, welches 
der Staat mit fo bedeutenden Koften der Armee aus ben 
Erziehungs-Inftituten Tieferte, Die Kräfte find da, werden 
aber nicht benügt, und fo bemüht man ſich dann im Aus 
genblicke vergeblich da8 Schwert zu ziehen, das man Jahre 
lang ungebraucht in der Scheide verroften lieh. 

Unterfuchen wir nun, was Die Armee durch den Eintritt 
adeliger Jünglinge gewinnt. Linbeftritten wahr ifl es, daß 
ber ritterliche Muth und die glänzendfte Tapferfeit auf den 
Schlachtfeldern fich von ben Borältern auf unferen Adel 
vererbt Bat. 

Mit Bewunderung flieht man noch Söhne der meiften 
und reichften Familien jeder Gefahr Troß biethen und dem 
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oft ſicherem Tobe entgegen geben, wo fich die Gelegenheit ' 
dazu barbiethet, aber Die gute alte Sitte der Vorfahren, 
fd) auch für das Kriegshandwerk vorzubereiten, ift bei vie⸗ 
Ien des Heutigen Adels in Vergeſſenheit geratben. Bon 
Kindeöbeinen an wurden Die Junker auf der Burg Ihrer 
Vaͤter in der Führung der verfchiedenen Waffen, tm Tum⸗ 
meln und Bändigen der Streitroffe geübt. Auf Iagden 
gegen reißende Thiere gab man ihm bie erfle Gelegenheit, 
feinen Muth und feine Gefchicklichkeit zu zeigen, nur nach 
glänzenden :Beweifen yon Tapferkeit in Gefechten erhielt ex 
den erfehnten Ritterfchlag, beſtandene Abenteuer, auf Turs 
nieren erungene Siege mußten nebftbei zur Verherrlichung 
feines Namens beitragen, 

Die wiffenichaftliche Bildung wurde als unter der Würde 
eined Ritters betrachtet, und den Mönchen und Unedeln 
überlaffen. So einfeitig und auch diefe Erziehung für den 
Krieger ſcheinen mag, fo reichte fie doch für jene Zeiten, 
wo Mann gegen Mann focht, und perfönliche Tapferfeit 
gewöhnlich den Ausfchlag gab, vollfommen aud, und eine 
gute Kauft war ehemals deshalb eben fo viel werth, als 
nunmehr ein guter Kopf. Es geſchah hiemit auch alles 
das, was die damaligen Umftände erhbeifchten, und Nies 
mand konnte dent Adel vorwerfen, Daß er unvorbereitet in 
bie Reihen der älteren Kampfgenoſſen eingetreten fei. Von 
Bielen unfere® jungen Adels fann man foldhes leider nicht 
fagen. Obgleich es im Durchfchnitte — ausgenommen Itas 
lien — wenige adelige Bamilien gibt, aus deren Mitte 
wicht ein oder mehrere Söhne den Soldatenftand erwählen, 
fo findet man doch bei ihnen äußerft felten eine militärijche 
Vorbildung; ihre ganze Erziehung ift vielmehr für die Sa 
lons als einen beflimmten -Beruf berechnet; und fo jagen 
diefelben blos einem enchlopädifchen Wiffen nach, das als 
Frontſpice Bielwifferei, im Kerne aber eine-feere im heutigen 
Zeitgeifte Ielder moderne Zerriffenheit birgt. Durch hohe 
Verbindungen eines fihnellen Fortkommens ſicher liegt ih⸗ 
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“nen felbft die Erlernung des gewöhnlichen Wiſſens nicht 
fehr am Herzen, fo daß fie dann als Vorgeſetzte höheren 
Ranges ſich durch Verſtoͤße nicht felten der Kritik ihrer 
Untergebenen außfegen. Und doch wie ganz anders fönnte 
es fein! — Begabt mit Glücksgütern jeder Art, wäre 
es ein ein Leichtes für diefe Yamilien, ihren Söhnen eine 
folche Erziehung zu geben, Daß fle in jedem Stande als 
Mufter für die Uebrigen dienen Eönnten, indem fle ihnen 
jest, was wahre wmilitärifhe Bildung betrifft, meiſtens 
zachftehen, und fo den vielen Schreiern über die Priviles 
gien des Ades felbft die Waffen gegen ſich in die Hände 
geben, um ihr Anſehen zu untergraben, und fie in der öf« 
fentlichen Meinung berabzufeßen. Schade, Daß e8 die Elite ber 
Nation fo weit Eommen läßt uneingedenf, daß fie vorzugäweife, 
berufen fei, durch hohe Bildung in Felde und im Sabinete 
zu glänzen. Daß es ihr an Talenten hiezu nicht gebricht, 
bewiefen auch in neuerer und neuefter Zeit Mehrere, weldye 
durch ihre Kenntniffe und die dem Staate geleifteten wich⸗ 
tigen Dienfte der Stolz ihres Vaterlandes und die mäch« 
tigfte Stütze des Thrones und Vaterlandes geworden find. 
Es bedürfte demnach nur einiger einflußreicher Männer aus 
dem Adel, Die e8 über ſich nehmen wollten, beiihren Standes 
genofien, theils durch eigenes Beifpiel in der Erziehung 
ihrer Kinder, theils durch Verfländigung und Bereinigung 
zu dieſem Zwecke hinzuwirken. Der edle Sinn unferer Ade⸗ 
ligen, der fich für alles Hohe und Gute empfänglic, zeigt, 
würde Wetteifer in der Geiftesbildung weden, der fie eben 
auf dem Felde der Wiflenfchaften in die forderften Reihen 
ftellen müßte, wie ihre Tapferkeit fie bisher im Kampfe 
ftet8 an der Spitze erbliden ließ. 

Die Söhne des ärmeren Adels, wenn fie nicht zufällig 
eine befondere Proteftion genießen , flehen in benfelben Vers 
hältniffen, wie die Söhne der Offiziere und Beamten, deren 
Eltern, wenn fte nicht fo glücklich find, ihren Sohn in einer 
Militär-Erziehungs-Anftalt unterzubringen, nicht die Mittel 
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beſitzen, um durch befondere Meifter den Knaben, wenn 
er Luft zeigt Soldat zu werden, gehörig vorzubereiten. Sie 
fhidken ihn, bis er das vorgefchriebene Alter zur Aflenti= ' 
zung erreicht, in bie öffentlichen Schulen, wo aber — wie 
natürlich — obwohl von allen andern etwas, nur nicht 
som Kriegsweſen vorgetragen wird. Tritt nun der junge 
Menich ald Kader in ein Regiment, fo findet er auch Dort 
meift neben der Belehrung über dad Nöthigfte im Dienfte 
und Ererzieren Feine Gelegenheit zur weiteren militärifchen 
Ausbildung. 


In diefem Zuftande bleibt er einige Jahre in ber Ka⸗ 
ferne, und wird endlih aus Nüdficht für Die Verdienſte 
feines DVaterd, oder weil die Noth es gebiethet und nichts 
Beſſeres vorhanden ift, Offizier, ohne die für die neue Charge 
nöthigen Kenntniffe zu beiten. 


Das Nämliche gilt auch von den Söhnen des Bürger- 
flandes, die ſich gegenwärtig nebftbei mehr dem Civildienfte 
und den Induftriellen, als dem Militär widmen. Sie uns 
terliegen zwar der Stellung, und würden, wenn Dabei nicht 
fo viele Auswege für Die Neicheren, alſo beſſer Erzogenen 
ſich dem Soldatenftande zu entziehen, offen fländen, wenig⸗ 
flend einen guten Stamm für Unteroffiziere bilden, an Des 
nen die Armee — befonderd bei den italienifchen Regimen⸗ 
tern — jebt eben nicht minder aufliegt; denn die ohnehin 
kurze Dienflzeit, welche noch mit vier und oft einer noch 
mehrjährigen Beurlaubung auf faum einige Jahre berab- 
fchmilzt, bringt der Seranbildung von tüchtigen Chargen 
großen Nachtheil. — Was bei diefem Syſtem freiwillig 
unter die Waffen tritt, iſt gewöhnlich nicht das Beſte, «8 
find entweder verunglüdte Studenten, oder folche junge 
Zeute, welche feinen Sinn für gute Ordnung haben, und 
im Militär auf freied Leben rechnen. 


Was endlich den Erſatz der Offiziere aus ben Unteroffi⸗ 
zieren des Regiments felbft betrifft, fo iſt hier nach dem, 
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was früher über den Zuwachs von Dem minder  benfittelten 
Ständen gefagt wurde, nicht viel Ausbeute zu Hoffen. 

Eine allgemeine Wehrpflichtigfeit würde, nachden jeder 
Staatsbürger ohne Unterfchied feine geiftigen Kräfte auch 
im Militärwefen erproben müßte, jelbft bei einer viel geringes 
ven Dienflzeit, doch auf die Auswahl ber Unteroffiziere und 
aus Diefen wieder der Dffiziere gewiß höchſt günftig ein 
wirfen. 

Nach dem bis nun Geſagten läßt fich bie eingangd ges 
ftellte Frage binftchtlich der Weiterbildung der Offiziere 
fchon näher beleuchten, und es wird biemit eben Teicht 
fein zu begreifen, worin die Urſache der Klagen einiger 
Chefs über die Tinbehilflichkeit ihrer Subalternen. liegt, 
welche wieder alle Schuld auf die Vorgefegten zu wälzen 
fuchen, welches ein gewifles Gefühl von linbehaglichfeit unb 
Mißtrauen auf beiden Seiten erzeugt, was aͤußerſt nach— 
theilig auf das Ganze einwirken muf. 

Hiezu trägt nun bei: 

t. Der Mangel an aller militärifehen VBorbildung bei 
ben aus den übrigen Volksklaſſen unmittelbar in die Ars 
mee tretenden Indiyiduen, für deren Dualifizirung zu Of- 
fizieren auch da nicht die nöthigen fiftematifchen Vorkehrun⸗ 
gen getroffen find, und 
2. Bernadhläffigung der weiteren Fortbildung Der aus 
ben verfchiedenen militärifchen Erziehungs =» Anftelten in die 
Regimenter als Offiziere oder Kadeten eintretenden Zoͤg⸗ 
linge. 

Was ich hinſichtlich der über Unteroffiziers-Schulen bes 
ſtehenden Vorſchriften in meinem Wunſche zum Beſten der 
Unteroffiziers-Kandidaten ſagte, bat im Allgemeinen feine 
Geltung auch bei jenen für Offiziere, wozu noch kommt, 
Daß der eine Kommandant nicht ruhig ſchlafen zu koͤnnen 
glaubt, wenn Die jüngften Lieutenants nicht fehon zu Feld⸗ 
berren berangebilbet werben; — Strategie «- Manöver, bö« 
bere Mathematik und weiß Gott was Alles werben Den 
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Zuhörern in der Schule zum Beten gegeben, von denen 
manche noch keinen Zug, felbitftändig zu fommandiren und 
kaum die vier Rechnungsarten inne Taben. 

Bei anderen Regimentern verfällt man in das entgegen 
geiegte Extrem, der fogenannte Dienft wird als bad non 
plus ultra aller Veftrebungen eines Offiziers angefehen, 
ad Diejenigen oft feindlich betrachtet, welche über dieſe 
Grenze binausmwollen. Bei der Wahl der Lehrer wird nicht 
immer mit der nöthigen Umſicht vorgegangen, weil man in 
der Eonduite-Lifte ded einen oder des anderen Offiziers Dies 
fen oder jenen Segenftand in der Rubrik „in anderen Wiſ— 
fenfchaften« findet, fo wird ihm ohne weitere Prüfung 
Diefed Fach übertragen, uneingedenf, daß zreifchen Dem blos 
Ben Erlernten in der Schule und dem Bortrag eined Ge⸗ 
genftandes, beionders für reifer Denfende Zuhörer ein him— 
nielmweiter Linterfchied frei, und Daß felbft bei gründlichem 
Wiſſen eines Baches noch eine einfache und are Mitthei— 
lungsgabe desſelben mit Luſt zum Vortrage gepaart als 
unerläßliche Erforderniffe nöthig find, um nur einigernta- 
Ben auf einen günfligen Erfolg rechnen zu dürfen, Da fonft 
die Kompromittirung des Lehrers eine unaudbleibliche Folge 
einer folchen Wahl ift. 

Aber wie iſt diefem Uebelftande abzubelfen? bürfte man 
nun fragen. 

Auch hierüber fagte ich bereits, als ich von den Unter⸗ 
ojfizierdsKandidaten jprach, ein Wort; bier will ich aber 
noch meine Anficht in diefer Beziehung etwas deutlicher aus⸗ 
zufprechen verſuchen. 

Damit aber jene dort bezeichneten Regiments» Bildungs 
Unftalten das leiften, was man von ihnen zu erwarten 
berechtiget ift, fo wäre von Oben an für die Aruee ein 
Lehrplan zu entwerfen und eigens biezu verfaßte Lehrbücher 
zu verfaflen,, nach denen vorgetragen werden müßte. Um 
aber auch in der praftifchen Ausführung ber biepfälligen 
Borfchriften eine Gleichförmigfeit zu erzielen, Dürfte es noö⸗ 
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tbig fein, in Wien einen Zufammentritt von — im Lehr⸗ 
fache erfahrenen Männern zu veranlaffen, welche unter den 
Augen ber höchften Militär-Behörde diefen Plan ausarbeis 
teten. So wie nun Ddiefer vollendet und fanftionirt wäre, 
müßten aus jedem GeneralsKommando die fähigften Offi⸗ 
ziere nach Wien befchieden werden, um nicht nur theoretifch, 
fondern auch praftifch von den Mitgliedern der Kommiffton 
ber verjchiedenen Fächer belehrt, und dafür eingeübt zu wer⸗ 
den d. 5. fte bätten fich nicht nur die verfchiedenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenftände, fo meit es die Vorfchrift beftimmt, 
vollkommen eigen zu machen, fondern fle müßten bierüber 
vor der Kommiffton auch öffentliche Vorträge halten, wos 
Durch fich Diefe von der Fühigfeit der Offiziere im Vortrage 
Die Ueberzeugung verfchaffen würde. Bei dieſer Gelegenheit 
müßten von den Kommifflond» Mitgliedern an die vortras 
genden Offiziere verfchiedene ragen geftellt, und ihnen 
Diefe oder jene Zweifel aufzulöfen geben werden, um zu fe 
ben, ob fie die Faſſung nicht verlieren und ihrem Wache 
gewachjen jind ; mit einem Worte, diefe Mufterlehrer Hät« 
ten einen flrengen Lehrerkonkurs zu machen. 

Nach vollendeten Prüfungen würden diefe Offiziere beim 
betreffenden General Kommando die von Den verfihiedenen 
Negimentern biezu ausgewählten Individuen auf Diefelbe Art, 
unter Infpezirung eined Generald oder Stabsoffizierd zu 
unterrichten und zu prüfen Haben. Erft dann, wenn Die 
Bildung ber zu Lehrern auderfehenen Offiziere auf dieſem 
Wege beendet wäre, könnte zur Errichtung der Schulen bei 
ben Megimentern gefchritten werden. 

Es ift nicht zu läugnen, daß im Laufe ber Zeit, theild 
durch neue Fortſchritte in ein oder der anderen Wifjenfchaft, 
theil8 Durch andere Umftände veranlaßt, eine Abänderung bes 
urfprünglichen Lehrplanes nöthig wird; denn nichts, was 
Menfchen fchufen, ift vollfommen, daher immer einer Vers 
befferung fähig ; aber folche Verbeſſerungen dürften bei ſtreng⸗ 
fler Verantwortung, ja felbft Ahndung der unteren Behör« 
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den nicht von biefen vwoillführlich vorgenommen werben, fons 
dern ſie hätten ihre diesfaͤlligen Anſichten und Borfchläge dem 
Minifterium vorzulegen , weldyed dann das Zweckmaͤſſige und 
von der Zeit Gebothene felbft einleiten und allgemein anord⸗ 
nen würde. Nur auf Diefe Weile bliebe die Einheit des 
Unterrichtes unangetaftet. 

Ih erlaube mir nun, über die. Schulen felbft etwas 
beizubringen. 

In diefer Beziehung gebt meine Anſicht dahin, daß bie 
Regiments⸗Kadeten⸗ und die Offiziers-Schule ftetd beim Mes 
gimentöftabe zu befteben hätten, damit fie der Oberfi uns 
unterbrochen beauffichtigen und auf den regelmäßigen Gang, 
der Vorfchrift gemäß, gehörig einwirken Eönne. 

Für Die erftere wären die fähigften Unterofflziere von je= 
der Kompagnie, die Kadeten, welche noch gar feine militä« 
rifhe Vorbildung erhielten, zu beftinmen. 

Die Regiments » Dffizierd » Schulen "wären vorzüglid für 
Dffiziere ohne frühere Vorbildung, für die Kadeten, welche 
bereits militärifche Kenntniffe befigen, und für jene, Die fich 
in der Negimentösftadeten- Schule ganz befonderd auszeich⸗ 
neten, vorzügliche Fähigkeiten beflgen, und eben im prak⸗ 
tifchen Dienfte hierauf bei den Kompagnien Hoffnung ga⸗ 
ben, tüchtige Offizierd-Afpiranten zu werden, auch nicht 
fehr im Alter vorgefchritten find, beftimmt. 

So gebe e8 zur Herans und Weiterbildung in einem Res 
gimente (mit jenen, welche ich früher anführte, als ich von 
den Unteroffizieren fprach) folgende Schulen: 

1. Kompagnie -Mannfchafts-, | 

2. Bataillons » Unteroffizierd=, 

3. Regiments⸗Kadeten⸗ und Offizierd-Schulen. 

Doch was würden aber alle diefe Schulen auch nügen, 
wenn die darin gebildeten Individuen fein Intereffe für ein 
weitered Studium hätten? Sie würden ebenfo verfümmern 
und in Verfall gerathen, wie es bei vielen Akademien bis⸗ 
ber der Ball war. ' 
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Es gibt nur wenige Menſchen, die 3. B. dad Oute aus 
reinen Beweggründen thun, oder aus bloßer Liebe für bie 
MWiffenfchaft die Mühe nicht frheuen, fle freiwillig zu ers 
fernen. Ueberall iſt dad materilfe Intereſſe mit im Spiele. 
Diefer mächtige Hebel muß alfo mit benügt werden, um 
Die Menfchen zur Thätigfeit zu fpornen. Man eröffne den 
Offizieren und Unteroffizieren nur die Ausficht auf Lohn 
und Bortheil für ihre Bemühung, nach geiftiger Audbil« 
dung zu ftreben, fo wird es dabei gewiß nicht an Wetteis 
fer fehlen. 

Das einfachfte Mittel, bier zum Zwecke zu gelangen, ifk 
wach meiner Anftcht die Aufftellung des Grundjages ; Daß 
fein Kadet oder Unteroffizier zum Offizier — und fein Of⸗ 
Rzier in der Tour zu einer gewiffen Charge in den böberen 
Grad vorrürfen könne und dürfe, bevor er nicht eine öffent 
liche Prüfung vor einer eigens hiezu bei den Brigade-, Die 
eiffone= und Generale Komntanden beftebenden Kommifſton 
über die für die höhere Charge vorgefchriebenen Kenntniffe 
und Obfiegenheiten befanden hat, nach deren günſtigem 
Nefultate erft die Beförderung vom Minifterium oder vor 
dent Inhaber erfolgen dürfte. 

Diefe Einrichtung beftcht bereitö bei mehreren Armeen in 
Europa. Weit entfernt, bierin eine fflavifche Nachahmung 
zu wünſchen, fünnte doch manche Einzelnheit wohl auch 
benüßt werden. 

Es dürften biebei folgende Hauptfragen zu löfen fein: 

1. Was ſoll der Offizier nach den verfchiedenen Charts 
gen, was ber Iinteroffizier oder der Kadet als Alpirant für 
eine Difizieröftelle Iernen ? 

2. Wie Iange foll der Lehrkurs dauern? 

3. Bis zu weldyer Charge hat der Schulbefuch zu dau⸗ 
ern? 
4. Welche Modalitäten haben bei der Prüfung und bei 
—8* Vorſchlag bed Geprüften zur Befoͤrderung Statt zu 

nden? 
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5. In welchem Umfange wäre dieſe Maßregel Anfangs 
einzuführen ? 

6. Woher find die Koften für Bücher, Bapier und fons 
flige Schreibrequifiten zu beftreiten ? 


. Meber folche Begenftände ein enticheidendes Wort fprechen 

zu wollen, wäre von mir eine Anmaßung, daher ich hier⸗ 
über nur eine wohlmeinende Anftcht folgen zu laſſen mie 
erlaube, und meinen gütigen Xefer erfuche, dieſe nur als 
eine Andeutung anzufehen. In dieſem Sinne fehreite ich 
zur Beantwortung der einzelnen Fragen: 


Ad 1. Da die Verrichtungen der Unter= und Oberlieus 
tenants nicht fo weſentlich von einander abweichen, daß für 
jede dieſer Chargen eine beiondere Bildungsftufe erforderlich 
wäre, fo dürften für dieſe Grade folgende Lehrgegenftände 
vorzutragen fein, als: 


a. Waffenlehre. Dabei To viel vom der Artillerie, als 
für einen Infanterie= Offizier unumgänglich zu wiffen nös 
thig und nüglidy ift, damit er rüdfichtlih der Kenntniß 
Diefer Waffe nicht gänzlich ein Laie bleibe; praftifch wäre 
1 Bedienung des Gefchüges, dad Zielen und Treffen zu 
lehren. 

b. Gefechtölehre. Nicht nur für jede Waffengattung ein« 
zeln auf dem geeigneten Terrain, fondern auch ihr gemein« 
Schaftliches Zufammenmwirfen im Gefechte, wobei die Placi⸗ 
rung des Geſchützes nicht unberückſichtigt bleiben darf. 

c. Terrainfenntniß. Dieier Gegenfland dürfte weil zweck⸗ 
mäßiger im Breien, mehr durch Anſchauung der verfdjiede- 
nen Terraintheile in ihrer natürlichen Größe und Geſtalt, 
als bloß theoretiſch in der Schule behandelt werden. 

d. Beftändige Befeſtigung. Davon nur dad Nöthigfe, 
nämlich Benennung und Zmed der verfchiedenen Werke 

e. Feldbefefigung. Wäre ausführlich sorzutragen, und 
Dabei beſonders der praftiiche Theil, nämlich die Erbauung 
ber Feldſchanzen zu berüdijtchtigen. 
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f. Felddienſt. So vollfiändig als möglich, verbunden 
mit praftifcher Anwendung des in der Schule Vorgetragenen. 

g. Dienft- Reglement im ganzen Umfange Bier darf 
man fich nicht auf das bloße Auswendiglernen der verfchies 
denen Vorfchriften befchränfen, fondern der Offizier muß 
in den Geiſt derfelben eindringen; häufige Fragen über Die 
jeder Anordnung zum Grunde Tiegende Abficht des Geſetz⸗ 
geber3 dürften anı Beten zum Ziele führen. Die praftis 
ſchen Ausübungen der Garnijonsverhaltungen, Das Lager- 
abſtecken, Einrücden in und Abrüden aus dem Lager, bie 
Ragerordnung u. |. w. — Nebfibei müßten die Schüler 
noch Aufgaben über das Benehmen in ben verichiedenen 
Lagen, in die fle beſonders als felbftfländige Kommandane 
ten im Dienfte kommen können, zur Ausarbeitung gegeben 
werden, um fie zum Nachdenfen zu zwingen, ihre Anflche 
ten kennen zu lernen, und was nötbig ift, zu berichtigen. 

h. Exerzier⸗Reglement. Auch da handelt es fich mehr 
um praftiiche Gewandtbeit, ald um bloß theoretifche Kennt⸗ 
niß. Bei jeden Bewegungen muß der Zweck berjelben, 
ihre Anwendbarfeit nach Berfchiedenheit de Terraind und 
das Verhalten jeder Charge auf ihrem Plage auf dad Ge⸗ 
nauefte erflärt, und die Schüler geübt werden, mit einer 
Kompagnie jede Aufgabe fehnell und regelrecht ohne Vor⸗ 
bereitung auszuführen. 

i. BionniersDienft. Nur im Auszuge, was ein Infanteries 
Offizier unumgänglich zu wiflen notbmwenbig bat, und dieſes 
fo viel ald möglich auch praktiſch ausgeführt. 

k. Kriegsgefchichte. Beſonders Die der neueren Zeit. 
Die der älteren Zeit nur furz. 

J. Situationds Zeichnung. Vollſtändig und gründlich. 

m. Fortifikations⸗Zeichnung. Hauptfächlicd, Zeichnung 
und Entwurf der Weldverfehanzungen, von ber fleten Befe⸗ 
figung bloß das DVerzeichnen der fjegt üblichen Umriffe. 

n. Mathematif. Hievon vorzüglich Die Geometrie, Die 
Aufnahme mit dem Meptifch und befonders jene à la vue, 
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und das Nöthigfle vom Nivelliren. Bon der ebenen Tri⸗ 
gonometrie, wad zum Aufnehmen unumgänglich erheifcht wird. 
Berechnung der Blächen und der einfachften regelmäßigen 
Körper. Bon ber Arithmetik die den Soldaten in feinen 
Dienfteöverhältniffen am Häufigften vorkommenden Nechnuns 
gen; von der Algebra einen gedrängten Auszug. 

o. Geſchaͤfts⸗Styl. Hiebei ift vorzüglich die Verfaſſung 
aller militaͤriſchen Aufſaͤtze, nach ihrem Inhalt ſowohl als 
nach ber äußeren Form, zu berückſichtigen. Viele Ausar⸗ 
beitungen und das Vorleſen und Zergliedern guter Aufſaͤtze 
werden dabei beſonders vortheilhaft wirken. 

p. Baukunſt. Nur ſo viel, daß der Offizier bei Bau⸗ 
kommiſſionen, Kaſernverwaltungen, Aufſicht über Baufüh⸗ 
non nicht ganz der Willkühr der Werfleute preiögeges 
en fei. 

g. Geographie. BVorzüglih der europäifchen Staa 
ten und Darunter befonderd ausführlich jene ber öfterreichi- 
fhen Monarchie und jene Deutfchlands. Die anderen 
Melttheile nur kurz. Don der alten nur fo viel, als zum 
Studium der Gefchichte nöthig if. Don der mathemati- 
fehen die nothwendigften Begriffe. Kenntniß und Gebrauch 
der Landfarten ift Hauptfäcglich zu empfehlen; beim Vor⸗ 
trag muß auf das dem Soldaten befonders Wiflenswürbigfte 
Nürficht genommen werden: als Geftaltung bed Terraine 
in den verichiedenen Ländern, die feſten Pläge und ihre 
Bedeutenheit im Kriege, die Straßen, Blußübergänge, 
Breite und Tiefe der Flüſſe, die Beichaffenbeit der Ufer ꝛc. 
mit einem Worte: e8 muß eine Militärgeographie gelehrt 
werden. Mit dem Bortrage der Geographie Fann man 
auch einige flatiftifchen Notizen über die europäifchen Staa⸗ 
tem verbinden. 

r. Geſchichte. Da die Schüler ſchon Menſchen von reis 
feren Urtbeil find, fo müflen ihnen nicht bloß die Thatfa- 
chen erzählt, fondern auch die Beranlaflung und Folgen 
derfelben dargelegt, und fle zugleich gewöhnt werben, das 
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Gefchehene nach den In der Zeitepoche berrfchenden Anfichten, 
dem Grade der Kultur der Völker und den Mitteln, Die 
ihnen zu Gebote ftanden, zu beurtheilen. Es verfteht ſich, 
daß die uns näher ftehenden Völker und die neueren Er. 
eigniffe, und Darunter wieder, was Defterreich und Deutichland 
betrifft, am ausführlichiten zu behandeln fei. Borlefungen 
der .Rebensgeichichten berühmter Krieger alter und neuerer 
Zeit dürfen bein Vortrag der Geichichte nicht fehlen. 

Daß das Fechten, Reiten, Schwimmen und Die fonftigen 
militärifchen Leibesübungen eben mit zum Unterrichte zu 
nehmen find, wird Jedermann zugeben. 

Dieß wären nach meiner Anſicht beiläufig die Oegenftände, 
weiche jeder Subalterne fih in der Schule eigen machen 
müßte. Ich will damit Feineswegs fagen, daß das Wiſſen 
des Offiziers mit einem folchen Kurje abgeichloffen fei, 
fondern bin vielmehr der Meinung, daß diefe erſte Bildung 
die Bahn zu weiterem Selbſtſtudium öffnen jolfe, auf wel- 
cher der Dffizier erfolgreicher fortzufchreiten in Stande 
fein wird, mozu er in der Schule die nöthigen Vorbegriffe 
erhalten Hat. Jeder wißbegierige junge Mann, der von 
der Wichtigkeit feined Standes durchdrungen ift, wird ben 
dießfälligen Erwartungen gewiß entiprechen. Um aber felbft 
die minder Fleißigen zu zwingen, das Erlernte wenigftend zu 
wiederholen, wäre feftzufegen, daß, wenn aud) die vorermähne 
ten Lehrfächer für den Ober- und Unterlieutenant Die nämlichen 
find, jeder fich doc) neuerdings einer Prüfung aus denfelben 
unterziehen müßte, fo oft er auf dem Punkte fteht, vom 
Untere zum Oberlieutenant vorzurüden, was nur dann ftatt- 
finden dürfte, wenn er in der Prüfung gut beflände. 

Diefe Prüfung wäre aber nicht beim General-Kommando, 
fondern bei dem Regimente oder der Brigade niittelft einer 
dazu eigens beflimmten Kommiſſton abzuhalten, 

Der Hauptmann iſt nicht bloß als Kommandant einer 
Kompagnie zu betrachten, fondern er koͤmmt auch in bie 
Zage, eine Divifion zu befebligen, baher er nicht mehr 
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fügli zum Befuche der Schulen verhalten werden fann. 
Es ift daher feinem Selbftftudium alles empfohlen, was 
dazu erfordert wird, einen folchen Körper am Exerzierplage 
fowohl, ald im Felde zweckmaͤßig zu leiten, jeden Unterge⸗ 
benen gehörig zu inftruiren und auf jeden Zweig ded Dienftes 
zweckmäßig einzuwirken. — Höhere taftifche Kenntniffe, 
Beurtheilung größerer Terraindabfchnitte und ihre Anwend⸗ 
barfeit zu Poſitionen, fihriftliche Melationen darüber, Ent- 
werfung der Dispoſttionen zum Angriff und zur Vertheidigung, 
ber wirkliche Angriff und Bertheidigung Derfelben, Kritik 
folder von Anderen audgeführten offenjiver und defenſiver 
deld-Manöver, Entwürfe zu Verfchanzungen größerer Bo—⸗ 
dentheile, baber erweitertes Willen der Welbbefeftigung, 
Kenntniß des militäriichen Gefchäftsganges, des Defong« 
mieſyſtenis und Der Armeegejege wären beiläufig die Gegen- 
flände, welche ſich ein Oberlieutenant eigen machen, und 
darüber geprüft werden müßte, wenn er auf die Beförde- 
tung zum Sauptmann Anfpruch machen will. 

Der Hauptmann, welcher zum Major vorzurüden wünjcht, 
muß ſich mit den Grundfägen ber höheren Kriegsführung 
und mit dem Nöthigften des Generalftabödienftes im Felde 
befannt machen, damit er yon dem Generalitabdoffizier nicht 
gänzlich abhängig fei, und ſich ald Kommandant, auf dem 
doch die ganze Verantworlichkeit ruht, geltend zu machen 
wife. Ein fleißiged Eritifched Studium Der Kriegsgeſchichte, 
Beurtbeilung über ein oder den anderen Feldzug, Entwick⸗ 
lung feiner Anſichten über Die Kriegsführung en detail im 
ein oder dem anderen Rande nach Befchaffenheit des Terraing, 
weiteres Studium der permanenten Fortififation, Dad Ma- 
növriren, Vervollfommnung und praftifche Ausführung ber 
beim Hauptmann erwähnten Gegenflände im höhern Maße 
dürfte den Hauptmann zu den brauchbar machen, was man 
von ihm ald Major und Kommandanten einer ſchon bedeu⸗ 
tenden Truppe zu erwarten berechtiget if. Je unfafjender 
feine Pflichten find, eine deſto firengere Prüfung müßte 
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ber Hauptmann, ber ald Kandidat für die Majord-Charge 
auftritt, beftehen, Diefe Prüfung des Hauptmanns zum 
Stab8-Dffizier ift nicht mehr jene für die Subalternen- 
Offiziere, nämlich ein fürmliches Examen aus jedem ber 
vorgezeicdhneten Gegenftände, fondern bloß praftifch mit dem 
Bataillon auf verfchiedenen Terraind und gegen verfchiedene 
Objekte, und in fehriftlichen Ausarbeitungen,, wobei man eine 
Beranlafjung finden wird, aus den bieffälligen Leiſtungen des 
Konkurrenten auf das tbeoretiiche Willen desſelben zu fehließen. 

Dom Major aufwärtd wären Feine Prüfungen mehr nö« 
thig, weil man voraudfegen muß, daß ein Mann, der es 
auf die vorbezeichnete Art bid zum Stab8-Offizier bringt 
und daher 648 dahin fich fortwährend wiffenfchaftlich bilden 
mußte, nicht plöglich inne halten, fondern fich vielmehr 
bemühen werde, Die erlangten Kenntniffe zu vermehren und 
fih für höhere Würden tauglich zu machen. 

Die Aufgaben zu den verjchiedenen Uusarbeitungen für 
die Wintermonate hätten bis zum Hauptmann von Regis 
mentöfommando, für die Hauptleute von der Brigade aud« 
zugeben, und die der Iegteren Charge zenfurixt der Prüfungs⸗ 
Kommiſſtion ded Generalfommando’8 unterlegt zu werden, 
Die Aufſaͤtze bis zum Hauptmann zenjurirt das Regiments⸗ 
kommando und unterlegt das vorzüglichſte davon der Bri⸗ 
gade zur Einſicht. 

Der Kadet und Unteroffizier, welcher als Kandidat für 
eine Offiziersſtelle auftritt, muß, wie ſchon geſagt, bie 
Offizieröfchule befuchen, und daher auch die Prüfung aus 
den für den Subalternen beantragten Gegenfländen machen. 

In den Negiments-Kadetenfchulen wären folgende Gegen» 
flände vorzutragen: 

a. Die deutfche Sprache, wie fte in den Normalfchulen 
vorgefchrieben ift. 

b. Die Sprache bed Regiments, als italienifch, böhmifch x. 

e, Diktandofchreiben in diefen Sprachen mit vorzüglicher 
Aufmerkfamfeit auf die Orthographie. 
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d. Schoͤnſchreiben d. h. fich eine deutliche, leſerliche Schrift 
ohne zeitraubende Verzierungen anzueignen. 

e. Die vier Rechnungsarten in benannten und unbenann⸗ 
ten Zahlen, dann die Negel de Tri. 

f. Das Tabelliren, wobei nicht nur aufs mechanifche 
ſchnelle Anfertigen aller Arten von Tabellen, fondern ganz 
beſonders darauf zu fehen wäre, wie man Tabellen ahne 
Muſter ihrem Inhalte gemäß zu verfaflen bat. Der theos 
retifche und praftifche Theil dieſes Gegenftandes wäre befon- 
ber vorzunehmen; im tbeoretifchen kämen, nebſt den ges 
wöhnlidden TabellirsMegeln, die verfchiedenen Gebühren 
an Geld, Naturalien, Kourage, Montur, Armatur, Rüs 
fung x. — Eurz jenes, was der manipulicenbe Feldwebel 
in dieſer Beziehung wiffen muß, dann mas bei Uebernahme 
und Führung, fo wie bei ber Uebergabe verichiedenartiger 
Zrandporte zu beobachten ift, vorzunehmen; — im prakti⸗ 
[hen wäre die Stellung der Berpflegslifte, der Stand⸗ und 
DienfisTabelle, Monturs⸗Rechnung und der fonft'gen Einr 
gaben zu üben, | 

g. Anleitung zum Gefchäftsftgl und Uebungen in aller» 
lei Meldungen und Fleinern Geichäfts- Auflägen, wie fle 
im Felddienſt und bei Transporten oder im Kompagnies 
Dienfte vorfonmen. 

b. Das Dienfi-Neglement, fo weit es den Gemeinen 
und Unteroffizier bis einschließlich den Feldwebel betrifft. 

1. Das Ererzier » Reglement in gleichem Sinne; «8 gem 
nügt, wenn da gefagt wird, was jeber auf feinem Plage 
in der Kompagnie zu thun bat, und genau fennt, einen 
Zug zu führen. 

k. Das Abrichtungd» Meglement vollftändig. 

Die Meglements find mit denfelben Wobalitäten, wie es 
bei den Offizierd» Schulen gelagt wurbe, verſteht ſich nach 
ber Fafſungékraft und dem Bedürfuiffe der Schüler, vor⸗ 
zutragen. 0 
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1. Bom BionniersDienft das und fo viel, als fchon jegt 
bei den Regimentern gelehrt wird. 

m. Bajonets Fechten und Schwimmen bis zu einer fol« 
chen Vertigfeit, daß Die Schüler dann zum Abrichten An« 
derer brauchbar find. 

n. $elbdienfl. So weit ald er den Unteroffizier betrifft, 
mit praftifchen Uebungen verbunden nach der Feld⸗Inſtruktion. 

Um den Eriegerifchen Geift zu beleben, auf dad Ehrge⸗ 
fühl. und die Liebe zum Monarchen und zum DBaterlande 
zu wirfen, wären ältere und neuere Heldenthaten, von ber 
Mannfchaft der öfterreichifchen Arınee ausgeführt, vorzulefen. 

Ad 2. Der Kurs in der Offizierd-Schufe hätte zwei Jahre 
zu dauern, ebenfo anfangs in den Kadetenfchulen. Später, 
wenn die Bataillond = Unteroffizierd = Schulen einige Jahre 
im Gange find, Fönnten die aus felben in die Regiments» 
Kadeten= Schule tretenden Individuen auch in einem Jahre 
den Kurs beendigen. 

Die Eintheilung der Schüler in Klaffen, was in der er 
fien, was in der zweiten Klaſſe oder in jedem Jahrgange 
vorzutragen fei, wie viel Stunden täglich nöthig find, über- 
Haupt die ganze innere Geftaltung ber Schulen wäre eine 
Sache, welche bei Verfafiung des allgemeinen Lehrplaned 
beſtimmt werden müßte. 

Ad 3. Da in der Folge, wenn Die Sache in Gange 
wäre, Niemand Offizier werden Fönnte, der nicht den vor⸗ 
gefchriebenen Kurs gemacht hätte, fo mären zum Beſuche 
ber Offizierd« Schulen von den Offizieren nur jene verpfliche 
tet, welche auf was immer für eine Art den Negimentern 
zuwachien, ohne vorher die befagte Bildung genoffen zu has 
ben, Nur müßten die abfolvirten Schüler, die Offiziere 
beim Regiments-Stabe bis zum Oberlieutenant exclusive 
bei allen praftifchen Uebungen erfcheinen, wenn fle nicht im 
Dienfte ftehen ; theil® um fich ſelbſt z. B. im Aufnehmen 
mehr zu vervollkommnen, theils dem Lehrer hiebei im Un⸗ 
terrichte an die Hand zu gehen, 
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Wenn gleich der Oberlieutenant und Hauptmann Durch 
die früher fich eigen gemachten Kenntniffe in Stande find, 
fih in den für fle beſtimmten Gegenfländen durch Selbft- 
ftudium weiter zu belfen, fo wird es doc, Fälle geben, wo 
ihnen die nöthigen Hilfsmittel, wie bei ausgedehnten Beer 
quartirungen in Dörfern, fehlen. Es wären daher bie zwei 
oder brei älteften Oberlieutenantd und Hauptleute, welche 
den Konfurs zur Beförderung machen wollen, auf eine bes 
flinnmte Zeit zum Regiments» Stabe zu berufen, um fich 
daſelbſt vorbereiten zu Fönnen. 

Wer in die Regiments» Kadeten« Schulen aufzunehmen 
fei, habe ich bereits unter 1. gelagt. 

Ad 4. Die gewöhnlichen Prüfungen wären jährlich ein⸗ 
mal und zwar im Monat Auguft mit den wirklich die vier 
bezeichneten Schulen frequentirenden Schülern im Beifein 
der Staabsoffigiere, des Oberflen und Brigadierd, — letz⸗ 
terer als Präſes —, vorzunehmen, damit Diefe die im Sep 
tember beginnende Truppen » Zufanmenziefung mitmachen 
fönnen. Bei diefen Prüfungen müßte darauf Rückſicht ges 
nommen werden, daß die Untergebenen bei den Prüfungen 
ihrer höheren Mitfchüler nicht gegenwärtig feien, damit das 
Anfehen des DVorgefegten auf Feine Art kompromitirt werde, 
was aber ber Fall wäre, wenn 3. B. ein Offizier in ber 
Prüfung fchlecht beflände, die Kadeten und Unteroffiziere 
aber Zeugen feiner Beihämung wären, Diefe Rückſicht 
müßte auch auf geeignete Art im Laufe des Schuljahres 
von den Lehrern genommen werden, 

Die Konfuröprüfungen zu Beförderungen finden alfe halbe 
Sabre Statt. Daß —— kommiſſtonel unter dem Vorſitz 
der Stabsoffiziere, des Oberſten und Brigadiers oder Dis 
viſionaͤrs — letzterer als Praͤſes — bis zum Hauptmann 
vorzunehmen waͤre, habe ich bereits angedeutet, ſo wie auch, 
daß die praktiſche Prüfung der Hauptleute in Gegenwart 
des Tommandirenden Generald oder deſſen Stellvertreter zu 
geſchehen hätte, zu welchen Behufe fich bie Konkurrenten 


180 


nach dem Site bed Brigade», Diviſions⸗ oder Generals 
Kommando’ verfügen müßten. Der Erfolg wäre ſonach 
von der betreffenden Stelle bis zum Hauptmann den Res 
gimentö-Inhaber,, vom Hauptmann aber dem Minifierium 
jebemal anzuzeigen. 

Zum Konkurs wären ftet3 die drei Uekteften jeder Charge, 
vom Hauptmann abwärts, zuzulaſſen, mit welchem nach der 
Tour bis zur Hälfte der Zahl der Offiziere jeder Charge 
bei den nächften Prüfungen fortgefegt werben koͤnnte, wo⸗ 
bei dafür Sorge zu tragen wäre, daß auf eine paffende Axt 
diefer Theil der Subalternen-Offiziere im praftifchen Dienfte 
freier als die andere Hälfte gehalten werben könnte. Dies 
ſes würde um fo leichter möglich werben, wenn man es 
Durch geeignete Maßregeln erzielte, weniger Offiziere von 
einem Regimente da und dort Fommandirt zu haben. So— 
mit wäre die ältere Hälfte der Offiziere — aus ber die 
Lehrer für Die verfehiedenen Schulen gewählt werden könn⸗ 
ten — mebr dem feientiftichen, bie jüngern aber mehr dem 
praktiſchen Wirfen zugewielen, und Diefe beiden Elemente 
fomit zur nöthigen Harmonie gebracht. Jene, welche das 
erſte Mal nicht beleben, Eünnten bis zur nädflen Prü⸗ 
fung Brift zur Verbeflerung erhalten, und diefes in fo lange, 
bis ſie Genüge Leiften oder einfeben, daß fie zu höheren 
Stehen nicht bie Fähigkeiten befiten. 

Aus den drei Konkurrenten wäre dann derjenige, ber 
anı beiten befanden ift, zur Beförderung in Vorſchlag zu 
bringen; daß fich aus den Refultaten der Prüfung unter 
Den für die Beförderung Geprüften eine andere Tour neben 
jener der Anciennetät nach ber Tüchtigkeit ergeben würbe, tft 
Mar, fo wie, daß dieſes Verſchmelzen beider begründeten 
Anſprüche nur die beften Früchte tragen müßte. Es käme 
bier noch zu bemerken, Daß fein jüngerer Kamerad feine 
Vordermann in berfelben Charge in des Tour vorgeſetzt 
werden könnte, wenn Ishterer feine Konkursprüfung für bie 
höhere Charge bereits günflig abgelegt Hat. 
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Ad 5. Bon den Yage an, als diefe Maßregel ins Le⸗ 
den tritt, beginnt auch die Verbindlichkeit zur Konkursprü⸗ 
fung. Da aber zur Zeit der Einführung die bereit vor⸗ 
Bandenen Offiziere nicht alle die geforderten Kenntniſſe bes 
figen dürften, und Da gerade bie älteflen bei den nach je= 
am Zeitpunkte eintretenden Beförderungen im Nachtheil 
Känden, jo müßte eine billige Rückſicht auf diefen Umſtand 
genommen werben, was fich Teicht Dadurch khun Tiefe, daß 
man ihnen die nöthige Zeit zum Nachholen des Mangeln« 
ben geftattete, fle aber erft nach abgelegter Brüfung befür- 
dern und in ihren alten Rang wieder einfepen koͤnnte. Ein 
anderer Ausnahmsfall wäre vielleicht für Die unteren Grade 
in der Beziehung auch als bleibend bei fenen Individuen 
zu machen, weldhe in Folge der Tapferkeit vor dem Feinde 
ch der Offizierd- Charge würdig gemacht haben. 

Jedenfalls wäre aber, um allen Wißbräuchen vorzubeus 
gen und da8 Ganze bald in einen regelmäßigen Gang zu 
bringen, ein Zeitraum feflzufegen, binnen welchem beſon⸗ 
ders jüngere Offiziere bis zum Hauptmann ihre noch rück⸗ 
Rändigen Prüfungen nachzutragen hätten, Mit jenen Of⸗ 
fizieren, melche in Akademien oder Kadeten⸗Kompagnien er 
z0gen worden find, fünnte mit der Nachprüfung eine Aus⸗ 
nahme gemacht werden, da fie ohnehin bei der nädhften 
Konkurd- Prüfung das etwa dem Gedaͤchtniß Entſchwundene 
nachgeholt Haben müflen. 

Ad 6. Hierüber will ich nur meine Meinung dahin aus⸗ 
ſprechen, daß die Koften mit den Vortheilen, den Diele 
neue Maßregel bringen müßte, in gar Feinem Berhältniffe 
Reben, und bei einer zweckmaͤßigen Segelung und Ueberwa⸗ 
dung eben nicht fo außerordentlich groß ſich herausftellen 
würden. Einen Maßſtab Biezu erhielte man leicht von je= 
nen Armeen, wo Einrichtungen dieſer oder ähnlicher Art 
bereits jeit vielen Jahren beſtehen. 

Zum Sgqluſſe will ich noch bemerken, daß die faſt bei 
jedem Regimente feit Iange ber brftehenden Bibliotheken, 
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welche die Quelle ſind, aus ber die Offiziere die nöfhigen 
Behelfe zu ihrer Weiterbildung fchöpfen follen —, nur 
einer befieren Einrichtung bedürften, um in bieler Bezie⸗ 
hung vom hoͤchſtem Nugen zu werden. ' 

- Die Regimentd« Bibliothek follte ſtets beim Regiments⸗ 
Stabe gleich einem Lefes Kabinete eingerichtet beſtehen, wo 
die Offiziere ihre freien Stunden behaglich ber Lektüre wid« 
men fönnten, das um fo mehr Anklang fände, wenn Das 
ſelbſt neben den befferen militärifchen Zeitfchriften auch eis 
nige ber beften politijhen Blätter zu finden wären, um 
nicht genöthiget zu fein, bloß beshalb ind Kaffeehaus zu 
geben, und da mehrere Stunden bes Tags zu vertändeln. 

Diefed wird fogar zur Nothmwendigfeit, um in dem 
Strome ereignißvoller Tage nicht ganz zurüdzubleiben, ba 
jeder Offizier Feinem der übrigen Gebildeten im Flaren po« 
litiſchen Ueberblick nachſtehen, daher auch in und mit ber 
Zeit fortfchreiten ſoll. 

Um aber den Anforderungen zu entfprechen, welche an 
eine jolche Negimentd-Bibliothet vom Offizlerskorps mit 
Recht gemacht werden können, da e3 aus Eigenem ben An⸗ 
kauf der Werke beftreitet, fo muß die Vermaltung derfelben, 
wie jene eines öffentlichen derlei Inſtitutes gefchehen, auf 
den Wünfchen und Bedürfniffen des ſelben fußen, nicht aber 
von Privatneigungen und Borurtheilen abhängen. 

Die richtige Wahl eines das Bibliotheksgeſchaͤft führenden 
Dffiziers iſt Hiebei von großem Belange und follte flet3 auf 
einen in ber Literatur vielfeitig bewanderten Offizier fallen, 
welcher noch vor Anfchaffung eines Werkes fih von dem⸗ 
jelben Einficht zu verfchaffen, und das darüber in Den 
Literaturzeitungen und anderen Fompetenten Blättern’ aude 
gefprochene Urtheil mit zu berüdfichtigen, fonach aber erft 
dem Offizieröforps den Antrag auf Beifchaffung zu machen 
hätte. Der Hohe Preis eined Werkes follte die Beilchaffung 
desſelben — bei den oft unzureichenden Witten — nur 
verzögern, aber nie vereiteln. 


183 


Das die Wahl beim Anfchaffen von Werken nicht immer 
auf die Fachwiſſenſchaften fich beichränfen Dürfe, fondern 
daß Werke über Gefchichte, Statiftif, Naturlehre, Nature 
gefchichte ac. neben jenen der ſchoͤneren FKiteratur mit anges 
Schafft werden müßten, ift um fo nöthiger, als bier nicht 
aur der Zwed der Belchrung, jondern auch jener der Laͤu⸗ 
terung des Gefchmades, ber Erhebung bed Geiſtes bei ben 
Dffizieren mit in Anfchlag gebracht werden muß, Damit 
biefelben ihre in bem kleinlichen Detaildienfte erjchlafften 
Beifteöfräfte wieder erquicken, nicht aber, Daß foldye dem 
Schlendrian des Alltagsleben anheim fallen und von dem⸗ 
felben rein aufgezehrt erliegen. — Atlaffe und Karten find 
zwar ſehr Eoftfpielige Fächer, um fo vorfichtiger foll man 
Daher beim Ankauf derfelben zu Werfe geben. Die große 
Generalftaböfarte der öfterreichifchen Monarchie, dann gute 
Spezialfarten aller Länder, befonderd jener Deutfchlandg, 
follten in Eeiner Negiments-Bibliothef neben den nöthigen 
Beneralfarten fehlen. 

Daß ein Katalog mit Sonderung und Specificirung ber 
einzelnen Bächer vorhanden fein müßte, der wie in öffentli= 
chen Refebibliothefen verfaßt fein Eönnte, ift zur Evidenthal« 
tung der Bibliothek unumgänglich nothwendig.e Da nun 
Die Offiziere Bei einer derartigen Fonfortabeln Ginrichtung 
der Bibliothek ſich derfelben mit Muße und nad, ihrer Bes 
que mlichkeit bedienen fönnten, fo wäre bad Herausnehmen 
der Werfe — menigftend der wiffenfchaftlihen — ganz zu 
befeitigen, da fich jeder Offizier die ihm etwa zum weiteren 
Sclbftfludium nöthigen Auszüge in ber auch Hiezu einge 
richteten Bibliothek machen Fönnte, 

Hiemit glaube ich im Allgemeinen das Bild einer zweck⸗ 
ns eingerichteten Regiments⸗Bibliothek entworfen zu 
aben. 

Mie viel überhaupt das bier Ausgeſprochene noch zu 
wünfchen übrig läßt , fühle ich felbft nur gu fehr, und ich 
wiederhole deßhalb nochmals, daß fo hochwichtige Gegen⸗ 
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Nände einer weit gefchidtteren Sand bedürfen, um ihre 
wahre Geftalt zu erlangen. Diefe Abſchweifung vom eigent⸗ 
Tichen Zwecke meined Tagebuches möge daher von meinem 
gütigen Leſer nur als ein fchwacher Verſuch, als ein from» 
mer Wunfch ungefehen werden, welcher eben nur dazu bes 
ſtimmt war, meine Kerkerſtunden zu verfürzen, weßhalb üch 
ihn bier aufzuführen mir erlaube. Daß ich hiebei vielleicht 
einige zu fchroffe Anſichten mit eingeflodyten babe, möge 
darin feine Entfihuldigung finden, daß der Druck meiner 
Kerfermeifter eben nicht geeignet war, zum günfligften auf 
mich zu wirfen, und mich fonach vielleicht befangen Bielt. 


Legnani's Regime. 


Der Polizei⸗Direktor Faba verfolgte unſeren gütigen Kom⸗ 
mandanten Scanagatta ſo lange, bis ihn das hohe Provi⸗ 
forium von feiner Stelle entſetzte, und, obgleich nur zwei 
Tage zur Beendigung des Monatd Juni fehlten, durch einen 
Giviliften, Namens Legnani, — befien Bruder im Hohen 
Mathe Diefer Regierung als Sefretär großen Einfluß übte, 
— ablöfen Tief. Diefes war ein unfreunblicher Mann, 
feine fleife Haltung verlegte und umſomehr, ald wir im 
ihm bald einen Bhilifter erften Ranges erkannten. 

Gleich am erfien Tage ſeines Kommando's erneuerte er 
Das Verbot, anderömo ald unter feiner Aufficht in ber 
Kanzlei zu fehreiben, — geftattete die Befuche nur zu den 
beflimmten Stunden, an Feiertagen aber gar nit, — 
verfügte, daß nur Angehörige der gefangenen Dffiziere diefe 
befuchen durften, Tieß Niemand mehr in's Magazin, um 
Sachen heraus zu nehmen oder hinein zulegen, — erbrach 
jeden anlangenden Brief, den er durch einen Trabanten, 
(der ihn ftet3 begleitete, und welcher früher als Kadet beim 
Infanterie-Hegimente E. H. Albrecht gedient hatte) durch⸗ 
buchftabiren lieh, wobei es gefhah, Daß einige Herren 
Briefe erhielten, wo man eigene Anmerkungen beigefügt 
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fand, ja fogar ganze Beilen und Site herausgeſchnitten 
waren. Dei ber Abendfperre fehlte dieſer Mann faſt nie, 
um fich ſtets perfünlich zu verfichern, daß man uns richtig 
unter Schloß und Riegel gebracht habe; — er viſitirte 
wicht nur ein oder zwei Stunden nach der Sperre, fondern 
öfter auch nach Mitternacht die Kerker. 

Obwohl und diefes Benehmen ſehr laͤſtig flel, indem / er 
noch außerdem jedem gefangenen Offizier, ber ſich ihm näs 
Berte, mit eiſiger Kälte begegnete; fo verfühnte uns body 
zum Theile mit ihm bie Obforge, die er ba und dort 
zeigte, fo 3. B. verichaffte er mehreren Primaplana⸗Fa⸗ 
wilien, ‚weiche die Erlanbniß erhielten, in ihre Heimath 
zu geben, nicht unanſehnliche Geldbeträge ald Unterſtützung, 
wodurch wir unter der äußeren rauhen Rinde doch ein 
menſchliches Herz erblidten. 

Alle oft wiederholten Verſuche, um von ihm Die Allges 
meine Augsburger Zeitung wieder zu erhalten, blieben er« 
folglos, und wir fonnten nicht mehr erlangen, ald daß er 
und das fchöne Lügenblatt „il ventidue Marzo gnädigft 
zufommen ließ. — Doch Nulli, der fi bis zu Ende im 
feiner Stellung behauptete, ſteckte und einige italienifche 
Blätter zu, und zeigte fich überhaupt in biefer Zeit gefällig, 
namentlich auch gegen mich. 

Dein Leſer dürfte mun fo ziemlich darüber in Klaren 
fin, wie es den öfterreichiichen Wefangenen in St. Mars 
gberita erging; damit aber diefer Baleeren-Sflavenbehand- 
lung der Stempel vollendetfier Schänblichfeit aufgedrückt 
werde, sentblödete ſich Die proviforifche Regierung nicht, in 
ihrer maßloſen Unverſchaͤmtheit offiziel in der Zeitung „il 
ventidue Marzo‘ folgenden Artifel zu veröffentlichen , wels 
Ser, wie es fiheint, als Entgegnung auf eine in der All⸗ 

emrinen Zeitung gemachte Mitteilung über die gute 

andlung dienen follte, welche man den bei Montanara 
und Gurtstone gefangenen Offizieren gu Mantua angedeihen 
ließ, da der dortige Feftungsfommandant Beneral der Ka- 
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valferie Garczkowoky fie zum Speiſen einlud, Die Bande 
fpielen ließ und Alles that, um fie nur zu zerfireuen, und 
ihnen ihr herbes Schickſal vergeflen zu machen. Der Ars 
tikel Iautete, wie folgt: Infra le angustie politiche, le 
guerresche vicende, fra l’alternare delle speranze e 
dei dubbj, avevamo mestieri di una gioja tutta pura, 
tutta nostra, tutta di famiglia, tutta italiana, qual & 
questa che tanto ci commuove nell’ annunciarla. I 
nostri fratelli ci saranno ridonati; e dappoiche la 
storia dei loro dolori & compiuta, quanto piü acerbi 
essi furono, faranno tanto maggior contrasto co’modi cor- 
“ tesi ed i riguardi onde noi italiani abbiamo saputo alle- 
nire la sorte di coloro che restarono infra noi pri- 
gionieri: come voglianıo vincere i nemici nel valore, 
. cosi nella generositä *). | 
Der letzte Ausdruck diefed Artikels empörte den Oberfts 
lieutenant Baron Schneider derart, daß er dem Helfershelfer 
Nulli faft mit beiden Füßen ins Geflcht geiprungen wäre, 
da felber durchaus auf der Wahrheit diefer Behauptung 
defteben wollte. 
Um aber fehließlich auch noch zu fügen, wie Die gefangenen 
Dffiziere im Denetianifchen behandelt wurden, dann aber 


*) Unter den politifhen Bedrängniffen, den kriegeriſchen Bes 
gebenheiten, und unter dem Wechfel der Hoffnungen und 
der Zweifel hatten wir einer ungetrübten Freude vonnöthen, 
die ganz unfer, ganz unferer Familie, die ganz italienifch war 
wie es die ift, welche uns bei ihrer Verkündigung fo fehr 
entzüdt. Unſere Brüder werden uns wieder gefchenkt; 

- umd feitdem die Gefchichte ihrer Leiden vollendet iſt, wer⸗ 
den diefe, je herber fie waren, nur einen um fo größern 
Segenſatz zu dem, gefälligen und rüdfihtsvollen Betrag en 
bilden, womit wir Staliener das Geſchick derjenigen zu 
mildern gewußt haben, welche als Gefangene in unfere 
Bände gefallen waren. So wie wir die Feinde durch Ta- 
pferkeit befiegen wollen, ebenfo wollen wir fie auch an 
Großmuth übertreffen. 
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auf welche Art man es mit ben italienifchen Gefangenen 
in den öflerreichifchebeutfchen Provinzen hielt, will ich ſchon 
jegt hier einen in ber Beilage erft im Juli erfchienenen, 
mit M. aus Verona datirten Artikel unter ber Auffchrift: 
„Die Öfterreichifche Grauſamkeit in Italien vor dem Rich⸗ 
terſtuhle ber öffentlichen Meinung« im Auszuge, jedoch 
mit den eigenen Worten folgen Iaflen, damit das Bild der 
„generosita italiana‘‘ vollfländig werde, 

«Daß es in einem Beldzuge, welcher nach der Aus⸗ 
fage ber älteften und gedienteflen WMilitärd mehr 
Beichwerden und Entbehrungen darbot, ald manche 
Kriege felbft der napoleonifchen Epoche; Daß es 
in einem Beldzuge, wo ber Soldat gar oft mit der 
wirklichen oder vermeintlichen Ungunft der Bevölke⸗ 
rung zu Ffämpfen bat, und ein großer Theil der 
Truppe bie Uinbilden und namenlofen Aufreizungen 
ber Testen Donate, bie ibn bis aufs äußerſte aufs 
bringen mußten, im «Herzen hatte, nicht ohne eins ' 
zelne Exzefle abgeben Eonnte, ift natürlich; " und 
dennoch — mir wagen vor der ganzen Welt mit 
unferen Ausipruch bervorzutreten — war Die Hal⸗ 
tung unjerer Truppen in Diefer, wie in jeder anderen 
Beziehung bewundernswerth. Wir weifen ſelbſt auf 
die Brefle Italiens Hin, und fragen, wo es ihr 
bisher möglich wurde, außer vagen, ind Blaue zie⸗ 
Iende Klagen und Verwünſchungen über Die namen 
Iofen Oraufamfeiten der Kroaten, über die Unmenfch« 
lichEeiten ber öfterreichifchen Horden oder, um einen 
beliebten Ausdruck zu gebrauchen, über die iniquitä 
dell’ Austria ein Bactum anzuführen, welches der 
obigen Behauptung widerfpricht. 

Wir aber wälzen den Stein getroft zurück, der gegen 
und gefchleudert wurde, und wollen Facta anführen. 

Ewig ſchmaͤlich für den italienifchen Namen bleibt bie 
fchändliche, ächt machiavelliftiiche Weiſe, mit ber 
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- man nad) Ausbruch der Infurrectionen in fo vielen 


Städten fich ber öfterreichifchen Offiziere und Beam⸗ 
ten, ber zurücgelafienen Familien berfelben, ber 
Kranken, Gebrechlichen, Wehrlofen bemächtigte und 
fie wider alles Bölkerrecht, wider alle Menſchen⸗ 
würde gefangen und eingeferfert hielt. Ein ewiger 
Schandfle bleibt Die Behandlung de8 greifen: Keld« 
herrn Bianchi in Trevifo, ber, nachdem er durch 
dreißig Jahre friedlich in feiner Provinz gelebt, ſich 
dort anſäßig gemacht, ihre unendliche Wohlthaten 
erwielen hatte, (er führte Die Seidenzucht ein, und 
unterflüßte viele der Dort wohnenden Landleute aufs 


- Großmüthigfte bei Emporbringung diefed Kulturzmeis 


ges), plöglich feitgenommen und wie ein Kriminals 
verbrecher gehalten, nicht einmal frifche Auft fchöpfen 
durfte! Ober zeigt die Behandlung des Admirald 
Martini und ber mit ihm aus bloßer Willfär gegen 
das in der Kapitulation heilig gemährleiftete Ver⸗ 
Sprechen feftgehaftener, nicht gefangener Offiziere von der 
Mürde der republifanifchen Negierung St. Marco's? 
Die Antwort des venetianifchen Marinelommando’s 


- anf die Ansmechjelungsanträge des wackern Feldmar⸗ 


ſchall⸗Lieutenants Gyulai ift fogemein, daß fich Die Feder 
firäubt, fe zu Papier zu bringen!“ 


Serner führt der gefchägte Referent in feinem Xrtifel 
aus Derona eben jo wahr, ald treffend fort: 
„Bürchten Sie bei der unveränderten Aufnahme diefer 


Zeilen feine Reklamationen; es gibt wenige unter 
und, Die nicht dort einen Bruder, einen Vater, 
einen Sohn, einen lieber Freund oder Verwandten 
in ben Händen der Barbaren zu betrauern hätten, 
und bie und ba findet Doch ein verftohlened Brief⸗ 
hen über Chur, Münden und Salzburg feinen 
Meg zu uns. 


Wie alles, mas beutfch war, oder nur enifernt mit 
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Deutichen in Berbindung fland, während ber Zeit 
des Terrorismus zu leiden Hatte, ift unbefchreiblich. 


Wollten wir Beifpiele anführen, wir fämen weit über 


den beicheidenen Raum eines Artikels heraus! Wurde 
doch mancher nur feftgehalten und eingeferkert, weil 
er ein Deutſcher war; mußte doch manches Mädchen 
bart büßen, daß fle einft liebend einen öſterreichi⸗ 
fchen Offizier angehörte; mußten doch viele fich durch 
Flucht ber Profeription entziehen! Gin Pfarrer 
auf den Beltgungen des Herzogs von Modena, ber, 
feinen Stantesgenofien unähnlich, es gewagt hatte, 
feine Pfarrkinder von einer Plüänderung und Ver⸗ 
wüfung des Palaftes des Herzogs abzumehren, da 
ihnen Derfelbe fletd nur Gutes erwieſen, büßte biefe 
Aeußerung mit dem Kerker. Ein Deuticher, der 
aus Berfehen die Pio IX. umgetaufte Piazza dei 
Signori beim alten Namen nannte, batte Daßfelbe 
Schiejal, und wurde nur durch das Einrüden ber 
öfterreichifchen Truppen in Padua, befreit. “Briefe 
wurden erbrochen und andere nie zugeftellt. Jede 
Strafenede war eine förmliche Proſcriptionsliſte; 
hievon kann ſich noch heute jeder Neifende überzeus 
gen — die öffentlichen Blätter ein Schlammpfuhl der 
niedrigften und gemeinften Ausfälle. Doc dieß als 
les find Kleinigkeiten in Vergleich zu Dem, was 
gefcheben ift. Staliener, wagt ed nicht, die Zeiten 
eines Ezzelin, eines Caͤſar Borgia verichwunden zu 
nennen! Ja zur Schande ber Menfchheit, Der itas 
lieniſchen Menſchheit fet e8 gefagt, fle find nord nicht 
verſchwunden. Das nachfolgende Faktum, das felbft 
inländische Blätter eingeftehen mußten, mag biefe 
Behauptung rechtfertigen. Ein gewifler Burato, ein 
wohlhabender Bürger aus Efte, ber in Verdacht 
ftand, ein Anhänger Oeſterreichs zu fein, und Lies 
ferungen für die Armee unternonmen zu haben, 
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wurde auf dieſen Verdacht Bin nebft einem modene⸗ 
ftfchen Agenten im eigentlichen Sinne des Wortes 
zerriſſen, geviertheilt. Ganz Trevifo, bie entrüftete 
Bevölferung von Efte wird dieſes Faktum beftätigen. 
Der SHauptanftifter Francesco Bona aus Trevifo, 
ift jegt in. den Händen ber Gerechtigkeit. Und eine 
Nation, in deren Schooß heute folche Handlungen 
möglich find, vermißt fi, als ihr von Alters ber 
gebührend, den Primat unter den Nationen ber 
Erde in Anfpruch zu nehmen. 

Wie die Erociati, diefe tugendfamen und heiligen chrifl« 
lichen Körperfchaften gehauft und gemirtbichaftet ha⸗ 
ben, genüge bier im allgemeinen zu fagen, daß Die 
viel verfchrieenen, in die Kategorie wilder Beftien 
geftellten Kroaten gegen fle fromme Kinder find. 

Daß man die Deflerreicher überhaupt als eine Horde 
wilder Thiere betrachtet, zeigt deutlich die Inſtruk— 
tion zur Vertheidigung der Stadt Vicenza, worin 
die tapfern Kämpfer (flet3 im Voraus valorosi e 
prodi genannt) angewiefen wurden, unaufhörlich 
die Glocken zu Tänten, da bie nordifchen Barbaren 
wie fcheue Ochſen diefen Ton nicht vertragen koͤnn⸗ 
ten, und dadurch in unaufbaltfame Flucht gejagt 
würden. Wen erinnert dieß nicht Iebhaft an den 
Erlaß des Sohnes der Mitte, wodurch er befahl, 
den rotbhanrigen Barbaren grimmige Geflchter zu 
fehneiden, auf daß le von den Fragen geängftigt,. 
das Weite fuchten, 

Und nun Iafien Sie uns die Kehrfeite der Mebaille 
bervorziehen. Selbfllob ift eine Tugend, bie dem 
Deutjchen, (wir reden nicht von den mit holen Re⸗ 
Dendarten um ſich werfenden Bortretern ber neueſten 
Neuzeit) nicht eigen iſt, und die ihm faft ein Ver⸗ 
brechen dünkt. Wenn wir demnach die milde, ächt 
menfchenfreundliche Behandlung hervorheben, die den 
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zahlreichen, uns bisher in die. Hände gefallenen Kriegd« 
gefangenen zu Theil wurde, fo ift uns dieſe Erklä- 
rung nur eine nothgedrungene, aber auch wir haben 
die Pflicht unfere Ehre von jeden Flecken rein zu 
wafchen. Die gefangenen Offiziere (wir hatten erft 
vor Eurzen Gelegenheit, die bei Curtatone gefange- 
nen Toskaner und Neapolitaner auf dem Durchzug 
nach Tirol in den Mauern Vicenza's zu fehen) wer⸗ 
den auf das zuvorfommendfte behandelt, in den 
Städten auf ihr Ehrenmwort freigelaffen, wo fte 
Umgang mit jedermann pflegen können ; ja Die Groß⸗ 
muth unferer Behörden geht fo weit, daß ihnen be= 
reits äußerft nahmhafte Summen auf Koften bes 
Aerard (in Bicenza allein Taufend Lire) zur Ver⸗ 
fügung geftellt wurden. Die Truppen, worunter 
gar viele Volontairs und Grociati, werden verpflegt, 
wie unfere Leute, während unfere gefangenen Trup⸗ 
pen in Mailand und Genua zu BZwangsarbeiten 
verwendet und kaum vor dem Verhungern gefchügt 
werden. Erſt Fürzlich erhielt ein Difizier ein Schrei« 
ben von feinem beim Nüdzug aus Cremona verräs 
tberifch feftgenommenen Diener, der nun in Genua 
fhmachtet, und in wahrhaft rührenden Worten um 
Ueberjendung von — nur 5 Gulden bittet, um fein 
2008 zu erleichtern. Täglich werden in unfern Of⸗ 
fiziers - Korps Sammlungen eingeleitet, um genefene 
oder entlaffene feindliche Soldaten in ihr Vaterland 
zu befördern, und man entblöbet ſich nicht, und 
Barbaren zu nennen! 

Die Geifeln Feldmarſchall Radetzky's aus Mailand, 
über die man feiner Zeit fo viel Aufhebens machte 
und bie zu fo mannigfacher Mecrimination Anlaß 
gahen, find auf freiem Fuß in Wien, und wir 
müßten mit Blindheit geichlagen fein, wenn es ung 
entgehen follte, daß fie dort keinen geringen Antheil 
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an jenen Wühlereien und Agitationen haben, durch 
welche das auf der unterflen Stufe politifcher Bil⸗ 
dung ftebende Bublitum der Nefidenz unfern Opera⸗ 
tionen ſtets dann, wenn fie im beften Zug find, 
den Todesftoß gibt. Vermaß man fidy doch den 
Fall Peschiera’8 in der Reſidenz der öfterreichifchen 
Monarchie öffentlich zu feiern, welchem Breudenfeft 
ein Theil der patriotifchen Bevölkerung der Haupt 
ftadt ſich zugefellte! Und folkte es fich bewähren, 
was in vagen Gerüchten an unfer Ohr Elingt, uns 
aber nody unglaublich ericheint, daß das Minifteriunt, 
in einem unbegreiflichen Unfall von Großmuth, jene 
Geiſeln unbedingt frei geben wolle, dann mürde es 
fich durch einen folchen Alt der Schwäche nur ſelbſt 
brandmarfen , die legten Sympathien der Wohlben- 
fenden einbüßen und den Fluch unferer unglüdlichen 
gefeſſelten Waffengefährten und Landsleute auf fich 
laden. Mit weldher Milte und Schonung Die öfler- 
reichifche Negierung ihre Organe und Gewaltträger, 
die Armee und ibre Führer, biäher in. den wieder 
eroberten Provinzen vorgegangen find, Dad mögen 
Dieje felbft befennen. Der Grundſatz, feine Unſchul⸗ 
Digen für die Simben der Wühler büßen zu laſſen, 
waltet überall vor. Udine, Vicenza, Trevifo und 
neuerdings erſt Palma erhielten die mildeflen, wir 
möchten faft jagen allzu milde Kapitulationsdedin« 
gungen. Nirgends wurden SKontributionen ausge⸗ 
fchrieben, nirgends Konfiskationen bewirkt, nirgenb8 
fühlt dad Land Die Zuchtentbe des verratbenen, in 
feinen Rechten gefränften Monarchen, überall bie 
milde berföhnende Sand bed vergebenden Vaters; 
ja, wer nehmen keinen Anfland, Diefe Worte zu 
wiederholen, fo abgebrofchen fie auch ſcheinen mögen, 
denn fie find wahr und Haben fick neuerbing® in 
ihrem volken Blanze gezeigt!» 


ET a nn 5 


IV. 
Erlebniſſe auderer gefaugener Offiziere und 
Beamten. 


Dis in die Hälfte des Monats Juli ließ man und in 
den Kerkern St. Margherita zu Mailand fchmachten, wo⸗ 
rauf und ein andered Schidjal traf. Bis zu dieſem Zeit« 
punfte füllte ich meine Stunden mit dem Aufzeichnen ſo 
mancher abenteuerlicher Erkebnifje der übrigen gefangenen 
Dffiziere, fo gut ed ging, auß. Ic) theile fie nun Bier, (Die 
Perſon ſelbſt ſprechen laſſend) meinem Leſer mit, der wie 
ich denke, nicht wenig über die Schändliczkeiten entrüftet 
fein wird, welche Mailand's Regierung , Die mit den Wor- 
ten Broßmuth und Ebdelfinn in allen Proflamationen fo 
verfchwenderifch war, entweder mittels oder unmittelbar an 
Diefen Unglüclichen da und dort ausübte. + 


Dberlieutenant Franz Graf <hun- Sobenfein. 


Zum Inhabers-Adjutanten beim Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Baron D’Aspre ernannt, meldete ich mich noch am 17. März 
— Freitag — als in diefer Eigenſchaft an meine neue 
Belimmung abreiſen wollend, ohne nur zu ahnen, was 
flatt dieſer Reife fchon am folgenden Tage fommen follte. 

Den 18. Vormittags war ed noch ganz ruhig, doch 
ſchon eine Halbe Stunde nah Mittag avifirte mich mein 
Hauptmann, daß in der Stadt bie Revolutien ausgebrochen 
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ſei. Ich wollte e8 zwar noch nicht glauben, fah aber, 
daß einige Leute auf der Gafje berumliefen und die Thore 
ber Hänfer geiperrt wurden. 

Ich Gegab mich nun in die Simplicianosfajerne. Hier 
fand ich den größten Theil der Offiziere des Negiments, 
— die Truppen waren in ber Kaferne auf Befehl des Mare 
ſchalls Eonfignirt, — Wie es aber noch draußen am Land 
ruhig war, möge zeigen, Daß, da wir und ber Langweile 
überdrüffig auf dem Wege fehlendernd gegen ben Kaftell- 
platz hin begaben, mehrere Hufaren-Öffiziere in einem Wa⸗ 
gen aus Sarona nad) Mailand fanıen, un ſich zu unterhalten. 
Als wir ihnen fagten, es ſei in der Stadt eine Revolution 
audgebrochen, vermunderten fie ſich höchlich und Eehrten gleich 
um, Waährend Ddiefer Zeit fahen wir die Generäle Walls 
moden, Woyna, Wocher und ihre Adjutanten ins Kaftell 
reiten. Plöglich ertönten die verhängnißvollen fieben Schüffe, 
welche und auf die Ularınpläge beriefen. Hier angelangt 
wurde meine (zehnte) Kompagnie, ed mag halb drei Uhr 
gewefen fein, in drei Theile getbeilt, wovon zwei Züge in 
Dad Militär-KommandosGebäude, ein Zug unter meinem 
Kommando in die Hauptlotterie in Contrada del Giar- 
dino, und der vierte Zug zur Poſt Franchetti beflinmat 
wurden. Diefer letztere Zug Eonnte nicht mehr an feinen 
Aufftellungsplag gelangen, da auf ibn von allen Seiten 
heftig gefeuert wurde, wobei nebſt mehreren Gemeinen auch 
der Lieutenant Carcano mit einem Schrot nahe am Auge 
verwundet wurde, weßhalb fich Diefer Zug ins Militärs 
Kommando » Gebäude zurüdziehen mußte. 

Ich mit meinem Zug marfchirte Hinter ber eilften Kom⸗ 
pagnie, welche die Beflinnmung hatte, den Palazzo Marino 
zu bejegen, auf vierzig Schritte. Wie ich mit dem Zuge 
in Die Contrada St. Giuseppe kam, fing ed von allen 
Dächern Ziegel zu regnen an, und man fihoß auch leb⸗ 
Baft. Ich mußte daher, um nicht nutzlos Menfchenleben 
zu opfern, in Die GSeitengaffe gegen die Polizei⸗Kaſerne 
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St. Giovanni einbiegen, wo ich mir eine Polizei⸗Patrouille 
geben ließ, um mich von rüdwärts in die Lotto» Rolleftur 
zu führen. Dieſe bildete nun meine Vorhut, und als ich 
in die Gaſſe del Giardino einbog, wurde von der Polizels 
Batrouille gerade ein Infurgent niebergemegelt, was ich 
nicht mehr hindern Tonnte; Doch gelang es mir, einen 
deutſchen Arbeiter zu reiten, ben erfterer mit fich führte. 
Ich frug diefen Arbeiter aus, konnte aber von ihm nichts. 
Näheres erfahren. Nun ließ ich den mit acht oder zehn 
Bajonettflihen Getödteten Tiegen und marfchirte vor das 
mir beftinmte Gebäude; — dieſes wollte man mir nicht 
öffnen, endlich geſchah es doch, umd ich fand dafelbft einen 
Befreiten und 9 Mann von Paumgartien, dann einen 
Korporal, einen Gefreiten und 15 Man von E. H. Albrecht 
Infanterie. Run flellte ich meine Leute nach der Lofalität 
auf, verbarrifadirte die Thore, und verfügte mich zum Lotto⸗ 
Kolleftur-Direftor Pagani. 

Derielbe empfing mich freundlich, wunderte fich über meine 
Milton und wußte nur, dag Das Gouverneurdgebäude ges 
fürmt und Die Wache niedergemacht worden fei. 

Nun verging eine Stunde ganz in der Ruhe. — End» 
lich z0g ein Haufe bewaffneter Bompierd und Bauern auf 
die abenteuerlichfte Weiſe mit zwei Klafter hohen Helles 
Barden, Bifen, Degen, alten Ritterfchwertern, eifenbefchlas 
genen Stöden, bewaffnet vorbei. Ich wollte ſchon auf fle 
feuern laſſen, aber der Direftor fiellte mir vor, ed koͤnnte 
dadurch das viele ärarifche Geld ıc., das bier fei, gefährs 
det werden. Aus diefem Grunde, und weil ih auch gar 
keine nähere Inftruftion hatte, unterließ ich es. Nun ließ 
fih. Kanonen» und Pelotonfeuer vom Kaftell und allen ans 
deren Seiten ber vernehmen, daß bis an den Abend wührte. 

Selbſt noch vor dem Abend wurde eine Barrifade bei 
dem Wagenfabrifanten in meiner Nähe errichtet, Die ich 
genommen hätte, wenn mich nicht der Direktor fort:und fort 
gebeten hätte, nicht ohne North des Volkes Wuth gegen 
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mich zu kehren. Einfehend, daß ich wirflich hiemit nur 
Menfchenleben geopfert hätte, ohne vor der Hand ein bes 
ſtimmtes Ziel erreicht zu haben, gab ich den Gedanken um⸗ 
fomehr auf, als das gegenüberliegende Balaid um zwei 
Stockwerke höher war, und mein Hof vom Kaffee Eova 
aus beichoffen werben konnte. 

Gegen zehn Uhr ließ fi ein ſehr flarked Kanonenfeuer 
hören, welches der Erftürnung bed Broletto galt, wie ich 
fpäter erfuhr. Um 12 Uhr Nachts Fam der Lieutenant 
Gracroft meines Regiments mit einem Zuge als Abldfung 
an. Er Fam beim Kaffee Cova vorbei, von wo aus einige 
Schüſſe auf feine Abtheilung fielen, ohne jedoch zu treffen. 
IH rücte nun auf dem Wege, auf dem Kamerad Eracroft 
gefommen war, mich ganz nahe an den Haͤuſern haltend, 
zu meiner Kompagnie im Militär-Kommando-Gebäude ein. 

Hier erhielt ich den Auftrag, mit einer Patrouille auf 
Erfundigungen auszugehen. Ich rückte bei der Brera vor⸗ 
bei über Ponte Beatrice, wo ich dann mit dem Major 
Medi und Lieutenant Adelmann unfered Regiments zuſam⸗ 
mentraf und mich mit ihnen ins Kaftell verfügte. Hier 
boffte ich zu ermwirfen, daß man mich nach Pavia ald Cou⸗ 
tier abfenden würde, — Da man mir ed verfprocdhen hätte, 
um von Dort an meine Beſtimmung gelangen zu können. 
Diefes war aber nicht mehr möglich, denn es gingen feine 
Couriere mehr. Ich marfchirte Daher mit meiner Abthei⸗ 
ung ins Broletto und fand da zwei Bataillone von Paum⸗ 
gartten, eine Divifton Jäger und zwei Zmölfpfünder. 

Diefe Truppen unter dem Kommando des Oberften Dölf, 
welchem ber Hauptmann Piret bed Generalftabs beigegeben 
war, — erflürmten das Broletto, machten zweihundert 
Sefangene , darunter zwanzig der Anfehnlichflen, worunter 
Greppi, Belotti 0. Das Ganze gab hier fchon ein ſchau⸗ 
erlich Triegerifched Bild; denn ba lagen eine Menge todter 
Infurgenten, die Thore waren noch mit Deligences Wägen, 
Säden mit Korn und Kukuruz gefühlt, barrikadirt. Die 
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Gefangenen befanden ſich noch in einem Gewölbe eingeſperrt, 
und die im Hofe bivonaquirende Mannſchaft machte ſich 
aus den Akten und fonftigem Holzgeraͤthe ein erquickliches 
Feuer, das in die dunkle Nacht hinein Iuftig praſſelnd die 
Märzfälte von den es dicht umftehenden jungen Kriegern 
verfcheuchte. — 

Bon bier marſchirte ich dann über den Corſo Dlivetto 
ind Militär» Kommando» Gebäude zurüd. Nun war Als 
le8 rubig 5i8 gegen Morgen, da die Straßen Karmine und 
Ponte Beatrice offen flanden, auf denen die Infurgenten 
frei herumgogen. Hier ſah man nur Bethſchweſtern und 
einzefne Leute, wovon auch mehrere, die bewafinet waren, 
aufs Wachtzimmer gefegt wurden. — Erft gegen Früh fing 
man in Contrada dei Fiori zu feuern an. Der Haupt« 
mann Piret erhielt den Befehl, mit zwei Zügen von Pros 
basfa und einem Sechspfünder dad Haus Palavicini, ans 
dem man fchoß, zu flürmen. Ich geſellte mich ihm gleich 
als Bolontär bei, und nun ging ed an. Sowohl diefe 
Gaſſe dei Fiori, als das Thor bei Ponte Beatrice waren 
verbarrifadirt. Als wir Daher in der Gafle gegen die Bars 
rifade anrüdten, wurde von beiden Seiten auf und gefeu- 
ert; wir befchloflen nun von der Seite bed Kanals Die 
Barrifade vor dem Thore mit Kanonen einzufchießen und 
begannen bad Feuer. Sierauf fing es von ben nahen Dä« 
ern Ziegel und Steine förmlich zu regnen an. Der Ar« 
tillerie- Lieutenant Tieß aufs Dach einen Kartätichenihuß 
machen, welcher gut applicirt zu fein fchien, denn bie 
Zügelfünftler verfchwanden darauf ſpurlos. Wir flürmten 
nun Die Barrifade, welche aus Balken und Zäffern, — bie 
mit Ketten an die Häufer befeftiget waren, — gebildet war, 
zerflörten folche, zogen mit den Leuten die Kanone durchs 
Thor, zerfiörten die zweite Barrifade, gaben einen Kartät« 
ſchenſchuß in die Gafje, um bie Leute vor einem Angriff 
abzufchreden, flürmten das bezeichnete Haus, — nachdem 
früher durch Kanonenfchüffe und Aerte das Thor eingebro« 
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hen worden war, fanden aber Teine lebende Seele darin. 
Nun murde auch dad Thor des gegenüber Tiegenden Haus 
fe8 erbrochen; aber auch ‚bier fand fich Fein Menfch, und 
nachdem die Soldaten einige Beute gemacht Batten, Tehrten 
die zwei Züge mit der Kanone ins Kaftell zurück, und ih 
ging ind Militär» Kommandos Gebäude, Bei diefem An 
‚griffe wurde ein Korporal von Rukavina am Fuß leicht, 
ein Mann von SKaifer leicht in die Sand und ein Mann 
von Prohasfa in den Schenkel fchwer verwundet. 

Da es uns im Militär » Kommando - Gebäude an Lebens⸗ 
mitteln gebrach, wurde ich in Die Simpliciano -Kafern ge⸗ 
endet, um folche berbeizufchaffen. Hier fand ich den Ma— 
‚jor Medl, der mid) verficherte, daß Fleiſch fei nicht zu 
nehmen, Da man es vergiftet habe, weßhalb auch der Fleiſch⸗ 
‚Hauer von den Kroaten gehängt worden ſei! Ich nahm da= 
ber nur Wein aus der Cantina und Komißbrot, und fegte 
:mich in Rückmarſch ind Deilitär » Kommando » Gebäude, wo 
id, obwohl mehrere Schüffe anf mich fielen, doch unbes 
ſchaͤdigt anlangte. | 
.. Nun wurde ich beordert, eine ‘Batrouille in die Polizets 
‚Kalerne St. Giufeppe zu führen, um dort den ind Lotto— 
Gebaͤude detachirten Zug Lebensmitteln zu bringen. Als ich 
daſelbſt anlangte, fagte man mir, daß der Direktor Pagani 
durchaus nicht geftutten wolle, jene die Kaferne und fein 
Gebaͤude trennende Mauer zur Kommunikation zu öffnen. 
Da mir auch der Polizeisfieutenant mittheilte, er bedürfe 
dringend Munition, fo zog ich mich wieder ind Militär« 
;‚Kommando» Gebäude zurüd, wo ich, ungeachtet aus dem 
Gebäude beim Genion auf mich Schüfle fielen, doc) unvers 
Jetzt ankam. — Nun ging ich ind Kaftell, wo ich Patro⸗ 
nen, aber nicht in binreichender Anzahl — erhielt, mit 
weldgen ich wieder in die Lotto» Kollektur mit einem Zuge 
marſchirte, bajekbft bie Kommunikation mit der BolizeisKas 
»ferue nad) Vebergabe ber Patronen bewirken ließ, und fo- 
-fost ind Militär » Kommando Gebäude zurückkehrte. 
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Gegen Abend verfügte ich mich abermal ins Kaftell, um 
zu melden, daß bei Casa Confolonieri eine große Bars 
rifade errichtet werde. Der Oberftlieutenant Leuzendorf er« 
bielt den Auftrag, mit drei Zügen von Baron Geppert 
Infanterie und zwei Bmölfpfündern biefelbe zu zeritören. 
Ich ſchloß mich diefer Expedition freiwillig an. Der Oberft« 
Iteutenant ließ ſechs Schüfle auf die Barrifade macen und 
felbe dann mit Sturm angreifen, da die Kanonen nur ges 
ringe Wirkung zeigten. — Sie wurde erflürmt und zerflört, 
indem fte durch die Artillerie in Brand gefteeft wurde, Mit 
diefem noch befchäftiget, hörten wir rufen: „Neſtrilte Vra⸗ 
tritt (Schießt nicht Brüder) — Diefer Ruf fam aus dem 
Haufe, in welchem die Wohnung des Generald Wohlgemuth 
war, und in welche® unfere Kanonenfugeln einfchlugen. 
Dan nahın bie zwei Mann mit und zog fid ind Kaftell 
zurück. Der Oberftlieutenant Lenzendorf war ganz wild, 
weil fein weiterer Zweck als die Erſtürmung dieſer Barris 
kade verfolgt werben Fonnte, da man nur für ſechs Kano⸗ 
nenfchüffe Munition gegeben hatte, welche Spartamfeit auch 
nachtheilige Folgen hätte mit ſich führen fönnen. 

Kaun war ich vom Kaftell Ins Militär - Kommandos 
Gebäude mit meiner Batrouille zurüdgelangt, fo mußte ich 
wieder ind Kaftell zurüf und erhielt dort den Auftrag, 
nicht nur weitere Befehle für meinen Hauptmann einzubos 
Ien, jondern auch beim Beldmarichall » Lieutenant Schön 
Hals zu erwirfen, daß fih die ind Militär-Konnando-Ge- 
baͤude geflüchteten drei Militär-Frauen ind Kaftell begeben 
bürften. Ic nahm gleichzeitig die bis dahin gemachten Ar⸗ 
reftanten mit, und fam durch die freie Gaſſe Carmine leicht 
wieder ins Kaſtell. Nach vielen Bitten erhielt ich da den 
Befehl, beſagte drei Damen ficher ins Kaftell zu geleiten 
und meinem Sauptmann den Auftrag zu überbringen , fi 
im Militär - Kommando» Gebäude zu verbarrifadiren. lm 
ein Uhr am zwanzigſten brachte ich die Damen unverjehrt 
ins Kaſtell. Hier rückte nun die Brigade Rath — welche 


200 


einberufen ward, — ein, ebenfo auch die Abtheilungen, 
welche Die Burg, den Dom und die Hauptwache befegt hat⸗ 
ten. — Die Brigade Rath hatte den Auftrag erhalten, bie 
eilfte Kompagnie unter dem Hauptmann Jeliczukh von Kai⸗ 
fer Infanterie aus dem Balafte Marino zurüdzuführen, — 
doch ſie vermochte es nicht und kehrte ohne dieſe um Drei 
Uhr zurück. Nun verbreitete fich dad Gerücht, daß man 
das Kaftell anzünden wolle, weßhalb man mich nicht ing 
Militär - Kommando» Gebäude zurüdgehen ließ. 

Nachden ich fpäter zu meiner Kompagnie im Militärs 
kommando⸗Gebaäude eingerüdt war, wurde ich von da mit 
einem Zuge in da8 Gebäude des Genio, welched durch eine 
fchwache Abtheilung von und beſetzt war, und wo fid 
nebftden noch eine Menge Diener von Offiziers befanden, — 
gefendet; — von da marſchirte ich in die PolizeisKaferne 
St. ®iufeppe und übergab dem Lieutenant dafeldft die für 
ihn beftimmten Patronen. Er fragte mich, ob ich für ihn 
andere Befehle babe. Als ich folche® verneinte, wollte er 
vom Zurüdbleiben nichts wiflen, erflärend, er wolle da nicht 
als ein nutzloſes Opfer nebft feiner Wannfchaft bleiben, 
welche Gefinnung die Mannfchaft ebenfall8 theilte. Ich 
redete ihm zu; jedoch fruchtlos, denn er begriff nur zu gut 
feine mißliche Lage hei ber in der Bevölkerung gegen die 
Polizei herrſchenden, fehredlich aufgeregten Stimmung. Da 
ich feinen feſten Entſchluß, ſich ind Kaftell zurückzuziehen, 
erkannte, fo vermochte ich ihn, mir bei der audzuführenden 
Nüdbernfung der eilften Kompagnie von Kaifer behilflich 
zu fein und fich zu diefem Zwecke am Plate St. Giuſeppe 
ald meine Reſerve aufzuftellen, was er auch mit feiner bei« 
läufig zweihundert Mann flarfen Abtheilung bereitwillig 
that. — Nachdem ich den Lieutenant Cracroſt mit feinem 
Zuge an mich gezogen hatte, begab ich mich zu ber in 
derfelben Gaſſe wohnenden Militär-Dame Baronin N. und 
ftellte ihr vor, wie dieſes nur noch ber einzige günflige 
Zeitpunft fei, fich vor der Hand ins Militärfommandos 
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Gebaͤude zu flüchten. Sie Tieß ſich von dieſer Nothwendig⸗ 
feit bald überzeugen, und ich fandte fie mit ihrem ſechs⸗ 
wochentlihen Kinde und dem Stubenmäbchen unter ber 
Bedeckung einer Patrouille yon Albrecht Infanterie in's 
bejagte Gebäude, wo fie auch glücklich anlangte. — Nun 
fegte ih mich, nachdem fich die PolizeisAbtheilung, wie 
erwähnt, als Reſerve nufgeftellt Hatte, mit einer halben 
Kompagnie in Bewegung, um meine Sauptaufgabe zu er⸗ 
füllen. Ich marfchirte in gerader Richtung längs dem 
ScalasThenter, durchfchritt die Contrada del Giardino, 
ohne irgendwie beuruhigt zu werden, und rücte im Sturme 
fpritte unter ungeheuerem Hurrah⸗Geſchrei in die, gerade 
auf den Play St. Fedele zuführende Gaſſe, flürzte mid) 
ſonach auf diefen Platz felbft, welchen icy aber ganz men⸗ 
fhenleer fand, da fich die Infurgenten, meinen Lärm hö⸗ 
rend, in Die zwei neben Albergo bella Venezia gegen 
den Dom führenden Straßen hinter die daſelbſt errichteten 
Barrifaden geflüchtet hatten. Ich Ließ gleich die Eingänge 
zu dieſen Straßen befegen, und ed gelang mir nach vielem 
Rufen, fid einem Manne ber im Palafte Marino befindli« 
hen Kompagnie verftändlich zu machen, daß er feinem Kom⸗ 
mandanten, dem Hauptmanne Jeliczukh fagen möge, ſich 
auf mich, der fi zu feiner Aufnahme bei der Scala aufs 
fielen veird, gleich zurüdzuzieben, da vom Marichall Die 
Räumung dieſes Gebäudes befohlen worden fi. Nun zog 
ich mich fchnell, aber unangefochten zurück, und flellte mid) 
binter den Säulen im gewölbten Porticus des Scala⸗Thea⸗ 
tesd auf. Somwohb aus ber Contrada Sta. Margherita, 
ald auch jener del Giardino, wo Barrifaden errichtet 
waren, wurde gegen mich ein heftiged Feuer eröffnet, das 
mir aber feinen Schaden zufügte, da ich in der bezeichneten 
Vorhalle Dagegen Aut gebedt war, daher die Menge ber 
mir zugefandten Kugeln gleich wie Talgpagen an dem Ges 
wölbe zerplagten. — Bein Anrüden der eilften Kompagnie 
rief ich dem Kommandanten zu, es werde von beiden Geis 
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Srenabdieren unter dem Kommando des Oberlieutenants Ras 
detzky, dann der Zug von Prohaska. 

Sch theilte das eben Geſehene dem Gauptmanne Lehnert 
mit, der von nichts wußte, denn bier fing e8 eigentlich erft 
an, da von den ScalasTheater ber bedeutend gefeuert 
wurde. Da wir auch bis Piazza Carmine durch die Gre⸗ 
nabdiere, die von Contrada Brera dahin den Weg beiegt 
bieften, gedeeft waren, fo fanı von da Der Grenadier⸗ 
Teldwebel und meldete, e8 werde Dort der Friede audgeru- 
fen. Hierauf begab fich der Oberlieutenant Rabetzky auf 
den Balkon des Militärfommando«Gebäudes und ſchwenkte 
Die weiße Sahne. 

Ich ſteckte den Säbel ein, nahm ein weißes Sacktuch 
und ging die Gaffe Brera herab rufend: „pace! — pace! 
— Evviva I’ Imperatore !! — Alle Jalouſien öffneten fich, 
und man grüßte mich freundlich.rufend: „Evviva! — pace! 
— pace!!u — Wie ich gegen dad Caffe Brera fam, guckten 
einige Köpfe von Eiviliften auf mich ber, grüßten mit Hän- 
den und Hüten, machten die freundlichften, aber zugleich Die 
lächerlichften Geberden, indem fie ſich nähern wollten, aber 
vor Furcht doch nicht recht getrauten. Endlich waren mir 
Einige nabe gefommen; ich*rief: „Evviva Ja pace! — 
Evviva l' Imperatore!« — riß mehreren die breifarbige 
Kofarde vom Hute, indem ich ihnen begreiflich machte, 
biefe feien jet ganz unnüß; — ſie flimmten nidyt nur in 
den Auf ein, fondern auch darein, daß fle fich unter einan⸗ 
ber die Kofarden abnahmen. Hinter mir Fam auch ber 
Lieutenant Cracroit und ber Oberlieutenant Radetzky, Die 
ebenfalls in unfern Ruf einflimmten. — In diefem Augen- 
blide kommt ein Zug von Geppert Infanterie ohne Offizier, 
geführt von einem Korporale von Kaifer Infanterie, mit 
Brot, um folches den unter bem Kommando ber Lieute⸗ 
nantd Steiner und Dormann im Stadtfonmando-Gebäube 
befindlichen Truppen von Geppert zu übergeben. Ich ſehe, 
daß ſich in die Reihen des Zugs eine Menge Volles zu 
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mengen beginnt, ziehe den Säbel und fommandire den Zug 
zum Weitermarfchiren. Oberlieutenant Radetzky kehrt zus 
rück, und Lieutenant Eracroft begleitet mich zum Stadts 
fommando-Gebäude. — Nun wollte ich von Gracroft bes 
gleitet in's Militaͤrkommando⸗Gebaͤude zurüd, doch das 
Bolt drängte fih um mich, bat mich, mit ihnen auf die 
PMunizipalität zu geben, indem ſie fagten, «8 werde viel 
zur Beruhigung bed Volkes beitragen, wenn es einen Ofs 
figier im Bereine mit Eivil friedlich gehen ſehe. Ich wollte 
aber durchaus nicht, deßhalb fingen fie an, zudringlich zu 
werden und mir ben Säbel abzufordern. Iegt Fam auch 
ber Conte Erba Odescalchi, der mich auf Deutich zu 
bearbeiten begann, vorgebend, er erkenne wohl meine Lage, 
ba er bei Johann⸗Dragoner gewefen ſei. Den Säbel folle 
man mir laflen, aber auch er meinte, ich folle das Volk 
berubigen und mit ihm geben, er gebe mir fein Eh⸗ 
renwort, mich fodann wieder in's Militärfonmando-Gebäude 
zu bringen. In denfelben Augenblicke rief mir der Ober⸗ 
lieutenant Radetzky von Weiten zu: „Komm!“ — Ich 
antwortete ihm woch: „Bleih!« — Doch der Haufe ums 
ringte mich, und ich fah eben, wie ber Lieutenant Sracroft, 
der einen Mantelfragen umgehängt Hatte, vom Wolfe ent⸗ 
waffnet und fortgeführt wurde. Ich wollte mich nun vom 
Hanfen um jeden Preis fortmachen, body es war ſchon zu 
fpät. Nolens volens führten mich über hundert abenteuer- 
lich bewaffnete Infurgenten gegen Monte Napoleone, und 
als man mich durch eine Barrifade ſchob, wo, man in 
die Contrada Bili gelangt, fland ich vor Conte Casa 
Taverna, in welchen Gebäude bie proviforiiche Regierung 
ihren Sig aufgefchlagen Hatte. Man hielt mir nun in 
Einem zehn Piftolen vor, ſchreiend: „Fuori Ja siabola!« 
— mit welchem Mufe ich entwaffnet wurde. 

Ich wurde fofort in den Saal vor den Conte Casati 
geführt; Hier wollte ich die Schänblichfeit barthun, daß 
man mic, feftgenommen Hatte; doch ich ſah bald ein, daß 
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unter der Bewachung eined Offizier der Guardia civica 
und ſechs Gensd'armen ind Kaftell. | 
Schretklich war der Weg dahin, denn man befchimpfte 
uns auf alle mögliche Welje, befonderd ald wir uns dem 
Kaftellplage näherten; denn da fanden Zaufende von Pien- 
fihen jeder Klaſſe unferer Ankunft jehnfichtig Harrend, Die 
fchrien: „canaglie, siete qua, mazzatele queste caro- 
gnaccie, questi ludri di tedeschi!“ (2umpengefindel feid 
ihr bier, ſchlagt fie todt diefe haßlichen Ludern, diefe Mift« 
vieher von Deutihen!), — Man fchlug auf und mit Stö- 
Een und Fäuften, ſpuckte und an, und in foldy’ einem Tris 
umpbzuge langten wir endlich im Kaftel an. Im Hofe 
angefommen fahen wir da ein piemonteſiſches Bataillon In⸗ 
fanterie in Reih und Glied ſtehen, durchaus Eleine Leute 
mit elendem Ausſehen und fchmugig adjuftirt. Als folche 
und bemerften , Tiefen die Gemeinen, Unter= und Öberofs 
figiere aud den Gliedern heraus und um und herum. Was 
rum? Um uns wie Wilde zu begaffen. 

Hoch immer fchienen wir biefen Helden gefährlich, denn 
man fragte und noch einmal um unfere Waffen, und fyperrte 
uns fodann in Die Kerfer des Kaftells, die Rochetta ein. 
Das Lager war bier ein Strohſack und eine ſchmutzige Koge 
auf dem Fußboden; als Requiſiten hatten wir einen eckel⸗ 
haft ausfehenden Schmeiß- und einen Waflerfübel nebft ei« 
ner Schüffel. Man ſteckte uns alle in einen Kerfer, wahr 
fheinlich , Damit wir ed wärmer befümen. Zum Eſſen er⸗ 
bielten wir: Früh Kaffee, der fich folchen kaufen konnte, 
die anderen mußten fich mit der unreinen Kerferluft begnü⸗ 
gen. — Mittags gab man und eine Abwafchjuppe, zwei 
Xoth elendes, fein follendes Nindfleifh, war aber Kuhrü⸗ 
den, zwei Schnitteln Fritura nebft einem halben Pfund 
ordinären Broded. — Abends — nichts. Diefes frugale 
Mahl reichte man und durch das Eleine Fenſter der Kerker⸗ 
thüre, durch das man und auch zu beiehen, zu bewißeln 
und zu beſchimpfen kam, welches namentlich mit befonderem 
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Geſchicke von den Daten uab Piaffen ſehr haufig geſchah. 
Das Rauchen wurde und verboten, angeblich weil Pulver 
in der Nähe fei, doch alle, die und zu begaffen Famen, 
ohne Unterichieb des Geſchlechtes, hatten meift einen qual» 
menden Glühſtümmel im Munde. — Es Foftete und viel 
Erſuchen, bis ſich Die Kerker » Kanghunde ermweichen ließen, 
Die Kübel mit Unrath zu leeren, denn es hieß, dieſes fei 
von ihnen eine blope Gefälligkeit und ganz unſere Arbeit. 

Eine jo ſchändliche Behandlung war nicht zu ertragen; 
wir klagten und es Fam endlich eine Konmilllon, um une 
jere Wohnungen zu befichtigen, gegen welche fich ber mit⸗ 
gefangene Seld£riegs » Kommijlariaid - Adjunkt Lichmann zum 
Beften Aller vorwortlich annehmen wollte, hiefür aber gleich 
zur Antwort erbielt: „Taeete, siamo noi vineitori, in- 
graziate Iddio aneora che siete trattati cosi, non 
siet degni d’essere messi avanti il canone“ (Schmeigt, 
wir find Sieger, danfer Gott, dag man euch noch fo be⸗ 
handelt, ihr jeid nicht werth, ald Kanonenfutter zu. dienen !) 
Und dieſes rief und ein vormaliger üfterreichifch » italienischer 
penfionirter Offizier zu! — Gier ließ man mich mit ben 
übrigen Gefährten vier Tage, worauf ich abermal nach 
St. Margherita gebracht wurde, wo ich bis zur Abfahrt 
nach Genua. blieb. 


Unterlieutenant Anton de Larenotiere Ritter 
von Kriegsfelb. 


Am 13. März marfchirte ich mit dem zmeiten Bataillone 
meined Regiments von Bergamo ab. Ich war froh, fort 
gekommen zu fein, denn bie dortigen Krawalle verfeßten 
alfe Herren wie. mich in Die drückendſte Stellung, — übers 
all drohte Gefahr und Inſult, — wir mußten ruhig zus 
fehen und dulden. In Monza angelangt: fah ich unferen 
Oberſtlieutenant Lenzendorf zum lebten Male. — Der eble 
Mann! — Er war mir fo gewogen! — Lotber deckt nun 
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feine Alpe, denn er fand auf dem Felde ber Ehre bei St. 
Zucia den für einen Soldaten immer beneidendwertben Tod, 
welches er auch in feiner Männerbruft im legten Augen 
blicke gefühlt Haben muß, da er fterbend mir brechendem 
Auge die ihn umftebenden Kriegsgefährten erblickte und mit 
gebrochener Stimme noch feine letzten Athemzüge biezu 
fammelnd, fprah: „Soldati! — voi perdete adesso il 
vostro padre!! — (Soldaten! — Ihr verlieret jegt eue⸗ 
ren Bater!) Sein Andenken bleibt auch diefen feinen Kriegds 
gefährten heilig, und dieſes ift e8 auch, was ihm felbft über 
feinen Grabeshügel folgt; was nügt aber folches ber troſt⸗ 
Iofen Gattin und den verwaisten Kindern? — Sie verlos 
ren dad, was ihnen Niemand mehr zu erfeßen vermag; ſie 
erhielten eine unbeilbare, fort und fort flaffende Wunde, Die 
zwar durch Die Länge der Zeit weniger empfindlich wird, 
Doch aber nie ſchwinden kann. — Der einzige Troſt für 
feine zurücdgebliebenen Lieben ift, daß er für feinen Kaifer, 
das Vaterland und bie gerechte Sache im offenen Kampfe 
fiel, — Denn mebder das Bemußtfein, daß der Name eined 
pflichtgetreuen Mannes in den beftaubten Kanzelei« Akten 
auf einige Zeit erhalten wird, noch viel weniger Geld, das 
feile Metall, fönnten ihnen bier einen genügenden Erjat 
geben. — Ehre und Zriede daher feiner Aſche! — 

Don Monza kam ich nach Seregno, wo ic) recht zufrie= 
ben zu leben begann, und mit Ungeduld des Frühlings 
harrte. — Ja der Menfch denkt; aber höhere Gewalten be= 
ſtimmen ſtets die umhüllte Zukunft feines Seyns. — 

Es war Samstag der neunzehnte März, ein fürchterli-⸗ 
cher Regen ſtroͤmte den ganzen Tag über herab. Der Abend 
vereinigte die Herren zum friedlichen Geſpraͤche im Gaſthauſe, 
als unſer Chef eintrat und uns erzaͤhlte: „Von Mailand 
habe man die Nachricht erhalten, daß bafelbft der Aufftand 
ausgebrochen fei, — man höre draußen auch ziemlich deut⸗ 
lich den Kanonendonner. — Hierüber bewegte ſich nun das 
Geſpraͤch fort, als folches durch zwei eintretende Ordonnan⸗ 
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zen unterbrochen wurde. Diefe brachten die Nachricht, daß 
dad erfie Bataillon aus Monza fchleunigft nach) Mailand 
abgerüct fei, und an deſſen Statt die in Defto detachirten 
Kompugnien gleih nach Monza abmarfchiren müflen. — 
Da und dieſes nicht betraf, blieben wir ruhig beifunmen; 
aber nicht lange mwährte dieſe Ruhe; denn furz nach dem 
erften kam ein zweiter Befehl, welcher anordnete, augen⸗ 
blicklich nach Monza zu rüden. 


E83 war neun Uhr des Nachts; der fort und fort herab⸗ 
firömende Regen hatte die Gaſſen des Dertchend in Bäche 
verwandelt, wir gingen, um ber erhaltenen Ordre zu ge= 
horchen. Ich wate oder ſchwimme vielmehr gleich einem 
Delphin durch diefen Fleinen Wolfenbruch nach meiner Bes 
Haufung, — überziehe mich fchleunigft, hänge meine Ma⸗ 
rinara um, trage noch meinem Burſchen auf, Alles ein« 
zupacken und eile zu meiner Kompagnie. Marſch! und vor« 
waͤrts gings ſchon im nächften Augenblide in die finftere 
Nacht hinein trog Wind und Regen. Das ferne Brume 
men des Kanonendonners durchflog die Lüfte diefer grauen« 
vollen Nacht, und die taufend Gedanken, welche fich in der 
Bruft eines Jeden von und aufeinander drängten , verfcheuch« 
ten jeden fonft bei den Herren auf Märfchen üblichen guten 
Humor; Alle gingen lautlos vor fi Hinbrütend vorwärts 
bem geſteckten Ziele entgegen. Meine Gedanken waren aber 
des leichteften Gehaltes, denn nie hätte ich mir nur zu träus 
men gewagt, welches Loos und und namentlich mir in 
Bälde bevorfieht. Es war Mitternacht vorüber, als ich in 
Monza halb durchnäßt auf einem Strobfad in der Kaferne 
Ruhe fand, und bis zum morgenden Tage ungeftört fchlief. 

Diefer war ein Sonntag und fo trübe und finfter wie 
die Bewohner Monza’d. Eine Menge Städter ziehen nad 
Mailand, von wo man fortwädrend das Dröhnen der Kas 
nonen hört; — eine Unzahl bewaffneten Landvolfes frömt 
nad) Monza zu; — verwortene Nachrichten, unglüdsfeobe 


— 
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Bothichaften für und geben Beim Volke von Mund zu 
Mund, da Eommt der Befehl zum Ausrüden. 

‚ Wir marfchiren auf den großen Blag, mit dem Rücken 
gegen das Seminar, drei Kompagnien ftarf auf, und bleis 
ben da ruhig ſtehen. In Eurzer Zeit füllt fih der Platz 
mit zahlreichen Volke, das nur wenige Schritte vor unferer 
Sronte. flehen bleibt ,. auch fleht man eine dreifarbige Sahne 
durch den Volkshaufen tragen. Diefed ift zu viel, — Der 
Major Sterchele gebietet, die Fahne fogleich verſchwinden 
zu machen. — Es geſchieht. Diele ehrfamen Bürger bes 
fleißen fih, die Maflen zu zerftreuen, Der Platz wird leer, 
— bie Gaflen, die auf denfelben führen, werden beiegt, 
— fo fliehen wir nun ruhig bis eine andere Kompagnie, 
welche noch an einen andern Drt detachirt war, zu ung 
ſtößt. Nun wird ein Feldwebel mit Rapporten nach Mais 
land gefendet. Die Volksmaſſen zogen fih in die Gaſſen 
zurüf und machten darin Laͤrm, Iegtere wurden aber von 
einzelnen, von Offizieren befebligten Zügen, welche von: 
einigen Bürgern begleitet find, gefäubert; mobei es auch 
mich traf, eine derlei VBatrouille zu machen. Als ich von 
diefer Sendung zurüdgefehrt war, gab mir der Major ben. 
Befehl, die Kafla-Wache zu beziehen. Die Regiments» und 
beide Bataillons⸗Kaſſen befanden ſich nicht fünfzig Schritte, 
vom Plage entfernt im Gaſthauſe alla posta vecchia, 
einem Edgebäude, wo ſich vier Gaſſen Ereuzten. 

Nachdem ich meinen Boften bezogen hatte, ging ich im 
Hofe: des Bafthaufed auf und ab; — da hörte ich ein De 
darge, — dann eine zweite, und dieſes genügt mir, um 
bie nöthige erſte VorfichtSmaßregel mit Abfchließung des 
Thores vorzunehmen. Doch die Dechargen kamen nur von 
jenen in ben Gaflen poftirten Zügen, welche, da man fle 
töbtlich inſultirte, Feuer gaben, das die Aufrührer zurüde 
trieb. Dede, — ja Todesftile machte dem frühern Getöfe 
Platz, und drei todte und mehrere verwundete Infurgenten 
waren unſere erſte Ernte. Unſerer Seits wurde fein Mann. 
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verwundet. Es war bereitö vier Uhr Nachmittagd gewor⸗ 
den; man bejeste alle Straßen, die zum Plage führten, 
flelte vor der Fronte eine Plänflerkette auf, und nachdem 
ed folchergeftalt ruhig geworden war, kamen die Offiziere 
nach und nah ind Gaſthaus, wo ich mid, befand, zum 
Efien. Während die Herren ihre ermatteten Körper wieder 
erquiden, Tommen die Hiopspoſten, daß man die in Se⸗ 
regno und Deflo bei der Bagage zurüdgelafiene Mannſchaft 
entwaffnet, die MunitiondsBorräthe und Waffen weggenom⸗ 
men, und die Abfenduug der Offizierd-Bagagen verhindert 
babe. Der nach Mailand gefendete Feldwebel ehrt auch 
nur mit Lebendgefahr zurüd und erzählt, daß in Mailand 
ein ſchreckliches Gemegel flattfinde, und daß fich die ganze 
Generalisät in's Kaſtell zurüdgezogen habe. Auch brachte 
er von unferem Oberſten den Befehl, daß, wenn ſich da# 
Bataillon nidyt mehr halten Fönne, ed nach Mailand nıare 
ſchiren ſolle. — Diefer Befehl war wohl gut, bo, ba 
Zaujende von bewaffneten Zandleuten vor den Thoren ſtan⸗ 
den, fchmwer auszuführen. Das Bataillon bivouaquirte bie 
ganze Nacht am Plage, denn man mochte fich denken: 
kommt Zeit, kommt auch Rath. — Diefes iſt Ieider nicht 
immer ber Fall, befonderd bei militärifchen Bewegungen, 
wo Zeitgewinn oft, ja wmeiftens von ber höchften Wichtig- 
feit und Entſcheidung iſt. Auch ich brachte die Nacht auf 
meinem Poſten zu, welche auch für mich ruhig verlief, — 
nur zeitweije kommt ein oder ber andere Offizier vom Plate 
vor Kälte erſtarrt, um ſich im Gaſthauſe zu flärfen. 
Montag berrichte im Orte volljtändige, aber eine höchſt 
beläfligende Ruhe. Die rau unferes verehrten Oberftlieu« 
tenantd Lenzendorf fuhr mit ber Poſt nach Linz durch, 
feither ſah icdy fe nicht mehr. Welch’ ein herbes Wiederſe⸗ 
ben fleht mir nun bevor! — Abends wurden bie Kaffen 
und bie Offizierd-Bagagen aufgeladen. Von Mailand Fam 
feine Nachricht, nur der Kanonendonner erhielt uns in ber 
Gewißheit, daß eb dort Heiß zugebe. Auch in ber folgen» 
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den Nacht fchlief ich faſt gar nicht, fondern ging meine 
Marinara umgehängt im Hofe rauchend auf und ab, und 
Dachte meiftend an meine Eltern. So kam der Morgen, 
melcher trübe, kalt und ereignißfchwanger war, denn Seber 
ahnte Gefahr gleich mir, jedoch ohne Furcht. — Da Heißt 
es wieder, Taufende von abenteuerlich bemaffneten Bauern 
rüden auf Monza zu, welches auch die Gensd'armerie bes 
ſtaͤtigte. Der Major fornirt fein Bataillon auf dem Plage 
und gibt mir die Drdre: „Sie fchließen die Thore und 
bleiben da, bis ich Sie abholen werbe!ua — Nun gehts 
an, dachte ich mir, und richtig, fo Fanı ed. Der Major 
ruft alle Poſten, welche die Gaflen fperren, zurüd; — 
faum if} aber dieſes gefcheben, fo kommen Die Infurgenten, 
— ba fie den Plag Teer ſehen, wohl angeführt — ſchlei⸗ 
hend bis dahin, — legen fich dafelbft in Verſtecke, von 
wo aus fie in einem Nu unfere Stärfe ermeflen und bier« 
auf gleich zwei bis an die Zähne Bewaffnete aud ihrer 
Mitte zum Major fenden, ihm zu fagen, er foll ihnen den 
Durchzug durch die Stadt geftatten. Auf dieſes ermwiedert 
ihnen der Mäjor, daß fie folches auch um die Stadt thun 
fönnen. Damit nicht zufrieden find fie keck genug, zu for« 
dern: „Tas Bataillon foll die Waffen niederlegent« — 
Diefe niederträchtige Zumuthung wird mit Entrüftung zue 
rüdgewiefen, worauf dieſe zwei Apoſtel abziehen. Kaum 
aber Hatten ſich dieſe zurüdgezogen, als fämmtliche Jalou⸗ 
fien der Fenſter an allen Häufern auf den Plage geſchloſ⸗ 
fen werden und Hunderte von Schüflen auf die Fronte bes 
Bataillon fallen. Bis dahin war ich Augenzeuge, das 
Weitere erzählten mir die mit mir im Spitale befindlichen 
zwei verwundeten Kameraden, 

Ich eilte auf meinen Boften, ba hörte ich eine Batail⸗ 
lons⸗Decharge, dann einzelne Schüffe, — endlich eine Art 
Boͤllerſchuß, — Stille, — ein paar Schüfle und nichts 
mehr, als die Trommel rühren und ein vielfehliges Lebe⸗ 
body ber Freiheit, dem Papfte und Stalin! — Ich fleige 
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ſchnell auf den Dachboden und ſehe von meinem Bataillon 
nichts mehr!! — — Nur Berwundete desſelben lagen am 
DBlage. Im Herabfleigen hörte ich den Auf „alla posta 
vecchiala — das hieß fo viel, als nun gehe man auf 
mich los. But! — Un ein Benfter treten und befeblen 
war Eined. Die Thore werden verrammelt, die Manns 
ſchaft poſtirt, kurz das Nöthige gethan. Eigenhändig mußte 
ich Bretter, Deden u. ſ. f. tragen, benn die Mannichaft 
war bis auf die Unteroffiziere und einige Privatdiener, — 
ih Hatte zwei Korporäfe und fünfzehn Mann — ganz außer 
fh. Der Erbaltungstrieb , geftärft durch die an ihnen 
fihtliche Reue, nicht mit ihren Landsleuten (die fle fchon 
vielfeitig auf alle mögliche Art bearbeitet hatten) halten zu 
können, ſchien ihre Lage noch unerträglicher zu machen. 
Die Soldaten wuften mehr ald wir Offiziere, — fie kann⸗ 
ten die Lage Mailand's, wunten den Einfall des Sarden« 
Könige, den Anzug der Freilchaaren und jogar die Na⸗ 
men der diefe befebligenden Häuptlinge. Sie ſprachen nun 
hievon unverholen zu mir, denn fie Liebten mich und wuß⸗ 
ten, daß ich nicht der Dann jei, welcher in jedem freien 
Worte eines unverdorbenen gefunden Menfchenverftandes ein 
Bergeben oder gar einen Verrath witterte. — Mit mög« 
Tichfler Beredtfamfeit hob ich ihre Zweifel, beftärfte fie in 
ihrer Pflicht und Treue; wo übrigens die Sprache zu 
ſchwach war, da fauste der Säbel um die Schädel, und 
fo fand das eiferne Kommando feinen Widerfland. — 
‚3a bätte ich mir je denken können, der alte Marfchall 
muß Mailand verlaffen? — Nein, nie!! — Und doch ges 
ſchah es! 

Da kracht es, — Fenſterſcheiben klirren, Holzſplitter und 
abgelöste Holzſtuͤcke fliegen umher. — Es war der.erſte 
Schuß, den der Feind mit einer kleinen Kanone auf mein 
Haus gab. Ich trete an das Fenſter, von wo aus ich 
Alles ſehen konnte, ohne geſehen zu werden, und gewahre 
die etwa fünfzig Schritte von meinem Thore entfernte Ka⸗ 
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none; man ladet fie eben, wie man folche aber gegen mich 
richten will , laſſe ich darauf einen Schuß geben. Er war 
nicht ohne Erfolg, denn Zaudern tritt beim Feinde ein. — 
„Regen Sie die Waffen nieder!« — fihreit man mir zu. 
— Ich antworte mit Blintenfchüflen. Es wird mein gan⸗ 
zes Haus umzingelt, — und ed regnet nun von Außen 
Blei herein. — Ich jpare meine Munition, — da fangen 
bie beiden großen Hausthore zu brennen an, — inden man 
fie von Außen mit Scheidwafler beftrichen hatte, — ohne 
Daß ich foldyes verhindern konnte. — Diefes hilft aber mei- 
nen Feinden nichts, Denn wie Einer eintreten will, ift ber 
Zod fein Loos, weil meine beften Schügen wohl gebedt 
bafichen. — Die Wuth ter Angreifer fteigt, ſie find ſehr 
gut geführt und bemweifen eine von mir noch nicht geſehene 
Todesverachtung; — alle ihre Difpofitionen Tagen offen vor 
mir, während fie von meiner Stärfe und den Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln gar nichts fehen Fonnten. Da fie nun 
durch Die Thore nicht einzubringen vermochten, To machten 
fie fich bei dem Fenſter zunaͤchſt an einem diefer Thore einen 
Eingang, durch den ſie in die Gaftfüche gelangten, mo fte 
die Fenſter aufſtießen. — Bis bieher und nicht weiter! 
Dan mußte Durch den Hof über eine enge Stiege, um zu 
mir in den erſten Stod, wo ich nun war, zu gelangen. 
In nicht treffenden Flintenſchüſſen machten fie daher ihrer 
Wuth Luft; — endlich weichen ſie zurüd und rufen mir 
zu: »Herr Offizier! ergeben Sie fich, Alles ift verloren, 
der Major ift auf der Flucht, — auf unfer Wort, Ihnen 
foU fein Leid widerfahrem! — Ic antworte: „Freien Ab⸗ 
zug mit Waffen und Bagage! — dieſes ift Die Bedin« 
gung, unter ber ich das Feuern einftelle!« — Hunderte 
fältige Fluche und Schmähungen folgen auf meine Antwort. 
— Nod einmal ruft man mir zu; — ich fordere aber eine 
Deflätigung von der Behörde, daß der Major abgezogen 
ſei! — »Das iſt nicht möglich!“ — fehreit man mir 
hinauf. — Ich Eonnte mir die Lage des Majors nicht den⸗ 
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fen, daß er fo fchnell genöthiget worden fein ſoll, mit dem 
Bataillon abzuziehen, und mich mit einer Kafle, wo achtzig 
taufend Gulden Eonventione- Münze theild an Geld, theils 
an Obligationen, fämmtliche Bagagen, bed Oberften Equi⸗ 
page, — act Neitpferde u. ſ. f. fich befanden, preis zu 
geben; — ich hatte bis dahin ſtets der Hoffnung gefebt, 
daß ich in meiner Lage nicht ald verlorener Poſten betrachtet 
‚werden würde, welches auch im Sinne des erhaltenen Bes 
fehle, — da auszuharren, bis man mid; abholen würde, 
keineswegs lag. — Leider verließ das Bataillon um 9 Uhr 
früh Monza; — id ahnte die Gefahr meiner Lage gar 
nicht, noch jeßt — ſchon Nachmittags, — ftand ich in der 
Erwartung eines Entfages, in welchem Irrthum mich die 
befannten Trommelſchläge eined übergetretenen Tambours 
vom eigenen Regimente beftärkten, welcher in den Gaflen 
auf und ab ning und zur Werbung unter bie Sreifchaaren 
für ihre gerechte Sache, — wie ſte e8 zu nennen beliebten, 
wirbelte. 

„Nieder mit den Waflen!« — jchreit man, indeflen das 
mörberifche Blei verwüftend um mich und Die Meinigen 
ſauſt, und Lebehochs auf die Freiheit des Vaterlandes ſich 
von den Angegriffenen darein miſchen, — während ber bei 
mir jich befindende Unterarzt Mayrhoͤfler mit den Beinen 
ichlotternd, und ein langer Engländer, der beim Negimente 
als Kadet eintreten wollte und fo eben zum rechten Hand⸗ 
tuß gefommen war, — ſtumm und rubig mit verichränfs 
ten Armen gleich einer Bildfäule in einer Ede ſteht. Waͤh⸗ 
rend dieſes höllifchen Treibens gehe ich ruhig auf und ab. 
— Die Verantwortung und der Ehre Gebot drücken meine 
Bruft, laſſen mich aber Schauberbaftes ertragen. — Ich 
war noch ein Neuling in der Gefahr, dachte much an nichts, 
als an meine mir heilige Pflicht, und in diefem Gefühle 
ſchien es mir, als fei ih unverleglih. — So in nich ges 
kehrt blicke ich zufällia auf den nahen Thurm, und zu mei« 
nem Erftaunen fehe ich im fchönften Sonnenlichte auf fel= 
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ben die Revolutiond » Fahne prangen; fogar der Himmel 
fcheint fich im Siege meiner Beinde zu gefallen und will, 
daß fich ihre Tricolore in meinem Blute fpiegle. . 

Indefien wurde meine Lage immer bedenflidher, — bie 
Munition begann zu mangeln, — der Hof und die Gemä- 
her füllten fich innmer mehr und mehr mit Nauch von den 
fort und fort Iodernden Thoren, — die Soldaten wurden 
immer mutblofer , feit fie Die Nevolutiond « Fahne ruhig am 
Thurme flattern ſahen. Diefe Sahne überzeugte mich end» 
ih doch, daß e8 mit dem Abzug des Majord feine Rich» 
tigfeit haben müfle, welche Anſicht auch ber bier befindliche 
Oberlieutenant und Negiments - Adjutant Pechar theilte, fo 
wie folche auch die Mannſchaft laut ausſprach. In dieſer 
verzweifelten Rage befand ich mich Dienftag den 21. März 
| um drei Uhr Nachmittags nach einem fechöftündigen 
Kampfe gegen alle Infurgenten der Stadt Monza. Keine 
Hilfe war mehr zu hoffen, die Munition verfchoffen, Die 
Mannſchaft muthlos, — was blieb mir da anders übrig, 
als mich den Infurgenten, welche nach einer wiederholten 
fruchtlofen Aufforderung, durdy meinen langen und hart⸗ 
neckigen Wibderftand, welcher ihnen manche Opfer Foflete, 
erbittert von feinen Bedingniffen mehr wiflen wollten, mit 
Allem und in Allem zu ergeben. — Das Herz blutete mir, 
ich Enirfchte mit den Zähnen und weinte vor Ingrimm bits 
terlih. Doch was ift zu thun, auch diefer Kelch voll Bite 
terfeit muß geleert werden. Ich trete Daher an eine Fen⸗ 
Rerbrüftung und winke mit meinem weißen Sadtuche. Gleich 
wird man mein Zeichen gewahr. — Friede erfchallt es um 
mich ber; daS Feuern und Glodengeläute wird eingeftellt, 
— noch einen Blick auf meinen Säbel und ich fleige Die 
Treppe herab — die Soldaten folgen mir. Unten anges 
langt übergebe ich meinen Säbel dem Anführer diefer Horde. 
Wilde, zerlumpte, auch halb nadte, wie Räuber bewaff⸗ 
nete Männer umftehen mich. — Da erfaßt man mich bei 
der Bruft, ftößt mich vorwärts durchs Thor, verfegt mir 
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Fauftfchläge Ind Geſicht, bis ich auf ber Gaſſe bin, bier 
ſchlägt man mir mit einen Kolben den Gzako herab, und 
zwei Säbelhiebe von rüdmwärts geführt treffen meinen Kopf. 
Dad Blut firömt herab, jedoch finfe ich noch nicht, man 
drängt mich daher vorwärts auf den Play. Kaum Hatte 
ich aber denſelben betreten, als mich ein Bajonetflih am 
rechten Schenkel trifft. Nun finfe ih aufs Knie, — und 
jest beginnt bad Stoßen diefer Elenden mit Spießen, Bas 
joneten und Lanzen auf mich wie auf ein Wild! — Kein 
Schmerzendlaut, feine Bitte entfchlüpft meinen Lippen. „Ich 
habe nichts gethan» ift das Einzige was ich fpreche. Ich 
war ja auf Alles gefaßt, ruhig Fonnte ich fterben, denn 
fein Vorwurf drüdte mein Gewiffen, und ich erwartete da= 
ber auch getroft den Gnadenſtoß, um von dieſen Martern 
erlöfet zu werden. — Endlich wird dieſer Stoß auch auf 
mich geführt! — Aber ed war noch nicht der Wille bes 
Allmächtigen, mich zu fich zu nehmen, denn burch Die 
Schnalle des Hofenträgerd wird er aufgehalten. — Ich 
Rüge mich auf eine Hand, mit der andern nehme ich das 
Sacktuch und trachte das Herabträufeln des Blutes von der 
Kopfwunde zu ſtillen; — man läßt es gefchehen. Immer 
fiehen fie noch um mid) her Diefe im Blute gebadeten Un⸗ 
holde und fcheinen ſich an meinem Anblide zu ergößen oder 
meinen legten Athemzug zu ermarten. Da höre ich bie 
Morte: „Sind wir Kanibalen, daß wir einen Wehrlofen 
fo bebandeln!!« — Meine Augen treffen Dielen braven 
Mann, meine Lippen öffnen ſich und ich fage ihm: „Eine 
alte Mutter und fünf Gefchwifter werden Sie ewig im Her» 
zen tragen, für Sie beten!« — Die Menge theilt fich, ich 
raffe mic) auf, der edle Mann reicht mir feinen Arm und 
führt mich ind Spital. Der Weg dahin führt mich durch 
die Hauptgaffe; Hurderte füllen die Gaſſen und Fenſter, bie 
Meiften find bewafinet. Ich eile an ihnen vorbei, fchredlich 
entftellt, im eigenen Blute getränft.e Glaubſt Du, mein 
gütiger Lefer! daß ich nur ein Wort des Mitleidens zw 
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meinen Gunſten gehört Hätte? — Nein, nicht Eines! — 
Ja im Gegentheil, wie ich beim Munizipalitätd « Gebäude 
vorübergehe, reift man mir noch die Quaſten meiner 
Schärpe vom Leibe und will es auch mit ben Auffdlägen 
thun. — Endlich ift die Spitals-Thuͤre erreicht, erft bier 
höre ich die Worte: „Bott! der arme Menſch! Diefe 
Worte waren für mich mie Balfam; hier dachte ich, if 
doch eine Seele, die mit dir Mitleid fühlt. — Diefes war 
die Frau des Oberfrankenwärterd, wie ich ſolches fpäter 
erfuhr. — Nun fhwinden mir aber die Sinne. 

Beim Erwachen fehe ih mich auf einem Bette Tiegend, 
fremde Gefichter nebft dem Hausgeiftlichen um mich. Die 
Aerzte enikleiden mich, wafchen, reinigen und bernähen bie 
Wunde, Ich muß gleich dem Lazarus nackt im Bette lie⸗ 
gen; Alles war ja verloren gegangen!! — Ich fordere den 
Arzt auf, mir ganz offen zu fügen, ob mein Leben in Ge« 
fahr ſchwebe, oder 06 für mich moch Hoffnung vorhanden 
fel. Seine Untwort war: „Ich kann Ihnen heute nichts 
Beſtimmtes fagen.« Indeſſen fanten mir bie Geiftlichen, 
ich müffe beichten, um mich mit Gott.zu verſdhnen, (denn 
ber Arzt babe beim Weggehen dem Spitals-Doftor eröffe 
net, daß ich dieſe Nacht nicht mehr überleben werde, — 
was man mir fpäter mittheilte). — „Gehen Sie und ſuchen 
Sie jene mit Gott zu verſohnen, bie einen Menfchen, der 
feinem Schwure getreu diente, mißhandelten; benn ich flerbe 
jeden Augenblick ruhig. Nur einen Gefallen erweifen Sie 
mir; wenn ich nicht mehr bin, fo ſchreiben Sie meiner are 
men Mutter und leſen fie im Gebete meinen Namen x — 
war meine Antwort. Der Geiftliche verläßt mich hierauf, 
und ich bin ſchon froh, endlich Ruhe zu haben, doch auch 
jegt noch fehe ich wich hierin getäufcht; denn zwei Weibss 
Silder treten an mein Bett und murmeln Litaneien und 
weiß der Himmel was Her. Doc; dieſer Schmwanengefang 
wiegt mich endlich in Schlaf, den bdreitägiged Wachen und 
Erſchopfung glüdlich fördern. 
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Nun wirft du, mein lieber Leſer, vielleicht glauben, daß 
ih Ruhe gefunden babe? Weit gefehlt; denn erſt jegt 
feßten dieſe Helden ber Freiheit ihrem Schandwerfe bie 
Krone auf! — Stelle Dir vor, eine Stunde — furz e8 
war Naht — mochte ich geichlafen haben, da weckte mich 
Lichtichein und Lärnı. Ich erblickte eine bewaffnete Schaar 
folder Räuber an meinem Bette, und einer derjelben fragt: 
„Wo ift der „ErsÖffizier u — „Hier!“ heißt es. Einer 
Diefer Schurfen entfaltet ein Bapier und liest mir ein Langes 
und Breites vor. Ich verftehe Fein Wort, nur fühle ich, 
wie man mir beide Füße mit einer fchweren Brunnenfette 
feflelt und ſonach um's Bett herum befeftiget. — O fchredis 
liches Gefühl! Könnt ich end Elende mit meinen Blicken 
vergiften oder erdoldgen — dachte ich mir, fo wäre ja das 
für foldy eine unerhörte Scheußlichfeit,, die ihr an mir übt, 
gewiß nur ein fehr geringer Lohn. — Doch verließ mich 
ſelbſt jeßt noch dent Aeußern nach der Gleichmuth nicht ; 
denn meine Lippen blieben geſchloſſen, um ihnen nicht noch 
einen weiteren Genuß zu verfchaffen. Die Schaar verläßt 
mich bis auf zwei Bemaffnete, welche mich nun bewachen. 

Erſt jett kann ich meiner bedrängten Bruft nicht mehr 
gebiethen, — ein Thränenftrom erleichtert fie mir. — Diefeß. 
ſchaͤme ich midy nicht zu fagen. — Dad war Doch zu viel! 
— Wie einen Verbrecher Fnebelte man mich. — Was hatte 
id an meinen Mitinenfchen verbrochen? — Nie that ich 
Semanden das Geringfte zu Leib, und doch fo Hart firaft 
mich die Vorfehung! — ch fügte mich nun in mein Ges 
ſchick, verzieh’ meinen Feinden, wie es ber Erlöfer ber Welt 
(weldye aber noch fehr arg im Finſtern tappt und fein 
goͤttliches Wort nicht verfieht) am Kreuze that, und ſchloß 
fo im Innern berubiget meine müden Augen zu einem fanften 
Schlafe. — 

Noch Eines muß ich Hier erzählen. In der Nacht ers 
wachte ich, und da mich der Durft quälte, jo will ich mich 
im Bette aufrichten, um ein wenig Waſſer zu trinken. 
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Kaum mar aber der Gedanke zur Ausführung gekommen, 
fo ftürzgen die beiden Wachen mit gefällten Gemehren 
auf mih zu, fehreiend: „Nicht ſich rühren!!u — Das 
war den im Saale liegenden Bauern doch zu viel; fogar 
dieſe empörte eine folche Unmenfchlichkeit, fte fchimpften 
auf die Wachen, — inzwifchen trank ich, fchlief auch bald 
wieder ein, und Du, geduldiger Leſer, denke dir das Deinige 
zu diefem Vorfalle. — 

Mit meiner Heilung ging ed wider alle Erwartung ber 
Aerzte fehr gut; denn bei meinen beiden Kopfwunden, von 
welchen die gefährlichere zwifchen ſechs bis fteben Zoll Lang 
war, da file von der linken Nafenlappe quer über Die 
Wange das linfe Ohr in zwei Theile theilte und ben 
Schädel des Hinterfopfed fpaltete, (fo zwar, daß man noch 
jetzt nach gänzlicher Heilung in das offen gebliebene Loch 
im Hinterfopfe Die Spite des Fleinen Fingers bequem fteden 
fann), fo wie bei den Stichen, mit Ausnahme jenes im 
rechten Schenfel, welcher mir viele Schmerzen verurjachte, 
ging der SHeilung&prozeß feinen natürlichen Gang. 

Pielen Spaß machte mir. und den übrigen Kameraden 
der regelmäßige dreimalige Beſuch der barmherzigen Schwe⸗ 
fiern, welche und jedesmal das Baterunfer und eigene 
Früh⸗, Mittags- und Ubendgebete nachfagen, und fodann 
das in Italien. fo entbeiligte Kreuz Eüffen Tießen. Das 
größte Lob muß man diefen Schmeftern für ihr aufopfern- 
des Wirfen bei den Kranken fpenden; denn fe kamen zu 
jeder Amputation und fogar zu nicht decenten Schnißlereien, 
und flanden ben Aerzten flet3 rühmlichft helfend bei; — 
befonders bei letzteren Operationen wußten fie einen ftoifchen 
Gleichmuth und eine an ihnen zu bemundernde Indifferenz 
in ſolchen Gefahren zu entwickeln. — Alle Monate mußte 
gebeichtet werden; der Geiftliche, dem dieſes Amt oblag, 
war ein Schweizer und in dieſer Beziehung voll Toleranz. 
Auch der Spitald-Geiftlihe war fehr artig und gefällig, 
Denn er gab mir Bücher und auch Zeitungen, Teiber war 
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unter lekteren nur ber ventidue Marzo und la gazzetta 
di Milano zu finden. 

Da wir und nur einige Herren bier befanden, fo gab 
es, beſonders ald wir auf dem Wege der Beflerung bedeu- 
tend vorgefchritten waren, der Langweile in Fülle. Unan⸗ 
genehm war und auch der Ort, in dem man und bielt, ba 
wir mitten unter Infurgenten vom roheſten Schlage in der 
Zimmerede, wo man und doch zufammen legte, die abſcheu⸗ 
lichſten Beihimpfungen anhören mußten. — Auch waren 
wir dem Beſuche aller Neugierigen der ganzen Stabt und 
ihrer Umgebung preid gegeben, welches und, befonders Anz 
fange, — wo man meiftentheild zu unferem Bette trat, 
um und wie Chriftus den Herrn zu beichimpfen und aus⸗ 
zuhöhnen, jehr Täftig fiel. — 

Die Koft war erträglich, hätte aber viel befler fein koͤn⸗ 
nen. — 

Nachdem ber mit mir eben im Spital verwundet gelegene 
Couſitn bereitö früher nach Mailand abgeführt worden war, 
traf endlich auch mich dieſes Los, wornach ich mich aber 
auch iehnte, um wieder unter mehrere Kanıeraden — wenn 
auch feine Breudes= fondern Leidensgerährten — zu kom⸗ 
men, mit denen ch fodann den Wermuthöbecher bis auf 
die Neige, von den jo berüchtigten Serfern in St. Mars 
gherita an bis zur NRanzionirung in Bobbio leerte. 


Nittmeifter Johann Pooh. 


In dem Augenblide, als mein Regiment den Befehl er- 
hielt, nach Verona abzumafchiren, welches am 20. März 
war, reiöte ich Behufs meinte Penftonirung mit unferen 
Nittmeifter- Auditor Grünes, welcher fich Pferde kaufen 
wollte, von Lodi ab. 

Als wir über Crema nach Orfinove gegen eilf Uhr Nachts 
ankamen und weiter reifen wollten, bielt man und da zu= 
rück, vorgebend, daß es wegen ber Aufregung des Land⸗ 
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volkes höchſt unſicher zu reiſen ſei. Wir ließen und burd) 
diefen uns trüftig fcheinenden Grund beftimmen, hier zu übers 
nachten, was wir auch mit dem Vorſatze thaten am kommen⸗ 
den Morgen zeitlich unjere Reiſe fortzufegen. Nachdem wir 
Die Nacht in bebaglicher Ruhe zugebracht Batten, brachen 
wir den folgenden Tag um Halb fieben Uhr früh auf, und 
Iangten gegen eitf Uhr Mittags in der Nähe von Brescia, 
nur zwei italienifche Meilen davon entfernt, an, woher uns 
ichon dad Sturmgeläute enigegen tönte. 

Diefes unangenehme Ereigniß beflimmte und, bei einem 
Müller einzufprechen, welcher und auch jehr gaftfreundlicy 
aufnahm und bewirthete. Grünes ganz aufgeregt wegen Dies 
ſes Zwifchenfalld fleigt auf den Heuboden empor und ſucht 

da Ruhe. Während für uns Rolenta mit Eleinen Vögeln 
bereitet wird, jege ich mich zum Müller und trachte im 
Gefpräce berauszubefommen, ob man von da nadı Verona 
fahren fönne, ohne Brescia zu berühren; — doch der Mül⸗ 
ler gibt mir nur ausweichende Antworten, Die mich etwaß. 
feappiren ; Doch ich halte e8 jeiner Artigfeit zu gute, mir 
einbildend, es fei ihm Daran gelegen, Die Virtuoſität jeiner 
Gaftfreunbichaft möglichft Tange an und zu üben. 

Endlich ift der Tiſch gedeckt und der -italienifhe Göts« 
terſchmaus fteht Danlbfend auf demſelben, weßhalb ich 
auch meinen Breund - Grünes berabbefchwöre, um feine 
und meine erfchlafften Körperkräfte mit Dem bereiteten Man— 
na und Meth neu zu beleben, fo wie zu verfuchen, ob es 
möglidy jei, Diemit auch den unangenehmen Cindrud bes 
Glockengeklimpers zu vericheuchen, um fodann Die Reife auf 
einem Umwege nach Verona fortzufeßen. 

‚ Wir feßen und zu Tiſche und find im Begriffe, nach 
dem Luculliſchen Mahle zu greifen, als vierzig abendteuer- 
lich Bewaffnete ind Zimmer flürzen, um und den Neftar 
auf ihre Art zu reichen. Das ift ein fauberer Wi! — 
von fo vierzig Kerls! — Nun Gott befohlen, wenns ſchon 
fein muß. Diefe Häuberhorde, melche den Diann von Welt 
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gewiß nicht gelefen bat, faßt und fchleppt uns mit fich nach 
Brescia, ohne auf unfere Worte nur im Geringften zu ach⸗ 
ten. Durch die Gaffen von Brescia, die voll von bewaff- 
neten SInfurgenten flehen, müffen wir Puffe und Schinpfe 
worte fo im Großen geduldig hinnehmen, daß die Zurufe: 
„porco, — Judro, — morte ai tedeschi ! —“ nur Ar⸗ 
tigfeiten gegen den Schlamm von Schimpf-Worten find, die 
man auf und, wie aus einer Höllenmafchine, von allen 
Seiten fpeit. 

Man bringt und endlich zur Munizipalität, wo wir Die 
Schänblichfeit der Art und Weile, auf die man und gefan⸗ 
gen nahm, begreiflich machen. — Die frifch gebadene Au⸗ 
torität findet, daß wir im Rechte feien und verficherte, man 
werde uns auch fobald nur das Volk etwad zu Ruhe ger - 
fommen ift, gleich wieder frei laſſen. 

Nun begleitet man und in ein Wirthshaus, gibt und 
ein berrliches Zimmer, und felbft Der Wirth biethet fich zu 
unſerem perfönlichen Schuße an, doch was nügt das alles? Die 
charmanten 40 Begleiter gewannen un® in Diefer beifpiellos kur⸗ 
zengeit fo außerordentlich Lieb, und wir find ihnen fo unend⸗ 
lich werth, daß fie ihre Obforge für und um feinen Preis 
dem Wirthe abtreten wollen, Daher auch nicht mehr von 
unjerer Seite weichen und aus pures Beforgniß um unfere 
Sicherheit unfere Ehrenwache Hilden. Man follte e8 aber 
auch gar nicht glauben ,. mit welcher Leichtigkeit der Menſch 
oft zu unerwarteten Ehren gelangt! — Diefe kleine Auf⸗ 
merfiamkeit überzeugte und übrigens vollfommen, was wir 
von unferer Freiheit zu Halten haben. 

Wie angenehm find wir daher am 22. um 9 Uhr früh 
überrafcht, als ein ſehr nobel angezogener Herr des Co- 
mitato di guerra fommt, und und bittet, mit ihm zu 
reifen, da er den Auftrag babe, und in Freiheit zu bringen, 
d. i. und gegem drei Brescianer Biviliften, welche Der Feld⸗ 
marfchallskieutenant Fürſt Schwarzenberg beim Abzuge von 
da mitgenommen habe, auszuwechſeln. Als wir aber brei 
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italienifche Meilen vor den Thorn Brescia's anlangen, 
zeigte es ſich, daß die Austriaci barbari bereits entflohen 
find, daher wir wieder zurüd müflen. — Schöne Spaziers 
fahrt in jo prächtiger Geſellſchaft und bei fo herrlichen 
Hoffnungen. — 

Bei der MUeberfchwänglichkeit feiner Artigfeiten war es 
aber diefem Herrn nicht möglich, uns in dad Gafthaus 
zurück zu geleiten, deßhalb nimmt er und in feine eigene 
Wohnung auf. Der beliebten Sicherheit wegen haben wir 
auch bier nur darum Wachen, damit diefer Gentiluomo 
in der Ausübung feines Gaftrechtes ja nicht geftört werden 
könne. — Oefter des Tags wechſelt man nun diefe Wachen, 
um fie nicht in dem fo wichtigen und gefahrvollen Dienfte 
einfchlafen zu laſſen; Doch bei jeder Ablöfung balgen ſich 
diefelben um und herum, da jede neue Wache regelmäßig 
zu und einbrechen will, um und zu erfchlagen. 

Endlih gibt und der gaftfreundliche italienifche Nobile 
den Rath, welcher aber wie ein Befehl Klingt, daß es für 
unfere vollfommene Sicherheit doc, befier fei, fi zum Dis 
rektor in’d Kaftell zurück zu ziehen. Wir find daher auch 
ganz natürlich fo artig und nehmen folche Aufmerffanfeit 
und Sorgfalt mit gehörigem Danfe an. 

Hier im Kaſtell gebe es und zwar gut, doch was hilft 
das, der arme Freund Krünes muß fih — er mag woilen 
oder nit — mit einigen Bewohnern mittelfi Zeichen vers 
daͤchtig machen, und unfere Herrlichkeit findet biemit ihr 
Ende. Sp vieler auf und mit fo fhlechten Erfolge ver- 
wenbdeter Aufmerkfamfeiten müde, läßt man und vom Him⸗ 
mel auf die Erde fallen, und fperrt und zu den andern 
Gefangenen in Sta. Giulia ein, deren Schickſal wir fofort 
theilen. 

Schließlid muß ich aber meinem Lefer noch jagen, daß, 
bevor man mich nody nad) Sta. Giulia brachte, der Conte 
Palavicini zu mir fam, und mir mein Geld abforderte, 
dad in Obligationen, Banknoten, Efterhazy’ichen Looſen, 
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Silber und Bold fieben taufend acht Hundert Gulden Eonv. Witze. 
betrug. Da ich ihm das Geld vorzählen mußte, fo fand 
er ed nicht einmal richtig, überzählte e8 öfter, und als er 
hiemit nicht fertig werben konnte, zwang er auch nod) Krünes 
zum Zählen. — Nach vieler Mühe und hartem Drängen 
lieg er fich endlich herbei, mir über diefen Betrag einige 
Zeilen ald Empfangdbeftätigung zu geben. Während mei- 
ner Gefangenfchaft habe ich öfter binfichtlich meines Geldes 
die Anfrage fchriftlich und mündlich geftellt, aber nie irgend 
eine Antwort erhalten! — Mit weldyem Namen eine jolche 
Sandlung bed Herrn Conte und der proviforifchen Regie⸗ 
rung zu bezeichnen ift, wird der gütige Lefer wohl wiffen. 


Dberlieutenant Baul Gobbato. 


Am 20. März wurde ich von Bredcia ald Courier Dis 
refte nah Mailand gefendet, wozu man mir als Escorte 
den Gensd’armeries-Wachtmeifter Arrigoti gibt. Ohne Hin« 
berniffe Tange ich in Bergamo in der Vorſtadt Borgo Pa- 
lazzo an, wo dad Volk auf mich Losflürzt; es fallen 
Steine und Schüffe, von denen einer den neben mir figenden 
MWachtmeifter todt niederftreeft; man umzingelt den Wagen, 
zerfchlägt ihn in Stüde, nachdem ˖ man mich vorher mit 
dem Rufe: „Er iſt's, — er iſt's!“ — beraußgezogen hatte. 
Obwohl ich Diefen wie Näuber audfehenden Freiheitsmaͤn⸗ 
nern zurufe: „Ihr irrt euh!u — fo wäre mir — nad 
der Urt, wie man über mich berfiel — bald der Garaus 
gemacht worden, wenn mir nicht der Wirth Alberto 
Guerini mit feiner Tochter hilfreich beigefprungen wäre, 
indem jener der Horde zurief: „Hoͤret auf, und nehmet ihn 
lieber gefangen!» und Die Tochter mich bei der Hand fafs 
ſend mir zugelifpelt hätte: „m Gotteöwillen reden fle ita= 
lieniſch, fonft find fie verloren!« — Das Volk läßt von 
mir ab, zertbeilt ſich und der Wirth mit feinem Töchterchen 


führen mich in ihr Haus, “ 
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Den folgenden Tag in der Brühe kommen zwei Herren 
zu mir, um mich abzuholen; dieſe geben mir ihr Ehrenmwort, 
daß ſie mich in ihr eigene Haus nehmen wollen, wo ih 
mit aller nur erdenflihen Rückſtcht behandelt werben 
würde. — Saubere Rüdiicht! Man fperrt mich in ein Zim« 
mer, wo feile Dirnen und anderes derlei Gelichter ich bes 
fanden. — Die Schrerklichkeit einer ſolchen Lage übertrifft 
jede Borflellung; — dem Simmel dankte ich daher, als 
noch an demfelben Abende eine Wache fam, um mich ab= 
zubolen. Diefe führte mich in eine Wachtflube, wo man 
mir die nackte Erde ald Schlafftätte anwies. Solches em⸗ 
pörte mich, und ich beklagte mich mit bittern - Worten, 
was endlich doch Die Wirfung hatte, daß man mich mit 
der Weifung in ein Gaſthaus — al Falcone — brachte, 
nicht nur für meine Unterkunft und Verpflegung, fondern 
auch für jene meiner Scharwächter zu forgen, zu welchem 
8 auch gleich das noͤthige Geld depoſitirt werden 
mußte. 

Am folgenden Tage nach einer qualvollen Nacht, mußte 
ich abermal wandern und zwar in die Carceri criminali 
di St. Francesco, wo ich gleich jedem andern Verbrecher 
am Leibe pifltirt und in einen Kerker gefperrt murde, wo 
ih noch — was fonft bei feinem Arreftanten gejchieht, — 
für da8 elende Bett, das man mir gab, felbit bezahlen 
mußte. — Nachdem aber diefer Kerfer mit andern, ganz 
gewöhnlichen Bewohnern, nämlich mit Gaunern, Dieben 
n. f. f. ſchon gefüllt war, fo machten fich Diefe nach mei« 
ner Ankunft gleich über mich ber, und forderten mich auf, 
— wie es bei dieſen refpeftablen Herren ber Gebrauch ift, 
— als neuer Zuwachs in ihrer Mitte ihnen eine tüchtige 
Meinzeche zu zahlen. | 

Außer mir vor Entrüftung über eine fo maßlos fhänd- 
liche Behandlung trachte ich auf die Wache mit meinen 
Klagen einen günftigen Eindrud zu machen, wad mir auch 
endlich gelingt. Die Mannfchaft berfelben verfprah mir 
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eine Abhilfe, und wirklich in einigen Stunden fommt ein 
Herr, der mich zur Munizipalität führt. 

Hier angelangt erfennt man mich als einen Italiener und 
gibt mir die Erlaubniß, in der Stadt frei berumzugehen, 
mworauf ich in ein Gaſthaus gehe, um für meine Unterkunft 
su forgn. — Kaum aber babe ich mich da bequem 
gemacht als ſchon wieder zwei andere Herren erfcheinen und 
mid erſuchen ihnen zu folgen. Diefe führen mich in ein 
ihnen anftändiges Gaſthaus, wo man mir zwei Wachen 
vor die Thüre ftelft. 

Da aber die proviforifche Regierung vor allen Ausgaben 
für Gefangene eine heilige Scheu hatte, fo wurde ich fchon 
den folgenden Tag von da wieder abgeholt und in ein Pri⸗ 
vathaus gebracht, wo ein früherer eißgrauer öfterr. Offizier 
mein Zerberus wurde, und ed auch fo Tange blieb, bi8 ich 
nah Mailand in die Kerfer yon St. Margherita abgeführt 
wurde. 

Daß man mir auf meinen Kreuz» und Querzügen, wo 
ih mir wie Don Quixote vorfam, — manchen Buff und 
eine erflefliche Maſſe von Beichinipfungen aller Art anges 
deiben ließ, wird mir mohl Iedermann aufs Wort glauben. 


Dberlieutenant Emanuel Delaumer, 


Ich erhielt in Verona am 20. März die Beſtimmung, 
einen aud neun vierlpännigen Fuhrweſenswägen beftehenden 
Artillerie = Munitionstransport nad) Mailand zu bringen. 
Als Bedeckung waren mir fechzig Mann mit den nöthigen 
Chargen des Broder Grenz »Negimentd unter dem Kom⸗ 
mando bed Lieutenantd Haas, dann zwei Korporäle und 
acht Kanoniere beigegeben. Die Eintheilung der Bedeckung 
wurde den Marjchvorichriften und ben erhaltenen Befehlen 
bed Majord Tröfch gemäß getroffen. 

Noch am Vorabende meines Abmarfches fah ich — gleich 
der ganzen Barnifon — die unbeichreiblichen Freuden⸗ und 
Sreundfchaftöbezeigungen der Veroneſer gegen und wegen ber 
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von Sr. Majeftät dem gnädigen Kaiſer allen feinen Voͤl⸗ 
fern — fomit auch den Stalienern — Huldreichft verliche- 
nen Gonzefftonen; ich hielt mich fonach verfichert, daß hiedurch 
die Ruhe und Ordnung im ganzen Lande wieder bergeftellt 
fei; — jedenfalls Hatte ich nicht die mindefle Ahnung, daß 
das Volk gegen und fo feindlich gefinnt fei. 

Ich rückte daher, — ohne felbft irgend eine Beforgniß 
Binfichtlich der glücklichen Beendigung meines Kommando's 
zu begen, ab, und Hatte fchon die zwei Stationen Caſtel⸗ 
nuovo und Lonato unter den gehörigen Vorfichtömaßregeln 
ohne den mindeften Anftand paſſtrt. Auf dem Marfche ge= 
fellte fich der Oberlieutenant Vadalich des Gpadidcaner 
Grenz- Negiments, melcher für ſich zu feinem Bataillon 
nach Gallerate einrüdte, zu mir. 

Als ich von Lonato abmarfchirt war, ſchloß ſich zufäls 
lig auf dem Wege, gleich außerhalb des Ortes, ber Neft 
ber erfien Kompagnie des vierten Urtillerie- Regiments — 
beftehend aus fechzig Mann und fleben Bagagemägen — 
unter dem Kommando bed Hauptmannes Tobis, mit dem 
Oberlieutenant Schmidtnmayer und dem Lieutenant Mahl 
ebenfall8 an, wodurch die Kolonne eine Länge von Dreis 
Hundert fünfzig Schritten erhielt, und dieſe ganze Länge für 
ben Gall eined Angriffes nur durch fünf und fechzig mit 
Veuergewehren bewaffnete Mann hätte vertheidigt werden 
müſſen, da die Artillerie- Mannfchaft bloß mit Säbeln be= 
waffnet war, fomit gegenüber einer mit Feuerwaffen verfes 
denen Mafje wenig auszurichten vermocht hätte. Ganz Ita= 
lien ift, — wie leider befannt, — gleich einem Panne 
mit Allgewalt aufgeftanden, — folglih Hatte man ben 
Beind von allen Seiten, — einzelnen Eleinern Truppenkoͤr⸗ 
pern, Die ohne Anhaltspunkt, ohne Erfaß bei Verluften wa⸗ 
ren, konnten fich um fo weniger in einer fo ifolirten Lage bes 
Haupten oder gar einen Erfolg erringen, als es felbft in 
großen Garnifonen zur Lebensfrage wurde, ob man ſich 
halten oder zurüdziehen folle? — Für Iektere Meinung 
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wurde, um Die Truppen nicht nutzlos zu opfern, in mebr 
ald einem Falle geftimmt. 

In einer fo verzweifelten Lage befand fich der Transport 
am 22. März Dormittagd 10 Uhr, als er auf der Straße 
nach Brescia vor dem Drte Rezzato fland. — 

Diefer Ort — ſechs Miglien von Brescia — läuft pa⸗ 
rallel rechts der Straße, ungefähr achthundert bis taufend 
Schritte von diefer entfernt, in einer langen Häuferreibe bin, 
und mündet in einen Bogen gegen die Straße aus, 100» 
ſelbſt noch fünf bis fech8 Käufer zu beiden Seiten der Straße 
fteben,, Durch deren Mitte links die Straße nach Caſtenedole 
führt, — daher fich bier zwei Straßen kreuzen. Die Straße 
nach Bredcia ſelbſt ift links durch einen tiefen Graben, 
und redyt3 durch einen Arm bes Chiese, ber bei fünfzehn 
Zuß breit ift, und fie von den flarf mit Maulbeerbäumen 
bepflanzten Feldern trennt, begrängt. 

Gleich beim Hinausrücken, bei den letzten Käufern bes 
Ortes Birle, auf ber Straße nach Brescia, ungefähr zwei 
taufend Schritte von Mezzato entfernt, hört man in ber 
ganzen Umgebung Glodengeläute, welches ich aber für 
dad gewöhnliche italienifche Geklimper Bielt, und ed daher 
nicht im mindeſten beachtet, Erſt ungefähr auf etwa tau⸗ 
fend Schritte von den an der Straße befindlichen Käufern 
von Rezzato angelangt, fällt mir doch das Geläute auf. 
Auch gewahre ich in Rezzato ſelbſt und auf ber Straße 
viele Menfchen, darunter mehrere Mann vom Infanteries 
Negimente Graf Haugwitz, einen Mann von ber Gensd’ar- 
merie, alle vollftändig armirt und montirt, und einen 
Bürgerlichen eine weiße Fahne ſchwingend; alle aber fchrien 
und lärmten. Ich bielt diefes nur für eine in der Art be⸗ 
reitd in Verona gefehene Freudenbezeigung über die erhal⸗ 
tenen Conzeſſtonen, und marſchirte daher auch unbefünmert 
weitr. Kaum war ich jeboch ungefähr fünfzig Schritte 
mit der Vorhut meiner Kolonne von den rechtd und links 
an der Straße befindlichen Säufern von Rezzato gekommen, 
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als ich auf der rechten Flanke ſchon vom Orte ſelbſt ganz 
eingeſchloſſen, die Straße nach Brescia durch zwei quer 
über dieſelbe aufgeſtellte Bauernwägen, fo wie die Straße 
rechts nach Rezzato hinein, und links nach Caſtienedole 
durch Omnibuſſe geſperrt ſah. In den Feldern rechts und 
links bemerkte man faſt hinter jedem Baume mit Flinten 
bewaffnete Maͤnner ſtehen, ſo wie eine bedeutende Schaar 
Bewaffneter von der links der Straße befindlichen Anhöhe 
von Caſtenedole herabkommen. Die Zahl der den Trans⸗ 
port umzingelnden Injurgenten konnte fidy auf ein taufend 
zwei⸗ bis fünfhundert belaufen. (Später, als wir ſchon 
‚gefangen waren, fahen wir aus den Fenftern des Wirths⸗ 
hauſes, wo man und fefthielt, bei dem auf der Anhöhe 
rechts der Straße liegenden und von diefer etwa acht hun= 
dert Schritte entfernten Schloffe zwei von den Infurgenten 
beſetzte Geſchütze, welche die Straße nach Brescia beftrichen, 
und die auf berjelben angebrachte Barrifade vertheidigen 
fonnten. Diefes wurde auch von dem Fuhrwefensforporal, 
welcher die Wägen in dieſes Schloß überführte, beftätiget.) — 
Ih ließ Halten, und befahl dem Lieutenant Saas, Die | 
Avantgarde mit ſechs Mann zu verftärfen, in der Abficht, 
die aufgeftellten zwei Wägen wegräumen zu laflen, und 
falls Iemand etwas Peindliched gegen uns unternehmen 
follte, fich zur Gegenwehr zu ſetzen. — Hierauf wurde 
fortmarfchirt, und zwar fo lange, bis die Spige der Ko— 
lonne etwas über hundert Schritte von. den Käufern entfernt 
war. Hier nahte ſich mir ein Barlamentär mit ber weißen 
Fahne und dem Zuruf, daß er mit mir fprechen wolle. 
Sonach befahl ich zu Halten, Tieß ihn heranfommen, und 
da er den Säbel gezogen hatte, fo rief ich ihm zu, denfelben 
zu berforgen, wenn er mit mir fprechen wolle. 
Es ift mir zwar nicht möglich, mich an ein jedes Wort 
zu erinnern, Dad nun zwifchen, mir und dem Parlamentär, 
- “einem gewiffen Conte Longhena aus Brescia, gewechfelt 
wurde, Doch das Wichtigfte will ich Hier anführen. Er 
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machte mich auf die gut bewaffnete Maſſe des Volkes auf- 
merkjam, welche mich bereit8 von beiden Seiten eingefchloffen 
hatte und noch fort und fort durch das unaufhörliche 
Sturmläuten von allen Seiten zuſtrömte. — Dann äußerte 
er fih, daß ihnen die Ankunft des Transportes Abends 
zuvor bereit3 zu Brescia angezeigt wurde, worauf ihrer 
vier und dreißig an der Zahl aus den angeſehenſten Häus 
fern, — worunter die Orafen Martinengo, Filippini u. m. a., 
die ich jpäter ſelbſt kennen gelernt habe — alfe mit den 
berrlichften Doppelftugen, Biftolen und Säbeln bewaffnet, 
noch in berielben Nacht und zwar in ben auf der Straße 
als Barrifade verwendeten zwei Omnibuswägen nach Nez« 
zato gefonmen feien, dad Volk aus der ganzen Umgebung 
allarmirten und Die nöthigen Anſtalten zur Arretirung des 
Zrandported mit Dem einftimmigen Gntfchluffe trafen, eber 
zu fterben, als hier etwas zum Nachtheile ihrer Sache 
Durchpafftren zu laſſen. Nebenbei will idy noch ermeahnen, 
Daß der nach Mailand ald Courier gefendete Hauptmann 
Daron Blumenfron des Generalftabd an demſelben Tage 
ſchon um 5 Uhr früh zu Nezzate arretirt wurde, und daß 
ihm der Wirth, bei dem er eingefperrt ward, um 9 Uhr, 
db. i. eine Stunde vor meiner Ankunft jagte, ed wären be« 
reit neun Hundert Bewaffnete der Umgegend verjanmelt, 
um einen anlangenden Munitions-Transport aufzuheben. 
Auch jagte mir Diefer Parlamentär, daß die öfterreichifche 
Regierung in Brescia bereitd aufgehört habe und an ihre 
Stelle eine proviforijche getreten ſei; — Daß ber Delegat 
verhaftet worden; — daß ferner der Feldmarſchall⸗-Lieute⸗ 
nant Fürft Schwarzenberg in diefem Augenblide in Begriffe 
ftebe, mit ber Stabt eine Kapitulation abzufchließen ; endlich 
daß ſechs Hundert Infanteriesgeuergemehre an die National« 
garde bereits vertheilt worden fein. Zum Beweiſe be 
Gefagten nahm er einem der zunächfiftehenden Infurgenten 
das Gewehr aus der Hand, und ſowohl ich, ald der mitt⸗ 
lerweile berzu gefommene Hauptmann Tobid erfannten es 
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als ein Eaijerliched Infanterie-Gewehr, womit auch eine 
große Zahl der Infurgenten bewaffnet war. Auf alle dieſe 
Reden des Parlamentärd erwieberte ich, daß mich dieſes 
alles nichts angehe, ‚und daß ich die Abſicht Habe, dem 
Stadt⸗Kommiando in Bredcia von meiner Arretirung die Anzeige 
zu machen; ich verfprach dagegen, bis zur Enticheidung 
auf der Straße zu bleiben, und wenn ich nicht angegriffen 
werde, nicht zu feuern. Mit dem war er aber nicht eins 
verftanden, und es wurde lange hin und ber gerebet, mwäh- 
rend welcher Zeit fich immer mehr mit Stuten bewaffnete 
Infurgenten an den Fenſtern ber Häufer zeigten, und auf 
der Straße fanımelten. Letztere wurden fehr ungeftüm und 
begannen mit dem Rufe: „Schlagt fie tobt!« auf mich und 
den Hauptmann Tobid einzudringen; — nur mit Mühe 
gelang es dem Parlamentär durch einige Fräftige Worte 
und vorzüglicd durch feine gegebene Verſicherung, Daß wir 
nicht feuern würden, fie von ihrem Vorhaben abzubringen. 
Unterdeffen Famen auch die beim Transporte gegenwärtigen 
Offiziere zu und heran und waren Zeugen von dem, was 
verhandelt wurde. 

Der Parlamentär willigte endlich in unfere allgemeine 
Vorderung, nämlich auf der Straße ftehen zu bleiben und 
die Anzeige nach Bredcia zu machen, jedoch feinem Ver⸗ 
langen gemäß ait das Governo provisorio, von welchem 
ed dann dem Pürften Schwarzenberg befannt gegeben wer« 
ben follte, welcher ohnedieß in diefem Augenblicke mit ber 
Stadt In Unterhandlungen ftehe, und uns ſonach, als zu 
feiner Gornifon gehörig, in felbe aufnehmen Fönne. 

Nun verlangte er, daß die geſammte Mannichaft bie 
Waffen ablegen folle, und daß Diefelben einftweilen bis zur 
erfolgenden Antwort in einer Kammer des Haufe, in defien 
Nähe wir ftanden, depofttirt würden, und zwar, mie er 
fagte, einzig und allein aus der Urfache, um auf diefe Art 
das Volk zu beruhigen. Diefed gingen wir nicht ein. Die 
Mafie des Volkes wurde immer ftürmijcher, umjchwärmte 
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den Transport immer dichter. Indem ed fid von Baum zu 
Baum näherte und uns einfchloß, fchlug uns der PBarla- 
mentär vor, in das nächte Haus hineinzugehen, um da⸗ 
felbft die Anzeige nach Vrescia zu fchreiben; gleichzeitig 
machte er einige Schritte gegen das Bolt und gab ihm 
folches befannt. Hieburch gewannen wir einige Augenblide 
Zeit, um einzufehen, daß wir bereit3 eingefchloffen feien, 
daß ed rein unmöglich wäre, fich bier durchzuſchlagen. 

Die Hinter den Bäumen und Deauern gededt ftehenden 
Infurgenten fonnten einen Mann um den andern mit größ« 
ter Ruhe und Sicherheit wegſchießen, ohne daß wir ihnen 
hätten fchaden oder fle angreifen können. Auch zogen wir 
in Erwägung, daß felbft für den glücklichſten Fall, naͤmlich 
wenn wir und Hier Durchzufchlagen vermöchten , doch wieder 
drei Diiglien vorwärts gegen Brescia den eben in vollem 
Aufftande befindlichen, bedeutenden Ort St. Eufemia zu 
paffiren Hätten. — Mit einem Worte, wir erfannten, daß 
jede Anwendung von Gewalt rein unmöglich fei, ja wahn⸗ 
finnig wäre; — wir befchloffen daher nochmals, auf’ der 
Straße ſtehen zu bleiben. Der Hauptmann Tobi und ich 
folgten daher den Häuptern der Infurgenten, darunter Conte 
Martinengo, Bevilacqua ıc. mit den Barlamentär ind Haus. 

Beim Eintritt in Dasfelbe verlangte der Parlamentär 
wirflich vom Wirthe Papier, Dinte und Feder, und als 
folche8 fam, ftellt er und neuerdings vor, Daß ed gut wäre, 
wenn die Mannjchaft unterdeflen die Waffen ablegen wollte, 
bloß um das Volk zu beruhigen, weil er fonft für nichts 
gut ſtehen fünne Wir fchlugen e8 wiederholt ab, worauf 
man und aber alddann ganz furz erflärte, daß wir fomit 
gefangen feien, und unfere Waffen ablegen follten. Nach 
einer heftigen Debatte von beinahe drei Biertel Stunden 
gab ich vom hoͤchſten Schmerz ergriffen meinen Säßel ber, 
den ich beinahe dreißig Jahre mit Ehren getragen, — ein 
gleiche? that der Hauptmann Tobis. 

Nun zwang man mich, in Begleitung von niehreren In⸗ 
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ſurgenten zum Transporte hinaus zu gehen, um das Vor—⸗ 
gefallene den übrigen Offizieren und der Mannfchaft nite 
zutheilen, welche indgefammt wohl erfannte, daß bier an 


eine Vertheidigung und an ein Durchfommen nicht mehr zu 
denfen fei, und eben deßhalb die Waffen gleichfall8 ablegte. 
N An die Queue ber Colonne fchloß ſich zufällig der Poſt⸗ 


wagen an, in welchem ſich der penflonirte Hauptmann 
Grivieſich, — vom Infanterie Negimente Baron Geppert, 
und ein franzöftfcher Advokat befanden. Der Kondufteur 
Schimeck kam hervor, um zu fehen, was da vorgebe, wurde 
aber fogleich gefangen genommen — der Poſtwagen fehrte 
aber um und belagter Hauptmann und fein Begleiter ent= 
gingen jo der fichern Gefangenſchaft. — 

Die Schilderung Diefes unglücklichen Vorfalls, melcher 
für Die Infurgenten einen fo glücklichen Ausgang hatte, laͤßt fich 
in Die Drei Worte: „Verrath, Lift und Gewalt» zufammenfaffen. 
Letztere war auch fo groß, daß nach der übereinftimmenden 
Anſicht aller biebei gegenwärtig Gewefenen bier felbft eine 
Diviſton Infanterie nicht audgereiht haben würde, wenn 
ihr nicht wenigftend zwei Gefchüge zu Gebpte geftanden 
wären. 

Ih Halte es für nöthig, Bier noch einige Details, Die 
fich nach meiner Geiangennehmung ereigneten, und über Die 
ich theilweiſe erft fpäter Aufklärung erhielt, anzuführen. 

Ungefähr eine halbe Stunde nach unferer Arretirung trat 
ein Örenabdier= Hauptmann , der fich den Namen Schwarz 
Heilegte und für einen Adjutanten des Feldmarfchall » Lieu- 
tenants Fürſten Schwarzenberg ausgab, mit dem Säbel 
umgürtet in unfere Mitte, ließ fih von und Den numeri= 
ſchen Stand ber Offiziere, der Mannfchaft und der Pferde 
angeben und jagte, der Vorfall babe nicht viel zn bebeu= 
ten, indem der Fürft fo eben im Begriffe flebe, eine Ka⸗ 
pitulation abzufchließen und uns in diefelbe mit aufnehmen 
werde. 

Um Diefelbe Zeit wurde aus Bredcia eine Kompagnie 
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Hohenlohe Infanterie zu unferem Entfage entiendet. Der 
Kommandant Hauptmann Prinz Hohenlohe ſah aber bald 
ein, daß Die Anzahl der Infurgenten zu groß, und Rezzate 
zu fehr verbarrifadirt fei, um mit einer Kompagnie etwas 
ausrichten zu können; er blieb daber mit feiner Kompagnie 
vor Rezzate ftehen, ließ biefen Umftand durch den nad 
Breöcia rüdffehrenden Hauptmann Schwarz dem Feld nıar= 
ſchall⸗Lieutenant Fürften Schwarzenberg melden und un die 
weiteren Befehle bitten, da aber feine anlangten, fo wollte 
er den Rückmarſch antreten, fand aber die vor St. Eufes 
mia befindliche Brücke zum Theil abgetragen, und war füs 
nach gezwungen, ſich in dad rechts von der Strafe zwifchen 
Rezzate und St. Eufemia liegende, einft zur Stückgießerei 
beftimmte Gebäude zu werfen, wojelbft er bis Abends blieb 
und jih dann an jene Truppen anfchloß, melche nach dem 
Abzug des Fürſten Schwarzenberg aus Brescia das Dortige 
Kaftell mittelft einer feparirten Kapitulation räumten. — Da von 
diefer Kompagnie fpäter der Lieutenant Tyfen mit einem Zuge 
abgefchnitten und gefangen genommen wurde, und fodann 
das herbe Schickſal mit mir theilte, fo war ich gern bereit, 
diefe interefjanten, mir von ihm mitgetheilten Einzelheiten 
hier aufzuzeichnen. 

Nach unferer Gefangennehmung blieben wir noch einige 
Stunden in dem erften Stode des SHaufes, in dem man 
uns feflgenommen hatte. Die Mannjchaft war im Hofe, 
und wurde fpäter in einem Klofter untergebracht, wohin 
auch ein Offizier von und mit follte, nachdem fich aber die 
Geiftlichen Dagegen ſtemmten, fo packte man und um ſechs 
Uhr Abends in einen Omnibus und führte und nach Sald, 
wo wir noch auf dem Wege dahin den Hauptmann Blus 
menkron aufnahmen, Man gab und nur einen ganz ge⸗ 
ringen Theil der Bagage, mit der Verficherung, der Reſt 
berjelben fo wie auch die Kaffe würden wir Tags darauf 
gewiß erhalten, wofür die ſchon genannten Conti Lon⸗ 
ghena und Martinengo ihr Ehrenwort verbürgten. 
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Unter der Eskorte von acht Mann kamen wir in Sald 
an, fuhren vor der Munizipalität auf, mußten da eine 
geraume Zeit warten, während welcher das Volk zufants 
menlief, den Wagen unringte, und da ed abgehalten wurbde, 
an und Sand anzulegen, fih mit Lärmen und Schreien 
Luft machte. — Endlich brachte man und in ein Gaſthaus, 
quartierte und in vier Zimmern ein, doch hatte man gegen 
und die Aufmerffamkeit, vor jeder Thüre, auf der Stiege, 
im Hofe, kurz überall aus der befferen Klaſſe der Bewohner 
Machen aufzuftelen. — Sonft wurden mir bier gut bes 
bandelt. — Tags darauf hörten wir im Drte einen unges 
heueren Laͤrm, fahen’ Barrifaden errichten, und erfuhren 
endlich, daß Diefes geſchehe, weil fich eine Truppenabtheis 
lung von Öefterreichern auf zwei Miglien vom Orte entfernt 
zeige. Es erjchien endlich auch der Kommandant der Bürs 
gergarde bei und im Zimmer und erfuchte, Daß fich einer 
von und Dem Volke zeigen folle, weil e8 Verdacht geichäpft 
babe, daß wir entfloben feien, weßhalb er es nicht zuruͤck— 
halten koͤnnte, fobald es fordert, jelbft herauf zu fommen 
und ſich von unjerer Anmefenkeit zu überzeugen. Mad 
blieb alſo übrig, ald dem ungeflünen Begehren des wilden 
Pöbeld zu genügen? ’ 

Nun erſuchte er noch, daß einer von und mit ihm als 
Parlamentär zu den Austriaci fahren möchte, Ich both 
mich hiezu an, da ich dachte, entweder und ober menigftend 
der anmaricirenden Truppe in etwas nügen zu fünnen. — 
Als wir gegen Baljabi famen, fanden wir auf der Straße 
drei Kompagnien von Hohenlohe, Die beim Abzuge ber 
Truppen dus Brescia ohne Nahrung und Munition im 
Kaſtell verlaffen zurüdblieben, und jonach abgefondert ka⸗ 
pituliren mußten. Auch Tefanden fich einige Jäger, Dann 
ungefähr adıt Drogoner mit einem Offizier und vier Artils 
Ieriften bei denfelben. — Als wir uns der Truppe näberten, 
machte ich Zeichen, modurd) e8 mir gelang, zum Komman⸗ 
Danten zu fommen, der bie SKapitulation vorwied und er- 
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juchte, vorzufahren und im nächflen Orte den Auftrag zu 
geben, daß man fle ungehindert palliren laſſe, und dieſes 
son Ort zu Ort weiter zu avijtren. Es gelang meinem 
Zureden, daß ſich mein Givilbegleiter Hiezu bequemte, und 
ſolches mit mir auch that, wobei ich wenigſtens dieſer 
Truppe Luft machte. Hiebei ſah ich, welche Vorbereitungen 
man zum Empfange gemacht hatte; — Velfenblöde waren 
nad) allen Seiten zum Serabrollen bereit, fo daß bei einem 
Angriff der Truppe fchredliche Hinderniſſe, Die fle ſchwer 
hätte befeitigen Fünnen, entgegen getreten wären. 

Bei meiner Rückkunft nad) Sald waren alle Wachen bei 
und verflärft, und am 29. wurden wir in ein andered 
Wirthshaus gebracht, wohin man und zu zweien unter 
einer ſtarken Bewachung führte. Hier erhielten wir für un 
zwei Zimmer, nebft einem dritten anftoßenden, in welchen 
die Wache untergebracht wurde. Da blieben wir bis zum 
erfien April, wo man uns in einem Omnibus auf einem 
Gebirgswege nach Brescia transportirte. Dort fanden wir 
eine Menge Leidendgefährten und erhielten nach einigen Tas 
gen unfere Bagage, aber wie! — Alle Koffer waren erbros 
hen; alles, was nur einen Werth Hatte, fammt dem Gelbe 
mar geſtohlen, ja fogar die Hutroſen und Goldborten überall 
abgetrennt; — Waͤſche war faft Feine mehr darin; — nur 
einige alte Kleidungsſtücke und alte Schriften fanden ſich 
noch vor. — So hielt ein Conte Longhena und Martinengo 
jein gegebened Wort. 


Unterlieutenant Karl Edler von Rath. 


Zu Riva, einem Städtchen in Südtirol am Garda⸗See, 
erhielt ich den Beiehl, mich nach Veschiera zu begeben, 
um dort über den Stand der Dinge Erfundigungen einzus 
ziehen. Da ich aber der italienischen Sprache durchaus 
unfundig bin, fo wurde ber Lieutenant Mazzoleni — wel⸗ 
cher erft vor nicht langer Zeit von ber italienifchen Garde 
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zum Regimente kam, mir beigegeben. Wir nahmen ein 
Boot und fuhren Abende um 10 Uhr in Eivilkleidern nad) 
Malcefine ab, wo wir übernachteten, und Durch den Wirth 
für einen Wagen forgen ließen, um den nächften Tag zeit« 
lich früh nach Laciſe zu fahren. 

i Den folgenden Morgen war auch der beftellte Wagen 
für und bereit, wir gingen Daher zum Frühſtück, um dann 
weiter zu reifen. Saum begannen wir aber die Leere uns 
ſeres Elaffenden Magens zu befeitigen, fo tritt ein Mann 
in's immer, welcher unfere Päfle abverlangt. Wir konn⸗ 
ten feine vormeifen, da und der Podeſtaà und auch ber 
Richter in Riva verfichert hatten, daß wir deren nicht be= 
dürfen. Diefe Entjchuldigung oder Auskunft gab Mazzoleni 
Dem Dränger in feiner Erwiederung, wie ich glaubte, Da er 
mich verficherte, fo geſprochen zu Haben. 

Als wir uns aber hinaus verfügen wollten, um einzus 
fteigen, fanden wir fowohl unfere Zimmerthüre, als auch 
Die Stiege mit bewaffneten Bauern bejeßt, welche und mit 
bem Bajonette zurüchviefen, mich gleich nefangen feßten, 
meinen Begleiter Mazzoleni aber mit fich fortführten. 


Endlih Fam Mazzoleni zurück, mir bedeutend, dag ihm 
fein anderer Audmeg geblieben fei, um fortzufommen , als 
anzugeben, er fei ein Staliener und ein Offizier, Der bie 
Öfterreichifche Sahne verlaffe, um feinem DBaterlande zu die— 
nen, — und ich fei fein Bedienter, Nun verficherte er 
mich, daß ich auf eine folche Urt Leicht werde durchkommen 
fönnen, jo wie, baß ich nun gar nichts mehr zu befürchten 
habe. — Ich bedeutete ibm, daß ich auf Feinen Fall weiter 
gebe, fondern darauf beftehe, nah Riva zurüdzufchren, 
Da unter folchen Verhältniffen unfer Auftrag unausführbar 
erfcheine. Mazzoleni überredete mich jedoch, ſolches noch 
zu verſuchen, indem man unverrichteter Dinge doch nicht 
rückkehren könne. Da ich aber bis jetzt noch der Idee von 
einem Verrathe meined Kameraden in meinem Innern Teinen 
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MRaum gab, beftieg Ich mit ihm flatt des Wagens ein 
Boot, um nach Laciſe zu fahren. 

Doch wie erflaunte ich, als ich bereit8 in dem Boote 
und weit vom Ufer erfuhr, daß der Paß, den Mazzoloeni 
in Malcefine erhielt, nit nach Laciſe, fondern nach 
Gargnano am entgegengefegten Ufer lautete. Auf bie 
Borjpieglung des Mazzoleni, folches ſei nur ein Verſtoß, 

beſtand ich aber nun — ſchon nichts Gutes mehr ahnend — 
Darauf, nah Riva zurüdzufahren. 

Mazzoleni fügte fi meinem Willen, — als wir wieder 
in gleiche Höhe mit Malcefine — von wo wir bereitö eine 
Stunde entfernt waren — kamen, börten wir fehreien und 
pfeifen, und da wir auf Diefeß nicht achteten, fo fielen 
mehrere Schüffe auf uns; die Kugeln fihlugen ganz nahe 
am Schiffe in’d Waſſer. Nun erflärten die zwei Schiffe 
Ieute, daß fie nicht weiter fahren können, da fle ihr Leben 
augenicheinlicyer Gefahr ausgeſetzt ſehen. Was konnte ich 
nun thun zwiſchen Simmel und Waſſer in den Händen 
von VBerräthern, vom eigenen Kameraden, wie Chriftus 
ber Herr von Judas verkauft und verraten? — Nach 
Riva waren noch drei Stunden, — felbft wenn die Schiff- 
leute und ber Berräther Mazzoleni mich hätten frei geben 
mollen, wäre folched nun auszuführen unmöglich geblieben, 
da man von Malcefine uns bald überholt und gefangen 
genommen hätte. — Ich ließ daher vor Ingrimm zitternd 
es geichehen, daß man umtfehrte, 

Kaum war unjer Boot umgelegt, als ich auch fchon 
ein mit bewaffneten Bauern bemanntes Schiff mit ber 
größten Scdmelligkeit auf uns losſteuern ſah. Sobald 
dieſes und nahe war, wurden wir aufgefordert, und gefangen 
zu geben. Sch proteftirte Dagegen und forderte von Maz⸗ 
zoleni, wenn er fein Berräther fei, wenigſtens zu verlan- 
gen, daß man und nur mit einem oder höchflend zmei Be⸗ 
waffneten begleite, in der Hoffnung, auf irgend eine Art 
Doc, vielleicht entkommen zu Fünnen. — Doch et fruch⸗ 
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tete nicht8; Denn man führte und unter gehöriger Eskorte 
vor die Deputazione comunale in Gargnano, welche ſich 
einen Anftrih von Wohlmollen gegen uns gab, indem fie 
und einen Paß nach Defenzano außfertigte, woburd id) 
wieber zu hoffen begann, vielleicht ohne Mühe und Gefahr 
nad) PVeichiera zu entkommen. 

Auch wieder eine gute Rechnung ohne den Wirth ; denn als 
wir nach Sald kamen, wurden wir wieder feflgenonmen., 
Man vifltirte mi, nahm mir meine zwei Xerzerole ab, 
und eöcortirte und nach Bredcia, von wo wir mit einen 
Transport Gefangener nach Bergamo — ber Baterftabt 
meined jaubern Stameraden Mazzoleni, — gebracht wurben. 
Hier empfahl fich dieſer Elende, ohne fich weiter um mid) 
zu kümmern, und trat in Die Reihen ber Infurgenten über. 

Mich brachte man zu meinem Glüde noch in die Gafa 
Grumelli, wo der vom Infanterie-Regimente Erzherzog 
Sigismund verwundet liegende berftlieutenant Baron 
Schneider fich befand; — bier blieb ich auch bis mehrere 
Hefangene Herren nach Mailand transportirt wurden, wels 
ches in .den legten Tagen des Monats April 1848 gefchah. 


KapitänsLieutenant Eugen Weiß von 
MWeißenftein. 


Bei der Dislofation des Negiments in fiebzehn Ortichafe 
ten erhielt ich mit meiner Kompagnie — ber fechöten — 
die Beflimmung, die Artillerie = Bußbatterie Nr. 3 in Ce⸗ 
ſana Maderna zu deden. 

Am 19. März Fam der Befehl, daß meine Kompagnie 
unter dem Kommando bed Oberlieutenants Zwerenz nad 
Saronna zur Brigade bed Generald Stralfoldo abzurüden 
bat, fo wie, daß ih — als Gichtleidender — mit einem 
Korporal und fleben Mann, worunter fi noch ein Kran⸗ 
fer befand, zurüd zu bleiben haben; — auch hatte ich noch 
nebſt meinen Bonrierfchügen drei Privatdiener bei mir. 
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Den ganzen neungehnten und auch ben folgenden Tag 
bis zehn Uhr Vormittag war im Orte die größte Rube, 
und ich ging noch auf die nahen Hügel fpazieren. — Um 
eilf Uhr denfelben Vormittag Fam jedoch mein Diener ei⸗ 
ligft ind Zimmer und machte mich auf dad Glockengelaͤute 
aufmerffam , beifügend, dieß ſei Sturmgeläute, und es lies 
fen auch ſchon im Orte die Leute zufammen. 

Ich war mit meiner geringen Mannſchaft im zweiten 
Hofe eined dem Grafen Boromeo gehörigen, in diefem Orte 
gelegenen Palaftes einquartiert. Diefer Hof hat zwei Eins 
gänge; ich ließ daher eiligft die Thore der Eingänge, dann 
alle Fenfterläden fchließen , und e8 währte nicht lange, fo Fam 
auch ſchon ein Hagel von Steinen gegen Thore und Fen⸗ 
fler geflogen. Ich ging nun an einen tauglichen Plag, um 
mir dad Speftafel zu beiehen ; da präfentirten ſich meinen 
Bliden eine Menge Knaben und Jungen jeden Alters, wel⸗ 
che David's feligen Angedenkens meifterhafte Kunſt gegen 
mich, aber mit etwad weniger Geſchick, wie dieſer folches 
gegen ben Rieſen Goliath that, übten. Sonft jah ich noch 
gegen dreißig Männer, bie inter Bäumen verftedt, ihrer Ju⸗ 
gend Hilfreich die Hand bothen. Da aber meiftens nur mit 
Steinen geworfen, gefchrien und Sturm geläutet wurde, 
fo flieg ih von meinem Öbfervatorium herab, und befahl 
meiner Mannihaft, um die Munition zu fparen, nicht zu 
feuern, den Jungen die Freude des nublofen Werfens zu 
laſſen, da ich nicht gefonnen wäre, mich mit Kindern in 
einen Kampf einzulaflen. 

Während die tolle Sugend von Außen tobt, benütze ich Die 
mir fo gegönnte koſtbare Zeit, um mich in die gehörige Verfaf- 
fung zu fegen, einen mir bevorftehenden Kampf männlid) 
aufzunehmen. Die fehr maffiven Thore und die feften Fen⸗ 
flerläden des Erdgeſchoſſes und erſten Stodes wurden eiligſt 
mit Kaͤſten, Baͤncken, kurz mit allem vorgefundenem Ge⸗ 
raͤthe verbarrikadirt, und auf der Seite, von woher der 
Angriff zu gewaͤrtigen ſtand, zwei meiner beſten Schuͤtzen 
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Hinter eine Art von Schußfcharten aufgeftellt, und zwar 
Binter die eine im Erdgefchoffe Der Gemeine Dörflinger auf 
einem Stuble fo figend, daß er Die ganze vorliegende Ge⸗ 
gend gedeckt frei überfeben fann, und auf gleiche Weife auch 
im erften Stode der Gemeine Waſſerbacher. — Die übrige 
Mannfchaft erbält ebenfalls ihre angemeflenen Pläge, wor⸗ 
unter auch mehrere auf den Dache. 

Nach einigen Stunden ded Gepofter®, während welcher 
Zeit das Geſindel in den erften Hof gedrungen war, wurde 
es dem Fattore — Pächter — zu arg, under jagte diele 
Zollhäusler hinaus, fperrte das Thor zu, worauf e3 auch 
für einige Zeit rubig wurde. 

Um drei Uhr Nachmittagd an bdemfelben Tage flürmte 
eine Schaar Bewaffneter neuerdings meine Veſte. Diefer 
Sturm wurde gleich abgeichlagen, denn es fielen von uns 
feren Kugeln getroffen im Nu drei Infurgenten, welches 
Die Horde zum Rückzuge vermochte. Nun fegte fich aber mein 
Gegner in angemeffener Entfernung hinter einen Verſtecke 
feft, und begann von da, fo wie aus einem nahen Wirth: 
fhaftsgebäude auf mid zu feuern. Seine Unftrengung 
fruchtete aber nicht, denn ich befahl meinen Leuten, nur 
dann zu fehießen, wenn fle nicht nur ihres Schufjes ficher, 
fondern auch vollfommen gededt feien, um ja nicht vers 
wundet zu werden; indem unjere Lage nur Dann verzweifelt 
werden fünnte, wenn Jemand bleſſtrt würde, da wir ohne 
ärztliche Hülfe wären, und in einem ſolchen Falle fofort 
felbft bei diefem Gefindel um eine Capitulation anfuchen 
müßten, das wir durchaus nicht wünfchen dürfen. Es 
flrömte immer mehr Volk zufammen, und des Schiebens, 
Laͤrmens, Schimpfend und Läutens war fein Ende. Doch 
feiner biefer Helden wagte fich näher zu und heran; benn 
die erfte Lektion hatte eine gute Wirkung zur Folge gehabt; 
und obwohl fle zu Anfang mußten, wie viel Mann id) 
Habe, fingen fle nun doch felbft an, daran zu zweifeln und 
auf eine große Berftärfung, die mir zugefommen fein müfle, 
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zu Denken, da ibnen von allen Enden und Eden, felbft 
vom Dache herab Schüffe zugefendet wurden. 

Sp fam die Nadıt des 20. auf den 21. Diefe wollten 
meine Gegner benügen, um mich zu überrumpeln. Pan 
ſah nämlich vom Mondſchein begünftigt, wie einer der Frei⸗ 
beitömänner berbeifchlich ; ich machte Dörflinger auf den⸗ 
jelben aufmerfiam ; diefer nahm ihn aufs Korn, — ber 
Schuß fällt, und ber fühne Schleicher flürzt ächzend am 
Kopfe getroffen zufammen. Dieſes benimmt den übrigen 
Wadern den Reft von Much gänzlich, und fle begnügen 
Äh nun bis zum Morgen des 21. auf die Senfter, mo ich 
und die übrigen Offiziere wohnten, förmlich als auf eine 
Scheibe zu ſchießen, daher die Läden anı folgenden Morgen 
wie ein Sieb Durchlöckert waren. Das Stöhnen und Heu—⸗ 
ln des am Kopfe getroffenen Anjurgenten, welcher ſich 
nicht weiterfchleppen Eonnte, tönte ichauerlich in Die Nacht 
dinein, das noch um fo unangenehmer zu hören war, als 
man fein Ringen mit dem Tode ſah. Ich ließ Daher ben 
Angreifern zurufen, daß ihnen das Abholen des Gefallenen 
Heflattet werde, wenn fie ohne Waffen zu dieſem Behufe 
Deranfommen. Sie trauten meinem Worte nicht und mwoll« 
ten demnach auch nicht fommen, — ich aber hielt es zu 
gewagt , da Durch Die Deffnung des Thores meine Sache 
leicht gefährdet werden fonnte. — So wurde dad Stöhnen 
des Armen immer ſchwächer; bis er endlich verfiummte, ine 
dem die falte Nachtluft und der X lutserluft feinem Leben 
da8 von ihn gewiß heiß eriehnte Ziel fegten. Erſt am 
Tage famen einige Inlurgenten ohne Waffen, um die Reiche; 
ih ftellte das Feuer ein, und dieſelben jchleppten ihren 
todten Gefährten fort. 

Von Aufen wurde nun wieder das Feuern noch lebhaf⸗ 
ter als früher fortgefegt, und ich endlich zur Kapitulation 
aufgefordert. Ich ließ ihnen zurufen — Da ich ber italie« 
nischen Sprache jelbft unfundig bin, — daß ich nur dann 
von ihnen eine Miſſton annehme, wenn mir fo viele Lem 
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bensmittel und Wein gegen Bezahlung gereicht würden, 
als ich brauche; — denn wir hatten in Diefer Beziehung 
bereit3 eine ziemliche Noth. Als mir der Fattore die Les 
bensmittel und den Wein gegeben hatte, erklärte ich, nicht 
kapituliren zu Eönnen, da fie meine Waffen wollten. Das 
Feuer begann nun heftiger ald zuvor, und in biefem Ton 
ging e3 fort bis den 22., wo man mir wieder einen Kna⸗ 
ben mit einer weißen Sahne zufandte, um mich zur Kapie 
tulation aufzufordern. Ich geftattete aber dieſem Fleinen 
Parlamentär nur unter der Bedingung ſich mir zur Kon⸗ 
ferenz zu nähern, wenn er und Lebensmittel gegen Bezah⸗ 
lung bringe; ba er folches that, ich aber durchaus nicht 
fapituliren wollte, fo ſchickte ich ihn mit Diefer abfchlägis 
gen Untwort wieder zurück. 

An demfelben Tage, fagte man mir, hätten fih um 10 
Uhr Vormittags die Pfarrer aller nahen Ortfcharten vers 
fammelt und berathen, was bei meiner Sartnädigfeit mit 
mir zu thun fei. Man befchloß in dieſem hoben Priefter- 
rathe: In allen nahen Dörfern Sturm zu läuten, — wel⸗ 
hed auch um 1 Uhr Nachmittag in Pinzano, Boviſto, 
Monbello, Sevefo, Barlafina, Meda und Lentatte geſchah, 
woher dann das Volk in fihredlicher Menge gegen meine 
Feſtung anrüdte und febr heftig zu feuern begann. In 


diefem Taft ging ed fort bi8 den 24. um 10 Uhr Nachts, 


wo man mit einem Mal zu feuern ganz aufhörte, was ich 
mir gar nicht zu erflären wußte. — Während diefer Tage 
wurden den Infurgenten wieder ein Mann getödtet und eis 
ner verwundet. Während Diefes Tegten Feuers zeichnete fth 
einer der Anführer dieſer wie Briganten ausfehenden Frei⸗ 
heitshelden befonders dadurch aus, daß er alle andern fort 
während anfpornte, und immer rief: „Mazzate il Capi- 
tano, e poi & vinto!“ ı (Tödtet den Hauptmann, und 
dann ift geflegt!) — Ich trug daher meinen beiden Schü- 
gen bei den Schußfcharten auf, — da fle auch unter ein⸗ 
ander Torrefpondiren fonnten, — dieſen Maulaufreißer aufs 
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Korn zu nehmen und in Die Ewigkeit zur Appellation zu 
fihiden, indem er wohl nach feinem trefflihen Mundftüde 
zu fchließen nichts anders als ein Advokat fein Eönne. „Ja« 
gaben mir meine Schügen zur Antwort, diefen Vogel ha⸗ 
ben wir ſchon lange beide im Auge, und es ift ihm vor 
einer Biertelftunde eine Pille fo nahe an den Ohren zuge» 
fendet worden, baß er feither außer unferem Bereiche bleibt, 
und fich jegt nur auf einem für ihn fichern Terrain her⸗ 
umtummelt. 

Die Zeit der Ruhe benübte ich Dazu, meine Leute, bie 
ſchon ganz erfhöpft waren, ausruhen zu laſſen, während 
dem ich mit noch zwei Mann abwechſelnd Wache Bielten. 
Diefe Ruhe war uns auch höchft nothmendig, denn wir 
hatten ſchon feit der letzten DVerproviantirung, ſonach zwei 
Tage faſt nichts mehr zu eſſen und zu trinken, waren von 
ſo langem Wachen und Feuern faſt bis zum Tode ermattet 
und nahe daran umzuſinken. Die ganze Nacht ließ man 
und Ruhe, jo daß wir am nächftlen Morgen — Samstag 
den fünf und zwanzigſten — neu gefräftigt am Poften ges 
flanden wären, und einem neuen Kampfe freudig entgegen« 
geieben Hätten, wenn nur auch und Moſes im Schlafe er= 
fhienen wäre, und unfere leeren Mägen, wenn nicht mit 
Manna doch wenigftend mit Brot gefüllt und mit einem 
Zaubertchlage aus irgend einer Wand unferer Veſte einen 
erquidenden Waflerftrahl gefchlagen hätte. — Uber Diefem 
war leider nicht fo! — Wir Hatten feine derlei effeftvolle 
Viſton; — unfere Mägen waren beim Erwachen leerer, als 
beim Einjchlafen, und fo fland es auch um unfere Keblen, 
ein wahrhaft troftlofer Zuftand! Doch alles dieſes konnte 
und nicht muthlos machen, denn unfer Entfchluß zu käm— 
fen war wie zu Anfang auch jegt noch felfenfeft, und 
von mir und meinen Treuen war befchlofien, nur in dem 
Außerften Falle und unter der Voraudfegung zu Fapituliren, 
wenn wir, dem Ueußeren nad) zu fchließen, von ausgezeich- 
neten Perfonen hiezu aufgefordert würden; — fonft aber 
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lieber vor Hunger zu fterben, als fich einen fo elenten 
Geſindel zu ergeben. 
An demfelben Tage Nachmittags begann das Feuer mit 


} | erneuerter Wuth, da zu ben früheren Helden noch eine flarfe 
" Schaar von Bemaffneten aus Mailand gefommen war. Um 
4 Uhr .denfelben Nachmittag zeigte fich der und fo wohlbes 
, Tante fchreiende Mephiftopheles mit einer weißen Sahne in 


ber Sand, um mit mir zu parlamentiren. Ich ließ dieſen 
Marftfchreier in den anftoßenden Hof fommen, befahl aber 
früher den daſelbſt poftirten LXeuten, auf ihn, fo wie er 
nach gepflogener Eonferenz abtreten will, anzufchlagen, aber 
nicht zu fohießen, damit Diefer Bramarbas für feinen Lara 
men eine Höllenangft ausftehen möge. Kann war dieſer 
bärtige Therfited in den Hof getreten, ald er kurzweg meine 
Waffen forderte, was ich eben fo troden vermeigerte. Run 
mollte er abzieben; doch ba meine Leute auf ihn anſchlu⸗ 
gen, iprang er ſchnell Hinter eine Säule des Corridors 
und fing an zu rufen: Ajuto! — ajuto!! — per amor 
di Dio venite o fatte che venghi un signore per de- 
liberarmi , se di no, sono morto!“ — (Hülfe! — 
Sülfe!! — um Gottes Willen fommt oder laßt einen Herrn 
fommen, um mich zu befreien, fonft bin ich ein Sind bed 
Todes!) Auf dies fam ein fehr nobel gefleideter junger 
Mann von jechs bis fieben und zwanzig Iahren mit einer 
Trifolorfahne in der Hand und einer derlei Schärpe um 
den Leib in den Sof herein. Ich bedeutete ihm, fich zur 
Hintern Thüre des Hofes zu verfügen, da ich nur dort mit 
ihm parlamentiren wolle. Dieſes that ich aber nur aus 
bem Grunde, weil ich dort viel weniger, als wo ich gerade 
nich befand, dem Feinde audgefegt war. Den bebenden 
Marftichreier ließ ich aber fo lange im angenehmen vis-a- 
vis der ihm auf Bruft und Kopf gerichteten Musfeten- 
Mündungen bis mein Zierbengel bei dem ihm bezeichneten 
Thore angelangt war, worauf ich Biefen lufligen Schalfenr 
erſt laufen ließ, 
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Ich fragte nun den jungen Dann, wer er je? — und 
erhielt zur Antwort: „„Conte Boromeo!“ — Yun befahl 
ih ihm, zu mir herauf zu fommen, während ein Mann 
ben ihn begleitenden Bauern zurief, ſich nicht zu rühren, 
da man fonft auf fie Feuer geben mürde. Der Graf wollte 
nun feinen Degen ablegen, ich bedeutete ibm aber, daß er 
diejed nicht zu thun brauche; er flieg fofort zu mir Die 
Stiege hinauf und überreichte mir bort eine fhriftliche Kar 
pitulation. Während ich aber dieſes Papier mit der linfen 
Hand ergriff, nahm ich ihn mit der rechten, und zog ihn 
durch die Thür zu mir herein, ihn biebei höflich erfuchend, 
doch eintreten zu mollen. 

Nach langenı Deleberiren (mobei er mir nachwies, Daß 
Mailand von Marſchall Grafen Radetzkyo und jeinen Trup⸗ 
ven bereitö geräumt fei, jo wie daß er ſelbſt al& einer der 
Erſten an der Spite der proviforifchen Negierung flehe und 
auch Das Militär-Spital übernommen habe) kamen wir end» 
lih dahin überein, dag uns Ullen nad dem Niederlegen 
der Waffen das Leben und Eigenthum nebit einer guten 
Behandlung zugefichert wurde. Da bei der Verhandlung 
auch der Fattore gegenwärtig war, fo befahl ich meinen 
Leuten, als ich mit dem Grafen eben herunter gehen wollte, 
diefen jo lange feſt zu halten, bis fie fich überzeugt hätten, 
dag man mich gut behandle; follte Diejed aber nicht ber 
Ball fein, To bätten fie das Redıt, den Fattore ohnemeis 
ter8 aufzuhängen und fich bis auf ben legten Mann zu ver 
tbeidigen, indem fie dann gewiß müßten, welches Loos ih⸗ 
nen ohnehin bevorfiche. 

Ich ging nun mit dem Grafen herunter zu den unten 
barrenden Herren — gegen dreißig an der Zahl — melde 
mich mit der größten Freundlichkeit empfingen, — morauf 
die Waffen abgelegt und auf einen Wagen geladen wurden, 
— Sowohl mir ald meinen Leuten gab man zu ejfen und 
zu trinfen, joviel wir nur wollten. 

Mährend wir und mit Epeife und Trank labten, begann 
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das Volk zu rufen: „Vogliamo vedere il capitano!“ — 
(Wir wollen den Hauptmann fehen!) Nach vielen Bitten 
der Herren und nach der mir gegebenen DVerficherung, daß 
ich nicht den mindeſten Infult erfahren werde, bequemte 
ich mich enblid dazu. Conte Boromeo nahm mich nun 
anter den Arm und führte mid, von fünf zu fünf Schrit« 
ten dem Volke zurufend: „abasso l’arma, abasso il 
capello !‘“ (Nieder mit den Waffen, herab mit dem Hute!) 
— durch dasfelbe und wieder zurück. Während dieſes Tris 
umphzuges wurde ich mit aller Achtung und felbft mit 
freundlichen Grüßen empfangen, obwohl da und dort au 
finftere Geftchter bervorblicten. Die Zahl der Bemwaffneten 
war gering gerechnet zweitaufend, 

Abends wurde ich, die Mannſchaft und Die Bagage nad) 
Mailand gebracht. In Fontana angelangt, mußten wir 
der Barrifaden halber ausfleigen, und wurden nady Zus 
rüdlafjung der Bagage zum Comitato di Guerra in Mais 
land geführt, auf welchem Wege ich gegen ein Hundert ſech⸗ 
zig Barrifaden paſſiren mußte, da von breißig zu dreißig 
Schritten ſtets eine derlei Zierde von ein ein halb bis zwei 
Klafter Höhe erbaut war. Beim Bafliren der Barrifaben 
mußte man flet3 zickzack von der einen zur anderen geben, 
um durchzukommen. 

Man behielt mich gleich im Gebäude des Comitato di 
Guerra, gab mir fammt den Fourierfhügen ein Zimmer, 
und ließ mich durch zwei Schaarmächter bemachen. Den 
folgenden Tag — Sonntag den 26. März — um fechs 
Uhr früh führte man mic) nebft meinem Diener in Daß 
Militär» Spital, wo ich fomohl in ärztliher Behandlung, 
fonftiger Pflege uud Bedienung fehr gut gehalten murbe. 
— Am erflen Mai trennte man mich von meinen Fourier⸗ 
ſchützen, — den man ind Kaftell brachte, — und führte 
mich als prigioniero di guerra in die Kerfer von St. 
Margberita, 

Zum Schluffe muß ich noch erwähnen, daß ich meine 
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Bagage, obwohl mir vom Conte Voromeo felbfl, wie ges 
ſagt, die Belaffung derjelben mittelft Kapitulation zugefls 
chert worden war, nachdem ich in Fontana davon getrennt 
wurde, — nie mehr zu Geſicht befam; weßhalb ich aller 
Reklamationen ungeachtet blo8 in der auf dem Leibe getra« 
genen Wälche und Kleidung fo lange bleiben mußte, bis 
mir andere Leidendgefährten hierin aushelfen fonnten, und 
ih mir felbft von den als Berpflegung erhaltenen zwei 
Iwanzigern — ald Kapitän Lieutenant, — fo viel erfparte, 
um mie das noch unumgänglich Nothwendige anzufchaffen. 


Unterlieutenant Emanuel de Larenotiere, Ritter 
von Kriegsfeld. 


Beim Ausbruche der Nevolution in Monza am 21. März 
befand ich mich bei Dem am Plage en fronte aufgeftellten 
Bataillon und erbielt den Befehl, mit einem Zuge Das 
Vorrücden der Infurgenten in der gegen die linke Flanke 
des Bataillons führenden Gafle zu verhindern. Ich mars 
ihirte allfogleich dahin ab und traf dort die geeigneten An⸗ 
Ralten Hiezu. Kurze Zeit darauf fah fich aber der linke Ylüs 
gel des Bataillond genötbigt, da er einem flarfen Kreuzs 
feuer auögefegt war, fich in die von mir abgefchloffen ge⸗ 
Baltene Gafle zu werfen, während fich ber rechte Blügel in 
dad nahe gelegene Seminar zurüdzog und die Vertheidigung 
deöfelben allfogleich begann. Wir Hielten und mit dem 
Iinfen Flügel über eine Stunde in ber Gafle; doch ald das 
Kreuzfeuer auch da immer heftiger wurbe, ward beichloffen 
fi) mit dem andern Flügel des Bataillond im Seminar 
ju vereinigen, das man auch im fchrellen Laufe über den 
Platz bemerfftelligte, wobei ich einen Schuß in bie rechte 
Wade erhielt. Im Seminar verwundet angekommen ließ ich 
mir mit einem Sadtuche durch den zunächft ftehenden Kor⸗ 
poral die verwundete Wade: feft zuſammenziehen und bin« 
den, und begab mich fonach gleich wieder zu meiner Truppe. 


I Rai mr Zn 2 Hu 
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Die Bertheidigung des Seminard bauerte gegen zwei 
Stunden. Als der Major fih von allen Seiten umyins 
gelt ſah, fand er ed für angemeflen, nad einem früher 
erhaltenen Befehl auf der Rückſeite des Seminars mittelft 
eines Sturmed in Die Felder fi den Durchgang aus 
Monza zu erzwingen. — Während dieſes Sturmes erbielt 
ich in diefelbe Wade, aber etmas höher, einen zweiten 
Schuß, welcher mich zu Boden ſtreckte, und wodurch «8 
mir unmöglich ward aufzuftehen. So blieb ich am Plage 
verlafien liegen und fah das Bataillon verfchmwinden. Die 
nun von allen Seiten vordringenden Infurgenten hatten 
mich Faum erblicdt, als ſie fchon gleich Näubern auf mid 
flürzten, mich mit Bußtritten, Pikenſtichen, Schlägen mit 
eifernen Stangen — Mauerbrechern — am ganzen Körper, 
beſonders am Kopf traftirten, und mich ſodann mit dem 
Zurufe: „Keco per te porco d'un tedesco!« da, dieſes 
für dich Sauferl von einem Deutichen!) noch recht beipudten. 
Nun fchleiften fle mich von einem Orte zum andern, riſſen 
nir alle Kleider bis auf das Hemd und die Gattien vom 
Leibe und ließen, nachdem fte mich jo auf alle nur erdenk⸗ 
liche Ihändliche Art mißhandelt hatten, endlich in meinem 
Blute gebadet liegen. 

Nebft den zwei Schußwunden hatte ich noch einen Stich 
und eine flarfe Eontuflon am Leibe, und lag nun gegen 
zwei Stunden da bei einem Sandhaufen, ohne daß man 
ich meiner erbarmt hätte. Endlich gingen zwei entwaffnete 
Soldaten vorbei. Ich rief fle an, fle erfannten mich und 
erwiejen mir den Dienft, mich in das nahe Seminar zu 
tragen, wo ich ſchon zwei andere verwundete Kameraden 
im Berte liegend fand. 

Hier war ih in den Känden der Geifllichkeit, vweelche, 
(mit Ausnahme der Schweizer Seminariften, die ihr Mög» 
Iichftes thaten, um mir dad harte Gefchid zu erleichtern), 
in ber Behandlung zwifchen Deutfchen und Italienern einen 
jehr erheblichen Unterfchied machten. Beſonders in den er⸗ 


253 


fen Tagen war ba, was man mit uns trieb, fat nicht 
mehr zu ertragen. Alle Augenblide erfchienen ganze Schaa⸗ 
ren von Injurgenten im Krankenzimmer, befthimpiten un, 
boden uns aus den Betten, legten uns auf den Boden und 
von da wieder in Die Betten, vorgebend wir hätten bei und 
Baffen verftedt. Eines Tags Fam eine foldhe Kanibalen« 
borde und feßte mir und Den übrigen bleflirten Kameraden 
jedem zwei bis 3 Gewehre mit dem Rufe auf die Bruft: 
‚Le bandiere, o la vita, miserabili tedeschi!« (die 
Bahnen ber, oder da8 Leben, ihr elenden Deutichen!). — 

Nach acht Tagen führte man mich und die anderen Xel« 
denögefährten endlich in das Givilfpital, wo ich zu meinem 
großen Schmerze einen anderen Kameraden, nämlich meinen 
Soufin auf das Schredlichfte von Wunden entftellt fand. 
Auch da Hatte ich noch fo mandıen Schimpf zu ertragen, 
bis man mich, ohne jedoch von meinen Wunden ganz her⸗ 
geftellt zu jein, und ohne mich zu fragen, ob ich wolle 
oder nicht, nach zwei ein halb Monaten unter dem Vor⸗ 
wande: „Le spese sono troppo grandi», — Die Koften 
find zu groß, — nach Mailand in die Kerfer von St. Mar- 
gherita abführte. 

Nachdem man die Quartiere aller Offiziere in Monza 
nah dem Abzug der Truppe geplündert, mich auch noch 
am Plage ganz audgezogen Hatte, fo mußte ich mir bie 
nöthigften Kleidungsftüde vor meinem Abgehen nach Mat« 
land faft erbetteln. Doch einer edlen Handlung bier noch 
zu gedenken, ift meine heilige Pflicht, da fie um fo fchöner 
erſcheint, als fie in Wahrheit die einzige war, welche mid 
überzeugte, daß felbft unter jo elenden Menfchen, wie Die 
waren, weldhe eine Unzahl ber ſchaͤndlichften Graufamfeiten 
an mir berübten, es Doch noch folche gibt, weldhe die Benennung 
„Menfch« in feiner hohen Bedeutung ganz verdienen. Als 
ich nämlich au8 dem Seminar in's Spital gebracht wurde, 
fledte mir ohne mein Willen ein Schweizer Geiftlihe — 
Profeffor, — deſſen Namen mir leider entfiel, in die mir 
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geichenkte Wäfche noch ein hundert Zwanziger. Der Him⸗ 
mel möge ed ihm Iohnen, denn ſte befamen mir ſehr wohl 
in dem Elende, das meiner noch harrte. — 

Mein Leben in St. Margherita glich jenem ber übrigen 
Herren, nur mit dem Unterfchiede, daß ich Eranf war und 
nach zwei Monaten, da feine Beflerung ſich einftellte, in’ 
Mililarfpital zu Mailand mich begeben mußte, wohin ich, 
weil ich nicht gehen fonnte, auß meiner geringen Barſchaft 
noch ſelbſt die Fuhrkoſten beftreiten mußte. 

Dort angelangt legte man mich in einen großen, febr 
hoch gemwölbten Saal mit fech® großen Fenſtern, wovon 
zwei ganz offen waren, weil fie feine Glaͤſer hatten, Denn 
früher war dieſes Xofale ald Magazin benügt worden. 
Um mir ja die möglichfte Aufmerkjamfeit zu ermeilen, 
legte man mich, hart an der Thüre, einem folchen offenen 
Zenfter gerade gegenüber, in ein Bett, das von Ungeziefer 
aller Urt wimmelte, und nur aus einen mager ge 
füllten, zerriffenen Strohſacke mit zerriffenen Leintüchern 
beſtand, aber Feine Matrage hatte. Ein Glüd für mich war 
die Sommergzeit, fonft wäre ich ficher in einer fo elenden 
Zage zu Grunde gegangen. 

Damit noch nicht zufrieden forgte man auch bafür, 
mir meine Umgebung recht angenehm zu madhen.. In 
dem gedachten Saale Tagen nämlid) gegen 75 Kranke 
und Verwundete: Lombarden, Piemontefen und Polen, 
Die mich von Morgens bis Abends, und wenn fle 
des Nachts nicht fjchlafen Fonnten, auch dann noch ver⸗ 
böhnten und befchimpften. Wie oft mußte ich Aeuße⸗ 
zungen, wie biefe: „E’ meglio d’amazzare quel ludro, 
quel cane d’un tedesco, come di pagarlo o di man- 
tenerlo!« — (Es ift befier, dieſes Luder, dieſen Hund 
von einem Deutjchen tobtzufchlagen, als für ihn zu zahlen, 
oder ihn zu unterhalten) — anhören! 

Melde Schänblichfeiten wurden mir da, als von ben 
Oefterreichern begangen, aufgetifcht, — die, wollte ich ſie 
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wieder geben, einen Ausbund der elendeften und unfläs 
tigften Infamien bilden würden. 

Das Borbeigehen und das Ausipucken bei meinen Bette war 
etwas ſehr Beliebtes; — auch gefiel man ſich fehr darin, 
vor mir ftehen zu bleiben und mich von oben bis unten 
böhnifch zu meſſen; — Diefe Mandverd wurden täglich um 
die zehnte Stunde Vormittags, mo Perfonen vom Civil⸗ 
ftande die Kranken zu befuchen pflegten, vorgenonmen. 

Die Koft war ſchlecht und die Kranfenpflege elend. Kein 
Arzt betitelt mich anders ald mit „voi“ (Ihr), und alle 
meine Bitten wegen Wechölung des Bette oder Zimmers 
blieben unbeachtet. Erft zu Ende meined Aufenthalts in 
dDiefem Spitale, wo ed mir wie in einer NRäuberhöle un 
heimlich vorkam, legte man mich in einen anderen Saal, 
wo faft ein Hundert Kranfe zuſammen gepfropft Tagen; 
bier war wohl da8 Bett etwas befier, fonft aber auch 
nichts; im Gegentheil es zeigte fich Hier noch eine andere 
Annehmlichkeit mehr, d. i. im erſten Stode ober biefem 
Saal murden Die Zimmermwände durch» oder ganz abge— 
brochen und weiß ber Himmel was noch gearbeitet; denn 
man bänmerte und polterte oben in der Halle den ganzen 
Tag darauf los, und warf des Nachts allen Schutt vor 
unferen Benftern herab; kurz es war nicht möglich, nur 
eine Stunde ruhig zu fchlafen. 

Endlich brachte man zu meiner größten Breude ben Frans 
Ten Lieutenant Peſta vom Fuhrweſen in bdaßfelbe Zimmer. 
Er nahm ein Bett neben dem meinigen, und fo war id) 
ſchon darum ganz glüdlih, daß ich mit einem Kameraden 
einige Worte wechſeln Fonnte. 

Ueber einen Monat lag ich bereit3 im Spitale, meine 
Wunden waren faft geheilt; da Fam eined Tags zu Mit- 
tag ein Uffieiale di pace und fagfe mir, daß, da Die 
Defterreicher gegen Wailand vorrürfen, ich mich gleich bes 
reit halten jolfe, ihm zu folgen. — Ib nahm mir auf 
meine Koften einen Wagen, in welchem man mich in's 
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Kaftell brachte, wo ich niit zroölf anderen gefangenen Of⸗ 
figieren in einen Kerker der Rochetta eingelperrt wurde. 
Hier wurden wir von Arreflanten, Die mit eilernen Roſen⸗ 
fränzen befihenft waren, bedient und mit einem Worte 
bielleicht noch fchlechter ald Ddiefe unter dem Kommando 
eined früheren öfterreichifchen Oberlieutenants Margheritis 
gehalten. Zu meinem und Aller Glüde währte Diele 
elende Lage nicht lange; denn das raſche Vorrücken unferee 
vielgeliebten Helden Feldmarſchalls Grafen Radetzky mit 
feiner flegreichen Armee befreite und bald von Ddiefen Qua⸗ 
len, da wir in aller Eile nad Piemont transportirt wure 
den. Wie e8 mir da nod) erging, werde ich meinem gütigen 
Leer fpäter erzählen. 


U u 


Dberlieutenant Karl Schmits. 


In der Nacht vom 18. auf den 19. erhielt das Bataillon, 
| bei welchem ich ftand, den Befehl, alfogleich nach Mailand 
| abzurüden, wo e8 am 19. um act Uhr im Kaftell an⸗ 
langte. Eine halbe Stunde darauf befan ich den Auftrag, 
mit Drei Zügen und drei Fuhrweſenswäaͤgen eine Holzfaſ—⸗ 
fung im Magazin, das ſich in der Stadt befand, zu 
machen. 

Ich rückte ab, Fam auch unangefochten bis über die 
frühere Fuhrweſens-Kaſerne St. Giovanni am Kanale, 
doch da fand ich beim Einmünden einer Gafle der Stadt 
auf dem Wege Tangs des Kanald Die erfle Barrikade, 
welche mir den Weg verfverrte. Ich nahın fie mit Sturm, 
und verlor Hiebei nur einen Mann, dann vom Fuhrweſens⸗ 
zuge ein Pferd. 
| Kaum war ich über Diefe Barrifade gefommen, al ich 
| blos auf dem Stüde des Weged gegen Porta Ticinese, 
der vor mir Tag und welchen ich unbedingt machen mußte, 
um meine Aufgabe zu Iöjen, nicht weniger als vier Bar⸗ 
tifaden fand, wodurch e8 rein unmöglich.wurde mit den Fuhr⸗ 
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wefenswägen weiter zu fommen. Ich bog fonach in eine 
Seitengafle, um mich gegen die von den Barrifaden mir 
zugeichieften Schüfle zu decken; bier faßte ich den Entfchluß, 
bei der Unmöglichkeit, meiner Sendung ferner genügen zu 
können, mich zurüdzuziehen. 

Nun fehte ich mich in Rückmarſch, den ich planfelnd his 
in die Nähe des Kaftelld zurüdlegen mußte. Hiebei erhielt 
ich felbft mehrere Wunden, ald: ein Schrot ind rechte 
Auge, dann einen in die Ober- und einen andern in Die 
Unterlippe, — wobei ich einen Zahn verlor, — ferner ei« 
nen Pfoften in den linken Oberarm, und rechts und links 
in Die Bruft zwei Schrot, weldye aber wegen ber Watte 
des Rockes nicht tief eindrangen. Nebfl dem wurde nody 
ein Gefreiter neben mir erfchofien, und ein Mann blefitrt. 

Im Kaftell angelangt fam ich der Augenverlegung Hals 
ber ind Ambulanten- Zimmer, wo fi fchon mehrere Vers 
wundete befanden, darunter audy ein Artillerie-Offizier mit 
einer leichten Contuſion. — Den folgenden Tag murden 
alle in der Ambulance befindlichen Bleſſirten, worunter auch 
ich war, in drei oder vier Fuhrweſenswaͤgen unter ber Be⸗ 
deckung einer Kompagnie ind Militär » Spital überführt. 
Obwohl man bei Casa Litta auf uns ſchoß, wobei einige 
Kugeln die Leinwanddeden unferer Wägen durchlöcherten, 
fo famen mir Bleſſirten Doch ohne den mindeflen Schaden 
zu erleiden durch, — . 

Beim Abzug unferer Truppen aus Mailand Hlieb ich fos 
mit als Befjirter im Militär-Spitale zurück, und wurbe 
nach meiner gänzlichen Heilung, — verfleht fi mit Ein- 
buße meines rechten Auges, — in bie Kerfer St. Mar⸗ 
gberita zu den übrigen von ber provijorifchen Regierung 
surüdgedaltenen Dffizieren gebracht. 
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Oberlieutenant Franz Ebeling, Ehler von. 
Dünkirchen. 


Vom lombardiſch-venetianiſchen General» Kommando ers 
Bielt ich die Ordre, am 19. März ald Eourier von Verona, , 
über Brescia und Bergamo nach Mailand abzugeben. 


Diefem zu Folge reiffe ich mit zmei Mann Bedeckung, am 
befagten Tage um 3 Uhr. Nachmittags ab, und Iangte ges. 
gen 10 Uhr in Brescia an.. 

Ich Hatte vom General- Kommando einen mündlichen: 
Auftrag an Se. Durchlaucht den Peldmarfchalls Lieutenant, 
Fürſten von Schwarzenberg erhalten; um mich beöfelben zu: 
entledigen, vermeilte ich beiläufig eine Stunde in Brescia, 
worauf ich gegen eilf ein. viertel Uhr von dort wieder ab⸗ 
reiste. Um drei Uhr früh langte ih im Orte Palazzolo 
an. Der dortige Poftmeifter weigerte fich aber mir Poft- 
pferde zu geben, weßhalh ich. genöthiget war, meinen Weg. 
zu Buß fortzufeßen. 

Ich beeilte mich uun fo fehr, als es mir möglich war, 
die nächfte Poftftation zu erreichen, in der Hoffnung. dort 
Pferde zu befommen. Der berabftrömende Regen , die fin« 
ftere Nacht und der Umftand,. dab das Poſthaus — das 
Ziel meiner Anftrengung — bei Eavernago allein an der 
Straße flieht, waren die Uriache, daß ich an demſelben vor= 
beiging, ohne e8 zu wiſſen. Erft drei eine Halbe Stunde 
von Bergamo hörte ich ein Pferdegetrappe. Es waren zwei 
Gensd’armen, welche, wie ich glaubte, Se. kaiſerl. Hoheit 
den Erzherzog Sigismund von Bergamo nad) Brescia be— 
gleitet Hatten. Ich erfuchte fie, mir für jeden Preis einen, 
Magen zu verfchafen, und mich nach Bergamo zu- begleis 
ten. Sie fagten mir dieſes zu, Doch verficherten fie mich, 
dag in Bergamo die Gaffen bereits verbarrifadirt feien, fo 
wie, Daß das Infanterie» Regiment Erzherzog Sigismund 
ſchon geftern Abends plöglich abmarfchirt fei, dann daß ein 
jeder Neifender ohne Unterfchied von ben Reyoltirenden an 
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gebalten wende, welches mir auch ber Stallmeifter Sr. £. 
Hoheit beflätigte. Die Gensd’armen ritten fort und ich 
blieb in einem einzeln ſtehenden Haufe, wohin fie den Was 
gen zu führen veriprachen. 

Ich Hatte den Auftrag, dem Infanterleregimente Sigis« 
mund den Befehl zu bringen, daß e8 in Bergamo zu ver⸗ 
bleiben Habe; nachdem aber dieſes Regiment, wie eben ge= 
fagt, vermöge Anvrdnung Sr. Ercellenz des Feldmarſchalls 
Grafen Radetzky bereits von dort abgerüdt war, und ich 
Daher jedenfall3 zu fpät nad) Bergamo gekommen wäre, 
jo entfchloß ich mich nach zwei Stunden fruchtlofen Wars 
tens auf den Wagen, in Erwägung, daß eine bedeutende 
Zahl von Bauern bereits in das Haus gekommen war, 
welche fich verlauten ließen, ich dürfe miy nur ohne Waf⸗ 
fen von hier entfernen, durch das rückwaͤrtige Thor diefem 
Geſindel zu entwifchen, bet ber nächften Poſt Cavernago 
Pferde zu nehmen, um nad Palazzolo zurück zu fahren, 
und von dort direfte über Chiari nah) Mailand zu reifen. 

3 ſchlüpfte auch mit meinen zwei Mann glüdlich beim 
Thor hinaus und Fam bis zum Pofthaufe. Kaum zeigte 
ih mich aber da, fo war ich fchon von mehr als 200 
mit Flinten, Biftolen und Knitteln bewaffneten Bauern 
umringt, 'die mir zuriefen: „abasso P’arma!« — Waffen 
abgelegt! — Da ich mich Anfangs folches zu thun wei⸗ 
gerte, ſchloß mich Diefe Horde inımer enger einund nun wurde 
ih ſammt meinen Leuten entwaffnet, gefnebelt und ſchaͤnd⸗ 
lich mißhandelt. — Endlich verlangten fle von mir die Des 
peſchen. Ich verficherte, feine zu haben und reichte ihnen 
meine Brieftafihe, die auch wirklich leer war. Sie begnügs 
ten ſich doch damit nicht, fondern drohten, mich fammt 
meinen Lenten zu erfchießen, wenn ich ihren Wünjchen 
nicht nachkommen wollte. Da ich dieſes nicht that, fo 
riffer fie mir die Kleider vom Leibe, und durdhfuchten mich 
bis auf Die Haut, wo ihnen das Dienftichreiben, welches 
ich um den Leib gebunden Hatte, in die Hände fiel, 
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Man führte mid nun nach Palazzolo, wo man Bei 
meiner Ankunft Sturm zu läuten begann. Das Bauern 
volk ftrömte mir entgegen und begann fchon auf mich und 
meine zwei Mann mit Steinen zu werfen, und man hätte 
mich bei der einmal vorhandenen Erbitterung gewiß erichlas 
gen, wenn fih nicht die Behörden des Ortes zu meiner 
Rettung in’d Mittel gelegt harten. 

Man brachte mich fofort in eined der erflen Käufer, wo 
ich gut behandelt wurde. Nach drei Tagen brachte man 
mich unter Edcorte nach Bredcia, von wo aus ich Dad 
Geihi der Gefangenſchaft mit den andern, ſchon da bes 
findlichen Kameraden theilte. 


Hauptmann Franz von Zergollern. 


Am 18. März um fleben Uhr Abends, gerade als ich 
mich mit mehreren andern Öffizieren zu einer arrangirten 
Whiſtpartie fegen wollte, — erhielt id) Die offene Ordre, 
mit der flebenten und der Hälfte der achten zu Deflo gar 
nifonirenden Kompagnie alfogleiy mit Zurüdlaflung aller 
Bagage nah) Monza abzurüden. — Somit war auch die 
Partie zu Deflo zu Ende gefpielt. Ic Tieß BVergatterung 
Schlagen und abmarfchiren. Die Nacht war finfter, und 
der in Strömen Eerabfalfende Regen that Das Geinige, 
um den Marfch recht angenehm zu machen. — Eilf Uhr 
mochte ed fein, als ich in Monza einrückte. — 

Am 19. wurde auf dem Plage vor den Seminar bivua⸗ 
quirt; — die Nacht war heiter und fchön, Die gerade flatt- 
gehabte totale Mondesfinfternig und die Wadhtfeuer aus 
unferem Lager hätten für einen Künftler in diefem Genre 
Stoff zu einem recht anziehenden Gemälde abgegeben; wir 
Durchwachten daher auch diefe Nacht bie zum 20. März in 
der beften Raune, und rüdten an dieſem Tage gegen neun 
Uhr in die Saferne, weil e8 zu regnen begamn. Die Of 
figiere wurden der Bereitichaft, fo wie auch der eigenen 
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Sicherheit wegen in ber Kajerne ſelbſt untergebracht. Am 
Abende beöfelben Tages erhielten wir die Nachricht, daß 
. die Infurgenten zu Deilo unfere daſelbſt zurückgelaffene Bas 
gage durchſucht, und die aufgefundene fcharfe Munition zu 
ih genommen hätten. In der folgenden Nacht kam auch 
der Korporal Lucioni ber achten Konipagnie, welcher mit 
einer Anfrage an den Feldmarſchall Grafen Radetzky nach 
Mailand geiendet war, von da entwaffnet zurüd, und jagte 
aus, daß ihn die Beamten der Eifenbahn in Gemeinfchaft 
mit einigen Bauern entwaffnet, geprügelt, und ihm ben 
vom -Feldmarfchall empfangenen Befehl abgenommenen hät» 
ten. Diefe zwei Vorfälle genügten, um zu wiflen, es ftehe 
und auch in Monza ein Kampf bevor. — Am 21. um 7 
Uhr früh ließ daher der Major Sterchele die A Kompag⸗ 
nien, wie e8 am 20. geihab, in Bereitihaft am Plate 
wieder audrücken. Es währte auch nicht Iange, fo Famen 
der Podeſtaà, Pretore und andere Beamten vor die Fronte 
bed Batalliond mit einem vom Gouverneur D’Donel uns 
terzeichneten gebrudten Dekret, und forderten den Major 
auf, die Erlaubniß zur Errichtung einer National» Garde 
zu geben. Der Major verweigerte ed. — Nun verbreitete 
fi die Nachricht, daß einige Tauſeud bewaffnete Bauern 
ben Weg nach Mailand durch Monza nehmen wollten, und 
furz Darauf zeigten ſich auch wirflich einige als Jäger mit 
Doppelflinten bewaffnete Eiviliften. Mehrere von dieſen ka⸗ 
men wieder zum Major und verlangten den Durchzug ih— 
rer Schaar durch Monza. Als ihnen dieſes ebenfalld kurz 
verweigert wurde, entfernten fie ih. Dan ſah nun, wie 
ſich die Jalouſien und die Läden der Fenſter am ganzen 
Plage um und herum ſchloßen; — einige Augenblide, und 
das euer der Infurgenten begann aus ben ficheren Ver⸗ 
fleden auf dad Bataillon. Diefed wird von unjeren vier 
Kompagnien, ohne daß hiezu ein Befehl gegeben ward, er⸗ 
wieder. — Der Augenblid der Entjcheidung iſt da. — Ich 
ſehe mehrere unferer Leute, die ohne zu zielen in Die Luft 
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feuern. — Die in den Seitengaffen poflirten Tiraslleurd 
werden einberufen und erregen beim Einriren in bie Fronte 
des Bataillons einige Unordnung, worauf ſich Die ganze 
Mannfchaft gegen dad Thor des Seminars drängt, da ſol⸗ 
ches zum Rückzug beftimmt war. Diefe rückgaͤngige Bewe⸗ 
gung ſehend, hielt ich e8 aus eigenem Antriebe für nöthig 
folde zu decken. Nachdem mein Lieutenant Unten von 
‚Krienöfeld bei der Kaffe detachirt, und ber Lieutenant An⸗ 
dreaſſy bereits bieffirt waren, fo flellte ich mich mit dem 
Reft meiner Kompagnie, bei dem Eingange des Chores auf, 
um das Eindringen der Infurgenten zu Hindern und dem 
Bataillon Zeit zum Sammeln zu geben. — Schon fielen 
mehrere Scyüffe dicht neben mir, da fühlte ich im linken 
Arme einen Stoß, wie einen elektrifchen Schlag; — es ifl 
eine Kugel, die mir durch den Ellenbogen fuhr; — ich 
fühle mich ſchwer getroffen und zu meinem Schmerze genö- 
thiget, den Kampfplatz zu verlaſſen, um mir im Seminar 
ben Arm verbinden zu laſſen. 

Während ich verbunden wurde, rüdte dad Bataillon aus 
dem Seminar rüdmwärts hinaus, jchlug ſich ind Freie und 
fofort nach Mailand durch, Auf diefe Art blieb ich aber 
nebft dem ba befindlichen Kieutenant Andreafly und ben 
fpäter dahin gehrachten Lieutenant Emanuel Kriegsfeld — 
beide waren verwundet — zurüd, und wurde von ben In 
Dad Gebäude eingedrungenen Infurgenten feftgenomnten, Je⸗ 
Doch im Seminariun belaffen. 

Hier blieb ich nun vier Tage und wurde von dem Arzte 
Semenza und den Klerifern — meift Schweizern — welche 
"meine Wärter waren, gut behandelt. Mein Fourierſchütz 
— ein treuer Mann — brachte mir meine ganze Bagage 
nebft den Gelbe, welches ich mir unter dem Stranfenbett 
aufbewahrt. Am fünften Tage meiner Anweſenheit dafelbfl 
brachte man Abends eine Kranfentrage ind Zimmer, legte 
mich ohne viele limftände hinein und trug mich ins Civil⸗ 
Spital, wo ich zu dem bier verwundet Tiegenden Lieutenant 
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Anton Rriegöfeld in ein ganz new gebaute Zinmer gelegt 
wurde. "Ich machte gegen dieſes Lokale meine Ausftelluns 
gen und murde Tags darauf nebfl den übrigen vermunde- 
ten Offizieren in ein großes geräumiges Zimmer gebracht. 

Bei meinem Vebertragen in's Givilfpital ließ man meine 
Bagage nıit der Verfiigerung im Seminar zurücd, dag mir 
folche den folgenden Tag nachgefendet werden würde, — 
dieß geſchah jedoch nicht; — im Gegentheile forderte man 
mir im Spitale bie Schlüffel zu den Behältnifien ab, 
und fo wie mich ber Rektor Daverio verficherte, wurden 
Tolche ganz durchſucht, das Geld herausgenommen und dem 
Comitato di Guerra — Commiseario Bellani — über» 
geben. — Obwohl ich öfter fehriftlich beim Comitato di 
Guerra, wie nicht minder bei der proviforifchen Negierung 
zu Mailand wegen Rückſtellung meines Geldes und Der 
Bagage bad Unfuchen flellte, fo erhielt ich weder das eine 
noch Dad andere, und mufte mich mit der am Leibe ges 
habten Waͤſche und Kleidung fo lange behelfen, bis es mir 
gelang, das Nöthigfte durch eigenen Ankauf anzufchaffen, 
was ich nur dadurch zu thun vermochte, baß ich mir von 
den täglich zum Leben erhaltenen drei Zwanzigern Das 
nöthige Geld biezu erfparte. 

Mein Verluſt Gelauft fich bloß im baren Gelde auf ein 
taufend zwei hundert dreißig acht Gulden Conventions⸗ 
Münze, dann in Obligationen, — einem Reitpferde, das 
ich einige Tage vor dem Ausbruche der evolution für 
dreihundert Gulden Conv.⸗Munze gekauft hatte, — ferner 
in Prätiofen, Kleidern und andern Kleinigkeiten nebft 
Waffen. — 

Da ih — wie ſchon gefagt — mit mehreren Offizieren 
bes eigenen Regiments fowohl im Seminar, als fpäter im 
Eivilfpitale verwundet Tag, fo will ich mich Hinfichtlich ber 
fchändlichen Behandlung, die una da zu Theil wurde, nur 
auf ihre Uusfagen berufen, und füge felbft nur noch fols 
gende Epifode bei, da fle mehr: gegen mich, als gegen 
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die andern ‚Herren gerichtet war. Es Fam näntlich in den 
erften Tagen eine Horde Freiheitäfchnaubender unter der An⸗ 
führung eined Öberften, wie fle ihn zu tituliren beliebten, 
der mit gegogenem Säbel auf mich eindrang und die Fah⸗ 
nen bes Regiments, die ich verſteckt Haben folfte, forberte, 
indem er rief: „Voi siete Capitano e dovete averle!« 
— (Ihr feid Hauptmann und müßt fie haben! —) Man 
zerrte mich nun aus dem Bette, — legte mich auf den 
bloßen Fußboden, — und durdhfuchte das Bett, in wel⸗ 
chem ich Tag. Ich weiß nicht, wie ed mir in dieſer Stunde 
noch ergangen wäre, wenn ſich meiner nicht der Rektor 
Daverio ald Padrone di casa fo warm angenommen 
hätte, — denn ich war ganz in den Händen des Abjchaus 
med der Menfchheit. 

Im Monat Juni wurde ich mit den Lieutenants Anton 
Kriegsfeld und Undreafiy nah Mailand in die Kerfer 
St. Margberita, wohin man den Lieutenant Emanuel 
Kriegsfeld ſchon früher gebracht Hatte, — mit dem vierten 
Transport nah Genua abgeführt. Da fich meine Wunde 
durchaus nicht fchließen wollte, und auch Die Bewegung 
beim Bahren auf mich ungünftig einwirfte; jo rieth mir 
ber und bejuchende Arzt, — als die übrigen gefangenen 
Herren in die Fleinen Städte Piemonts verfegt murden, — 
zur gehörigen Pflege in das Milttärfpital zu Genua zu 
gehen, welches ich that. Dort wurde ich gut gepflegt und 
behandelt, und ich blieb dafelbft bi zur Auswechslung ber 
Gefangenen. — Als diefe flattfand, reihte man mich ben» 
jenigen gefangenen Herren an, die zur See aus Savona 
famen, und ihrer Bleſſuren oder fonftigen Gchrechen wegen 
nicht auf Maulthieren nach Bobbio, fondern geraden Wes 
ges über Novi, Tortona, Voghera und Pavia zu Wagen 
nah) Mailand trandportirt wurden. 
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MilitärsBerpflegs-Ajjiftent Franz Dirnböd. 


Obwohl man aus den früher flattgehabten Kravallen 
auf nichts Gutes gefaßt war, fo dachte man es ſich wenig⸗ 
ſtens nicht gar fo nahe bevorfichend. Es war baher ganz 
natürlih, daß die am 20. März zu Bergamo durch ben 
plöglihen Abmarſch des Infanterie Megimentsö Erzherzog 
Sigismund nah Mailand, (welchen das Bivile durchaus 
verhindern wollte) zum Ausbruch gebrachte Nevolution es 
dermann überrajchte, 

Ih wohnte im Berpfleggmagazind-Gebäude, wo auch die 
Hauptwache war; bier hielt ich mich auch am ficherfien, 
imwer voraußjegend, daß das Infanterie-Negiment Prinz 
Hohenlohe — wie verlautete — in ben naͤchſten 48 Stuns 
den an bie Stelle des abgegangenen Regiments Sigismund 
in Bergamo eintreffen und der Auffland damit fein Ende 
erreicht haben werde. Doch leider geftaltete fich Die Tage 
Der Dinge viel fchlechter, als ich e8 mir nur zu träumen ges 
wagt hätte. Die verfchiedenartigften Gerüchte durchkreuzten fich, 
bed Sturmgeläuteö und des Feuerns war fein Ende, was 
mich in eimer nicht Sehr angenehmen Aufregung erhielt. Im 
diefer etwas pikanten Stimmung faß ich da in meinem 
Zimmer, den bunteflen Zweifeln und Hoffnungen Raum 
gebend, ald an meine Zimmerthüre geflopft wurde, und 
nach einem jonoren „avanti!» der Plaß- Major im Milis 
tärrod mit einem Bamilien-Barapluie unter dem Arme in 
völliger Rathlofigfeit und mit verflörten Zügen zu mir 
bereintrat. Er erfuchte mich, die ihm beim Abmarſch des 
Infanteriesdiegimentd Sigiemund zur Obhut und als Mit« 
ſperre übergebenen Kaſſen aller Truppen-Abtheilungen zu 
übernehmen. Meine beflimmte und wohl begründete Wei- 
gerung brachte denſelben fo aus aller Faſſung, daß er ein 
naheſtehendes linteroffizieräweib dringend fragte: „Sagen 
Sie mir doch um Gottes Willen, was foll ich mit den 
Kafien thun?“ — Endlich Fam ihm der Gedanke, fie den 
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Offtzieren der Hauptwache zu übergeben, und ſomit ging 
er nun getroſt von dannen. Deſſen ungeachtet erſchienen 
bald darauf ſechs Mann mit den Kaſſen in meinem Zim⸗ 
mer, wohin ſie ſolche zu tragen beredet ſein wollten. Ich 
wollte, wie ganz natürlich, von ſolch einem ausgezeichneten 
Vertrauen nichts wiſſen, und ſchaffte ſie mit dem Auftrage 
ab, die Kaſſen auf das Offiziers⸗-Wachtzimmer zu tragen. 

Indefien ward es zur Vertheidigung der Hauptwache brin- 
gend nöthig, den erften Stod db. i. meine Wohnung zum 
fraftigen Widerftande vorzubereiten, da man in Bälde be- 
forgen mußte, von den Infurgenten angegriffen zu werden, 
welche ſich bis jegt noch immer am PBulyer- Magazin mit 
den Grenzern unterhielten. Es wurden fonach die Fenſter 
memer Wahnung zur Vertheidigung Hergerichtet, und auß 
meiner Wohnung ein verfchanztes Lager im Kleinen gemalt. 

Die Nacht blieben wir unangefochten; doch am Morgen 
bed 21. März um 7 Uhr erregt ein immer näher kommen⸗ 
der dumpfer Lärm meine Aufnerkjamfeit, und faft gleich. 
zeitig ſtürzt Muzio in Die Kanzelei, und fordert mich unter 
Der Berficherung, daß die böchfte Gefahr vorhanden fei, 
dringend auf, dad BVerpflegs- Magazin zu verlaflen, weil 
eine große Anzahl bewaffneten Volkes herankomme, um dad 
Gebäude anzuzuͤnden. — Ehe ich noch Die Handfaffe und 
einige Dokumente zufammenraffen konnte, Trachten bereitd 
Slinten- und Musketenſchüſſe, und e8 blieb mir Daher au 
nicht mehr möglich, mich vor dem anſtürmenden Pöbel über 
die Straße in Sicherheit zu bringen. — Es blieb mir fein 
anderer Ausweg übrig, ald mich unterm Dache in das ans 
floßende Gebäude der mir wohl befannten Familie Merati 
zu flüchten, wo ich herzlich aufgenommen wurde, um we⸗ 
nigftens ber Wuth des Volkes als Deutfcher zu entgehen. 

Das Feuer begann nun von und gegen die Hauptwache, 
und wurde mit größter Lebhaftigkeit forigefegt , ed nahm auch 
bald fo zu, Daß, nachdem Die Grenzer ſehr bartnedigen 
MWiderftanb Ieifteten, die Infurgenten auch das Haus, wo 
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ich war, zu befegen forderten, um ihre Gegner beſſer in 
ber Flanke faflen, und fo delogiren zu können. Was blieb 
ba anderes übrig, als ſich neuerdings ſammt ber ganzen 
Familie zu flüchten. Es mochte eben Mittag fein, als 
Frauen, Mädchen, Kinder und Mägde mit mir über Maus 
ern und fonach Durch ein Stallfenfter in ben Hof des nädh- 
ſten Hauſes — Frizzoni — fliegen, und von da durchs 
zweite Thor, das aufer der Schuflinie Tag — zu dem 
Schweizer Zavarit in volle Sicherheit gelangten. 

Hier hörte ich nun fo manche Epifode des Kampfes bei 
der Hauptwache. So fell der Rechnungsführer bes Frizzoni 
mit einem Grenzer — beide vortrefflihe Schügen, — auf 
ſich gegenfeitig um die Wette geichoffen haben. Es befand 
fi nämlich der Nechnungsführer Hinter einem Nauchfange 
des nahe an ber Hauptwache befindlichen Palaftes jeined 
Herrn, während ihm gegenüber fein Gegner am Dadhe Des 
Berpflegd-MagazindGebäudes ſaß. Da bfigt ed faſt zu- 
gleich aus beiden Beuerichlünden, und wer rollt vom Dache? 
— Der Herr Rechnungsführer zum Schreden der Inſur⸗ 
genten. — So mancher Infurgent wurde von den Kroaten 
an Wand und Baum genagelt, bevor folche auf einen Rück⸗ 
zug in die Kaferne St. Auguftino dachten, ben fte aber 
auch fehr gut bewirkten; denn während bie Aufftänbiichen 
nur von vorne auf ſie eindrangen , entwifchten diefe ihnen 
rüdwärts durch Gärten und Felder. Nicht zufrieden mit 
biefen, niachten die Grenzer in der Nacht vom 21. auf den 
22. fogar noch einen recht Elafflfchen Streifzug aus der 
Kaferne St. Auguſtino in das bereitd von den Infurgenten 
beſetzte Berpflegd - Magazin. Sie fchlichen ſich naͤmlich, ale 
es in der Vorſtadt nach Mitternacht ruhig geworden war, 
barfuß durch Gärten und über Zelder durch diefelben Mauer« 
Öffnungen, welche fte fich beim Rückzuge einige Stunden 
früher gemacht hatten, in befagted® Magazin, beluden ſich 
da mit Brot, und kehrten wieder wohlbebalten in die Ka⸗ 
ferne zurüd. Welcher Genuß für den Betheiligten wäre das 
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geweien, zu ſehen, wie dieje Feine Schaar von mächtigen 
und ernfiblidenden Geftulten von gewöhnlichen Geräuflge 
bed foldatifchen Schrittes entlediget leiſe dahinzog, und kaum 
ein gedämpfted Gemurmel in ber Nähe vernehmen ließ, um 
mit Brot feine Hungernden Kameraden zu laben; — wahr⸗ 
lich der Beobachter wäre verfucht geweſen, zu glauben, die⸗ 
ſes Zuv ſei ein Zug aus den Nebelkriegen der nordiſchen 
Mythe. — 

In der Nacht vom 21. auf den 22. nachdem die Haupt⸗ 
washe von den Grenzern geräumt war, wurde es endlich 
in der Stadt ftille und auch ich genoß ſonach der Ruhe. 
Morgens an diefem Tage fand mich der Plag-Major fogar 
beim Zavarit auf, und wollte mir den zweiten Schläflel 
der Kaſſen aufpringen, welcher Anforderung ich aber eben 
fo wenig als feiner erflen entfpradh. 

Nach dem Abzug des Grenz «Bataillond der Szluiner 
brachte man mich ald Gefangenen in Casa Merati, wo id) 
gleich dem eigenen Sohne des Hauſes mit der größten Aufs 
merkiamfeit behandelt wurde. Man wollte mich fogar wit 
einem Paſſe — ald Beamter — nach Tirol ziehen laſſen, 
was aber im lebten Augenblicke durch einen Zufall verei« 
telt wurde. In den lebten Tagen bes Monats April wurde 
ich mit andern gefangenen Offizieren nach Mailand abge 
führt und in die Kriminal» Kerfer St. Margherita gelegt. 
Hier blieb id) bis zum flegreichen Anrücken unferes gelieb- 
ten Feldmarſchalls Grafen Radetzky, worauf man mich über 
Aleffandria nad) Savona transportirte und dann in Bobbio 
rangionirte; daher ich auch vom April an bis zu Ende Au⸗ 
guſts das herbe Schieffal mit den übrigen Gefangenen theilte. 


Unterlieutenant Sermann Steiner. 


Es mochte am 20. März Halb fieben Uhr Morgens fein, 
als ich den Befehl erhielt, mit einer halben Kompagnie das 
Platzkommando⸗ Gebäude in Mailand zu beſetzen. Alle 
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übrigen Poſten waren bis auf das Milttär-Rommando>Ges 
bäude zurückgezogen worden. Ich Tangte dafelbft ohne einen 
Borfall an, fchloß Die zwei Thore und beſetzte das ganze 
Gebäude, welches bei feiner Größe die ganze Mannichaft 
erforderte, die fonach ohne Ablöfung fortwährend am Plage 
bleiben mußte. — Da ich beim Unlangen dafelbft ſchon 
zwei Korporäle und zwölf Mann nebfl einem Ordonnanz« 
Korporalen vorfand, fo behielt ich dieſe als meine Reſerve. 
— Doch rings umd Haus war vollfonnmene Ruhe. — Ich 
wartete daber auf die mir noch zukommen follende Verftäre 
tung. 
Um 2 Uhr Nachmittags Iangte ein Zug von 36 Mann von 
Geppert Infanterie mit Brot au, und mit diefem auch der Ober⸗ 
fieutenant Graf Thun, dann der Lieutenant Cracroft von 
Raifer-Ferdinand-Infanterie, welch Iegtere ſich aber auch 
gleich darauf wieder entfernten, nachdem fie mir noch Die 
Mittheilung gemacht, daß allenthalben der Friede ausgerus 
fen werde. — Ich öffnete daher auch die Thore. Wie Dies 
ſes dad Volk ſah, fo Fam es in Maffe zu mir heran, war 
unendlich freundlich und wollte mich überreden, mit ihnen 
in die Casa Gonfolonieri zu gehen, was ich aber durch⸗ 
aus ablehnte, worauf fle von mir Patronen forderten, was 
ich ebenfall8 mit Eintrüflung zurückwies. Während Diefes 
Sin= und Herredens fällt ein Kanonenfhuß, kurz darauf 
mehrere von Kaftell, herab. Ich witterte ſonach Verrath, 
drängte dad Bolt Hnaus und fchloß mit Gewalt das Thor. 
Alles blieb jedoch ruhig, und in der Gafle fah man noch 
immer feine Barrifaden. Erfi um 4 Uhr bemerkte ich, daß 
man beren zu bauen begann, doch blieb die Ruhe am Abend 
und anch die ganze Nacht hindurch vollfommen ungeftört. 
Gegen 9 Uhr früh am 21. zeigte fich Heiläufig eine Kom⸗ 
pagnie Jäger, — wie ich fpäter erfuhr, jene vom Done, 
— welche mich abzuholen famen; da fie aber keine Kano« 
nen hatte, konnten fie der Barrifaden wegen nicht weiter, 
Daher fie auch unverrichteter Sache wieder zurückkehrten. 
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Nun ift es gut, dacht ih mic, ich bin fo gut ald ver— 
laſſen. 

Die Infurgenten beſetzten nun die ſchon verlaſſene, rück⸗ 
wärts befindliche Polizei-Kaſerne, von welcher aus man 
meinen Hof ganz überjehen fonnte, jo daß fich von meinen 
Leuten in bemfelben fein Mann zeigen durfte, ohne ſich 
ganz bloßzuftellen. Doch blieb es noch immter, einige Schüfle 
abgerechnet, ruhig. 

Erft um halb ein Uhr Nachmittag begann das Eivile 
mich zu flürmen und Die Thore mit Haden zu öffnen. Da 
ich aber durchs Thor jchießen, und von Dache und. von 
den Venflern herab Steine und Ziegel anf fle werfen Tief, 
fo zogen fich Diefelben wieder zurüd und ed blieb eine Vier⸗ 
tel Stunde ruhig. Diefe Zeit benügte ich dazu, die Thore 
mit Brettern, welche ich aus dem Magazin nahm, zu ver⸗ 
rammeln. Als fte nun abermal flürnıten, fonnten fie bie 
Thore nicht durchbrechen und legten Daher an denfelben Feuer 
am Auf Diefed Famen meine Linteroffiziere und Die Manns 
fehaft und baten mich Die weiße Fahne auszufteden, was 
ih aber nicht geftattete, ſondern, Diefelben aufmunternd, 
mit ihnen dad Teuer zu löfchen begann. Uber bei Diefer 
Dperation ging ed jchledht, denn die Bewohner des weit« 
läufigen Gebäudes. hatten ihre Quartiere abgefperrt, fie 
jelbft aber waren im Seller und weiß Gott wo noch ver⸗ 
ſteckt; — es waren ſonach feine Gefäße vorhanden, um da⸗ 
rin Waffer gun Loͤſchen herbeizutragen, daher ich Die vor⸗ 
bandenen Blumentöpfe nehmen, und die am Boden derfel- 
ben befindlichen Löcher mit Brot verftopfen ließ. Linfere 
Mühe war aber erfolglos, denn je mehr Wafler wir auf 
die Thore goſſen, defto lebhafter fingen fle zu brennen an, 
weil fie von den Infurgenten mit Vitriol und Scheidewaj- 
fer. beftrichen worden waren. Nun begann man aber audy 
noch aus hölzernen Kanonen und aus Trombond auf mid) 
zu ſchießen; — der Brand der Thore wurde immer Hefti« 
ger, und der Rauch nahm hedeutend überhand. — Auf 
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diefes bat mich die Mannfchaft wiederholt, die weiße Fahne 
aufzufteden. Da ich alfo ſah, daß meine weitere Verthei—⸗ 
digung nutzlos jei, fo geftattete ich ſolches endlich. 

Nun drang eine Haufe Injurgenten ein. Man entwaff⸗ 
nete und, mir gab man noch einen Sähbelhieb von rückwärts 
auf den Czako, und führte mich und den Lieutenant Dor⸗ 
mann nebft der Mannichaft aufs Comitato di Guerra. 

Auf den Wege dahin zog man meinen Kameraden Dors 
mann bis auf dad Hemde und Die Hojen aus und riß mir 
die Schärpe vom, Keibe. 

Dei dieſem Kampfe erichoß ich gewiß zehn Infurgenten, und 
darunter auch deu Gapitano Amfoſſi, welcher aus der Casa 
Gonfolonieri aus einer hölzernen Kanone auf nich feuerte. 
Aber auch ich verlor zwei Mann, nämlich einen Korporal, 
den man durch die Bruft jchoß, und einen Gemeinen, wel= 
cher in den Kopf getroffen mwurbe. 

Ich kam nun zu den übrigen Gefangenen, und theilte 
mit ihnen das weitere Geſchick mit dem einzigen Unterjchiede, 
daß mich der Bräfldent de Governo provisorio Conte 
Casati am 26. März als Parlamentär megen Auswechs⸗ 
Iung der Geifeln und gegen Abnahme meines Ehrenmwortes, 
daß ich wieder zurüdfehren wolle, in das Lager des Yeld- 
marſchalls Grafen Radetzky abſandte. 


Oberlieutenant Hermann Knappel. 


Um meine geſchwächte Geſundheit wieder zu kräftigen, 
wurde ich außer der Tour als Inſpektions⸗Offizier in das 
Mailänder Garnijond-Spital fommandirt, wo doch in der 
— — u weniger anftrengender Dienft als bei der Truppe 
elbſt iſt. 

Ich trat dieſen neuen Dienſt am erſten Maͤrz 1848 an. 
Die Zahl der Kranken belief ſich auf ſehehundert darun⸗ 
ter waren vier Offiziere: es mangelte mir daher keineswegs 
an Beichäftigung, zumal wir nur drei dienſtthuende Offi⸗ 
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ziere waren. Ich lebte Daher auch ganz ſorglos einzig nur 
meiner Pflicht, und alle äußern Stürme gingen an mir 
fpurlo8 vorüber, indem ich mir die zu meiner Kräftigung 
fo notbmwendige, in meinem Gemüthe berrfchende tiefe Ruhe 
von ber verhaͤngnißvollen Zeit durchaus nicht rauben laffen 
wollte So verging nun ein Tag nach dem anderen bis 
zum verhängnißvolfen 18. März Wie fehr befrembdete es 
mich daher, als ich an dieſem Tage nach der ärztlichen 
MorgensBifite in mein Zimmer kam, Die ganz betrübende 
Nachricht, daß es heute unmöglich fei, mir ein Frühbrot 
zu bereiten, da fämmtliche Gewölbe, Fenſter und Thüren 
in allen Gaffen gefchloffen feien. — Eine büftere Ahnung 
ergriff mich, und ich eilte felbft herab, um mich von Der 
Nichtigkeit dieſer Ausfage zu überzeugen. Kaum war ich 
vor dem Spitale auf dent Plage St. Francesco angelangt, 
als ich fchon die Stab8- und Öberoffiziere meines Regi⸗ 
ments im vollfommenen Marſchanzuge Heraneilen fehe; ich 
befrage einige der Kameraden, was ed denn da gebe? Sie 
fügten mir, die Nevolution fei ausgebrochen, daher fte fich 
zu den Truppen in die Kajerne begeben. Es mochte auch 
noch kaum eine DViertelftunde vergangen fein, als die drei 
Allarmichüffe aus den Kanonen der Kaftellthürme erdröhn- 
ten, welche Die Garnifon auf die beflimmten Plaͤtze riefen. 

Eine Freude war ed den vortrefflichen Geift der Truppen 
zu ſehen; unter Jubelruf, ohne Trommelichlag, binnen 
weniger ald zehn Minuten waren Die Regimenter aufgeftellt, 
hatten geladen und marfchirten auch fchon ab. 

Es folgte diefem ein feltener Anblick, eine fchauerliche 
Stille, überall öde und wüſte, und nichts Lebendes wagte 
fih auf der Straße zu zeigen. In wenigen Augenbliden 
barauf ließ fich Kleingemehrfeuer, dann ganze Dechargen 
und Kanonenfchüffe hören. — Ih wußte nun, es fiche 
ſehr ſchlimm. 

Es waͤhrte nicht lange, als man ſchon aus allen Sei— 
ten der Stadt einzelne Verwundete und zwar ſtets unter 
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flarfer Bedeckung ind Spital brachte; und ſelbſt Dieje® 
Eonnte nicht unangefochten geichehen, indem die Eskorte ſich 
mebrfältigen Angriffen ausgeſetzt ſah. Durch biefe erfuhr 
ich die mißliche Lage ber Truppen. : Sie waren zwifchen 
Mauern eingeengt, während man fie von den Barrifadeı, 
aus Kellerlöchern, Fenſtern und von den Dächern herab 
beichoß, mit Dachziegeln und Steinen bewarf, ja ſogar mit 
heißem Waller und ſiedendem Dele begoß. Es war je 
denfalls eine äußerſt bedrängte Lage, die Leute fenkten we— 
gen des ungewohnten Angriffes den Kopf, doch dad Herz 
war mutdig und fle ſchnaubten nach Rache, da ſie ihre 
Brüder auf eine fo fchändliche und tückiſche Weile fallen 
ſahen. — Uber auch der Himmel fchien ſich mit gegen une 
verſchworen zu haben, denn der Regen fiel in Strömen 
vom Simmel, und vereitelte fo das Zerflören der Barrikas 
den durch Feuer. 
. So dauerte nun der Kampf drei volle Tage fort, Die 
Truppen fanden Tag und Nacht im Regen, griffen an 
oder vertbeidigten ſich, Eurz fle kaͤmpften dieſe ganze Zeit 
ohne Obdach, Ruhe und Nahrung. — Die Infurgenten 
unterbrachen die Kommunikation zum Spital, und man 
mußte fle mit Kartätichen öffnen. Alles zeigte ſich da thäs 
tig, ja ſelbſt die Privatdiener und Bourierfchügen formir⸗ 
ten fich bewaffnet, und nahmen in der Contrada Brisa 
eine Barrifade aus drei eleganten Wägen erbaut. Doch 
am dritten Tage waren die Truppen erfchöpft, auch ſchien 
ihr Muth nicht gehörige Nahrung zu finden, Da man ih» 
nen dad Eindringen in die Häuſer nicht geflattete, und fle 
ſich Doch meift nur darnach fehnten, endlich einmal ben 
elenden Frevlern auch ind Weiße des Auges zu feben. Das 
SKanouenfeuer ward nun immer fehtener, die Brandrafeten 
zündeten auch äußerfi felten, da fie auf Steinmaſſen fielen. 
er Mangel an Nahrung fing nun auch an, fich fühlbar 
zu machen, und zwar im Spital ſelbſt war fchon fein Kleifch, 
fein Salz und fein Holz mehr vorhanden. Wegen grangel an 
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Bettfornitouren war man ebenfalls in großer Berlegenbeit, und 
die fehon gleich nach dem Beginne bed Kampfes auf ein 
hundert und zwanzig Verwundete angewachfene Anzahl ders 
felben mehrte fi noch immer. Diele von dieſen flarben 
bald nachdem fle ind Spital gefommen waren. Was für 
Gräuelthaten mir diefe armen verwundeten Soldaten erzähl« 
ten; wie, wo und auf welch jchänbliche Weife man viele 
von ihnen verflümmelte; — es Hätte einem das Herz bre⸗ 
chen mögen, diefes alles anzuhören. So mandjer von ih⸗ 
nen lag da, den Tod vor ſich, und für nichts fand er Worte, 
als für Verwünſchungen folcher Elenden, die nur Hinter 
Mauern und Barrifaden fih ihm zu nahen getrauten, 
oder man hörte den heißen Wunfch äußern, daß ihnen der 
Himmel vor ihrem Hinfcheiden nichts weiter mehr gönnen 
möchte, als diefe elenden Feiglinge im offenen Felde noch 
befämpfen zu Fünnen. Selten fonnten wir unferen gelieb= 
ten Seldherren Meldungen zufenden. Unſere Tage wurde 
immer drüdender ; dem Mangel an Holz halfen wir Dadurch 
ab, daß die von den Brivatdienern erbeuteten Wügen und 
als Kochholz dienen mußten. 

Gleich beim Beginn der Nevolution Yatte eine halbe Kom⸗ 
pagnie meines Regiments nebft zwei Offizieren den Befehl 
erhalten, das Spital zu befegen. Diele ſchloßen und vers 
rammelten die Thore und poftirten die Mannfchaft zur Vers 
theidigung des Spitald nach Bedarf, während ich Tag und 
Nacht, faft ohne Nahrung und Ruhe beim Thore ftand, 
un jeden Augenblie Die Vermunbdeten zu empfangen, oder 
wenn es Dazu Fäme, mit zu Fämpfen. Nach drei Tagen 
mußte jedoch dieſe Abtheilung einrüden, und felbft die 
Hälfte der Kranfenwärter ward dem Spital abgenommen. 
So blieben nun, um dieſes ungeheure Gebäude zu verthei= 
Digen, nur zwei und zwanzig Mann Orenzer. Die Leute, 
ihre fchlimme Lage einfehend,, begannen zaghaft zu werden ; 
ich ermuthigte und tröftete fie, wo und wie ich es nur ver⸗ 
mochte ; doch man begann zulegt ungläubig den Kopf zu 
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ſchütteln, und ich fah mit Schmerz, dab da Worte wenig 
oder gar nichts mehr fruchten. — Strenge hätte vielleicht 
noch gewirft; doch Diefe wollte ich nicht anwenden, und fo 
nahm die Willfür bei den Wärtern und den Kranfen zu. 
Endlich fam der letzte Tag. Ic bat meinen Kommandan- 
ten, zu befehlen, daß Alles, was im Spital nur ein Ge⸗ 
wehr tragen fönne, Behufs der Bertheidigung zur Diſpo⸗ 
fition geftellt werde; aber dies gefchah erft dann, ald man 
fhon von allen Seiten bedroht und bebrängt war. 

Ich raffte daher in aller Eile fo gut es ging, Wärter 
und foldhe Kranke und Bleffirte, die doch noch in dieſem 
entfcheidenden Augenblide die Waffe gebrauchen Eonnten, 
zufammen, armirte fle, und gab ihnen die nöthigen Patros 
nen. 6o brachte ich nun achtzehn Motten zuſammen, wel« 
che mit Inbegriff der Grenzer, die nun zu meiner Difpofls 
tion geftellte Macht bildeten. Mein Kommandant wollte 
felöft die ihm nöthig fcheinende Vertheidigungsmaßregel im 
Barten treffen, doch fie gefiel mir nicht am beflen und miß⸗ 
glüdte ganz, als von den Kranken ein faliher Allarm 
wegen bed vermeintlichen Eindringend der Infurgenten ver⸗ 
anlaft wurde. Id begann nun auf meine eigene Kauft zu 
handeln. Die aus ber Apotheke in den Garten führenden 
Thüren wurden abgefperrt und mit Brettern verranmelt, 
während zu allen Senftern und von wo aus man den an 
südenden Feind erreichen Eonnte, ein oder zwei Mann mit 
dem Befehl geftellt wurden, nicht eher zu feuern, bis der 
Feind in den Garten hinabgeftiegen fein würde. Das Haupt⸗ 
thor und Die vordere Fronte des Gebäudes beſetzte ich eben⸗ 
falls, und ſiellte die Scharfihügen auf die gefährlichiten 
Punkte; jelbft aber vertheidigte ich das britte und vierte 
Thor mit der Stockhauswache und dem Reſte der übrigen 
armirten Franken Mannichaft. 

Es mochte nun eilf Uhr in der hellen Mondnacht gewe⸗ 
fen fein, als der Oberft Fefletits mit einer vor das Geflcht 
gehaltenen geipannten Piſtol nebft meinem Kommandanten 


and einer Bedeckung von einem Offizier und drei Wann 
ins Spital fam, und Die getroffenen Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln befah. Er rieth noch Bettgeftelle zur Verrammlung 
zu benüßen, fand aber fonft die Difpofltion gut , worauf er 
fich auch entfernte. 

Bor dem Abgehen des Oberften Feſtetits ſagte mir Der 
mit ihm gefommene Offizier des eigenen egiments in 
Bertrauen, wie ed mit der Garnifon ftehe, und daß ich 
da geopfert fei, nachdem die Truppen Mailand bereitö ver⸗ 
laſſen hätten. Mein Entſchluß war gleich gefaßt, ich wollte 
nämlich mit meinem Kameraden zum Regimente einrücken. 
Doch als ich zum Hauptthor kam, um den eben gefaßten 
Entichluß auszuführen, redete mich mein Kommandant an, 
mir befehlend, das Hintere Thor zu Halten, ba dieſes .auf 
Anordnung des Herrn Oberften Feſtetits zu geichehen Habe. 
Gier ließen fich nun feine Einwendungen machen und id 
verfügte mich fonach auf meinen Poſten. 

Zwölf Uhr war e8, ald die Infurgenten. näher rückten 
und ein flarkes euer zu unterhalten beganıren. Nach einer 
Weile Eam mein Kommandant, und id) bat ihn an meiner 
Statt beim Thore eine furze Zeit bleiben zu wollen, um 
meinen fchon feit mehreren Tagen ausgehungerten Körper 
etwas zu erfrifchen, was er mir auch geflattete, 

Ich ging nun mit einem ganz unheinlichen Gefühle auf 
meine Zelle, nahm ein fleinhartes, vier Tage altes Brot 
zur Hand, begann daran zu nagen und benegte Die trockene 
Kehle mit dem wenigen Wein, den ich noch Hatte; dann 
fteckte ich einen Glühftümmel in den Mund und fanf er» 
mattet auf einige Augenblide, auch meinen matten Füſſen, 
die ich fchmer wie Blei fühlte, einen Schmaus gebend, auf 
einen Stuhl. Endlich nach fo frugalem Mahle raffte ich 
mich wieder auf, und ging zum Waffen⸗Tanze. — In Die 
Nähe des Thores gelangt ziehe ich mein gutes alted Eifen 
aus der Scheide, und fchreite meinem Poften zu; — doch 
wer beſchreibt mein Erflaunen, als ich auf denfelben komme, 
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und ibn ganz menfchenleer finde. Sch eife unter einem 
furditbarem Gefluche zu dem dafelbft im Wachtzimmer bes 
findlichen Grenz⸗Korporal, und befehle ihm, die Leute gleich 
zur Stelle zu jchaffen. — Ich fah den Lieutenant Yüretta 
daher kommen und fragte ihn, wo der Kommandant fel. 
Er wußte ed mir nicht zu jagen. Endlich fand ich biefen 
bei einem Eranfen Offizier am Bette. — Als ich auf mei⸗ 
nem Poſten wieder anlangte, befeßte ich Die wichtigen Pläge 
wie früher, und mih um dad Schießen gar nicht küm⸗ 
mernd ging ich bei felben am Gange auf und ab. — Da 
pfiff eine Kugel fo nahe an mir vorbei in die Wand, daß 
der von dieſer abgelöste Kalk mir auf den Kopf flog. Das 
Feuern wurde nun beftiger, doch da meine Kroaten es gut 
erwiedern, fo läßt es da wieder nach, und die Anfurgenten 
probiren ihr Glück beim andern Thör, wo Yüretta fland. 
Da gelingt es ihnen, Durch den Verrath dieſes Elenden 
einzubringen, welcher auf einer Leiter Die Mauer erflieg, 
Den Sniurgenten feinen Degen mit dem Zuruf binwarf: 
„‚Sono fratello vostro, qua mia ciarpa!‘ („Ich bin euer 
Bruder, bier meine Schärpe!«) Sodann öffnete er ihnen 
das Thor. — Die Infurgenten drangen nun ein und nah 
men mich auf meinem Poſten gefangen. 

Anfangs fam man mir höflich entgegen und plaufchte 
mir vieled von fratellanza und egualianza vor. Man 
ie mir fogar meinen Säbel fo lange, bi8 zwei kühne 
Gemeine von Baumgartten auf den rohen Saufen ihre Ge⸗ 
wehre anfdhlugen, worauf man fich auch auf mich flürzte, 
mir eine Menge Piftolen, Trombons und Bajonnete entges 
genbielt, und Die Waffen abforderte. Ich gab Hin, was 
ich auf feine Weife zu behalten vermochte und ging nun 
entwaffnet in tiefe Gedanken verjunfen auf den Gängen auf 
und nieder. Doch nicht lange währte es und man griff 
mich wieder auf, mit ber Anforderung, die noch im Spi⸗ 
tale vorhandenen Waffen auszuliefern. Ich wies die Horde 
an ben Kommandanten, doch fie fand es viel Fürzer bie 
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Thüre des Magazind, wo folche waren, zu erbrechen und 
dieſelben unter fich zu vertheilen. Diejed genügte ihnen je» 
body feineswegs, fondern fie forderten uns unter Androhen 
einer Töeperlichen Bifltation wiederholt auf, alle fonft noch 
beiigenden Waffen, welcher Art fie immer fein mögen, alls 
fogleich abzugeben. Das Gerz blutete mir, doch wad war 
zu thun? Wir gaben unfere Iagdgewehre, Säbel, Piſto⸗ 
Ien, kurz was jeder hatte, ab, nur gelang ed mir noch, 
der zur Bertbeidigung im erften Stode aufgeftellten Mann« 
fhaft den Befehl zu geben, ihre Gewehre und Munition 
in den Abort zu werfen, — was biejelbe auch that. 

Nun fperrte man mich in mein Zimmer ein, ftellte mir 
einen bewaffneten Bauer vor die Thüre, gab mir nothdürf⸗ 
tig Nahrung, und verfpottete und verhöhnte mich auf alle 
nur erdenfliche Art. 

Man quälte ſowohl Die geſunden als die kranken Gefan⸗ 
genen mit den erbämlichflen Nachrichten. So fagte man uns: 
der Kaifer fei geflohen, — Metternich geftürzt und in Wien 
Revolution; es gebe Feine .öfterreichifche Regierung, auch Feine 
Öfterr. Armee mehr, denn Radetzky fei gefangen und werde 
täglidy um drei Uhr Nachmittag auf dem Kaftellplage zur 
Schau audgeftellt. 

Unfere Soldaten waren nad) der verrätherifchen Beſetz⸗ 
ung des Spitald von den Infurgenten nicht mehr zu ken⸗ 
nen. Man fah ihre Nöde zerrifien an Bäumen und am 
Boden umberliegen. Diejed, und ber Anblic der Infur- 
genten, welche meiftend mit Öfterreichifchen Gewehren verfes 
ben waren, dann das VBorbeitragen einer unferer Bahnen 
fammt Band zerriß mir vollends das Herz, und ich vers 
fiel in ein fortmährendes Brüten, aus dem mich nur das 
tägliche, faft dreißigmal wiederholte Fragen um Name, 
Stand und Geburtsort, von den niedrigfien Bemerkungen 
begleitet, weckte. 

Endlich kam man eined Tags und mit einer flarfen Es⸗ 
Eorte abzuholen, und führte und wie die fchändlichften Ver⸗ 
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brecher durch die Gaflen, wo wir mit Worten und Geber⸗ 
ben auf alle nur erdenkliche Weife verhöhnt wurden, in die 
Kerker von St. Margherita, 


Oberlieutenant Karl Pechar. 


Bis zur Sefangennehmung hatte ich das ganz gleiche 
Schickſal wie der Lieutenant Anton Kriegdfeld zu Monza 
in dem Gafthaufe Posta vecchia, wo fich nebft den Kaſ⸗ 
fen des Regiments auch fämmtliche Offiziers » Bagagen bes 
fanden, und wo wir uns über fünf Stunden fo lange mit 
wenigen Mann vertheidigten, bis und die Munition aus⸗ 
sing, und feine weitere Hülfe mehr zu gemwärtigen fland. 
Wie ed nun kam, daß wir uns in Diefer troftlofen Lage 
gegen Abend den 22. März an die Infurgenten ergeben 
mußten, bat fchon mein geehrter Kamerad erzählt, mir er⸗ 
übrigt fonach nur noch, meinem gütigen Lefer jened vorzu⸗ 
führen, was fi mit mir erft Binfort ereignet bat. 

Nachdem mein Kamerad Kriegöfeld auf eine niederträche 
tige Weife erfi dann verwundet ward, als er den Inſur⸗ 
genten feinen ihm abgeforderten Säbel überreicht hatte, kam 
gleich darauf ein Soldat zu mir, mich erfuchend, ja nichts 
zu reden, Da es mir fonft wie diefem ergehen koͤnnte. Ich 
befolgte diefen Rath, — die Infurgenten padten mid) als⸗ 
bald, belegten mich mit den gemeinften Schmäh » und Schimpfe 
worten, nannten mich: „Porco, — cane, — ludro, — 
tedesco di merda etc. (Sauferl, Hund, Luder, Scheiße 
kerl von einem Deutichen u. f. f.) 

Einige fihreien: ‚Non ammazzarlo, ma abbruciare 
que] infame barbaro, che ha ucciso i nostri poveri 
fratelli, — perch& ha fatto tanta resistenza ecc.“ — 
(Nicht erichlagen, fondern verbrennen fol man biefen infa⸗ 
men Barbaren, welcher unfere armen Brüber getöbtet hat; 
— denn er bat fo lange Wibderftand geleiftet 2.) In einer 
joldden Scene wurde ich auf die Gaſſe geführt, taufende 
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und- taufende von Händen fahr ich mit einer unbeſchreiblichen 
Haft nach mir langen, al& wollten ſte mich erwürgen. Eis 
ner von ihnen nahm mir Die Kappe mit einen Büſchel von 
Kopfhaaren fo fanft ab,’ daß ich alle Sterne mit einem 
Blicke ſah. Jetzt erwartete ich den Schlag auf ben Kopf 
entweder mit einem Gewebrfolben, mit einer Srampe, oder 
aber mit einer Schaufel, womit bie Infurgenten größten 
theils bewaffnet waren. In diefem Zuflande brachte man 
mich auf den Platz, und fie würden midy ohne Zweifel er⸗ 
mordet haben, wenn ich nicht im dieſem verhängnißvolfen 
Augenblide. unter dem Volke einen mir bekannten. Herrn 
erblickt und ihn gemunfen hätte, der ſogleich berbeifprang 
und mich in Sicherheit nahm. Diefer Herr, befien Namen 
ich nicht weiß, hat mir eigentlich das Leben gerettet. 

. Die Imfurgeuten ließen fich aber durchaus nicht beruhi⸗ 
gen, fondern forderten, daß man mich in der Stabt her⸗ 
umführen möchte, was mein Sehenöretter nicht verhindern 
konnte. Man führte mich fonach unter: beftändigem Schim⸗ 
yfen in allen Gafjen herum, wo von den Senftern auf mich 
heruntergeſpuckt wurde. 

Nach allen den Irrwegen, die ich in der Stadt bei ſolch 
einem Aufzuge machen mußte, führte man mich endlich auf 
Die Munizipalität und von ba in das Seminarium ; end= 
lich fperrte man mich in: den finfterften und eckelhafteſten 
Kriminalferker ein, — wo ich fünf Tage bei. elenber Koſt 
Bleiben mußte. 

- Am 26. März wurde ich nach: Mailand abgeführt und 
Dajelbft in der Mochetta des Kaſtells eingefverrt. Während 
man mich durch die Gafſen yon Mailand führte, ward ich 
anf Die gemeinfte und herabwürdigendſte Weile vom Publie 
kum beſchimpft, einige ſehr wohl beflifiene Freiheitsmaͤnner 
hoben ſogar Steine auf und wollten ſie gegen. mich fchleu- 
bern; am Kaftellplage batte man. fagar mit Gewehren auf 
mich angefchlagen. 

Aus der Rocheita wurde ich Bann. fpäter mit bew duſelbft 
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befindlichen Kameraden ebenfalbs im die. Kriminalkerker vom 
St. Margherita gebracht, 


Unterlieutenant Michael Binder von 
Degenſchild. 


Nachmittags um fünf Uhr den 22. März erhielt bag 
Regiment den Befehl, über Lodi nah Mantua zu marfchie 
sen, und es ward beflimmt, daß um ein Uhr nach Mitter- 
nacht drei Kanonenfchüfle gegeben werden fellten, worauf 
dann die ganze Garnifon und bie einzelnen Wachpoften am 
Alarmplage zuſammenkommen follten. 

Um nem Uhr Abends ging ich aus meiner Wohnung, 
um mich in die Kaferne zu verfügen, als id) aber in bie 
nächfte Seitengaffe Eomme, begegnen mir zwei Givilperfos 
nen, welche, ald fie einige Schritte über mich hinaus wa⸗ 
ren, einen gelfenden. Pfiff ausftießen. Dieſes Zeichen er= 
wieberten Undere und bald daranf kamen mehrere Perfonen 
von verſchiedenen Seiten auf mich zu. Ich fehöpfte Ver⸗ 
dacht, da ich in ben letzten Tagen gehört Hatte, daß bie 
Italiener ſich vorgenommen haben, einzeln gehende Offiziere 
zu infultiren. Doch gelang ed mir Diedmal noch, in eine 
Seitengaſſe einzubiegen und ohne irgend eine Beläftigung 
in meine Wohnung zu gelangen. Gier blieb ich nun in 
der Erwartung bed Alarmzeichene und ber Batrsuille, wel⸗ 
che mich in bie Kinferne abholen ſollte. Diefe Diſpoſttion 
war nämlich für jene Herren getroffen worden, welche von 
der Kaferne weiter entlegene Wohnungen hatten. — Dody 
e8 wurde Halb ein, endlich An Uhr Nachts, und es ließen 
fiih weder die Ranonenfchüfle bören, noch kam eme Pan 
trouille, um mid) abzuholen. Ich machte mich ſonach felbft 
auf den Weg in die Kaferne. Es glüdte mir auch dahin 
zu gelangen, doch wie erflaunte ich, al8 ich folche von uns 
ferer Truppe verlaffen fand. Nun, dachte ich mir, bleibt 
nichts anderes übrig, nachdem das Regiment abmarfchirt 


284 


bad Volk, wozu noch fam, daß eine Menge bewaffneter 
Bauern dem Orte zufirömte und wit Gewalt bie Sturms« 
glocke Täuten wollte. Ich hatte fünfzig Schneider zur An⸗ 
fertigung der Röde; diefe Leute Tagen im Dorfe zerfireut 
in verfchiedenen Quartieren. Um daher Diele ſowoh al& das 
Materiale der Gefahr zu entrüden, befahl ich, da mir 
meine Stellung oßnehin unheimlich vorfam, alle Sachen 
auf einen Wagen zu laden, und die Gewehre jcharf zu laden, 
Den Wagen kieß ich fofort von den Leuten in Ermanglung 
von Pferden in die Kaferne ziehen, und begleitete benfelben 
mit meiner ganzen bewaffneten Mannſchaft. So glambte 
ich, konzentrirt in einem einzigen Gebäude, im Kalle eines 
Angriffes auf mich gewiß fo Tange halten zu können, bis 
das Bataillon Fäme, um mid), wie verabredet worden war, 
aufzmehnen. Es mochte gegen Mittag geben, als ber 
Deputirte zu mir fam und mich fragte, was den gefchehen 
würde, wenn bie Sturmglode im Orte geläutet würde; 
worauf ich ihm bemerkte, ſolches könnte nur die ſchrecklich⸗ 
ſten Folgen nach fi ziehen. Auf dieſes ging ich zum 
Pfarrer und forderte ihn auf, die Schlüffel des Glocken⸗ 
thurmes felbft zu fich zu nehmen, und das Läuten nicht 
zu geftatten; — er verfprach mir folhe®, und hielt auch 
Wort. Nachmittagg um zwei Uhr erfuhr ich, daß das 
Bolt fich bewaffnet verfammle, und daß im Orte bie Kroa⸗ 
ten plündern. Ich ging nun aus der Kaſerne heraus, um 
zu ſehen, was an Diefen Gerüchten Wahres fei. Kaum 
war th einige Schritte außer ber Kaferne, ald mir der 
Deputirte wieder begegnete und auf meine Fragen erwies 
derte , es feien zwar Teine Kroaten im Orte, doch dad Voll 
wolle durchaus die Sturmgloden ziehen. Im Vereine mit 
dem Pfarrer, welcher mich unterftügte, gelang ed, das Volk 
zu beruhigen und zu zerfireuen. 

Nun da ich aber fah, daß die Aufregung einen ſehr ern- 
Ren Charakter angenommen babe, fo verbarrifadirte ich mit 
den vorhandenen Berfchlägen und Kiften das Kafern» Thor 
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and traf die nöthige Diſpoſition mit der Mannfchaft ber 
Art, um nicht nur Eräftigen Widerſtand zu leiſten, fondern 
im Falle, als mein Bataillon anlangen jollte, mich dem⸗ 
ſelben ſchnell anfchließen zu Finnen. 

Mein Bataillon rüdte fpäter zwar am Orte sorbei, ba 
ich Died aber erft nach der Hand erfuhr, fo war ich außer 
Stande, mich demſelben anfchließen zu Fönnen. Indeſſen 

blieb ic in Bereitſchaft und es verging die Nacht vom 
19. auf den 20. in voller Ruhe. 

Am Morgen dieſes Tages brachte nıan drei Mann un⸗ 
jerd Bataillons, die in Monza verioundet wurden auf einem 
Karren in den Ort. Darauf begann aber auch von Neuem 
das Lärmen und die Bewaffnung des Volkes im Orte ſelbſt. 
— Seit der Berrammlung des Thores kam fein Mann 
mehr aus der Kaſerne, deßhalb verichaffte mir der Yteifch- 
bauer de8 Dorfes Die nöthigen Lebensmittel, weil er neben 
der Kaferne wohnte. Ein Fenſter feines Hauſes ging in 
die Kaſerne, durch dad er mir auch alle Borfallenheiten 
mittheilte. — Un demſelben Tage bat mich der Pührer 
Morelli ihm zu erlauben, nach Monza zu feiner Bamilie 
gehen zu dürfen, das ich ihm mit dem Auftrage geftattete, 
fih beim Bataillons- Kommandanten anzufragen, wie ic 
mich weiter zu verhalten habe? Diefen Führer fah ich hie⸗ 
rauf nicht eber wieder als bis im Serfer, wo er mich zu 
befuchen fam und mir die Mittheilung machte, er habe ale 
Antwort auf meine Anfrage die Weifung erhalten, ich folle 
nur von den Schneidern fort arbeiten Iafien. 

Bis zum 22. bielt mich das bewaffnete Volk umzingelt. 
Ich Titt daher meiftend nur an Brot Mangel, da die Manns 
ſchaft fchon feit fech® Tagen keines mehr erhalten Hatte, — 
ed wäre mir aber überbanpt in viefer Beziehung fchlecht 
gegangen, wenn ich nicht die fonft nöthigen Lebensmittel 
ben Fleiſchhacker hätte bezahlen koͤnnen, wozu ich aber zum 
größten Glüde in einem Kiſtchen Gelb fand, Das ich fonach 
als Verpflegsgeld benügte. Nun kamen einige Infurgenten 
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und riefen mir zu, fie wollen mit dem Kommandanten 
fprechen; worauf ich mit ſechs Mann beraustrat, und fie 
um ihr Begehren fragte. Der Kommandant der aus Lecco 
herbeigekommenen Schaar forderte mich auf, die Waffen zu 
ſtrecken, um Menſchenblut zu ſchonen, da ja ohnehin meine 
Sache verloren ſei. Dieſes ſtellte ich Furziweg in Abrede 
und trat zurüd. Doch mein fauberer Gegner trug Scheu 
vor Eröffnung bed Feuers und forderte mich kurz Darauf 
noch zweimal, wie kurz zuvor auf, die Waffen abzulegen. 
ALS die Injurgenten die Erfolgloftgfeit aller ihrer Ueberre⸗ 
Dungsverfuche erfannten, begannen fe gegen halb neun Uhr 
von allen Seiten auf mich zu feuern. Ich beantwortete 
diefe Grüße allerfeitd auf gleiche Weife, ja felbft vom 
Dache aus, wohin ich gleichfalld Leute poftirt hatte. Um 
eilf Uhr gelang ed ihnen jedoch, in das anftoßende Bauern 
Baus einzubringen, von dort aus das rückwärtige Kaſern⸗ 
Thor einzubrechen und die Mannfchaft im zweiten Hofe zu 
entwaffnen. Ich trachtete noch den möglichften Widerftand 
zu leiften, doch Alles nützte zulegt nichts mehr, und man 
nahm mich gegen zmölf Uhr Mittags gefangen, wobei ich 
noch demjenigen, der mir, indem er mich beim Nockfragen 
faßte, den Eäbel aus der Hand reifen wollte, die ganze 
Hand, mit welcher er meine Waffe gefaßt Hatte, zerfchnitt. 
Nun ri man mir die Schärpe und die Säbelfcheide vom 
Leibe, und führte mich fo zum Deputato. 


Auf dem Wege dahin fah ich unter den vielleicht zwei⸗ 
taufend Infurgenten viele übergetretene Leute von unferem 
Megimente, dann vier Geiftliche, welche ganz Eleine Kano⸗ 
nen zogen und bebdienten. 


Don mir murden ſechs Mann verwundet, wovon einer 
mit Nägeln aus einer der eben erwähnten Eleinen Kanonen. 


Beim Deputato angelangt fperrte man mich ein, Doch e8 
gelang mir, Diefen guten Mann fo weit mit Borfpiegeluns 
gen zu überreden, daß er mich in ein nahes Wirthshaus 
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führte, wo ich wußte, daB unfere Leute fih gewiß zechend 
aufhalten würden, wodurch ich Hoffnung befam, mit Silfe 
Diefer vielleicht jelbft zu entlommen. Der Tropf geleitete 
mic) wie gefagt auch richtig bin, und in kurzer Zeit hatten 
ihn da einige Mann von mir fo ind Geſpraͤch verwickelt, 
Daß ich. mich entfernen Eonnte. Mit wenigen Schritten mar 
ich in meiner Wohnung, mofelbft ſich noch mein Privat⸗ 
Diener befand. Ich warf mich in aller Eile in Civilkleider 
und lief gerade von der Stiege herab, um ind Preie zu 
gelangen, al& Herr Mephiftopheles il Deputato mit ſechs 
Infurgenten mic) auf der Stiege in Empfang nahmen. — 
Sebt ſaß ich erft recht feft. 

Bon nun an erhielt ich drei Schildwachen vor bie Thür, 
und wurde gleich einem Berbrecher gehalten. Am 23. um 
neun Uhr früh führte man mich nach Monza und am 26. 
März nah Mailand. Den Weg dahin mußte ich zu Buß 
maden. In Mailand angelangt, führte man mich zum 
Comitato di Guerra, und ließ mich da über drei Stun 
den zur Schau ded Volkes im Hofe fliehen, wo die größten 
Schändlichkeiten ohne Maß an mir geübt wurden. Hierauf 
ward ich in bie Rochetta bes Kaſtells in einem Kerker "mit 
acht anderen Kameraden eingefperrt, wo man ohne Licht, 
auf bloßen Strohſäcken am Fußboden liegen mußte, und 
mit der elendeften Koft ein Mul bed Tages genährt wurde. 
Daß e8 da meder einen Tifch noch einen Stuhl gab, ver» 
fteht fich von felbft, denn man zwang und ja jogar ben 
eigenen Unrath aus dem Kerker zu fchaffen. 

Endlich am erften April brachte man mich in die Krimis 
nals Kerfer nach St. Margherita, wo ih am Wege durch 
die Stade befpudt, Furz gefagt, auf die fchändlichfte und 
empörendfle Art behandelt wurde. 
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Dberlientenant Joſeph Badalid. 


Mein Bataillon rüdte aus der Stab8-Station am 12%, 
Jänner ab, und Daich frank war, fo blieb ich zurüd, reifte 
aber am 1. März dem Bataillon nad). 

Ich nahm mir zwei Wagen» Pferde mit einen Ichönen 
Bagage» Wugen, dann ein Meitpferdb in der Abſicht mit, 
biefelben in Italien günftig anzubringen. Meine Rechnung 
war aber diesmal ohne Wirth gemacht worden. Schon in 
Raibach, dann in Goͤrz, endlich auch in Udine zeigten ſich zwar 
mehrere Käufer, doch ich hatte mich an Diefes bequeme Reiſen 
ſchon zu fehr gewöhnt und dachte mir Hiebei auch noch, je 
meiter ich nach Italien komme, um fo mehr müßte ich auch 
für mein Werfel befommen, — daher fei hiebei nichts zu 
verlieren. Ich Ließ die Käufer gehen und reifte weiter. In 
Conegliano, wo gerade Marft war, liefen mir noch zwei 
Pferdemädler nah, um mich zum Verkauf der Pferde zu 
bewegen, doch) ich war felfenfeft in meinem Borfage und 
fuhr auch da weiter. 

Sp fam ih am 20. März in Verona an. Ich fpeifte 
da gerade ald Saft bei den Kameraden des Broder Grenze 
Bataillond in der Kaſerne, ald der Inſpektions⸗Feldwebel 
den Befehl vorzuleſen kam. Diefer brachte als Neues, dap 
Der Lieutenant Haas dieſes Bataillond mit ſechzig Mann 
einen MunitiondsTransport nach Mailand zu eskortiren habe, 
Hierüber war ich fehr erfreut, und beſchloß mich Diefem 
Zrandporte anzufchließen. Dieſes gefhah auch, indem wir 
noch an demſelben Tage abrüdten. 

In der Nacht Iangten wir in Gaftelfranco und am 21. 
und 22. in Lonato an. Am 22. näherten wir und Dem 
Orte Rezzato, ald die Vortruppe meldete, fie fehe vor fich 
die Straße verbarrifabirt. ‚Herrlicher Spaß bei neun Hüfte 
wägen und hiezu noch meiner Wenigfeit! — Baft gleiche 
zeitig fchließt fh an den unglüdsfchwangeren Transport 
noch der Oberlieutenant Tobis an, der zur Raketen⸗Bate⸗ 
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sis nady Brescia feiner neuen Beſtimmung zueilte. — Der 
Dberlieutenant Dellauer von der Artillerie war ber Koui⸗ 
mandant bed Munitions⸗Transportes, daher er auch gleich 
nach vorwärts ging, um den Anfland zu befeitigen; — aber 
diefem war nicht mehr abzubelfen. In einem Nu zeigten 
fih auf den Anhöhen um uns herum achthundert bis ein« 
taufend abenteuerlich bewaffnete Bauern, die und von allen 
Seiten umzingelten. Die Sache macht fich gut, dachte ich 
mir; in einen Keflel, ganz zum abfleden geeignet, einges 
zwengt, — fauberer Jur. 

Einige Augenblicke darauf fah ich, wie man dem Ober 
lientenant Dellauer entwaffnet, und die Kanoniere ihre Saͤ⸗ 
bel ablegen. — Nun iſt's geichehen, — gute Naht! — 
Zu meinem Wagen fonımen die Grafen Ronghena, Marti⸗ 
nengo und Bevilacqua, welche mich erſuchen, auszuſteigen 
und Sie zu begleiten. Sch will ihren Wünfchen fein Ges 
hör ſchenken; — fie fordern mir nun weinen Säbel ab, 
auch Dad verweigere ih; — doch ein Blick nach Vorwaͤrts 
belehrt mich bald eines Befleren, denn ich febe bereitö Die 
aanze Bedeckungs⸗-Mannſchaft des Transporte entwaffnet. 
Was it da zu thun, als fich dem Unglück zu untermerfen. 
um nicht nuglos nebft Hab und Gut auch noch Das Leben 
zu verlieren. Ich übergebe nun meine Waffe und erfuche 
nur, mir weine Sachen zu laſſen und für Die Pferde zu 
forgen, wofür mir auch dieſe drei Gonti ihr Ehreuwort 
gaben. 

Doch als mein Privasdiener , den fle nun zwingen, meine 
Pferde umd den Wagen mit der Bagage auf die Anhöhe 
zu führen, fih von mir biemit auf einige Hundert Schritte 
entfernt hatte, wird berfelbe zum Gefangenen gemacht, und 
man tbeilt fich noch vor meinen Augen in meiner Habe ald 
gute Beute. — Der Eine nimmt fih das Weitpferd, der 
andere den Wagen, einem Dritten gefällt bad eine Wagen» 
pferd, und auch das zweite findet bald feinen Liebhaber ; — 
num geht es an die Bagage und ba bebienen fih Diele, 
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denn von allen Seiten langt man zu; ich ſehe zu meinem 
Erftaunen, wie gut allen diefen Herren meine Sachen paſ⸗ 
fen, ohne daß ſie nöthig hatten, fich dad Maß nehmen zu 
laflen. — Kurz ich war bid auf Das, was ich am Leibe 
trug in einen Uugenblide ganz beraubt. 

Mich führte man nun nad Sald in ein Gafthaus, wo 
ich gut verpflegt wurde. Am erflen April wurde ich aber 
nach Brescia abgeführt, wo ich mit den übrigen Gefanges 
nen zufammenfam und ihr Schidjal fofort theilte. 


Unterlieutenant Auguft Pokels. 


IH befand mich im Garnifond-Spital zu Mailand Frank, 
als dieſes von dem Infurgenten genommen wurde. Da mir 
mein Geſundheits⸗Zuſtand bereit3 das Gehen geftattete, fo 
ward ich am 22%. März, nach erfolgter Viebernahme des 
Spitald von Seite des Civile, von dem frühern Kommans 
Danten desſelben als Parlamentär ind Kaftell zum Feld⸗ 
marſchall Grafen Radetzky gefendet, um ihm über das Vor⸗ 
gefallene Bericht zu erftatten. 

Che ih aus den Spitale trat, gaben mir bie bafelbft 
befindlichen Bürger ihr Ehrenwort , mich ficher ind Kaftell 
zu begleiten, wogegen fie mir mein Wort abnahmen, nicht 
nur ſelbſt wieder zurückzukehren, fondern auch fie wohlbes 
halten zurüdzubringen. 

Ih nahm nun meinen Säbel und die Feldbinde,  febte 
den blanfen Czako auf und ging in Begleitung diefer Bürs 
ger aus dem Spitale. Als wir und auf der Gaſſe befan- 
den, erfuchten fie mich, fle zur proviforifchen Negierung zu 
begleiten, da fie ihnen gewiß noch einen zweiten Auftrag 
zu geben haben dürfte. — Dieſes war aber nur ein elen⸗ 
der Vorwand; denn man führte mich, uneingedenk bed ges 
gebenen Ehrenwortes, in Casa Boromeo und von ba in 
Casa Taverna al8 Gefangenen, wo man mich bis zum 
27. März ließ, Da mein Hebel noch einer weitern aͤrztli⸗ 
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chen Pflege beburfte, fo wurde ich am befagten Tage wies 
der ins Militaͤr⸗Spital zurückgebracht. 

Auf welche niederträchtige Weiſe der rohe Poͤbel ſowohl, 
als die Buͤrger auf offener Gaſſe, als man mich durch die 
Stadt führte, durch die gemeinſten Schimpfworte ihren Haß 
an den Tag legten, kann nur derjenige ganz würdigen, 
welcher in dieſen Tagen die Italiener als Rebellen geſehen 
hat. Um die Richtigkeit dieſes Ausſpruchs, der vielleicht 
manchen meiner geehrten Leſer zu hart ſcheinen möchte, dar⸗ 
zuthun, will ich nur eine von den taufend Scenen anfüh⸗ 
ren, wovon ich auf dieſem fchredlichfien Gange meines 
Lebend nicht nur Augenzeuge, fondern felbft der Gegen 
ſtand geweſen bin. 

Als ich bei Casa Creppi vorbeigeführt wurde, kam eine 
ſehr elegant gekleidete Dame aus dem Palaſte heraus, um, 
nachdem mich dieſe Holde mit dem Schimpfworte; „Boja‘ 
(Schinder) beehrt Hatte, mich in Höchft eigener Perſon an⸗ 
zufpucen. Diejer Exploſton folgte ein Strom ber niedrig« 
ſten Schimpfworte gegen die Deutfchen, welche felbft den 
Mund der ausgelaflenften Dirne beſchmutzt Hätten. — Als 
ich meine Begleiter nach dem Namen dieſer Göttin des ita⸗ 
lienifchen Olymps fragte, verficherten fie mich einftimmig, 
es fei Die Contessa Creppi ſelbſt. — Es bürfte ſchwer 
balten, das rechte Wort zu finden, um die Handlungs⸗ 
weiſe einer fo fein gebildeten Dame gehörig zu bezeichnen. 

Ich blieb nun im Spital mit den daſelbſt noch krank 
ftegenden Kameraden, und warb mit felben endlich auch in 
die Kerfer von St. Margherita gebracht. 


Unterlieutenant Auguft Piazza. 


- Kaum hatte ich mein erſtes, heiß erfehntes Ziel, bie 

Beförderung zum Lieutenant — erreicht, al8 ich gleich da⸗ 

rauf mit meiner — der zehnten — Kompagnie eine ber 

berrlichften Gegenden ‚Italiens, das romantifch am Comer⸗ 
* 
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See gelegene Lecco als Garnitonsort angewieſen erhielt. — 
Schon zwei Monate hatte ich die reizende Lage meiner neuen 
Garnifon genoflen, ald mich am 18. März einer meiner 
Kameraden erfuchte, an feiner Statt, nachdem er ich ſelbſt 
durchaus nicht entfernen Fonnte, nach Como zu reifen, um 
Fr feinen Verwandten Dufelbft ein wichtiges Gejchäft abzu⸗ 
thun. 
Meine vierſtündige ununterbrochene Reife both des Hoch⸗ 
genuſſes für einen Freund der Natur meines Schlages in 
Fülle; fo wie auch die äußerſt anmuthige Lage ber lieblis 
Ken Stadt Comp auf meine meift heitere Stimmung einen 
ſehr mwohlthätigen Einfluß übte. Ein angenehmes Gefühl 
verdrängte Dad andere in meiner Bruft, Die ſich Tange nach 
einem fo fchönen Genuſſe gefehnt hatte, und der Gedanke, 
wie himmliſch e8 da — dieſem irdifchen Eden — in ber 
Roſenzeit, bei einem Eonfortabeln ruhigen Xeben, an ber 
Seite eined vergätterten Weſens zu weilen fein möchte, durch⸗ 
zitterte eleftrijch auch Die Ießte meiner Fibern. 
Sp angenehm bis ind Innerfte bewegt langte ich in Como, 
dem Paradiefe Ober-Italiend an, und flieg im Gaſthofe 
alla Brianza ab. Raum hatte ich meinen Anzug in etwas 
eordnet, als ich mich gleich in das mir vom Kameraden 
ezeichnete Haus verfügte, wo ich von drei himmliſchen Wen 
fen — wahren Grazien — im hoͤchſten Grade zuvorkom⸗ 
mend freundlich aufgenommen wurde. Da ber Herr Papa 
fich eben nicht zu Haufe befand, — was mir, im Vorbei⸗ 
gehen gefagt, in ber Nähe von folchen Engeln weder unan⸗ 
genehm noch unerwünfcht war, — fo verflog Die Zeit meis 
ned Sarrend auf ihn mit unbefchreiblicher Schnelligkeit, 
denn die Humoriftifchen Wendungen des von ben drei Gött« 
lichen neif unterhaltenen Gefpräch& machten Stunden zu Mi⸗ 
nuten und Diefe zu Sefunden, ohne baß ich es gewahr wurde, 
— Sonach kam der Herr Papa, ber mich ebenfalls fehr 
berzlich empfing, worauf ich mich meines Auftrages entle= 
Digte, und mich — ich geftehe es mit etwas Unbehagen — 
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zum Abſchied anſchickte. — Doch wer befihreibt meine freu⸗ 
Dige Ueberraſchung, als das gute alte Mütterchen mich in 
patriachalifcher Weife nicht nur zum Tängeren Bermeilen, 
fondern fogar zum gänzlichen Perbleiben in ihrem Saufe 
nöthigte. — Ich Ieifte zwar Widerftand, doch nachdem auch 
Herr Papa mich durchaus für einige Tage ganz im trau⸗ 
ten Kreife feiner Familie genießen will, zudem die Tieblichen 
drei Schäferinnen eben in mich dringen und meinen Weiges 
rungd» Broteften mit Ichmollenden Mienen begegnen , fo er⸗ 
gebe ich mich ald überwunden ohne Kapitulation ganz auf 
Disfretion in die Gewalt der mich fo himmliſch freundlich 
umftridenden lieben Menfchen. 

Was für ein Jubel ob des Streichend meiner imperiofen 
Slagge im Haufe, und welche Wonne für mich von fo gu⸗ 
ten Menfchen auf diefe Art beflegt worden zu fein! 

Ban wies mir gleich ein Zimmer an, und num hatten 
meine Holden des Auf⸗ und Zutragens, in Vorbereitung 
alles in demfelben nach ihrer Meinung für mid Nöthigen 
volfauf zu thun, was zu fehen mich unendlich freute, da 
mir dieſes den vollgewichtigften Beweis gab, daß ich fehr 
gern geſehen bin. Ich befam eine Art von flolzen Selbftgefüht, 
und mer wollte mir diefe® auch verargen? — Meine Rage 
war gewiß beneidenswertb, und ich fühlte mich glücklich wie 
ein König. 

Selige Stunden, die nun folgten, denn Alle fchienen 
nur da, um mir angenehm zu fein und ih, — ja th 
ging in ihnen diefen guten Menfchen ganz auf! Es fchien 
mir, al8 wäre ich von Jugend auf unter ihnen; — Id 
wurde auch fo offen und frei, wie man es nur im Haufe 
Der eigenen Eltern zu fein pflegt. In diefer Zutraufichkeit 
machte ich ihnen den Vorſchlag, mit mir zu reifen und fo 
ihre Angehörigen in Lecco zu überraihen. — Der Vater 
ging, al8 er von mir und den Mädchen wohl bearbeitet 
war, endlich in den Vorſchlag mit der Bedingniß ein, daß 
die eine von ben Grazien zu Gaufe bleiben müſſe. — Das 
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war eine barte Bedingniß für meine Schönen, benn feine 
von ihnen wollte diefe Eine fein. — Einen herrlichen Spaß 
gab aber folches wieder ab, denn ich fchlug Das Loofen un 
ter ihnen vor, und fomit ging e3 daran. — O weh! — 
Wen trifft das Harte Geſchick? — Es ift Die Jüngfte, wel⸗ 
she dem guten Papa Gefellfchaft Ieiften muß. — Sie ſchmollt 
zwar ein wenig, Tlagt über Unrecht und wie fonft fle es 
noch nennt, — doch was ift zu thun, der Wille des Her⸗ 
ren muß diesmal geſchehen. — Mit folchen Späflen und 
anderen Scherzen warb der Ubend verbracht, und es Fam 
zu meinem Verdruße die Stunde der Ruhe, deren ich und 
die Mädchen gewiß nicht bedürftig waren, indem wir herz⸗ 
lich gerne die ganze Nacht über gefchädert hätten. Man 
ließ daher gefcheben, was nicht zu ändern war, gab ſich 
eine gute Nacht und ging allfeitö zu Bette. Nachdem ich 
mich noch Furze Zeit in den Gebanfen bed gehabteu über- 
ſchwaͤnglich koͤſtlichen Genuſſes vom verfloffenen Tage, und 
in der Hoffnung auf den mir am folgenden Morgen noch 
weiter bevorftehenden wiegte, fihloß ich endlich die Augen, 
und ich Tag auch bald ganz in den Armen des Morpheus, 
melcher mie unter phantaſtiſchen Geftalten feenartig bie 
Vortfegung des letzten — für mich auf lange Zeit — heie 
terften Tages meines Xebend verfchaffte. 

Nah Mitternacht weckte mich ein furchtbarer Lärm; — 
ich flürzte gleich zum Fenſter und fah gegen Hundert junge 
Leute — es fonnten nur Studenten fein — mit Fadeln 
und allen nur erdenklichen Waffen verfeben, welche heulenb 
und brülfend durch die Strafen zogen. Ihres betäubenden 
Lärmens fortwährender Refrain war: „Evviva V’Italia, 
morte ai Tedeschi! — Evviva la liherta!“ — (Es lebe 
Stalin, — Tod den Deutfchen! — €8 lebe die Freiheit!) 
— Sa was foll das heißen, was foll das bedeuten, ſagte 
ich zu mir; denn ich Hatte Feine Ahnung von dem, was 
fpäter Fam. Ich wollte mir fchon diefe ganze Scene aus 
ben Kopfe fchlagen und nich zu Bette legen, ald an meis 
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ner Thüre geffopft wurde und der alte Hausherr um Ein« 
laß bat. Beim Eintritt ind Zimmer gibt er mir Die Kunde, 
daß in der Stadt die Revolution ausgebrochen fei. Gut, — 
fagte ich zu ihm, — wenn e8 fo ift, fo reife ich morgen 
früh gleich fort; — dann lachte ich Herzlih ob der mir 
toll fcheinenden Idee ber guten Comascher. Der alte Papa 
ging, und ich verjuchte zu fchlafen, woran mich aber das 
Lärmen auf der Gaſſe bis gegen drei Uhr früh abhielt. — 
Gegen Morgen begann aber dieſes furchtbare Speftafel auf's 
Neue; — man fah, Infurgenten zu Klumpen beiſam⸗ 
men ſtehen und herumrennen, von einer Militär-Patrouille 
oder fonft von Soldaten aber feine Spur. Sp ging es 
einige Stunden fort, als fich ein Sturm von bemaffneten 
Infurgenten wie eine Lavine gegen das Stadt-Thor wälzte. 
Nun läßt fich eine Trommel hören, ed ift unfer Reiſemarſch, 
ben man fchlägt; — ich kann mir da8 Ganze nicht erfläs 
ren, und ftehe da, wie man zu fagen pflegt, gleich bem 
Kinde beim Brei, — meine Göttlichen weinen und der 
herr Papa fchneidet bedenkliche Geftchter, das Heißt doch 
herrlich angenagelt fein, dacht” ich mir. Indeſſen murbe 
das Trommeln immer ftärfer; die Infurgenten rennen nun 
beulend wieder zurüd, mit den Gefchrei: „all Armi, all, 
Armi!“ — (zu den Waffen, zu den Waffen!) — Die 
Sturmglode ertönt. — Sauberer Spaß für mich. Indem 
ih meine Nymphen tröftete, Fam ihr Vater und rief mid 
zum Fenſter, wo ich zu meiner größten Freude eine Divis 
ſion des Infanterie = Negimentd Prohaska einrüden ſah. 
Diefe Fam als Verftärfung der Garnifon. 

Während dad ganze Volk diefer einmarfchirenden Truppe 
nachlief, wurde e8 um das Haus meined gaftfreundlichen 
Hausherrn ganz leer, welche fehr günftige Gelegenheit auch 
gleich benügt wurde, Ich ließ einfyannen, feßte meine 
Zurteltäußchen in den Wagen, umbüllte mid mit dem 
Mantel, um nicht erkannt zu werden, und fuhr in geftred« 
ten Laufe nach Lecco, wo ich meinen Kameraden hoͤchlich 
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überrafchte. — Bid hieher ging ed gut; aber nun begann 
auch bie Revolte in Lecco. Dan fing die Offiziere förm⸗ 
fich ab, : worauf die Mannschaft die Waffen firedte und 
übertrat. Mich, fo wie bie andern Offiziere der Kompag⸗ 
nie brachte man nun in Die eigenen Quartiere unter gehoͤ⸗ 
riger Bewachung. 

Der Segretario del Comitato di Guerra, dad fich Bier 
gleich gebildet Hatte, kannte meinen feligen Vater: fehr gut, 
und wollte mich im DBereine mit andern Bewohnern von- 
Lecco durchaus überreden , bei ihrer Guardia eivtea Gaupts 
mann zu werden, was ich flandhaft und mit Entrüftung 
ablehnte. Nun ging man mich an, ihnen die Leute abzu⸗ 
richten, forderte mich auf, Die dreifarbige Cocarde aufzuftes 
een oder wenigſtens bie Kappe zu wechſeln; — doch Alles 
fruchtlos. Nachdem ſie ſich fomit überzeugt Hatten, daß 
aus mir zu ihren Gunften durchaus nicht das Geringſte 
herauszubringen ift, ward ich nach Mailand in die Krimis 
nalsKerfer zu St. Margherita abgeführt. 


Unterlieutenant Johann Freiherr Bafellivon 
Süßenberg. 


Ich garnifonirte zu Cremona und hatte vom 18. auf den 
19. März die Infpektion. Des Nachts bielten wir die erfle 
Bereitfchaft, wo man noch in der Kaferne — um Die 
Mannſchaft bei gutem Humor zu erhalten — die Regimentd« 
Bande ipielem ließ; bie Offiziere tanzten fogar mit den Leu⸗ 
ten, um dadurch auf fie günftig einzumwirfen. Den folgen- 
den Tag zeigten fich ſchon große Volkshaufen mit dreifar« 
bigen Eocarden und fihrien: „Evviva lV’Italia! evviva 
PIndipendenza !“ (Es Iebe Italien! — Es lebe die Un⸗ 
abhängigfeit!) Diefes Schreien nahm am Nachmittage noch 
zu. Indeſſen blieb das Regiment confignirt. Am Abend 
ward die Stadt befeuchtet und bie ganze Nacht mährte ber 
Lärm auf den Straßen fort. 
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Den folgenden Tag wurde bie Bürgergarde errichtet, und 
man fah allgemein das Tragen ber Waffen beim Civile 
und bemerfte ſchon einige Soldaten — mit den Bürgern 
bermengt — die Dreifarbigen Gocarden tragen. An dem⸗ 
felben Tage kam es fo weit, daß die Kanonen von ber 
Hauptwache weggeführt, und unſer Oberſt auf ber 
Munizipalität gefangen genommen wurde, weßhalb auch 
Die ganze Garniſon audrüdte, um denſelben zu bes 
freien. — Doch diefem reibte fich ein zweites Mißgeſchick 
an; Denn daB halbe Bataillon von Ceecopieris Infanterie 
verließ treubrüchig feine Fahne, welche Schänblichkeit ſchon 
von mehreren unferer Leute da und dort mit: „Evviva!*“ 
begrüßt wurde. Doch im Ganzen war bei uns — ben 
Scheine nach zu urtheilen — noch immer ein guter Geift, 
denn das ganze Regiment fland am Ularmplake von neun 
Uhr Abends bis drei Uhr früh; war über das Gefangen 
Dalten des Oberſten Höchft erbittert und hätte, wenn ed nö⸗ 
thig geweſen wäre, die Munizipalität ficher geftürmt, um 
denfelben zu befreien. Bei feiner Breilafjung, als ſich der⸗ 
felbe zeigte, brach das Regiment in einen förmlichen Ju⸗ 
bel aus, worauf man in die Kaferne einrüdte Die Manns 
haft war ganz ruhig, Tegte fi zu Bette, — Offiziers⸗ 
Patrouillen unterhielten die Berbindung zwischen den Trup⸗ 
pen und den verjchiedenen Safernen, Doch ereigneten ſich 
einige Unfälle — Ein Wachtmeifter der Uhlanen ſchoß — noch 
wahrſcheinlich aus Erbitterung gegen die Italiener — ſeine 
Piſtole auf einen Mann der Patronille vom Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Graf Ceccopieri ab, worauf er aber von einem 
Soldaten derſelben ſtark im Schentel verwundet vom Pferde 
fiel und da noch einen Bajonettſtich in die Seite erhielt, 
in &olge welcher Verwundungen er auch nach Drei Tagen 
im Spitale ftarb, da fich der Brand eingeftellt hatte, 

Auch ich führte eine folche Patrouille und langte gerade 
bet der Hauptwache an, als die zwei Schüffe fielen, die 
dem befagten Wachtmeifter galten, und Eurz darauf fielen 
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noch zwei andere, welche wieder von Soldaten bes dritten 
Bataillond von Geccopieri auf einen Uhlanen gemacht wur» 
den , jedoch ohne daß er verwundet murbe, 

Nun zeigten fih da und Dort bereit Barrifaden. Der 
Major Zagen wurde von den Bürgern fellgenommen, und 
man wollte ihn mit einer auf die Bruft gefegten Piflole 
zum Mebertritte zwingen. Er foll aber ſehr würdig geant⸗ 
wortet haben: „Lieber will ich fterben, als wie als Verrä—⸗ 
ther Ieben!a — Auch hörte ich, daß dem General Schön 
Hals und feinen Adjutanten aus dem Haufe Trecchi nach⸗ 
geichoflen worden fei; jo wie, daß drei Dann von Cecco⸗ 
pieri vom Civile entwaffnet wurden. _ 

Am 21. wurde der Mannfchaft wieder das Ausgehen 
zum Theil geftattet und die Guardia eivica patrouillirte 
vermifcht mit einigen Soldaten in der Stadt. ine Kom⸗ 
pagnie bezog Die Hauptwache, und eine andere ftellte fich 
bei Porta Milano auf. — Es zeigte ſich nun auch bei 
unjern Regimente bie und da ein Haß gegen Die Deutichen, 
da ſie vom Civil ftark bearbeitet wurden, denn es ließ ſich 
in der Kaferne der Auf hören: „Vogliamo andare in ajuto 
a’ nostri fratelli!‘“ (Wir wollen unferen Brüdern zu Hülfe 
fommen!) 

Sowohl die Uhlanen bis auf eine Eskadron, — welche 
in ihrer Saferne von den Infurgenten eingefchlofien war, — 
al8 die Batterie waren zum Ubmarfche aufgeftellt und Die 
Beſtimmung getroffen, daß unfer Regiment Diefen Abmarfch 
zu decken habe. Doch von und fehlten vier, und von Cec—⸗ 
copieri bereitö fünf Kompagnien. Im Augenblide, als wir 
abrüden follen, koͤmmt ein Bürger, mit aufgehobenen Hän⸗ 
den bittend, daß unfer Regiment ruhig ſtehen bleiben folle, 
indem fonft ein fchredliches Blutbad entſtehen würde, Da 
nicht nur Die fo zahlreich bewaffneten Infurgenten , fondern 
auch die abgefallenen neun Kompagnien der Garnifon, nach⸗ 
Den Diefelben nur auf einen Wink barrten, um aus ihren 
fichern DVerftedlen in den uns umgebenden Käufern, von 
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ben Benftern und fogar vom Dache, ihr Feuer auf und zu 
beginnen. Nur den Uhlanen wolle man, fagte er, unter Der 
Bedingung, freien Abzug geftatten, dab die ganze Infanterie 
nebfl der Batterienoch in Cremona verblieben. Mitlerweile ritt 
die Gräfin Nieri, die weiße Fahne ſchwingend auf uns zu, 
unfer Bataillond- Kommandant dieſes ſehend, rief ganz ent« 
zudt aus: „Da kommt unfer rettender Engel! — Sie 
forderte, man folfe die nötbigen Zeichen geben, daß man 
gegen die Stadt nicht feinblich einfchreiten wolle, wofür fie 
verfprach , jene in der Raferne Nunciata vom Civile einge» 
fchloffene und durch Barrifaden daſelbſt feftgebaltene Eska⸗ 
dron Uhlanen gleich zu befreien. Man fandte nun einen 
Uhlanen » Offizier und einen von unferem Megimente mit 
einem Bürger durch die ganze Stadt‘, um bad Volk zu be= 
ruhigen, welche allenthalben mit „Evviva‘“ begrüßt wur⸗ 
den. Die Gräfin Nieri hielt fonach Wort und langte niit 
dem Oberſten Grasert und der fehlenden Esfadron am Kas 
ftellylag an, worauf Die Uhlanen auch unangefochten ab- 
marichirten. Wir waren von drei Uhr Nachmittags bis 
Halb zehn Uhr Abends am Kaflellplage aufgeftellt; als da⸗ 
ber die Kavallerie abzog, marſchirten wir in unfere Kaſerne, 
und Die Kanonen wurden vom Civil und Militär bewacht 
auf ihren Platz gebracht. Auf diefes ftellte fich die größte 
Stille in der Stadt ein, und fo folgte auf Angft bei der 
Mannichaft Freude, denn es wurde derfelben geftattet, aus 
der Kaferne zu gehen; Die Leute famen auch bis auf einige 
Meberläufer ordentlich in die Kaferne zurüd. — Was ih 
aber bemerken muß, ift, daß Die Frau Beltrami bereits Die 
Hauptwache bezog. Eben führte auch die Nieri — Tochter 
des Oberften Meberer — Patrouillen, ebenfo die Marchande 
be Modes Pifati und noch ein anderes Mädchen. Ueber⸗ 
Haupt begann Alles aus den Fugen zu geben, denn bie 
Kameraden Giorgi, Zaftaunifovich und Lazzer wurden von 
einigen Soldaten auf die Hauptwache geführt, wo man ih⸗ 
nen Gewehre gab und Mannfchafts- Mäntel anzog, un fie 
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ficher in die Kaferne zu geleiten. — Am felben Tage wur⸗ 
de auch der Feldwebel Maga, als er vom Wirthehaufe in 
Die Kaferne ging, von einen Gemeinen der zwölften Kom⸗ 
pagnie auf der Gaſſe erfchoflen; der Lieutenant Plakwitz mußte 
fih, um fein Reben zu retten, in ein Gewölbe zurüdziehen. 

Sp fam endlich der verhängnißvolfe 22. März, ber legte 
Tag meines Aufenthalt? im Cremona. — Die Kapitulation 
ward abgefchloffen, worin den Offizieren ihre Waffen und 
Bagage, der Artillerie das Geichüg, der deutfchen Mann 
fchaft von Felbwebel abwärts ihre Waffen belafien und 
Allen Dielen der freie Abzug nach Riva zugeflhert wurde. 

Mas ich nun fah, das überfteigt jeden Begriff. Das 
Kafernthor wurde von der Guardia eivica beſetzt; — Die 
Mannfchaft Tief mit den Gewehren in der Stadt herum und 
verkaufte folche für drei oder vier Zwanziger; — man ſah 
Soldaten, die zehn bis fünfzehn Bafonetticheiden und Zelt- 
flafchen fi angehängt Hatten; — von Ezafos und Kap 
pen wurden alle Borten abgetrennt; — um Mittag war 
ſchon alles befoffen. Man fihoß in den Gaſſen. Den 
Hauptleuten Hugelmann, Karaſſek u. m. a. ftelften die Sols 
daten nach dem Leben; — überhaupt riefen fle den Offi⸗ 
zieren meiſt „eiau“ zu, ober wollten ihnen die Hände Drü« 
den, wer ſich dieſes nicht gefallen laſſen wollte, wurde mit 
Verachtung von ihnen behandelt. 

Um njcht Infulte zu bekommen, blieb ich und faft alle 
Offiziere in der Kaſerne; — unfere Lage war fchredlich. 
So 3. B. ſchenkte ich meinen Privatdiener, welcher ſchon 
zwei Sabre bei mir Dienfte Teiftete und immer aufs Menfche 
Tichfte behandelt wurde, viele meinee Sachen, mußte aber 
noch Sehen, daß er mich beſtahl. Als ich ihn Hierwegen 
zu Rede ftellte, wollte er mich hiefür noch erichießen. Es 
ward endlich befchloffen, in der Nacht auf den 23. März 
m Sinne der Kapitulation abzurüden. Solches erfolgte 
auch gegen fünf Uhr früh. Wie ed mir da und weiter er» 
ging wird ein anderer Kamerad meinem Lefer erzählen. 
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Auch ich war einer der Unglüdögefährten zu Gremona 
in den verhängnißvollen Märztagen und will eine Epiſode, 
die fich unter meinen Augen zutrug , bier folgen Taflen. 

Schon am 19. März fanden fih an ben Bafleneden An⸗ 
ichlagzettel mit dem Aufruf: „Soldati! imitate la guar- 
nigione di Vienna e sarete bravi!‘“ (Soldaten! ahmet 
die Wiener Öarnifon nach, und ihr werdet bray fein.) Frauen 
trugen Bahnen mit ber Injchrift: „Viva l’indipendenza 
d’Italia. (Es lebe die Unabhängigkeit Italiens!) Die Ci—⸗ 
vilmuſikbande zog in der Stadt herum und fpielte und fang 
die Hymue des Papſtes. 

Da, wo ſich aber unſer General und der Oberſt zeigten, 
wurden dieſelben mit „Evviva“ begrüßt. 

Am folgenden Tag entſchuldigte ſich auch die Munizipa⸗ 
litaͤt ob dieſer Ruheſtoͤrung damit, Daß dieſes nur Freuden⸗ 
bezeiaungen wegen der erhaltenen Konſtitution geweſen ſeien. 

Nun aber ereignete ſich ein ernſterer Vorfall. 

Ich hatte den Oberſten Grafen Wimpfen vom Generalen 
Schönhald einen Auftrag zu überbringen, und da ih ihn 
nicht fand, jo ging ich durch die Lauben zur Haupttreppe 
ber Munizipalität, welche durch acht oder zehn Civiche be« 
wacht war. Ich fragte Einen, ob der Oberſt oben wäre; 
— er gab mir zur Antwort, nein! — Doch gefiel mir der 
Kerl nicht, ich traute ſonach feinen Worten nicht und wanbte 
mich an einen Andern, der mir eine bejahende Antwort 
gab. Noch Hatte ich nicht Zeit, über die Antwort nachzue 
denken, wad nun zu thun fei, ald mich ein, Dritter dieſer 
Schaarwächter beim Arme faßte und erfuchte ihm im Auf« 
trage der Munizipalität zu folgen. Kaum Hatte ich aber 
einen Schritt gethan, als mich Die ganze Wache von allen 
Seiten anfiel — ih Hatte große Mühe, meinen Säbel zu 
retten, — die Eindringlinge zur Ruhe zu bringen und ih⸗ 
nen begreiflich zu machen, daß ich ja ohnehin mich ſelbſt da⸗ 


800 


ficher in die Kaferne zu geleiten. — Am felben Tage wurs 
de auch der Feldwebel Maga, ald er vom Wirthehaufe in 
die Kaferne ging, von einen Gemeinen der zwölften Kom⸗ 
pagnie auf der Gaſſe erſchoſſen; der Lieutenant Plakwitz mußte 
fih, um fein Reben zu retten, in ein Gewölbe zurückziehen. 

Sp fam endlich der verhängnißvolle 22. März, der legte 
Tag meines Aufenthalts in Cremona. — Die Kapitulation 
ward abgefchlofien, worin den Offizieren ihre Waffen und 
Bagage, der Artillerie das Geichüg, der deutfchen Mann⸗ 
Schaft von Felbmwebel abwärts ihre Waffen belaffen und 
Alfen diejen der freie Abzug nach Riva zugefichert wurde. 

Mas ich nun fah, das überfleigt jeden Begriff. Das 
Kafernthor wurde von der Guardia eivica befegt; — Die 
Mannſchaft Tief mit den Gewehren in der Stadt herum und 
verkaufte folche für Drei oder vier Zwanziger; — man fah 
Soldaten, die zehn bis fünfzehn Bafonetticheiden und Zelt- 
flnfchen fich angehängt Hatten; — von Czakos und Kap 
pen wurden alle Borten abgetrennt; — un Mittag war 
Schon alles befoffen. Man ſchoß in den Gaflen. Den 
Hauptleuten Hugelmann, Raraffef u. m. a. ftellten Die Sols 
daten nach dem Leben; — überhaupt riefen fie den Offi- 
zieren meiſt „eiau““ zu, oder wollten ihnen die Hände drü« 
den, wer ſich Diefes nicht gefallen laſſen wollte, wurde mit 
Berachtung von ihnen behandelt. 

Um nicht Infulte zu bekommen, blieb ich und faft alle 
Offiziere in der Kaferne; — unfere Lage war fchredlich. 
So 3. B. fchenkte ich meinem Privatdiener, welcher ſchon 
zwei Sabre bei mir Dienfte Teiftete und immer aufs Menfche 
Tichfte behandelt wurde, viele meiner Sachen, mußte aber 
noch ſehen, daß er mich beſtahl. Als ich ihn biermegen 
zu Rede ftellte, wollte er mich hiefür noch erichießen. Es 
ward endlich befchlofien, in der Naht auf den 23. März 
im Sinne der Kapitulation abzurüden. Solches erfolgte 
auch gegen fünf Uhr früh, Wie ed mir da und meiter er» 
ging wird ein anderer Kamerad meinem Lefer erzählen. 
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Unterlieutenant Friedrich Jung. 


Auch ih war einer der Unglüdögefährten zu Gremona 
in ben verhängnißvollen Märztagen und will eine Epifode, 
die fh unter meinen Augen zutrug, bier folgen lafſen. 

Schon am 19. März fanden fih an ben Bafleneden An⸗ 
Ichlagzettel mit dem Aufruf: „Soldati! imitate la guar- 
pigione di Vienna e sarete bravi!“ (Soldaten! ahmet 
die Wiener Garnifon nach, und ihr werdet brav fein.) Frauen 
trugen Bahnen mit der Inichrift: „Viva l’indipendenza 
@’Italia. (Es lebe die Unabhängigkeit Italiens!) Die Eis 
vilmuftfbande z0g in der Stadt herum und fpielte und fang 
Die Hymne des Papſtes. 

Da, wo ſich aber unſer General und der Oberſt zeigten, 
wurden dieſelben mit „Evviva“ begrüßt. 

Am folgenden Tag entſchuldigte ſich auch die Munizipa⸗ 
litaͤt ob dieſer Nubeftörung damit, daß dieſes nur Freuden⸗ 
bezeigungen wegen der erhaltenen Konſtitution geweſen ſeien. 

Nun aber ereignete ſich ein ernſterer Vorfall. 

Ich hatte den Oberſten Grafen Wimpfen vom Generalen 
Schoͤnhals einen Auftrag zu überbringen, und da ich ihn 
nicht fand, ſo ging ich durch die Lauben zur Haupttreppe 
ber Munizipalitaͤt, welche durch acht oder zehn Civiche be⸗ 
wacht war. Ich fragte Einen, ob der Oberft oben wäre; 
— er gab mir zur Antwort, nein! — Doch gefiel mir der 
Kerl nicht, ich trante jonadı feinen Worten nicht und wanbte 
mich an einen Andern, ber wir eine bejabende Antwort 
gab. Noch Hatte ich nicht Zeit, über die Antwort nachzue 
denken, was nun zu thun fei, als mich ein, Dritter biefer 
Schaarwächter beim Arme faßte und erfuchte ihm im Auf⸗ 
trage der Dunizipalität zu folgen. Kaum Hatte ich aber 
einen Schritt gethan, als mich Die ganze Wache von allen 
Seiten anfiel — ich hatte große Mühe, meinen Säbel zu 
retten, — bie Eindringlinge zur Ruhe zu bringen und ih⸗ 
nen begreiflich zu machen, daß ich ja ohnehin mich ſelbſt da⸗ 
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Bin zu begeben wünfche, wohin zu gehen fle mich zwingen woll« 
ten. Eben war ich im Begriffe Die erfte Stiege zu erflei= 
gen, als ich plößlich einen Gemeinen der fünften Kompagnie 
meines Negimentd, der mitten burch die Wache gedrungen 
war, vor mir fah, der fich bei mir meldete, er ſei mit 
vier Mann da, um mich in Die Kaſerne zu begleiten. Ich 
dankte ihm beifügend, er folle nur in die Kaferne gehen, 
da ich durchaus mit Dem Oberften fprechen müfle, baber 
ich mich auch zur Munizipalität, wo er fich eben befinde, 
verfügen wolle. Kaum hatte ich bie Hälfte der Treppe er⸗ 
fliegen, al8 mir der Inſpektions-Feldwebel des Bataillons 
begegnete, welcher ebenfall8 den Oberften fuchte, Ich wurde 
in meinem Gange noch öfter aufgehalten, weigerte mich 
aber ftandhaft, Jemanden andern als den Oberften meinen 
Auftrag mitzutheiln — damit er ihm audgerichtet werde, 
wie Die Dränger meinten; — endlich geftattete man mir den 
Eintritt, jedoch nur unter der Bedingung, nicht anders als 
ttalienifch zu fprechen. 

Mas präfentirte fich aber da nun meinen Augen? Unfer 
Dberft und der Major Zaghen ftanden hier umgeben von 
den Mitgliedern der Munizipalität und etwa dreißig Bes 
waffneten. — Ich richtete dem Oberften nicht den erbaltes 
nen rechten, fondern einen improvifirten, ganz unrichtigen 
Befehl des Generald aus und wollte mich fonach entfernen. 

Aber vergebens, denn man rief mir zu, biefer Befehl 
wäre nicht nöthig und ich möchte Doch ben Öberften nicht 
verlaffen; — kurz ich war glei} dem Oberſten und bem 
Major gefangen. Man verficherte ung, ed werde Niemans 
den etwas zu Heide gethan werden, trug und Stühle an, 
gab aber einem Jeden von und eine Orbonnanz, um unfere 
Geſpraͤche zu belaufchen. Ungeachtet diefer fchlauen Vorficht 
fand ich Doch Gelegenheit, meinem Oberften den erhaltenen 
wahren Befehl wegen Abführung der Kanonen zuzuflüftern. 

Nun wurde der Oberfl-von den Infurgenten aufgefordert, 
dem Generale den Ort feines Aufenthalts durch eine Zus 
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fehrift befannt zu geben und darin zu erwähnen, daß er 
vollfommen ficher fei, Doch wegen des unten flehenden Poͤbels 
vor Mitternacht nicht ohne ©efahr freigelaffen werden könnte. 

Alle Augenblicke kamen Patrouillen der Civica, bie dag 
Ausrüden der Truppe auf ben Kaftellplag, die Beſetzung 
des Mailaͤnder Thores nit Gefchügen, fo wie die Entfer= 
nung der Gavallerie zum Thor Hinaus meldeten. Uns 
wollte man jedoch glauben machen, Daß nur die vier Kom⸗ 
pagnien unter dem Oberftlieutenant Macchio in der Ka⸗ 
ferne Porta di Pietro beifammen feien, alle andern Trups 
pen aber übergetreten wären. 

Es fand ſich auch die Gelegenheit, daß mir der Oberſt 
mittheilte, er wäre, bevor er feftgenonmen worden, mit dem 
Dberfllieutenant Macchio im Kaffeehauſe gemefen, und beim 
Herauögehen von einem Bürger benachrichtiget worden, daß 
der Major Zaghen auf die Munizipalität gegangen fei, wo 
er in Lebensgefahr ſchwebe. Hierauf fei er felbft herbeige⸗ 
eilt, um nach den Major zu ſehen; e8 babe ihm auf der 
Stiege ein wüthender Pöbelhaufe umrungen, und aus Die« 
fer Horde habe auch ſchon ein Elender in den Augenblicke den 
Dolch auf ihn gezüdt, als er von einem jungen flarfen Men⸗ 
fohen die Stiege mühſam binaufgerifien worden fei. Mit aller 
Kraft babe er feinen Saͤbel, den man ihm entreißen wollte, feſt⸗ 
gehalten; — fein Mantel wäre ihm aber oben im Vorzim⸗ 
mer von der Schulter berabgefallen und verſchwunden. — 
Der DOberftlieutenant Macchio aber, welcher ben Oberſten 
begleitet Hatte, entfam, wie ich fpäter hörte, auf bie in der 
Nähe befindliche Tribunal» Wache und von da ala Korporal 
verfleideter in Die Kaferne. 

Die Scene, welche ſich während unferer Gefangenichaft 
auf der Munizipalität ereignete, war fehr wilder Natur; 
denn es hatte fich der Saal mit jungen Studenten und 
Hauptichreiern gefüllt, die auf jede, von den ausdgefandten 
Patrouillen gebrachte Nachricht Bärnten und tobten. Man 
ſah hier die abenteuerlichften Coftüme, auch an Amazonen 
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fehlte e8 nicht. Der Bolizei» Oberfommiflär Marcobruni 
war dfter zum Generalen gegangen, und Fam mit beflen 
Begehren, den Oberften und uns allfogleich frei zu laſſen, 
zurück. — Auf dieſes erhob fi nun ein Laärm; man vers 
langte die Waffen der Soldaten, die Kanonen; — nur mit 
Mühe Eonnte in dieſem jchönen Bereine die Ruhe wieder 
bergeftellt werden. Kaum war ed etwas ftiller geworden, 
ald man von Oberſten verlangte, er folle den General 
fchreiben, daß die Garniſvn einrüden und Die Kanonen vom 
Civile gemeinfchaftlich mit dem Militär bewacht werden fol» 
len. Als Diefes der Oberſt nicht eingehen wollte, forderte 
man von ihm einen Befehl an den Oberfllieutenant Mac- 
chio, daß das Regiment Albrecht einrüde. Mir fanden 
Beim Tiſche mit Den Mitgliedern Der neuen Megierung, um 
und herum der ganze Saal voll Bewaffneter. Der Lärm 
legte ſich endlich wieder, und der Oberft rief feine Bruft 
entblößend aus: „Ahr habt mir mein Reben garantirt, nehmt 
es bin! Eher will ich als Ehrenmann fterben, als irgend 
einen Befehl oder ein Geſuch unterjchreiben ; ich bin gefans 
gen, die Andern wiflen, was ihre Pflicht iſt'« — Nun 
hätte man die Umwandlung ſehen follen, welche auf Diefe 
nit entfehloffener und feſter Stimme gefprochenen Worte 
folgte. Die ärgſten Schreier ließen nun den Oberften hoch 
leben, — man drängte ſich um ihn und bot ſich zu feinem 
Schuge an. — Indeſſen Iegte fich der Laͤrm abermal; man 
bewog viele Maulaufreifier fich zu entfernen und ſchickte an« 
dere mit Befehlen fort. 

Während dieſes vorging, war der Huuptmann Gonfalo» 
nieri mit einer großen Kofarde an feinen Paletot auf das 
Enmitö gekommen und hatte fich weder dem Oberfien noch 
dem Malor genähert, daher ich ihn auch für einen Verrä⸗ 
ther hielt und nicht anſah. Aus feinen Gefpräcdhen mit 
ben Umfiehenden ging hervor, daß er in feinem Quartier 
‚von Soldaten und Bürgern mit Gewalt abgeholt und mit 
Evviva’s in die Kaſerne geführt worden, wo man von ihm 
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verlangt baße, er folle fich erkundigen und ſehen, ob das 
Bataillon feindlih gegen die Einwohner geſinnt fei. Er 
habe fodann — erzählte er weiter — auf ben ganz freien 
Platz vor der Kaſerne viele Soldaten unbewaffnet hinaus⸗ 
geben gemacht, um den Einmohnern zu zeigen, daß dieſel⸗ 
ben nicht8 gegen fie vor hätten, und wäre alddanı von 
ihnen felbft zum Major Zaghen geſchickt worden, um dieſes 
zu melden und feine Befehle zu empfangen. Man Tieß aber 
dDiefed gute Voͤgelchen ebenfalls nicht mehr aus, 

Nach Tangem Debattiren wurde endlic dem General ein 
fchriftlicher Vorſchlag überſchickt, bei welcher Gelegenheit 
der Hauptmann Oonfalonieri, ber ebenfalls beim Tiſche 
fand und mitreden wollte, zum Schweigen verwiefen wurde, 
fo wie er auch auf das Andringen der Civilperſonen feine 
Kofarde zu meiner großen Freude ablegen mußte. — Ob 
dieſes bloß ein Thenterftücchen oder ein Beweis von Ges 
reiztheit gegen feine Perſon von Seiten bed Civils war, 
weiß ich nicht. Indeſſen blieben wr bier noch bis zwei 
ein halb Uhr figen, während welcher Zeit man Wein und 
Brot in Menge berumreichte. 

Die in Eremona angekommene Poft wurde abgefangen, auf 
die Munizipalität gebracht und dort durch den Poſtbeam⸗ 
ten geöffnet. Hier las man nun Briefe aus Brescia vor, 
aus welchen die Errichtung ber Guardia civica und ihr 
genieinfchaftlicher Dienft mit dem Militär zu entnehmen war. 
Bon Piacenza erfuhr man das Unrüden der Piemontefen: 

Endlih Fam von ber unteren Hauptwache, von dem bei 
einer früheren Deputation vom General als Geiſel zurüds 
bebaltenen Dice» Delegaten folgende Antwort: Auslieferung 
des Oberften bis drei Uhr, fonft wird die Stadt beichoflen 
und die Munizipalität geflürmt. Die Truppen würden je= 
Doch nach der Auslieferung des Oberften in Die Kaferne 
rüden und das Militär fodann nichts unternehmen. Schreis 
end forderte man die nterfchrift des Vice⸗Delegaten und 
des Generale zu fehen. Es gab aber nicht eher eine Nude, 
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bls nicht jeder diefer Helden Die Unterſchriften "geliehen und 
der Dberft noch oben darein mündlich veriichert Hatte, daß 
er feine Gefangennehmung an ihnen ‚nicht rächen wolle, 
Als nun diefe Braven von uns dieſe abgenöthigte Verſt⸗ 
cherung hatten, drängten ſie ſich um den Oberſten, mich und 
den Feldwebel, und alle bothen ſich uns nun al Beglei⸗ 
ter an; aber nur wenige dieſer Lieben wurden auserleſen, 
unſere Ehrenwache zu dilden, unter die ſich aber auch die 
Amazone Beltrami ſelbſt hinelndrangte 

Ruhig paſſtrten wir den Corſo und einige aus Omnibus 
and Kirchenbaͤnken gemachte Barrikaden. Bei der Haupt⸗ 
wache angelangt ward der Oberſt von der Bier befindlichen 
fünften Kompagnie des eigenen Regiments mit großem Ju⸗ 
bel empfangen. Der Vice» Delegat, welcher bier noch im= 
‘mer ald Beifel für den Major Zaghen feftgehalten ward, 
wurde mit Dem Bebeuten entlaffen, nun auch Diejen Major 
frei zu geben, was jeboch nicht geſchah. 

Die Halbe fünfte Kompagnie begleitete nun den General 
und den OÖberflen auf ‚den Ererzierplag, wo unfer Megi- 
ment feinen Oberften mit ungemein’ großem Jubel empfing. 
Sogar die erfte Diviſton, welche beim Verpflegd - Magazin 
ftand und den. Befehl zum Einrüden erhielt, verlangte frü- 
ber auf den Kaftellplab geführt zu werden, um den Ober⸗ 
fen zu ſehen. — Auch erfuhr ich, daß 'die vierte Kompage 
le auf Die Nachricht, der Oberft ſei gefangen, nur mit - 
‚größter Mühe abgehalten werden: fonnte, aus der Kajerne 
zu flürnen, um ihn zu befreien.“ 

Somit war ich wieder bei meinen Kameraden und farb 
mit ihnen ſodann dasſelbe Loos das uns ſo hart getroffen. 


Wnterkieutenant Nobert Sacher. J 


Nachdem wir in Cremona das Schmerzliäfte, was einem 
Militär geſchehen kann, erlebt hatten, d. i. daß uns un⸗ 
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fere Mannſchaft verließ, zum Feinde überging und ſich auf 
den Düchern der Haͤuſer poſtirte, um’ gegen bie eigenen 
Dffiziere Gebrauch von ihren Waffen zu machen; Kamera⸗ 
den ſelbſt ihren Eid und ihre Ehre vergaben, ihre Fahnen 
treulo8 verließen, (ſolcher Schändlichen gab es bei Albrecht 
fünf und bei Ceccopieri dreizebn,) ja ſelbſt ein Offizier von 
Ceeccopieri — ein Dalmatiner, — welcher am 21. März 
bie‘ Hauptwache bezogen hatte, die für: biefen Pollen zu 
ebener Erde Beftimmten Lofalitäten nun verließ und die obere 
Etage des Gebaͤudes beſetzte, um, falld denn doch von ung 
ein Angriff auf felbe geichehben follte,. vereint mit den Ins 
furgenten,, welche ſich da gefammelt Hatten, gegen ung -Träfs 
tiger auftreten zu können; — eine Rompagnie, welche beim 
Mailänder Thor zur Deckung unſeres Rückzuges aufgeftellt 
mar, ihrem Kommandanten nieht nur den Gehorfan -ver« 
weigerte, fondern auch ihn gefangen nahm und einfperrte; 
wurde endlich am 21. Marz eine Kapitulation abgeichkoffen, 
in welcher unter anderm und auch die SKerbeifchaffung ber 
nöthigen Transportmittel zugefichert ward, damit wir am 
folgenden Tage abziehen Tönnten. | 

Um aber Hinlämgliche Zeit zu erhalten, ben wahrfcheins 
lich ſchon befchloffenen Wortbruch und die ſolchem gefolgten 
Schaͤndlichkeiten auszufübren, und das Nöthige hiezu vor⸗ 
zubereiten, wurden uns von Seite der Cremoneſer proviſo⸗ 
riſchen Regierung eine Menge Hinderniſſe in den Weg ge⸗ 
legt, indem man gegebene Verſprechen nicht hielt, und ob⸗ 
zwar-in: der Kapitulation bedungen mar, baß die Batterie 
als Eigenthum des öſterreichiſchen Aerars unfer verbleibe, 
uns ſolche doch nicht ausgefolgt wurde, u. ſ. f. ſo zwar, 
baß wir er erſt am 23. Früh gegen fünf Uhr und in Marſch 
ſetzen konnten. 

Wir waren im Ganzen nebſt dem General fünf und vier 
zig Offlziere don Albrecht, darunter fünf verheirathete mit 
Familie, eilf!yon Ceccopieri, dann an Feldwebeln, Korpo⸗ 
rälen, Kadelen, Bandiſten ꝛc. fünfig Mann ‚von beiden 
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Truppenkörpern, welche mit Gemehren bewaffnet waren; 
— ferner noch die Artilleries und Fuhrweſensmannſchaft 
der Batterie mit ihren Säbeln. — Die Uhlanen waren 
ſchon am 21. Nachts abgezogen. Es gelang und dennoch 
fünfzig ärarifche Pferde zu retten und zur Bortbringung der 
nöthigften Bagage, wovon aber der größte Theil zurückge⸗ 
Iaffen werden mußte, — dann der nicht unbedeutenden Ans 
zahl Weiber und Kinder ber Mannſchaft mitzubefommen. ' 
-, ©p zogen wir beim Stadtthor heraus, geführt durch 
zwei von der Cremoneſer⸗Regierung beſtimmte Geleitsmaͤn⸗ 
ner, und mußten hier noch daß legte Lebewohl unferer Sol⸗ 
daten hinnehmen, welche mit angefchlagenen Gewehren bie 
Stadtmauern beſetzt hatten und uns in dieſer Stellung fo 
lange im Auge behielten, bis wir aus ihrem Geflchtöfreife 
verſchwunden waren. Vielleicht hätten fle und noch einige 
Kugeln mit auf den Weg gegeben, wenn unfere beiden 
Führer fich nicht alle erdenkliche Mühe gegeben hätten, fle 
davon. abzuhalten. 

Nachdem uns die Cremonefer gejagt Hatten, daß fle uns 
nur über Defenzano und weiter am Lago di Garda fiches 
res Fortkommen garantiren können, Da fle auf den übrigen 
Routen nicht Die Macht hätten, und vor der Wuth bes 
Landvolkes zu fhügen, mußten wir nothgedrungen dieſen 
Meg, auf den wir feine Stadt zu paſſtren Hatten, eins 
ſchlagen. In Robecco angelangt waren mir genöthigt Halt 
zu machen, um Die Pferde zu füttern, ba ſie während ber 
legten Tage beinahe gar nicht gefüttert werben Fonnten und 
Dadurch fo gelitten Hatten, daß wir fürchteten mit ihnen 
nicht mehr weiter zu fommen. — Wir felbft Hatten in ber 
legten Seit faft gar feine Nahrung zu und genommen, und 
waren Durch Die in einem fo kurzen Zeitraume erlebten 
ſchmerzlichen Scenen moralifch aufs Tieffte gebeugt, fo daß 
auch ‚wir einen Augenblick der Ruhe bedurften. 

Nicht Tange war es und jedoch gegönnt und zu erhos 
Ien, denn bald fingen die Bauern an fich zufammen zu 


rotten, und unfere Bührer machten und aufmerffam, daß 
es räthlicher wäre, ben Wanderftab wieder zu ergreifen. 
Was war nun dba zu thun? wir mußten geben. So durche 
zogen wir mehrere Dörfer. Im jedes berfelben ınußten 
Die zwei Führer, begleitet von irgend Jemanden von ung, 
vorausfahren und verhandeln, Damit wir freien Durchzug 
erhielten. — Da es ſchon anfing Abend zu werden, als 
wir Alle ermüdet — da fogar die Offiziere zu Fuß geben 
mußten — in 2eno anfanıen und mit den Pferden e8 auch 
nicht mehr möglich war, Montechiari zu erreichen, fo wa⸗ 
ren wir genöthigt in Diefem Orte über Nacht zu bleiben. 
Nach einer faft einflündigen Verhandlung wurde endlich 
biezu von der Ortsobrigfeit die Bewilligung ertbeilt, — 
Die Mannfchaft in das Schulgebäude unter Invigilirung 
bewaffneter Bauern, die Offiziere zufammen in ein Wirths⸗ 
Baus, der General und ich aber in ein Privathaus ein 
quartirt. 

Obwohl ich mir vorgenommen Hatte, die Nacht wachend 
zuzubringen, weil mir manches verdächtig vorfam, fo Fonnte 
ich mich doch bes Schlafes nicht erwehren, da ich fünfmal 
vier und zwanzig Stunden fein Auge gefchloffen hatte. — 
Nicht Iange genoß ich berfelben, denn ein Verſuch, meine 
Thüre zu Öffnen, weckte mich auf. Meinem Anrufe, mer 
ed jei, folgten bloß fchnelle Tritte Die Stiege berab, und 
als ich aus dem Zimmer trat, fah ich Riemanden mehr. - 

In Derjelben Nacht durchzog eine Abtheilung von Baiern⸗ 
Dragoner mit einigen Wägen den Ort, bielt fich aber — 
wie wir fpäter erfuhren — gar nicht auf, fo Daß wir auf 
biefe Art des Glückes verluftig giengen, und anfchließen 
zu fönnen. — 

Tags darauf machten wir uns zeitlich früh wieder auf 
den Weg. — Gegen 11 Uhr Vormiitags langten wir in” 
Monterhiari an. Hier wurden Die Pferde gefüttert und ein- 
wenig gerafſtet. — Als wir und zur Weiterreife wieder 
bereiteten, ging einem son ber Mannfchaft das Gewehr: 
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fo8-, mohurch Dex ganze Det. allarmirt wurde; — Da. mir: 
aber fchon auf ber Weiterreife begriffen- waren, fo zogen, 
wir auch bier ohne weiteren Unfall ab. 

Ob zwar bie Kunde von den zu Mailand und in ande 
ren Städten flattgebabten Kämpfen überall, verbreitet, war, 
und die Erbitterung ber Italiener gegen und deutlich her⸗ 
vorblidte, und auch einige mit Gemehren auf einen Ylin= 
tenfehuß Entfernung zur. Seite gingen: fo hörte ich.boch: 
Bin und wieder von einem oder bem anderen jagen, daß: 
ed doch micht ſchön von unferen Leuten war, uns fo: 
ſchaͤndlich verlaſſen zu haben. Es mar abermal gegm: 
Abend, als wir in ber Naͤhe von Deſenzano anlangtenı: 
Don Lonato aus, von wo und, wie überall, nad ertheils 
ter Bewilligung zum Durchzuge, eine Schaar Bewaffneter 
entgegen kam, und und durch das Weichbild des Ortes 
escortirte, wurden abermal unſere beiden. Führer vorausges. 
ſchickt. Ein Offizier von Erzherzog Albrecht, ber, ob zwar. 
Aaliener, Doch mit und abzog und das Vertratien fowohl 
Der DVorgefepten, als auch der Kameraden befaß-, (da wir 
glaubten, Daß er aus BPflichtgefühl mit und ging, wähe. 
vend er es bloß that, um der Wuth ber ihrer ſtrengen 
Disziplin entledigtn Soldaten, die durch fein brutal des⸗ 
potifches Benehmen gegen fie, ibm Rache fchworen und fle 
auch. ficher auögeführt Hätten) drängte fi) vor, um.nad: 
Dejenzano vorauszugehen. Dieb wurde ihn geftattet, und- 
ex rechtfertigte dad Vertrauen feiner: Kameraden ganz. auf 
Judadart. Als wir uns dem Dorfe Defenzano, welches 
verbarrifabirt und mit bewaffneten Bauern befekt war, 
näberten, Fam und eine Deputation. entgegen — an ihrer 
Spike ein gewiffer Polidori, — welche ausfagte, daß bloß: 
ehr. Dampffchiff .berelt wäre, um uns Offiziere allein, ohne 
Mannſchaft, Pferde. und Bagage nad) Riva. überzuführen,. 
beifügend, die Mannfchaft würde erſt Tags darauf nachge⸗ 
jendet- werden. — Da wir aber wußten, daß in Salö- ber 
reits einige Offiziere gefangen faßen, und wir aus dem 
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ganzen Benehmen ber Defenzaner Vexrath befürchteten, 
weßhalb wir auch glauben mußten, daß man uns von der 
Mannſchaft zu trennen beabſichtige, um und fo in kleineren 
Barthien Leichter gefangen nehmen zu Föunen, fo wurbe 
biefer Vorſchlag nicht angenommen , im Gegentheile ausge⸗ 
fprochen, daß wir und von der Mannfchaft auf feinen Ball 
trennen wollten. Da und gefagt worden war, Daß man 
und in Deſenzano nicht einlaffen werde, fo verlangten wir 
wenigſtens Durchzug, um nach Peschiera unfern Weg forts 
fegen zu Eönnen. Hierauf erbielten wir eine furge und ber 
flinuite Berneinung und fahen gleichzeitig, wie einige Der 
mitgekommenen Dejenzaner mit in's Ohr gelispelten Auf⸗ 
traͤgen weggeſchickt wurden. Wir konnten, — da wir ein⸗ 
ſahen, daß wir mit Gewalt nicht durch Deſenzano kommen 
könnten, — nach langen Debatten nur fo viel er« 
langen, baß wir vor dem Orte die Nacht über ein Bis 
vonak beziehen dinften, um Tags darauf bis Gargnano, 
am Tinten lifer des See's zu marfchiren, und Dort einzu⸗ 
Ihiffen und nach Riva hinüber zu fahren. Dod; man 
machte und auch da wieder dadurch neue Anftände, daß man 
und meder Nahrung noch Fourage verabfolgen wollte. — 
Endli waren aud) diefe behoben, und wir gingen auf.den 
für und beflimmten Plag bei der Villa Campagnoli, nabe 
bei Padenghe. — Hier Iagerten wir auf der Strafe, Die 
ganz nahe anı See :vorbeiführt; Tperrten durch quer aufges 
fahrene Wägen die Straße, ftellten Aviſopoſten aus, brach⸗ 
ten Die rauen und Kinder in der vorbenanten Billa uns 
ter und erwarteten fo, faft fortwährend wachend, ben 
Anbruch des Tage. 

Unfer Lagerplag war von allen Seiten von Hügeln im 
Bereiche des Gewehrfeuers umgeben. Hinter dieſen ſam⸗ 
melten ſich während ber Nacht eine ungeheuere Menge bes 
waffneter Bauern und blieben da verſteckt. Als wir bei 
Tagesanbruch und berrichteten, um weiter zu marfchieren, 
erichienen dieſe Kerls auf ber Höhe ber Hügel, und wir 
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faben uns in einem Augenblide von allen Seiten dicht ums 
zingelt. — Gleichzeitig Fam abermal eine Deputation aus 
Defenzang und 'fagte, daß fie vom Comitato di Brescia 
ben Befehl erhalten habe, und nicht weiter ziehen zu Taf 
fen. Wir wurden nun aufgefordert, die Waffen abzugeben 
mit der DVerficherung,, daß wir nicht ald Gefangene anges 
feben würden, daß man unfere Waffen vor der Hand nur 
bepofitiren wolle, um ffe ung feiner Zeit wieder zurüczus 
ſtellen. — Indeſſen nahten ſich Die Infurgenten immer 
mehr. Als deren Anführer fahen wir Geiftlicye in ihrem 
Habit mit Gewehren und Pairontafchen, unter welchen fich 
wieder einer audzeichnete, den man troß feined Priefterge- 
wandes eher für einen Straßenräuber als für einen Geifts 
lichen gehalten ‘Hätte Wir waren in einem Zimmer Des 
Erdgeſchoſſes der Villa verlammelt und entfchloffen, unfere 
Waffen nicht abzugeben, eher das WUeußerfte zu wagen, 
um und wo möglich Durchzufchlagen oder aber zu unterlies 
gen. Da drang unglüdlicherweife eine Staböoffizieräfrau 
mweinend und fchreiend in's Zimmer, und fragte und, ob 
wir die Frauen und Kinder dem Volke preidgeben wollten. 
— Dieſes war für und entfcheidend und gab der Suche 
eine andere Wendung. Mit fo vielen Weibern und Kine 
bern, ald wir bei uns hatten, fonnten wir und unmöglich 
durch die um viele Hunderte und überlegene Bauernhorde 
durchſchlagen. Obwohl wir gegen zwei Hundert Köpfe 
flar waren, fo hatten wir Doch nur vierzig Gewehre; auch 
wäre es ſehr unmenfchlich gemefen, die Kinder und Weiber 
im Stiche zu laſſen. Zwar blieben mehrere Serren noch 
ber Anficht, fich durchzufchlagen, voraudjeßend, daß Die 
Infurgenten wohl nicht ihre Rache an diefen unfchuldigen 
Gefchöpfen würden Fühlen wollen. Einer der Offiziere von 
diefer Anſicht, deſſen Frau eben anwefend war (den ich nur 
aus dene Grunde nicht nenne, weil ich nicht weiß, 06 e8 
ihm genebm wäre) Eonnte durchaus 'nicht yon dem Ent» 
fchluffe abgebracht werden, ſich fümpfend Durchzufchlagen, 
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und er gab, — als ihm einer dee Kameraden bemerkte, 
der General und ber Oberft feien ja ſchon entfchloflen, in 
einer fo ſchrecklichen Lage die Waffen abzulegen, - und er 
möge zudem doch auch an feine Frau benfen, — bie eines 
Spartaner8 würdige Antwort: „Bei folchen Gelegenheiten 
Habe ich Feine Frau!“ — ’ 

Endlich entichloffen wir uns nach fchredlichen inneren 
Kämpfen, die Waffen abzulegen, wobei fo Manchem, ber 
lieber das Gefährlichfte unternommen hätte, als diefen Akt 
thun zu müflen, die Thränen aus den Augen traten. — 
Die Waffen wurden nun unter der erneuerten Zuflcherung, 
Daß fle nur bepofitirt bleiben würden, auf einen Wagen 
geladen und wir unter Escorte nach Defenzano geführt, — 
ftatt nach Riva, um von bort nach Verona zur Armee zu 
gelangen, mie es unfer Wille war. 5 . 

Es war Mittags, ald wir in Defenzano anlangten; bie 
Mannfchaft wurde von und getrennt, die Bagage im Fi- 
nanz⸗Depot eingefperrt und wir auf die Munizipalität ge⸗ 
führt. Hier empfing und ein gewiffer Longhena, der ſich 
den Titel eines Generals heigelegt Hatte, und aufeine hoͤchſt 
theatralifhe Art gekleidet war; an feiner Seite hatte er 
einen ungebeueren Säbel bangen, und in. der Hand hielt 
er eine Reitpeitjche, mit welcher er fortwährend berumfocht. 
Er brachte einige leere Entfchuldigungen vor, baß ed bie 
Vorfchrift erheifche, und noch nicht abziehen zu laſſen — 
Daß wir aber durchaus nicht gefangen fein und uns in’ 
wenigen Tagen unfere Weiterreife werde bewilliget werden. 
Als nun auch Diefe Demüthigung vorüber war, wurde ge= 
meldet, daß die Stabsoffiziere mit noch einigen Offizieren 
in dem einen, die übrigen Offiziere in einem anderen Gaſt⸗ 
Hofe ihre Quartier bereitet fanden. Man geleitete und nun 
dahin, — vor bem Thore wurden Wachen aufgeftellt, vor⸗ 
geblich unferer Sicherheit wegen, und aus-demfelben Grunde‘ 
wurde und auch dad Ausgehen von den Wachen nicht ges" 
ftattet. - Gegen dieſe legte Maßregel proteftirten wir aber, 
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und es wurde ſonach auch dieſer Befehl aufgehoben, wor⸗ 
auf wir uns alle in einem Gaſthofe verſammelten und ben 
Abend: zufammen zubrachten. 

Gleich nach unferem. Eintzeffen verlangte Der General 
einen Bericht an den Feldmarſchall Grafen Radetzky über 
unfere Anwefenheit in Defenzano zu fenden. — Dieſes wurbe 
ohne Umſtaͤnde zugelagt, aber wie «8 zur Ausführung kam, 
unter einer Menge von Vorwänden doch nicht getlan. 

Des anderen Tages in der Frühe erfchten Longhena beim 
General und bath ihn zu erlauben, die Waffen der Mann⸗ 
Thaft an die Bewohner des Ortes austheilen zu bürfen; 
worauf ihn erwiedert wurde, Daß Diefes unmöglich erlaubt 
werden koͤnne, wobei Longhena an jein gegebenes Wort 
erinnert wurde, das er auch nochmals wiederhofte, Während 
Diefe8 verhandelt wurde, ſtand id am Yenfter und ſah Ci⸗ 
vififten. berumgehen, Die. ſchon mit den Waffen unferer 
Mannschaft verfehen waren, — Als ich nun hierauf aufe 
merkſam machte, flellte fich Longhena überrafcht und ver⸗ 
wundert, und begab fich Hinweg, um die Waffen — wie 
er ſagte — fogleich depoſitixen zu laſſen. — Wir ſahen ihn 
nach dieſer Scene nicht mehr, erhielten aber um zwölf Uhr 
Mittags Die Weifung, und bereit zu machen., fogleih nach 
Brescia abgeführt zu werben, von wo und aud) der ge= 
meflene Befehl bierwegen zukam. 

- Mit dieſen Abgehen machte man. fo viel Eile, daß man 
und nicht einmal früher eflen Jaflen .wollte, und doch war 
ed ſchon vier Uhr Nachnittags, ald wir und in Marſch ſetz⸗ 
ten. Unſere Pferde nahm man und ab, und unfere Es— 
torte Beftieg. jelbe, webei man aber inner die Aufmerkſam⸗ 
feit Hatte, und zu verfichern, daß uns nichtö verloren. gehen 
würde. Unter ben beftigften Regen mußten mir Alle zu 
Fuß abmarfehiren. In Lonato wurde endlich ein Stells 
wagen aufgenommen, um. die Offiziere abmechielnd fahren 
zu laffen, worauf wir nad) einer kurzen Weile unferen Weg. 

. fortiegten. — Eine pechfinftere Nacht war hereingebrochen, 
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und wis batten von Glück zu fagen, daß wir uns ohne 
Unfell burch Die. vielen ungebeueren Barrifaden und Abgras 
bungen, bie ſich auf der Straße befanden, durcharbeiteten. 
So in Koth eingehüllt und bis auf die Haut burchnäßt 
langten wir um Mitternacht beim Thore von Brescia au. 
Hier erft ließ man uns eine gute halbe Stunde vor dem. 
Thore im: beftigften Regen marten, bis man es genehm, 
fand, folche8 für und zu öffnen. Nun wurden wir von 
einer Eskorte bewaffneter Menichen aller Klaſſen, unter Dies 
fen Geiſtliche mit Mefjern, Degen und Blinten, Dann zer- 
riſſene, zerlumpte Kerls mit gleichen Waffen, und junge, 
ſehr nobel gekleibete Stuger bis an die Zähne: bewaffnet, 
welche und zur Munizipalität führen follten, empfangen. 
Um unferen Ginzug. ſolenner zu machen, waren unferem 
Zuge Vadelträger beigegeben und bie Fenſten — in jenen 
Gaflen nämlich, durch welche man und führte — beleuchtet. 
Aus erfien Wagen fuhr ich mit Dem General und bemerfte 
unter dieſer Horde unheimlicher Geftalten. einen jungen zer⸗ 
Inmpten Kerl mit einem langen Stüchenmeffer in der Hand, 
der ſich mit aller Gewalt zu unferen Wagen. vordrängte. 
und ununterbrochen fehrie: „Daß Die im erften Wagen fein: 
feien, und er allein mit ihnen feine Rechnung machen müffe.« 
Seine mwüthenden Geberden umd- feine Raſerei ergögte an⸗ 
fänglih die Eöforte; nachdem fie aber fah, daß ed bock 
Ernft fei, wurde er mit Gewalt vom Wagen weggefchleppt, 
an deſſen Tritt er fich ſchon feit angeflammert hatte. Auf 
Diefe Art und unter fortwährenden Schinpfreden und an 
deren Injulten famen wir beim Munizipalitäts-Gebäude an, 
wo und befohlen. wurde, auszuſteigen. Der General, ich 
und feine Bedienten wurden nun in einen Kerker zu ebenen. 
Erde gefübrt, in dem fich zwei elende Betten befanden. Hier. 
verlangte der General zum Regierungs⸗Comité geführt zu. 
werden, um gegen dieſes fehändfiche Benehmen, welches man - 
ſich gegen uns erlaubte, zu proteflixen. Dieſes wurde ver» 
weigert, jedoch verſprochen, ein Mitglied bes Kriegs⸗Comi⸗ 
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toͤs herbeizuholen. Während dieſes geſchah, ſtürzte unfer 
Eskorteführer in den Kerker und verkündete dem General, 
daß, nachdem der Oberſt entwichen ſei, wir es nur ganz 
gerecht finden würden, wenn man uns für Die Entweichung 
desſelben unfer Leben als verwirft erkläre, Daher wir ung, 
falls der Oberſt nicht In einer Viertelftunde gefunden würde, 
zum Tode vorzubereiten ‚Hätten. — Kaum war aber biefe 
Drohung auögelprochen, als ber Oberft bereingeführt wurde, 
welcher fich in der Zeit, ald man ihn fuchte, mit den ans 
dern Offizieren beſprochen hatte. — Kurz Darauf erfchien 
auch ein Mitglied des Kriegs⸗Comitéèͤs, welchem nun das 
Unredliche und Schändliche der Behandlungsweife gegen und 
vorgehalten. wurde, Die einzige Entgegnung, bie er gab 
war, daß, wern Cremona eine Kapitulation abgeſchloſſen 
babe, Brescia nicht verbunden fei, diefe zu Halten; ferner, 
daß auch fie trachten müßten, Geiſeln zu befommen, nach⸗ 
dem der Marfchall Radetzky deren mit fich meggeführt babe. 
Alle unfere Borftellungen,, daß folcye8 gegen dad Völker⸗ 
recht fei, und ein folche® Benehmen nicht einem Wolfe, 
fondern einer Räuberhorde Unehre nıache, blieben fruchtlos 
und dem General und dem Öberften wurde bedeutet, Daß 
Diefer Kerker nun ihre Wohnung fe. Ich aber erhielt die 
Weiſung, trog dem, daß ich Bath, bei meinem Chef blei- 
ben zu ‚dürfen, welche Bitte derſelbe auch unterftügte, mich 
zu ben übrigen Kameraden zu verfügen und Das Weitere 
Dort abzumarten. 

Nun wurde ich Hinausgeführt und fam gerade dazu, als 
ein junger Menfch die Offiziere, welche Infulte aller Art 
erdulden mußten, abzählte. Einem Andern, ber ihn fragte 
was er mache, antwortete er, wich zähle Die Schafe ab, Die 
zur Schlachtbanf geführt werden.a — Hierauf erfreihte er 
ſich, auf eine unverfchämt brutale Weife halbrechts zu kom⸗ 
ntandiren und dieſes Kommando mit. einer Bewegung Der 
Hand zu begleiten. Nun führte man und zu zweien, ganz 
fo, alö wenn e8 zur Hinrichtung ginge; denn neben uns 
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giengen rechts und links bewaffnete Kerls, Die und eifenfeft 
mit ber einen Hand hielten, während fe in der andern das 
Gewehr Hatten, — neben dieſen gieng anderes Geftndel mit 
Badeln in den Händen. — So murden wir im Triumphe 
mit einigen Ummegen durch die Stadt in bie alte Kirche 
VPospedale vecchio geſchleppt. Die Bagage blieb auf ber 
Munizipalität, die Pferde befamen wir aber nicht mehr zu 
Belichte. Selbft die Frauen wollte man von ben Männerit 
trennen. Da ſich aber diefelpen durchaus nicht fügen woll« 
ten, fo geflattete man endlich, daß fie fammt den Kindern 
bei ihren Männern bleiben durften. In ospedale vecchio 
— dad in der. Iehten Zeit von einer Abtheilung Hohenlohe⸗ 
Infanterie bejekt war, — murden wir einzeln eingelaffen 
und Hier neuerdings mit dem Beifügen abgezählt, daß man 
fich überzeugen müfle, ob alle Opfer ba fein. Wir befans 
den und endlich in Der meiten Kalle, wo Tiſche, Baͤnke, 
Betten, Deden, Leintücher, zurüdgebliebene Bagage im 
bunteften Gewühl, zerbrochen und zerriffen unter einander 
lagen; — bier ſahen wir nicht nur bei jedem Fenſter oder 
jeder Thür, (ob zwarı erftere zwei SKlafter hoch über den 
Fußboden waren) Blutflecken und von Kugeln Durchlöcherte 
Zhüren, welches alles zeigte, daß hier ein Kampf flattge- 
funden .batte, fondern auch .Beweife, daß die Mannfchaft 
Bier längere Zeit abgefperrt gemefen fein mußte, da man 
Unrath aller Art in allen Eden fand. 

In diefem Lofale waren mir alle, vom Oberſtlieutenant 
abwärts, mit den Frauen und Kindern eingefperrt. Zitternd 
vor Kälte, da die Kleider am Leibe noch nicht troden was 
ren, gelang ed und erft nach langer Mühe, von unferer 
Wade zu erlangen, daß man wenigſtens für bie Kinder, 
welche gegen. fechzehn Stunden nichts gegefien hatten, etwas 
Nahrung berbeilchaffte. — Zum Ausruhen ward und der 
Baden angewiefen. Selbft wenn es unfer feſteſter Wille 
geweſen wäre, bätten wir bier feine Ruhe finden. fönnen, 
da die Kälte, das Lamentiren und Weinen ber Frauen und 
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ſtimmt, der und dafür ein. Mittagefien verabfolgen ſollte. 
— Für Frühſtück, Abendmahl, Waͤſche und ähnliche Aus⸗ 
lagen war gar nicht geforgt, Inden man wahrjcheinlich 
glaubte, daß man ein Hemd mehrere Jahre tragen Fönne, 
ohne es zu wechjeln. Wür breißig Kreuzer hätte man ein 
Mittagefien befommen Tönnen , ‚welches vielleicht als Nah⸗ 
sung für vier. und zwanzig Stunden genügt hätte; da aber 
nebft dem Wirthe die uns umgebende Menge von Diefem 
Herzblute zehrte,. fo bekamen wir die Portionen für höchſt 
überfpannte Preife fo Farg zugemeflen, daß vom Sattwer⸗ 
den für das ausgelegte Geld nicht entfernt Die Nede fein 
£onnte. Alle Beſchwerden, die darüber und über die Urt, 
wie man und abfütterte, erhoben wurden, waren fruchte 
los, denn wir erhielten bloß immer die Antwort, daß wir 
froh fein können, noch fo behandelt zu werden. — Zum 
Glücke hatte. jeder einige Gulden: bei ſich, die ihn vor dem 
Verhungern retteten und auch geflatteten, die Wäjche reini— 
gen zu laſſen. — Wie gefagt, nach einigen Tagen war 
endlich für jeden ein Theil feiner Bagage angekommen, 
aus ber. und aber nicht mehr zu nehmen erlaubt war, als 
was wir zum Wechſeln der Wäfche nöthig Hatten. Bei 
diefer Gelegenheit Hatte ich da Vergnügen, mich zu über- 
zeugen, baß ein Koffer von mir bei der Munizipalität, Das 
ber mit Vorwiſſen berfelben, erbrochen worden war, — 
welche ‚unliebfame Bemerkung faft alle Herren an ihrer 
Bagage zu wachen gendthiget waren. Ä Ä 

Ale Fenſter unferer Lofalität, die nicht Gitter Hatten, 
wurben während unſers Aufenthaltes in denſelben Damit 
verjehen; — einige Ausgänge wurden vermauert, um daß 
Entweichen zu verhindern. Auch war. man ſo aufmerkfjam, 
für eine Zerftreuung für uns zu forgen, indem man Die 
Breifchärler ‚in Diefelbe Kaferne, wo wir waren, einguars 
tierte, und jene Thür, Die von und zu ihnen führte, un— 
bewacht Tieß, und daß Diefe Söhne ber Freiheit bequem und 
‚ohne die mindeſte Beirrung ihrem Witze über und freien 
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Lauf laſſen fünnten. — Sowohl das Leſen der Zeitungen, 
als das Schreiben von Driefen ward uns ftrenge unter- 
fagt; — endlih erlangten wir doch fpäter die Erlaubniß 
zu beiden, ja fogar auch und unter Tags in unfern Hof 
begeben zu Dürfen, um und da einige Bewegung zu Mas 
chen. In der erften Seit hörten wir manchmal Sturns 
Täuten — ohne zu vwoilfen warum. Bei jedem berlei Ana 
lafie war die Wuth des Volkes immer gegen und, jo daß 
wir von einem Augenblick zum andern auf einen unwills 
kommenen Beſuch von Seiten des fouveränen Volkes gefaßt 
fein mußten. — Unter folgen Berbältniffen lafen wir am 
15. April in der Mailänder Zeitung, daß man Repreſſa⸗ 
lien an deu ©efangenen für die fogenannten Gräuelihaten 
nehmen werbe, die der Feldmarſchall von nun an begehen 
werde. Um 24. April entftand ein Laärm, daß Die Ges 
fangenen Fluchtverfuche gemacht hätten. — Da man aber 
das Volk glauben machte, wir ſeien ed, fo flrömte es ges 
gen unſere Kaferne; zum Glücke für uns wurde es endlich 
doch noch zeitlih genug belehrt, daß dieſes im Kaſtell, 
aber nicht bei uns der Ball fei, wonach fich der Sturm 
von und ab» und dahin wandte. Tags darauf erfuhren wir, 
daß Der angebliche General Longhena, der uns in Deſen⸗ 
zano jo hochmüthig und fchändlich behandelt hatte, wegen 
Beruntreuung von Kaſſen gefünglich eingezogen wurde. 
Nachdem wir unter ſolchen Berhältniffen vom 26. März 
an 32 Tage fo zugebracht Batten, wurde und am 27. April 
Abends verfündiget, daß wir nach Mailand geſendet wer- 
den. Durch verichiedenartige Zumwächfe waren wir auf 
eine bedeutende Anzahl angewarhfen, daher man und in 2 
Parthien nach Mailand fandte. Abends wurden Diejenigen 
berlefen, welche den erfien Transport zu bilden Hatten, 
worunter auch ich mich nennen hörte, Un 6 Ubr erfihies 
nen 4 Omnibuswägen mit der breifarbigen Sahne, in die 
unjer 58 gepfropft wurden. Vorne, Hinten und auf ber 
Dede des Wagens ſaßen Bewaffnete; — vente und links 
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ritten Gensd'armen und gingen bewaffnete Infurgenten, 
endlich fuhr fowohl an der Spike ald am Schluffe bes 
Zuges noch ein Wagen mit Wachen. So bewacht verlie= 
Ben wir die Thore von Brescia und es ging im Trapp fort 
gegen Treviglio. 

Auf der erften Poftftation, wo die Pferde gewechielt 
wurden, Dielten wir vor einem Wirthshauſe auf dem Plage. 
Unfere Wächter flinnmten einige, im Volke allgemein ges 
fannte Spottlieder gegen die Deutfchen an, wodurch Das 
Bolf, das theilmeife fehon wegen des Seltfamen unferer Er⸗ 
fheinung neugierig fich näherte, in Menge berbeigerufen 
ward. Diefen fagten nun unfere Wächter, wir feien 
Kroaten, — auf dem Schlachtfelde gefangen, — die Würs 
ger ihrer Brüder und die Mordbrenner von Gaftelnuovo 
und Mailand u. ſ. mw. furz Diefe flachelten den Poͤbel zur 
Wuth gegen und fo auf, daß fich derfelbe endlich mit Den 
ſchäändlichſten Schmähungen und Beichimpfungen gegen und 
Zuft machte, Ich glaube nicht, daß es in ber italienijchen 
Sprache ein Schimpfwort gibt, welches wir nicht beigelegt 
befommen hätten, — Bauptfächlich zeichneten fih Pfaffen 
und alte Weiber durch die eckelhafteſten Zoten aus, die fe 
und zuriefen. Das Toben des Pöheld wurde immer beftis 
ger, während fich unfere Wächter im Wirthshauſe gütlich 
thaten, als einige wüthende Kerl! zu ſchreien anfingen: 
„Herab mit den Köpfen diefer Hunde, — ſchlagt fie tobt, 
wie fie unfere Brüber erfchlugen!« — Man brachte Stride, 
aus denen man Schlingen machte, unter dem Zurufe, daß 
man uns erhängen müfle; — ein Barbier mit dem Nafler- 
meffer in der Sand fchrie, daß man ihm einige geben foll, 
Damit er ihnen den Bart für immer abnehmen könne; — 
andere fihrieen, man foll uns nieberfchießen, — kurz e8 
war ein L2ärmen ohne Öleichen. Zu unferem Glüde ver⸗ 
fammelten ſich endlich einige unferer Wächter und mehrere 
Bewaffnete des Ortes, welche doch ein wenig beffer gegen 
und gefinnt waren, und das Volk von Thätlichkeiten ab⸗ 
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hielten. Gott weiß es jedoch, ob ihnen folches auf längere 
Zeit nod) gelungen wäre, wenn nicht unfere Pferde gekom⸗ 
men und eingejpannt worden wären, welches Intermezzo 
die Aufnerffamfeit der und umftehenden Horde theilte, 
welche fih nun damit begnügte, und fortwährend anzufpus 
den und die fcheußlichften Tragen gegen und zu fehneiden. 
Endlich fuhren wir unter den wüthendſten Schimpfreden 
und Ylüchen weiter, während unfere Wächter wieder ihre 
Spottlieder anftimmten. — So ging ed nun fort. Ein 
Gensd'arme, Der neben dem Wagen ritt, wo ich jaß, bes 
merkte, daß er an feiner Deüge noch Die gelbichwarze 
Schnur Habe, — er trennte fie ſonach, während wir etwas 
langſamer fuhren, berab, warf fle vor unferen Augen auf 
ben Boden und fpucte darauf. Es fing unterdeflen zu 
regnen an, was wahrfcheinlich die Urfache fein mochte, daß 
wir in der nächflen Station beim Wechſeln der Pferde 
etma3 gelimpflicher durchkamen, indem fich bier weniger 
Leute fammelten, die uns bloß befchimpften, ohne und weis 
tere Drobungen an den Hals zu werfen. 

Um balb vier Uhr langten wir in Treviglio an und fuh— 
ren in den Bahnbof ein, wo der Train, nach Mailand zu 
fahren bereit, nur noch auf und wartete. Hier fahen wir 
einige Pfaffen und Sreifchärler, Die wir nach ihren Anzuge 
für Römer hielten, und weldye ohne Zweifel der Reft jener 
Heldenichaar waren, welche bei Gaffaro kurz zuvor tüchtig 
gedrofchen morden find, da ſie mutbentbrannt gegen bie 
Deflerreicher nah Mailand zogen; Diefelben ſprachen von 
den Greigniffen bei der Urniee, und wir entnahmen aus 
abgebrochenen Worten, daß fie einander Gräueltbaten er- 
zählten, welche Durch Die öfterreichifchen Truppen verübt 
worden fein follten. Einer diefer Römer machte fich ſonach 
zu dem Wagen, wo ich faß, und fing an und zu läftern, 
gab und eine Menge Schimpfworte, wobei er ſchwur, daß 
wir nun in Mailand gewiß für alles büßen, ja daß von 
und nicht einmal alle Mailand mehr erreichen erden. Die 
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that, damit fih Der uns ſchon Hinter den Planen des 
Bahnhofes angrunzende Pöbel in noch größerer Anzahl 
ſammle, um fein Opfer würdig zu empfangen, verließen 
wir endlich die Waggons und begaben uns in Die bereit 
ftehenden Stellwägen. Kaum waren wir aus dem Bahn 
hofe gekommen, ald wir uns fchon von Taufenden aus der 
Hefe des Volkes umzingelt ſahen, welche ſich nun mit den 
niebrigften Schmähungen und ben ſcheußlichften Grimaffen, 
heulend wie eine Lavine, welche fort und fort von allen 
Seiten an Mafle wächst, auf unfere langfam meiter rollen 
den Wägen ftürzten. Doch der ungeheure Laͤrm, den Diefe 
fannibalifche Horde machte, verhinderte, Daß wir zum Glüd 
nicht alle Diele Liebestitel verftehen fonnten, mit denen fie 
und begrüßten. Das Unglück barrte unfer aber vor dem 
Stadtthore, denn da angelangt riß beim erften Wagen ber 
Strang, mit dem das vordere Pferd eingejpannt war, und 
der ganze Zug mußte fteben bleiben. — Auf dieſes num 
im Angefichte bed Thores, das Die Mailänder aus der Urs 
fache, weil Durch folches der Marſchall Radetzky ſich zus 
rüdfgezogen hatte — Porta vittoria (Siegespforte) nannten, 
drang das Volk auf uns ein, ſpie und an, ſchlug mit 
Stöden auf uns los, warf Schlingen in die Wägen, um 
und fo heraudzureißen, was ihnen aber nicht gelang. Im 
der Eile wurde der Strang zufanımengefnüpft und wir fuh⸗ 
ren weiter. Doch waren wir faum bei den erflen zerftörs 
ten Sänfern innerhalb des Thores angelangt, als derſelbe 
Strang zum zweiten Male riß, worauf das Volk mit Wuth 
verlangte, daß man und aus den Wägen herauswerfen und 
ihm übergeben foll; zum Glück für und waren gerade ei⸗ 
nige bewaffnete Nobili von Mailand in ber Uniform ber 
Nationalgarde zu Pierde in der Nähe. Diefe fprengten — 
die fich eben vorbereitende Schreckensſcene ſehend — mit 
gezogenen Säbeln auf diefe Wahnftnnigen los, und es ge« 
lang ihrer fo wie der Bemühung einiger unferer Wachen, 
folche etwas zurüdzudrängen und hiemit wenigftend das 
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Schredlichfte zu verhindern. Unmöglich war e8 ihnen aber 
und von weiteren Beichimpfungen und Schlägen mit dicken 
Stöden zu ſchützen. Jeder von und war jeboch in dieſem 
fchredlichfien Augenblidle unferer ganzen Gefangenſchaſt da« 
rauf gefaßt, von irgend einer Seite ein Meffer in den Rüs 
den gebohrt zu fühlen. Zum zweiten Mal war ber vers 
bängnigvolle Strid zufammengebunden, und man fuhr von 
allen Seiten vom Poͤbel umrungen wieder weiter. Nun 
zeichnete fich unter den Läufern ein fehr gut gefleideter Ci⸗ 
vilift durch feine Wuth gegen uns aus, denn indem er 
fortwährend neben den Wägen lief, fchrie er in einem 
Athem, daß wir mit unferen Blute den Brand der Häus 
jer von Mailand Löfchen müßten, }o wie, daß wir unbes 
fümmert fein follten, denn wenn wir dem Wolfe auch jegt 
entriffen würden, fo werde ſolches gewiß nur auf kurze Zeit 
geſchehen. Cinige riefen daneben: „mi voglio aver_il 
gusto di straparti il fegato, — mi voglio strozzarti 
Y-anima, cavarti gli occhi! — varda che dentil« — 
(Ich will den Genuß baben, dir die Leber herauszureißen, 
— ich will dich erdroffeln, — dir die Augen ausftechen! 
Da fchaut, was für Zähne!) ; noch andere fhrien: „K qua 
il Radezky! — Per cinque centesimi il testamento del 
Ex-Vice-Re e del Radezky! — (ft hier Radetzky! — 
Um fünf Genteflmi das Teftament des Ex⸗Vice⸗Koͤnigs und 
des Radetzky!) So ging ed neben uns fort durch alle Gaſ⸗ 
fen, bis wir endlich das Kriminal-Gefaͤngniß St. Mars 
gherita, das und zum Aufenthalte beſtimmt war, erreich- 
ten. Im Hofe diefes Gebäudes fand eine Abtheilung be= 
rittener Gensd'armen, welche nach unferem Einfahren in's 
Gebäude das Volk vom Eindringen abhielt. Nun fliegen 
wir aus und man führte uns unferen neuen Wohnungen, 
den Kerferzellen, zu, an welche ald nächſte Nathbarſchaft 
mit Dieben und ähnlichen Gelichter vollgepfropfte Gefäng⸗ 
nifle fließen. Gier harrten unfer ſchon andere Leidendgefähr- 
ten, welche, als ſie und fahen und grüßten, von unſerm 
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neuen Kommandanten — ehemaligen öfterreichifchen Major 
Francia, damaligen würdigen Oberfchergen der Mailänder 
proviforifchen Regierung, — im indignirendflen Tone mit 
dem Rufe zurüdgewiefen wurden: „Einer wird mir bie 
Butter zahlen!!! —u 
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Uebernahme der in der Lombardie gefange: 
sen öſterreichiſchen Militärs vom Könige von 
Sardinien und Transportirung derfelben 
nach Piemont. 


Reife nah Genua. 


Die glänzenden Gefechte des unter unferm greifen Gelben, 
Marſchall Grafen Radetzky, fiehenden Heeres bei Miontanara 
und am Gurtatone, — ber Tühne Marſch deöfelben von. da 
nach Vicenza, — der nach mehreren Stunden des heißeften 
Kanıpfes mit einer jenes Lob überragenden Todesverachtung 
erfochtene Sieg bei dieſer Stadt und die Einnahme berjel- 
ben, — der Fall Treviſo's und die Uebergabe von Padua 
nebft der Versinigung des Nugent’fchen Corps mit der Haupte 
arımee, wodurch nicht nur die ganze venetianifche Terra fer⸗ 
ma, mit Ausnahme von Palmanuova und Ofoppo, gänzlich 
unterworfen, fondern auch Radetzky's tapferes und treues «Heer 
bedeutend verftärft wurde, erweckten in und bie freubigfien 
Hoffnungen, gleichzeitig aber auch einige Beforgniffe, was 
denn mit und vermaidt feheinenden Gefangenen bei einem fich 
der Enticheidung nun bald nahenden günftigen oder ungün- 
fligen Kriegsereigniſſe geſchehen werde. — 
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Dieſe Hoffnungen und Beſorgniſſe beherrſchten die Gemü— 
ther von uns Allen, und aus dieſer heterogenen Lage ging der 
Wunſch beim unzubezweifelnden Siege unſeres Heeres hervor, 
daß wir Gefangenen wenigſtens der tauſendkralligen lombar— 
diſchen proviſoriſchen Regierung und der Wuth des aufgefla= 
chelten Poöbels entrückt, einer geregelten Macht, wenn auch 
dem verräthesiichen Könige Karl Albert überantwortet und 
nach Piemont trandportirt würden. Diefe Sehnfucht, vor der 
Hand wenigftens in die Gewalt der Albertiten zu kommen, 
von der wir doch erwarten durften und mußten, beffer als 
in der gegenwärtigen Lage-behandelt, wie nicht minder gegen 
jeden Exceß des Pöbels, — den man damals im extremſten 
Falle flet? gewärtigen mußte, — geſichert zu fein, wurde 
ſelbſt von unjerm legten Serfermeifter genährt, der und den 
Troft gab, folches fei bereitö im Antrage, und merde, nach— 
dem bie Einverleibung der Lombardie mit Sardinien zu Ei— 
nem Staate geſchehen fei, gleich effectuirt werden. Das Chaos 
von Nachrichten und Neuigkeiten, die man und brachte, ver- 
mehrte nur unfere Leiden; denn fie waren, ſoweit man fie 
von den Italienern erhielt, meiſt nur darauf berechnet, ung 
moraliſch ganz zu vernichten. 

In dieſem Labyrinthe von den vageften Notizen gewann 
um den 10. Juli jene unferer Trandportirung nach Piemont 
immer mebe Conſtſtenz; — doch wohin man uns bafelbit 
bringen wolle, blieb noch immer ein Räthfel, das die Mei- 
ſten für da⸗ und dorthin zu entziffern verfuchten, jeboch flet8 
ohne Erfolg. Nulli — der Sekretär — fowie ber düſtere 
Kommandant Legnani fagten, man babe für und bie Feſtung 
Aleſſandria, Bald Außerten ſie fich, es ſei Pignerollo oder ein 
anderer Horſt an Ber Außerften Grenze Sardinien in ber 
Nähe der Schweiz ober Frankreichs beflimmt. Wber nichts 
Gewiſſes gab man und bis zum letzten Tag. 

Ef am 13. Juli — als wir wie gewöhnlich unferen 
Tagesſold erhielten — verlantete, man bringe uns Alle nach 
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Genua. Einige Stunden darauf war ſchon bie Ramenslifte 
berjenigen Herren an ber Wand des Gorfo unferes Ganges 
angepickt, weldye den folgenden Tag zeitlich früh zum Abreiſe 
bereit fein mußten, mit den Beifate, fich denfelben Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr aus dem Magazine nur das Unentbehrlichſte 
— mit Ausnahme von Koffern — herauszunehmen, da nur 
dieſes mit auf die Wägen geladen werden dürfe, indem der 
Reſt der Bagage ſchon ſeiner Zeit werde nachgeſendet wer⸗ 
det. — 

Ich war diesmal nicht unter den Auserwählten. Obwohl 
fid) der Oberfllieutenant Baron Schneider mittelbar verwen⸗ 
dete, mich mit ihm, ba er abzureifen beſtimmt war, geben 
zu (affen , jo wollte man folche8 doch nicht zugeben, ba es 
wabrfcheinlich nach der Anficht der terroriftifchen Machthaber 
eine Schwäche beurfundet hätte, eine bereitö getroffene An⸗ 
ordnung in folch’ einer Geringfügigfeit zu ändern. Es blieb 
uns fonach nichts anderes übrig, als fich dem Unabänderli⸗ 
chen zu fügen. Dem Öberftlieutenant trug fich der Lieute- 
nant Baſelli ald mein Erſatzmann an, und fomit war jeder 
Anftand gehoben. 

Drei Diligenz- Wägen flanden bereit3 im Hofe. Sie wur» 
den von und Gefangenen gleich Polarſternen freudig beſehen; 
fie waren ed, mit denen wir unfern Quälern entführt wurs 
ven, obgleich wir in andere, fait Allen noch ganz unbekannte 
Regionen fommen follten. 

Nun erfolgte ein endloſes Hin⸗ und Herrennen nach allen 
Seiten, um fich die wenigen Sachen zufammen; uklauben. Sie 
Rückbleibenden fahen diefem Treiben mit Leidweſen zu; denn 
Feder dachte fich, weiß der Himmel, was noch der morgige 
oder nächftfolgende Tag ihnen flatt der Abreife bringen könne. 
In diefen unangenehmen Gefühle verging den Rückbleiben⸗ 
ben ber Reſt des Tages, — es Tam ver Übend, und der 
Kerkerſchließer Elapperte mit feinem Schlüfjelbunde, die Nunt« 
mer eined jeden unſerer Kerker vor fi hinraunend, das 
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diesmal für Mehrere menigftens in Mailand zum letzten Mal 
bie höfliche Einladung zur freimilligen Ruhe war. — Ich 
packte dem Oberftlieutenant feine Wenigkeit ein, pußte felbem 
noch zum lebten Male die Stiefel, beforgte das fonft noch 
Häusliche in unferer düftern Klaufe, warf mich etwas ver- 
ftimmt, daß ich nicht fchon diesmal auch aus dieſem elenden 
Haufe auf Niemwiederfehen fortziehen Eonnte, auf mein Bett, 
und fagte der Welt eine gute Nacht. 

Sp kam der für die Erſterwählten glüdlihe 14. Juli. 
Man werte die Herren um 2 Uhr früh auf. Auch ich ver- 
ließ mein Lager, um ven Oberftlieutenant und überhaupt die 
erfte Abfahrt zu fehen. Gegen 3 Uhr fam ein. Unteroffizier 
mit ſechs berittenen Gensdarmen und bald darauf die Wa—⸗ 
genpferde ; die Glüclichften unter uns faßen feelenfrob in die 
Mögen ein, und nahmen fo manchen Seufzer aus ber bes 
drängten Bruft der Nückgebliebenen mit einem, jedoch nicht 
minder herzlichen Lebewohl mit ſich. Das Thor Öffnete fich 
und es rollten unfere Xieben hinaus, indem jeder Wagen 
rechts und links zur Seite einen Genödarmen hatte, welchen 
Zug der Unteroffizier ſchloß. Mit diefem erften Transporte 
ging der Kommandant Legnani als Führer mit, faß mit ei⸗ 
nem unferer Herren in ven Cherp bed erfien Wagens, und 
zwar — dem Aeußern nach — unbemaffnet. 

An der Art und Weife, mie nun diefe Herren gefahren 
wurden, konnte man nichts auöftelen, worüber wir auch 
ganz vergnügt waren, und und mit dem fehnfüchtigften Wuns 
fche, e8 möge auch und nur recht bald. dieſes Glück treffen, 
in unfere Kerker zurückzogen. 

Nun fehlichen bie folgenden Tage meiſt langſam dahin, da 
wir den glüdlichen Augenblick nicht erwarten Eonnten, ber 
und aus den Mauern der revoltirten Stadt bringen folte. 
Zaufend Pläne und Hoffnungen fchwebten Jedem über bie 
umhüllte nächfte Zukunft vor. Legnani wurde ben dritten 
Sag längftens bis Mittags erwartet, da man wußte, der Weg 
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werde von ber Diligenze in achtzehn Stunden zurüdgelegt. Wer 
nicht wieder fam, war Legnani. Unſere Beforgniffe wuch⸗ 
jen daher, indem wir zu fürchten begannen, man habe bie 
Kameraden nicht nach Genua, fondern weiß der Himmel in 
welches Neft, wie 3. B. Pignerollo, — deren in Sarbinien 
mehrere find, — gebracht, Indem man uns nur wieder aus 
ben Grunde mit Genua gute Hoffnungen machte, um uns 
etwas aus dem Schaubpfuhl zu heben, damit man im Stande 
fl, und nur um fo tiefer in felben hineinfallen laſſen zu 
können. — Obwohl man biefes perfide Spiel mit uns fort 
und fort trieb, fo war es diesmal doch nicht fo ſchlimm, als 
wir es und ausgemalt hatten; denn Legnani fehrte am Vor⸗ 
tage Abends, als der zweite Transport abzugehen hatte, — 
bei dem ich mich wieder nicht befand, — zurüd. Derfelbe 
theilte uns eine Menge Umflände mit, die er auf feiner Miſ⸗ 
flon gehabt hatte. Als nämlich die Herren in Pavia ans 
langten, empfing fie da das verfammelte Volk mit Gepfeife, 
ſpuckte und flürmte gegen die Wägen, ba man ben Oberſt⸗ 
lientenant Macchio für den Bolizei-Commiffär Bolza und den 
Major Koch für ven Polizei-Beamten Garimbati anfah, weil 
diefelben — wie überhaupt faft alle Herren biefes Trans⸗ 
portes — in Eivil gekleidet waren; man glaubte auf biefe 
Art die Wuth des Poͤbels weniger auf ſich zu ziehen. — 
Nur mit vieler Mühe gelang ed dem Kommandanten Ligna- 
ni, — welchen man ebenfalld mit spia beehrte, — das Volk 
zu überzeugen, baß die Herren Offiziere, jeboch keine Polizeis 
Beansten feien. Nun mußten fich bie Herren in Militär um⸗ 
Heiden, und es ging enblich weiter. 

Als man aber nach Gravellone Fam, — wo bie Ueber⸗ 
nahme der Gefangenen von Seite Pieniontd gefchehen follte, 
— Hatte man ba feine Befehle, und die Poft wollte Feine 
Pferde verabfolgen. Legnani mußte fonach wieder nach Pas 
via zum piemontefifchen Stationd- Kommandanten zurüd, wo 
ed ihm erfi nach mehreren Stunden gelang, die Anflände 
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zu beheben. — Er erzählte und, daß alle Herren in einem 
fchönen Balafte Genua's untergebracht, jehr gut gehalten find, 
und in der Stadt felbft ganz frei herumgehen bürfen, mel- 
ches auch einige, von den Herren und gefchriebene Briefe, die 
Legnani jelbft mitgebracht hatte, beftätigten. Ueberhaupt 
drückte fich Legnani aus, daß, fo fehr man unfere Herren 
in der Lombardie fchlecht behandelte und hielt, ebenfo feien 
fie in Piemont aber gerade nur entgegengefebt aufgenommen. 
Jeder meiner Leſer wird fich nun überzeugt halten, daß die 
Herren über folch angenehme Kunde ganz entzüdt waren. 

Unfer düfterer Kommandant Legnani war feit feiner Rück⸗ 
fimft aus Genua ein ganz anderer Menſch. Wir erfuhren 
nun, baß alle gefangenen Offiziere, — mit Ausnahme der 
penflonirten Herzen und jener, welche Friedensanftellungen 
hatten, dann aller MilitäreBeamten und Aerzte, die in Mais 
land zurückbleiben follten, — in vier Transporten nach Ge- 
nua abgeführt werben. Dem erften, wie gefagt bereit8 am 
14. Juli abgegangenen Transporte hatte der zweite am17., 
der dritre am 20. und der vierte am 24. dedfelben Monats 
auf gleiche Art zu folgen; nur murden die Herren diesmal 
erſucht, ſich in Militär zu kleiden, um fich in Piemont fei- 
nen Infulten ausgefebt zu fehen. 

Nach Abfahrt des zweiten Transportes, welcher von dem 
übergetretenen Öfterreichifchen Offiziere Opio geführt wurde, 
ward es in unjeren Kerfern fo ziemlich leer; doch wir wur= 
den bald barauf wieder vermehrt; denn um Mittag des 18. 
Juli Tangten die noch mit dem General Schönhals zu Bresria 
gefangen zurücdbehaltenen Serren an, worunter ſich nebft dem 
General Schönhald auch der Oberſt Graf Wimpffen und der 
Major Baron Wimpffen befanden. 

Schon den Tag früher mittelte man für diefe Herren ihre 
Pläge aus. Das Zimmer Nr. 4., wo ich mit dem Oberſt⸗ 
lientenant Baron Schneider mich befand, murbe für ben Ges 
neral, und dad Vorzimmer Nr. 3. für den Oberſten beftimmt. 
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Der Major Baron Wimpffen ward in das Zimmer Nro. 2. 
eingetheilt, und ih — der den Plab zu räumen batte — 
legte mich in das Zimmer der Hauptleute Nr. 1., wo ich 
auch gleich das Rechnungsgefchäft flatt des abgegangenen 
Hauptmanns Merkel übernahm. 

Im Laufe diefer legten Tage fiel wenig Bemerkenswerihes 
vor; nur fperrte man die Abtheilung, wo nun ber General 
und Oberfi waren, flatt beim Untergange der Sonne erſt 
gegen 10 Uhr Nachts ab. Auch Fam am 19. der einſtma⸗ 
lige Öfterreichifche Oberft Conte Anoni, den Oberſten Grafen 
Wimpffen fpät Abends zu befuchen. Derfelbe entfernte fich 
aber bald, als er aus dem gegen ihn gezeigten Benehmen 
deutlich entnahm, daß fein Beſuch wenig anſprach. Er ſoll 
fich geäußert haben, daß er nach Genua berufen und dort 
aufgefordert worden fei, ein Gavallerie- Regiment zu gib 
ten, was er aber auögefchlagen habe, da feine zerrültelen 
finanziellen Verhältniſſe folches nicht zuließen. 

Endlich fand ich bei der Ankündigung der mit dem vor- 
legten Transporte abzugehenden Herren auch meinen Namen, 
nicht aber jenen meines Couſins Anton; — doch gelang ed 
zu meiner großen Freude, daß auch er eingefchoben wurde. 
Meine legten Stunden benüste ich fonach noch dazu, um in 
Aquarell ein treues Bild. jenes Ortes zu machen, wo- ich als 
Märtyrer ver gerechten Sache durch fo lange Zeit auf der 
Folterbank Tag. 

Nun war auch für mich der Augenblid da, meine unent⸗ 
behrlichften Sachen im Magazine zufammenzuflauben und ben 
Reſt dem Schieffale zu überlaffen. Gier war ed, mo fid 
der Schreiber Rulli gegen mich ganz beſonders gefällig zeig: 
te; denn er geflattete mir nicht nur alle meine Sachen, ſon⸗ 
dern fogar felbft eine nicht unbedeutend volumindfe Kifte mit- 
zunehmen, — worin bie Uebergabs » Dokumente nebft den 
legten Rechnungen und fonftigen mir zur Rechtfertigung nd« 
thig werbenden Schriften und Protokolle de8 unter meinem 
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Kommando geitangenen Inftituts, — welche ausnahmsweiſe 
an mir geübte Sefalligkeit ich dankend anerkennen mußte. 
"Am 20. Juli ward ich mit noch 27 anderen Kameraden 
früh um 3 Uhr einballirt, und fuhr im zweiten Wagen — 
al’ meine erlittenen Miferien freudig als würdiges Erbtheil 
meinen Henfern zurüdlafiend — aus den Mauern der Stadt, 
beren Rebellenbäaunter noch im tiefen Schlafe lagen, bem 
Himmel danfend, endlich ganz aus den Geierflauen derſelben 
entfommen zu fein. 

Ohne den mindeſten Infult oder fonftigen Anſtand ging 
die Fahrt fort längs dem Naviglio gegen Pavia, wo wir 
gegen 7 Uhr anlangten, im Gaſthof alla posta einfuhren, 
und von unferem Kommandanten Legnani zum Ausſteigen 
beordert wurden, um dad für alle Herren bereit gehaltene 
Frühſtück einzunehmen. Seit mehreren Mionaten war es dad 
erfte Dal, daß wir uns in einem ordentlichen faubern Saale 
an einen gedeckten Tifch festen, und was wir zu eſſen wünſch⸗ 
tem — freilich für enorme Preife — anfchaffen fonnten. Un- 
ten im Hofe und vor dem Wirthöhaus war zwar eine Menge 
Volkes, doch Niemand erlaubte fich gegen und nur ben mins 
deften Infult, welches auch da nicht gefchah, als mehrere 
Herren von und zum Fenfter und auf den Balkon gingen. 
Bon der Stiege durfte jedoch Feiner hinab; denn da war 
ein Poften von beiläufig 20 Mann der Guardiıa eivica 
aufgezogen. In der Gaffe und den Häufern vor dem Gaſt⸗ 
hofe ſah man viele in feuerrothe Blufen gehüllte Leute, 
welches — wie uns der Gameriere fagte — die treuen Man- 
nen bed Avanturiers. Garibaldi waren, bie fih da gerade im 
Zuzuge -— aus Genun kommend — in’3 Lager des Sar⸗ 
denkönigs befanden. 

Nach einer halben Stunde hieß ed: Eingeftiegen; man fuhr 
zu unferm großen Erftaunen wieder ohne Infult durch die 
große Maſſe des verfammelten fouverainen Volkes über bie 
ſchoͤne gedeckte Brücke des Ticino, und jofort über eine ſehr 
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lange Schiffsbrücke des Po nach Gravellone., Hier angelangt 
wurde gehalten, und es fand unfere Uebergade an einen pie⸗ 
monteſiſchen Offizier der Karabiniers ſtatt. Der Komman⸗ 
dant Legnani übergab uns und die letzten in Mailand für 
unſere Herren angelangten, von demſelben aber auf ausdrück⸗ 
lichen Befehl der proviſoriſchen Regierung zurückbehaltenen 
Blätter der Augsburger allgemeinen Zeitung. Indem er ſich 
nun bei allen Herren auf Wiederſehen recht höflich empfahl, 
kehrte er wieder in die Capitale der Lombarden zurück. 

Die feligften Gefühle überkamen uns bei dem Gedanken, 
nicht mehr in ben Händen ber Rebellen zu fein.. Ein Unter⸗ 
offizier mit zwei Karabiniers, — welche durchaus fchöne 
Leute, nett angezogen und fehr gut beritten waren, — bils 
beten nun unjere ganze Eskorte, deren Führer und ſtets bei 
ber Uebernahme und Uebergabe mit militärifchem Anftande 
grüßte und überhaupt artig war, welches uns, die wir fo 
viel Shih bis dahin erbuldet hatten, fehr angenehm bes 
rührte. 

Nun ging es fort über Vogera und Tortona, wo man 
auf den Öftlichen Theil des fo berühmt gewordenen Schlacht« 

felded8 von Marengo kam, gegen Novi. Die Site und ber 
* Staub waren faſt unerträglich doch die Abwechslung der 
Gegend, da das Terrain und die Kultur in dieſem Theile 
Piemonts ganz von jener des lombardiſch⸗venetianiſchen Ges 
bietes — nicht zum Vortheil des erfteren — verfchieben ift, 
wie nicht minder der klaſſiſch⸗geſchichtliche Boden gaben des 
Stoffes zu fprechen und zu denken in Fülle. Hiezu kam 
noch, bag man die Zeitung durchflog und durch die Menge 
der in voller Thätigkeit begriffenen Telegraphen, welche in 
der Nähe unferes Weges von einem Hügel zum andern auf« 
geftellt waren, eben einigen Zeitvertreib hatte. So langten 
wir wohlgemuth gegen 4 Uhr Nachmittags in Novi an, wels 
‚cher Ort und als Nachtflation angewiefen war. Dan fuhr 
in den Gafthof Albergo grande ein, und eine Abtheilung 
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ver Guardia nazionale (da faft ganz Piemont von Mili- 
tär bis auf fchwache Kommanbo’3 entblößt war) bezog die 
Wache bei und. Bir erhielten im zweiten Stode alle Zim— 
mer zur Dispofition; foldye waren mit fauberen Betten ver=- 
fehen. Nachdem man die Staubfrufte von fich abgelöst Hatte, 
ging Alles in die zwei Salons im erften Stod hinab zur 
beftellten Mittagstafel, welche auch alle Herren fowohl in 
Hinficht der Quantität als Qualität bis auf den Preis voll- 
fommen befriedigte. Das vor dem Gafthofe verfammelte 
Volk zeigte nur Neugierde, da e8 glaubte, wir feien gerade 
in den legten Tagen auf den Schlachtfelde gefangen worden ; 
fonft verhielt e8 fich ganz ruhig. Hier blieben wir, bis es 
bunfel wurde, morauf die Herren ſich in ihre Schlafzimmer 
verfügten. 

Sch mochte Taum einige Stunden gefchlafen haben, fo 
weckte mich ein in der Nähe meines Zimmers entflandener 
Lärm auf. Es waren bie Stimmen des Obemmutenants 
Grafen Thun und des Vieutenants Fiedler, dann noch mir 
unbefannter Perſonen. Der Streit war heftig; ich hörte 
den König Albert, Mailand und die proviforifche Regierung, 
Kerfer und’ fo dergleichen nennen. Die fremden Stimmen 
wurden arrogant, und dad Ende vom Liede war, daß, nadıe 
bem ed rubig wurde, ſich neben unferm Schlafzimmer bie 
Tritte einer aufgeftellten Schildwache hören ließen. — Auch 
gut, dachte ich mir, gehe du nur, mein lieber Schanrwächter, 
recht fleißig herum; ich werde nich aber auf die andere Seite 
wenden und fchlafen; — was mir auch glücklich fobald ge= 
lang. — Am nächften Morgen erfuhr ich die ganze des Nachts 
vorgefallene Gefchichte; doch nachdem fie für die bezeichneten 
zwei Herren von unangehmen Folgen wurde, ſo will ich fol= 
che erft fpäter meinen Lefern näher vorführen, um dem An—⸗ 
fange auch das Ende folgen laſſen zu Eünnen. 

Am nächſten Tage wurde um halb drei Uhr aufgeftanden, 
gefrühftücht und um drei Uhr meiter gefahren, welches wahr⸗ 
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lich für und ein Glück war, da uns font das Volk, welches 
den nächtlichen Vorfall erfahren hatte, wenigſtens derb aus⸗ 
gepfiffen Hätte, wie dieſes aud) den Herren des vierten Trans⸗ 
portes geſchah. 


Mir fuhren ohne Anftand bis zu einem an der Haupt⸗ 
firaße gelegenen Wirthöhaufe, wo eine halbe Stunde gehal⸗ 
ten und ein zweites Gabelfrühftüuf eingenommen ward. Bon 
da aus ging der Weg im Gebirge fortwährend bergab bis 
an bie Küſte des mittelländifchen Meeres nach Genua. Die 
Gegend, die ſich da unferen Augen öffnete, war einzig in 
ihrer Art. Rechts und links die herrlichſten Gebirgsthäler 
mit einzelnen, da und bort romantifch gelegenen Dörfern, 
MWeilern, Klöftern und Billen, dann Ueberrefte alter Ritter⸗ 
burgen. Der Sauptgebirgäzug der Apenninen felbft im fchöne 
ſten, mannigfachen und alle Stufenleitern der Abwechslung 
durchgeh ven Ternichten Dunkelgrün bewaldet, welchen fich 
dad verfchiedenartigfte, faftige Grün der Wiefen beigefellte, in 
dem fich die mit weißgrauem Schiefer gebeeften Dächer der 
Häufer prächtig ausnahmen. Auf mehrere Stunden Ferne 
hatte man ftets die Gauptftraße im fantaftifchen Zickzack, fich 
der einft fo mächtigen Beherricherin des mittelländijchen Ges 
ftades zufenfend, vor Augen, und am fernfien Horizonte 
tauchte bald das Bild des einen, bald des andern feflen Ka= 
ſtells diefer xepublifanifchen Hydra⸗Stadt nebft ber unüber- 
fehbaren dunfelblauen, fpiegelglatten Meeresfläche empor. Die- 
ſes prachtoolle, majeftätifche, pittoresfe Bild ward noch durch 
die großartigen Anlagen der jchon feit fünf Jahren im Werfe 
begriffenen, bie zwei Hauptſtädte des Sardenkönigs verbinden 
follenden Eifenbahn verfchönert, eınes Werkes, das, wenn es 
noch unter dem jegigen Herrfcher beendet merben follte, dem⸗ 
jelben unbezweifelt bei der Nachwelt viel mehr Ehre machen 
wird, als fein verrätherifch treubrüchiger Amazonenzug mit 
den vol Rodomontaden aufgeblafener Kinderbaden feiner Hel⸗ 
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feröhelfer, gegen die arme, in die Barbarei wieber verſun⸗ 
fene Auſtria. 

- Eine Poftitation vor Genua begegneten wir einem Batail= 
fon piemontefifcher Infanterie, das, im Marſche in die Lom- 
bardie begriffen, fchon auf ber erſten Station den Contre⸗ 
Befehl erbielt, und wegen audgebrochenen oder auszubrechen- 
den Unruben wieder nach Genua zurüdgehen mußte. 

In die Nähe Genua's gelangt, führt der Weg längs eines 
Gießbaches und die Hügel fo wie die ſchmale Ebene find mit 
den fihönften Landhäuſern befüet. Die Meeresfläche in ihrer 
ganzen Mafeftät entfaltete fich da vor den Blicken, und nicht 
minder großartig treten die vielen, mit cremaillirten Mauern 
verbundenen Kaftele Genua's hervor, welche die ganze um⸗ 
liegende Gegend beberrfchen und einem Belagerer jedenfalls 
fehr harte Nüffe zum Aufknacken geben würden. 

Ein Uhr Nachmittagd mochte es vorüber fein, als wir 
beim großen Leuchtthurme und einer Strandbattef® vorbei 
in das erſte Thor, das durch eine flarfe Felfenbatterie ge= 
ſchützt und gerade von der Nattonalgarde befegt war, fuh⸗ 
ren. Bon da ging es Freiöförmig um den ganzen Hafen 
herum, bei einer Reihe an den Felſen unanſehnlich angebau- 
ter Häufer vorbei, bis faft vis-A-vis dem neuen Lido, auf 
bem ein zweiter Leuchtthurm erbaut iſt, wo bie Hauptgaſſe 
und die eigentliche Stadt beginnt. Noch vor der Einfahrt 
in dieſe Gaſſe ift ein offener Plab, auf welchem bereits auf 
ber rechten Seite das Piedeftal ſteht, auf dem die Bildfäule 
eines der größten Männer, die je lebten, des bei der Menfchheit 
unfterblichen Genueferd — Cristoforo Colombo — ges 
jegt werben wird. Das da zur. linken Seite geftandene Thor 
und SKlofter ward demolirt, nachdem man beabjichtigt, hier 
ven Bahnhof der nach Turin führenden Eifenbahn zu bauen. 

Unfer Wagenzug lenkte nun in biefe fehönfte, aus den im⸗ 
pofanteften PBaläften erbaute breite Corſogaſſe ein und fuhr 
im Schritte weiter. Cine Menge Volkes Tief um die Wä⸗ 
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gen herum; doch nur einige fügten den Begaffen noch halb⸗ 
laute Zurufe bei: „aha! siete qua? — dove & Radetz- 
kyt!« (Aha! feid ihr bier? — wo iſt Radetzky?) — Ei- 
nige Gaſſenjungen Tiefen vor dem Zuge und fchrieen zum 
Verkaufe erlogener Bulletins und Nachrichten vom Schlacht- 
felde aus, die von nicht geringeren Erfolgen, als von einer 
großen Niederlage ber Defterreicher und Taufenden von Ge- 
fangenen fprachen. Doch im Allgemeinen blieb das Volk 
noch in den Schranken des vernünftigen Maßes; als wir 
bergauf fuhren, kamen fogar die Lazaroni und fehoben unfere 
Wägen vor, da die Pferde von der Hige und vom langen 
Wege ermattet zu weichen begannen. Wir fuhren beim 
Bolfsgarten vorbei. Hier befamen wir eine freie Umſicht 
auf die zweite Hälfte ber Stadt, mo fich auch das neue erfte 
Strafgefängniß nach dem penfilvanifchen Syſteme befindet. 
Endlich nad einem mehr als einftündigen Triumphzuge, 
auf dem uns das getäufchte Volk für frifch gefangene Offte 
ziere, bie man gerade vom Schlachtfelde bringe, hielt, lenkten 
die Wägen in eine enge Seitengaſſe ein, und blieben vor 
dem Eingange einer kloſterartigen Raferne fiehen, wo ſchon 
ein Plag» Offizier unſerer harrte. Nun hieß es auöfteigen, 
und man führte und durch ein enges Gäßchen, begleitet von 
den Neugierigften des Volkes, in den feften Palazzo Carignan 
am Plage und in der Nähe ver fchönen Kirche gleichen 
Namens. 
- Hier angelangt, flellte uns der freundliche piomenteflfche 
Offizier In zmei Glieder und hielt den Apell, un fich von 
der Präſenz aller Serren zu überzeugen; ; worauf wir ung in 
den eriten Stod verfügten, wo wir die mit den früheren 
zwei Tranöporten angelangten Leldendgeführten gerade beim 
Mittageffen fanden, welche uns jauchzend entgegeneilten. So⸗ 
fort hieß es, fich felbft die Zimmer im erften, zweiten oder 
dritten Stock aufzufuchen. Nachdem der gütige- Oberftlieutes 
nant Baron Schneider mich zu fich (wo bereitd auch ſchon 
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der Lieutenant Bajellt war) in fein Zimmer nahm, fo ließ 
ich mir in felbes ein Bert bringen; fomit war mein neuer 
Wohnſitz aufgefchlagen. 

Auf gleiche Art Fam auch der vierte Transport an, der 
fih nur über einiges Gepfeife in Novi mehr zu beklagen 
hatte. — 


Epifode auf der Reife und ihre Folgen. 


Armer Thun und Fiedler! Was war dad für eine Ge— 
fchichte auf der Herreife in Novi? Mit diefer Frage bräng- 
ten fich alle Herren um die fo eben genannten zwei Kame- 
raden, gegen welche von Novi aus bein Gouvernement die 
Klage eingegangen war, das fihon den folgenden Tag nad) 
unferm Anlangen unfern älteften Stabs - Offizier fchriftlich 
aufforderte, ſich gleich hierüber zu außen. Es wurde in 
diefer Aufforderung die Alternative geftellt: entweder auf 
Berlangen aller gefangenen Offiziere die Beſchuldigten dem 
piemontefifchen Gouvernement zur Beftrafung zu übergeben, 
- oder aber die Unterfuchung felbft zu pflegen und die Akten 
dem piemontefifchen Kriegögerichte zur weiteren Veſchlußnahme 
zu unterlegen. — 


Nach der von unferen Stabsoffizieren gepflogenen Unters 


fuchung ſchmolz dieſe gegen die Serren erhobene ſchwere Be— 
Ihuldigung zu einer bloßen Unvorfichtigkeit herab. 


Diefelben befanden fich nämlich zufammen in ihrem Schlaf 


zimmer des Gaſthaſues zu Novi noch plaudernd, als die 
übrigen Herren bereit3 zur Ruhe gegangen waren. Ein Bars 
bier des Drtes (den diefe Herren für den Wirth hielten, da 
er meilt fich bei und im Gaftzimmer aufhielt und eine Dienge 
von Fabeln erzählte, aus welchen diefe Herren auf üfterrei= 
chiſche Sefinnung fehließen mochten) machte fich zu denfelben 
um jene Stunde in’ Zimmer, und im Hin- und Serreden 
fam es endlich dazu, daß die Herten ihm die fchändliche Bes 
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handlung in den Kierkern zu Mailand, von der fie eben bes 
freit waren, erzählten, zum Schlufje beifügend, fie felen nun 
frob, in den Händen des Königs Karl Albert zu jein. Die- 
ſes Geſpräch wurde von dem Conducteur — welcher in ei⸗ 
nem an das ihrige anftogenden Zimmer fich befand — ge-= 
hört. Da er ein Lombarde war, fo ging er zu dem wache- 
habenden Offiziere der Guardia nazionale und erzählte ihm 
die Sache ganz entftellt, indem er angab, diefe Herren hät— 
ten gegen die piemontefiiche Regierung und felbit den König 
Karl Albert geläftert. — 

Durch ſolch' eine Angabe aufgereizt, machte ſich num 
biefer Wachtoffizier auf und kam mit dem Conducteur zu 
den Herren in’ Zimmer, wodurch ein jämmerlicher Lärm 
entſtand, der damit endete, daß fich diefe zwei Helden mit 
dem Zurufe entfernten, folche8 werde ſchon den Herren in 
Genua entgolten werden. — Nun warb eine Schildwache bei 
den Thüren diefer beiden Herren aufgeftelt; als folche ſchon 
im Bette waren, kam noch der Wachtoffizier zu ihnen und 
forderte von ihnen die Angabe ihrer Namen. | 

Nachdem diefe zwei Herren den übrigen Kameraden am 
folgenden Tage den unangenehmen Vorfall mitgetheilt hatten, 
ging der ältefte Hauptmann zu dem Wachtoffiziere und that 
fein Möglichftes, ihn über die wahre Sachlage aufzuflären. 
Doch folches fruchtete wenig; denn derſelbe hielt und gleich 
Räubern umzingelt, bis wir abfuhren, und machte noch feine 
weiteren Schritte, wie es fich gezeigt hat. 

Um nun weder dem einen noch den andern Motive der 
vom Genuefer Gouvernement geftelten Alternative zu genüs 
gen, da man hiemit immer in eine prefäre Stellung gefont=. 
men wäre, fand man darin den Audweg, daß man dem Gou— 
vernement die fehriftliche Mittheilung machte: dieſer Vorfall 
fei ſchon früher dem älteften Stab3 - Dffiziere zu Ohren ges 
kommen und von ihm gleich unterfucht werden; daraus aber 
fei hervorgegangen, daß die Herren nur gegen die Mailänder 
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proviforifche Regierung der erbuldeten Leiden halber unvor— 
tbeilbafte Yeußerungen machten, gegen den König Karl Al- 
bert aber nichts fprachen, fondern vielmehr fich ausgedrückt 
hätten, nun fehr zufrieden zu fein, daß fie unter Sr. Maje- 
ftät Machtvolfommenheit gefommen feien; jo wie, daß fie 
dieſe betreffenden Serren wegen diefer Unvorfichtigfeit in der 
gegenwärtigen Lage und im gegenwärtigen Augenblide fo et- 
was an einem öffentlichen Orte gefprochen zu Haben, mit 
achttägigem Arrefte in einem Zimmer des Lokals beftraft ba- 
ben, ſich darauf ſtützend, diefes fei zu Folge der ihnen hiezu 
zuftehenden Machtvollfiommenheit nach dem zweiten Punfte 
des für die gefangenen Offiziere herauögegebenen Reglements 
effeetuirt worden. 


Der Gouverneur theilte diefes nach Novi unter dem Be— 
deuten mit, daß er der Ausfage der Herren vollen Glauben 
ſchenke, und man folle die Sache dafeldft noch näher unter⸗ 
ſuchen; fall8 weiter etwas Erhebliches fich zeigen follte, Die 
Anzeige hierüber an’d Gouvernement nach Genua erflatten. 


Beide Herren wurden wirklich in ein Zimmer des erften 
Stockes eingefperrt, und nach zwei Tagen fam vom Gous 
verneur die Eröffnung: diefe Herren nur frei zu laffen, nach— 
bem von Novi aud auf feine weitere Unterfuchung angetra= 
gen worden fel. Schließlich warb diefer Eröffnung beige— 
fügt, e8 genüge zwar dem Gouverneur das Wort der beiden 
Herren; doch erfuche er fünmtliche gefangenen Offiziere, ſich 
in gar fein Gefpräch der Art einzulaffen, und weder über 
diefe noch die Malländer Regierung ſich unvortheilhaft aus⸗ 
zufprecheu, da man nicht wiffen könne, wohin fo etwaß bei 
jegigen geiten führen fann. 

Diefes war eine gute Lektion, nach der wir und alle Her⸗ 
ren in der Folge volle Urfache uns zu halten hatten, um 
eben nicht in einen gleichen oder noch viel unangenehmeren 
Unfall zu kommen. . 
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Leben in Öenua. 


Als uns der Kommandant der Gefangenen zu Mailand 
— Legnani — bei feiner Nüdfunft aus Genua fagte, die 
Offiziere dürften dafelbft Innerhalb der Stadt frei herumge⸗ 
ben, war Seber hierüber zwar entzüct; doch ih und fo 
mancher Andere befürchteten noch, daß ſolches jedoch nicht 
lange dauern werde. Wir waren daher zwar unangenehm, 
doch nicht ganz überrafcht, nach den erften nılt unferen Ka⸗ 
meraden beim Anlangen in Genua gemachten Begrüßungen 
ſchon fo früh unfere Befürchtungen beftätiget zu fehen. Diefe 
teilten und nämlich mit, daß den Tag vor unjerm Anlan⸗ 
gen das Volk Temonftrationen wegen unferer Herren ge= 
macht habe, nachden es einem Schufter — wie wir fpäter 
erfuhren — durchaus nicht genehm war, daß bie gefangenen 
öfterreichifchen Offiziere in der Stadt frei umbergingen. Der 
Souverneur ließ ſonach durch den Platz-Kommandanten die 
Herren erſuchen, für einige Zeit nicht über den Bereich des 
Platzes vor dem Gebäude auszugehen, um das ſouveraine 
Volk nicht aufzuregen. Die Herren waren zu feinfühlend, 
um von foldh’ einem Tächerlichen Schatten der Freiheit einen 
Gebrauch zu machen; fie blieben ſonach ganz zu Haufe. In 
einigen Tagen aber verlor man auch die Hoffnung, zum freien 
Ausgeben die Erlaubnig zu erhalten. Somit hatten wir alle, 
mit dem dritten und vierten Transport angelangten Herren 
Genua ſchon gefehen. 


Damit mein geehrter Lefer Elar fehe, wie man uns ſelbſt 
in Biemont melft nur mit der Freiheit und guten Behand» 
Iung hänfelte, will ich, — bevor ich noch das Leben der Ge⸗ 
fangenen In Genua vorführe, — nachftebende, beim Anlan⸗ 
gen des erfien Transportes für diefelben erlaffenen Vorfchrife 
ten wörtlich hier anführen: R 
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Leben in Genua. 


Als uns der Kommandant der Gefangenen zu Mailand 
— Legnani — bei feiner Rückkunft aus Genua fagte, die 
Offiziere dürften dafelbft innerhalb der Stadt frei herumge⸗ 
ben, war Seder hierüber zmar entzücdt; doch ih und fo 
mancher Andere befürchteten noch, daß jolches jedoch nicht 
lange dauern werte. Wir maren daher zwar unangenehm, 
doch nicht ganz überrafcht, nach den erften mit unferen Ka⸗ 
meraden beim Anlangen in Genua gemachten Begrüßungen 
ſchon fo früh unfere Befürchtungen beftätiget zu ſehen. Dieſe 
theilten uns nämlich mit, daß den Tag vor unjerm Anlan⸗ 
gen das Volk Temonftrationen wegen unferer Herren ge⸗ 
macht babe, nachdem e8 einem Schufter — wie wir fpäter 
erfuhren — durchaus nicht genehm war, daß die gefangenen 
öfterreichifchen Offiziere in der Stadt frei umhergingen. Der 
Gouverneur ließ fonach durch den Pla - Kommandanten die 
Herren erfuchen, für einige Zeit nicht über den Bereich bes 
Platzes vor dem Gebäude auszugehen, um das fouveraine 
Bolt nicht aufzuregen. Die Herren waren zu feinfühlenn, 
um von jolch’ einem lächerlichen Schatten der Breiheit einen 
Gebrauch zu machen; fle blieben fonach ganz zu Haufe. In 
einigen Tagen aber verlor man auch bie Hoffnung, zum freien 
Ausgehen die Erlaubnig zu erhalten. Somit hatten wir alle, 
mit dem dritten und vierten Transport angelangten Herren 
Genua fchon gefehen. 


Damit mein geehrter Leſer Elar fehe, wie man und felbfl 
in Biemont meiſt nur mit der Freihelt und guten Behand» 
Yung Hänfelte, will ich, — bevor ich noch das Reben der Ge⸗ 
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gen des erfien Iransportes für dieſelben erlaffenen Vorſchrif⸗ 
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Generals Gouvernement der Divifion von Genua. 


DisciplinareVorfchriften, welche in Beziehung auf die kriegs⸗ 
gefangenen Öfterreichifchen Offiziere zu beobachten kommen. 


Die fehr beträchtliche Anzahl Eriegägefangener öſterreichi— 
fcher Offiziere, welche in diefer Stadt verfammelt find und 
werden, fehreiben dem Gouvernement derſelben befondere Vor— 
fichtömaßregeln auch felbft in Hinficht der Garantie für die 
eigenen Einwohner vor; obwohl diefe zu anfländiger, ehren 
wertber Behandlung der SKriegögefangenen geneigt find, fo 
fühlen fie fich dennoch in dem Rechte, jede Gefahr einer Auf⸗ 
wiegelung zur Ruheſtörung oder Entmeichungsverfuche ent— 
fernt ſehen zu wollen, was doch leicht annehmbar ift, wenn 
fih in der Bevölkerung die Teifefte VBeranlaffung zu einem 
berlei Verdachte einjchliche; welches alsdann nur zum Scha- 
ben der Gefangenen felbit ausfiele, indem höheren Orts auf 

Beichränkung und Strenge gedacht werden müßte. — 

Der Diviſions-Gouverneur, um jede Urt von Miphellig- 
feiten zu vermeiden, und gleichzeitig die Gefangenfchaft der 
Herren Offiziere nach Möglichkeit zu erleichtern, verfügt 
und ordnet die nachfolgenden Maßregeln zur genauen Befols 
gung an: 


1. Wollen alle Herren auf Chrenwort erklären, Teinerlei 
Entweichungdverfuche oder Unrubeftiftungen gegen die Regie— 
rung mittelft Kabalen oder Aufftinde oder Theilnahme an 
folchen, welche von irgend einer bethbeiligten Parthei denſel⸗ 
ben angeboten werden Fönnten, zu unternehmen. 

Eine ähnliche Erklärung ift von ihnen ſelbſt aufzufegen 
und jodann am Schluffe von allen zu unterfertigen, wonach fie 
mittelft deö Plak = Kommandanten dem Gouvernement vor= 
zulegen kommt. 

2. Die kriegsgefangenen Offiziere werben in NRüdficht der 
inneren Ordnung ihren eigenen Stab3 » Dffizieren oder fonft 
Höchften in der Charge ımterftehen, und dieſer wieder für 
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alle Unterſtehenden verantwortlich gemacht, wofür er aber 
auch beim Gouvernement Stütze und Mittel zum Zwange 
finden wird, wo folcher nothwendig werben follte. 

3. Wird denfelben geftattet, täglich bis zur Hälfte ber 
Gefammtzahl auözugehen, frei in der Stadt herumzugehen, 
jedoch immer innerhalb der Außerften Umfangsmauern, — 
mit der Vorſchrift, daß nie mehr als vier, höchftens fechs 
Herren vereint fein. — 

Vom höheren Stabs-Offiziere werben ſonach diejenigen zu 
beftimmen fein, welche in ber Brühe und welche Nachmittags 
ausgeben koͤnnen. 

Die Stab8-Dffiziere allein Eönnen am Tage hindurch im⸗ 
mer, und wenn es ihnen beliebt, ausgeben. — 

Die Freiftunden zum Ausgehen beginnen nach ber erften 
Viſite des Morgens und reichen bis zum Einbruch ber 
Naht. — 

4. Die Eriegögefangenen Offiziere‘ müffen fich täglich dreien 
Viſiten von Seite des Plat-Kommando’3 in dem eingeräums . 
ten 2ocale felbft unterziehen, deren erfte mit ber erſten Tags⸗ 
Runde, die zweite um Mittag und bie hritte um bie erfte 
Stunde der einbrechenden Nacht ftatthaben wird. — 

Bei diefer Bifitirung haben die Offiziere immer gegenwärs 
tig zu fein. 

Nach gefchehener Abend - Vifite kann Niemand mehr aus 
der Kaferne geben, ohne mit einen eigens biezu auögefertig- 
ten &rlaubnißfcheine des Pla - Kommandanten verfehen zu 
fein, welcher Baflirfchein dem Kaſernen⸗Wacht⸗Kommandan⸗ 
ten beim Hinausgehen vorgewiefen, und von felben beim 
Nachhaufefommen dem ausgeweſenen Offiziere jedoch abge⸗ 
nommen wird. — 

5. Ferner wird geftattet, daß aus der Zahl der triegs⸗ 
gefangenen Soldaten der hiefigen Depäts Leute zur Privat» 
bebienung für die Offiziere ausgewählt werben können, und 
zwar einen für je acht Subalternen, und einen für vier 
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Stabs⸗Offiziere; dieſen Leuten wird erlaubt, in demſelben Lokale 
zu wohnen. — 

Dieſe Soldaten können nur täglich auf zwei Stunden des 
Morgens, aber nur für den Dienft der Offiziere — und nie 
mehr ald 4 Mann zufammen — und in Begleitung einer 
Eskorte von 2 Mann der Kaſernenwache ausgeben. — 

Die Mannszucht diefer Privatdiener unterfteht gleichfalls 
dem höheren Stabi - Offiziere ; diefelben werden den Viſiti⸗ 
zungen in gleicher Etunde wie die Offiziere und zivar mits 
telft des Wachte Kommandanten, unterzogen, welcher ſodann 
über die richtig befundene Zahl dem anweſenden Platz⸗Offi⸗ 
zier den Rapport zu erſtatten hat. — 

6. Ein Arzt wird jeden Morgen zur Sanitäts- Viſite in 
die Kaferne fommen und die Erkrankten behandeln; — jene, 
welche einer befonberen und ernfteren Behandlung zu unter: 
ziehen erachtet würden, werden in das Militär-Epital unter« 
gebracht und genießen dort der gfeichen Pflege, wie die Offi— 
ziere der Eöniglich fardinifchen Armee. — 

7. Das Traktament für die Triegögefangenen Offizlere au—⸗ 

Ber der Unterkunft in Natura wird, wie folgt, nach ben ver⸗ 
ſchiedenen Graden bemeſſen: 
Der General täglih 6 Franks, der Stabs⸗Offizier 4, ber 
Hauptmann, Kriegs-Commiſſär und Adjunkt 3, der Ober⸗ 
‚und Unterlieutenant, Kapellan, Auditor, Rechnungsführer, 
Negimentö- Arzt 2, der Ober« und Unterarzt 1% Frank. 

Mit diefem Vorſchuſſe (respective Ausmaß), welcher ide 
nen von Veld-Kriege-Sommiffariate verabfolgt werben wird, 
müfjen fie alle ihre Bedürfniſſe beflreiten. — 

8. Die Wache, welche zur Kaſernen⸗-Aufſicht aufgeftellt ift, 
hat die befondere Weiſung, Niemanden einzulafjen, der nicht 
zur Truppe gehört, oder zum inneren Dienfte und zur Belienung 
der gefangenen Offiziere in irgend einer Beziehung flieht. — 

Nach abgehaltener Abend-Viſite und bis zur erflen Tages» 
Viſite läßt die Wache Niemanden mehr ausgehen, der nicht 
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einen Crlaubniß» Schein des Platz-Komandanten vorweiſen 
kann, Genua, am 17. Juli 1848. 
Regis m. p., Gouyerneur. 

Aus diefer Disciplinar » Vorfchrift, in der fich das Gou⸗ 
vernement lächerlich emfig bemüht, uns zu Friegsgefangenen 
Offizieren zu flempeln, wo wir doch nur alle von den lom⸗ 
bardifchen Injurgenten da und dort verrätherifcher Weife zu- 
ſammengeklaubt und zurücgehalten, dem jarbinifchen Könige 
ohne beiondere Lorbeeren nur überantiwortet wurden, dürfte 
genug des Beweiſes für den Ausfpruch fein, man habe mit 
und nur darum ein gemeines Spiel getrieben, um uns da⸗ 
mit befjer zu foltern, Indem man und von der Ferne immer 
nur ben Sinmel darum zeigte, um und gleich darauf dad 
Teuer der Hölle befier fühlen Tajfen zu können. Alle die 
vom hoben Senate und gemachten Eoncefflonen waren am 
pritten Tage fchon zu leeren Floskeln geworben, da diesmal 
ber Knieriemen fräftigere Demonftrationen machte, als es 
vielleicht je die Knute zu thun vermocht hätte, denn weder 
das zurücgefehrte Infanterte-Bataillon, noch die tauſendköpfige 
Nationalgarde waren im Stande, dem mächtigen Lenker des 
neuartigen Heeres zu widerſtehen, welcher fich ſchon durch⸗ 
and vorgenommen hatte, und nicht nur gleich in vier Mauern 
bei Ab eingefperrt, jondern ganz von feiner Nähe verbannt 
zu feben. Ä 

Dem erften Bunfte, eine Erklärung von ſich abzugeben, 
fam man durchaus nicht nach, und von dem übrigen Bene 
bileb einem nur die Bedienung unferer Leute, welche wir uns 
ſelbſt wählen konnten. Wir fuchten zwar wentgftend bie 
Erlaubnig zu erhalten, bei der großen Hitze am fehr nahen 
Meereögeftade und baden zu Zönnen, doc) fruchtloß. 

Uebrigens mar daB Leben hier doch in jeder Beziehung 
um hundert Procent beffer als in Mailand. 

Die Herren batten in diefem grandids gebauten Palafte 
Carignan, welcher nach Vertreibung der Iefuiten — teren 
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Eigenthum er zulet war — Nationalgut geworben mar, 
ziemlich faubere Zimmer, bie gerade auch nicht überlegt wa⸗ 
ren. Cinige hatten fogar fchöne Zimmerchen. Der Gene- 
tal, der Oberſt und die übrigen Stab8-Offiziere, bis auf den 
Oberftilieutenant Schneider, hatten eigene Lokalien. Bon Mö- 
bein war nur das da, was man unerläßlich bedurfte, und 
wem ed genehm war, der Eonnte vom Trödler gegen eigene 
Bezahlung für billigen Preis noch haben, was er zum con= 
fortabeln Leben nur wollte; fo machte der Oberftlieutenant 
Baron Schneider 3. B. aus unferm herrlich gelegenen &d- 
zimmer, dad nach ber Meer⸗ und Landfeite zu fah, ein Para⸗ 
dies im Kleinen. Die Iangen, breiten und hochgewölbten 
Gänge, wie nicht minder die großen Fenſter hatten Luft, Licht 
und Schatten in Fülle; der Speifefaal war fo groß, daß 120 
bis 150 Perfonen abgefpeist werben fonnten; zudem nahm 
ex an Höhe den erflen und zweiten Stod ein, und faſt un« 
ter feinen Fenſtern lag der Meeresſpiegel. Don der Mitte 
des Palaftes führten majeflätifche Treppen rechts und links 
bi8 in den britten Stock, welches uns eben fehr zu gute 
fam. Da wir auf dem Dache auch eine geräumige Specula 
hatten, fo fehlte und zum Ganzen nur noch ein Garten, 
melcher fich zwar am Gebäude befand, für uns aber abge= 
ſchloſſen war. 

Unfere Tages⸗Ordnung war ziemlich einfach. Dean fland 
nach Belieben auf und ging fonach herab in den Speiſeſaal, 
wo man von dem eigens für und aufgenommenen Gaftwirthe 
ober Kaffeefleder (welche fich im Lokale hiezu gut eingerichtet 
und mit allem Nöthigen verfehen hatten), was immer für 
ein Frühſtück aus eigenen Mitteln und nach belichigem Er- 
meflen fich anfchaffen Eonnte. Einige flanden recht früh auf 
und Eonnten von ber Specula dad Auftauchen der allbeleben« 
den Eonne aus dem Meere und bie einzig fchöne Morgen⸗ 
beleuchtung des herrlichen Panorama's bewundern, und erft 
dann dem Vater Bachus ober deſſen Sohne Silen das 
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ſchuldige Opfer bringen. — Nah dem Frühſtücke las man 
die bereit3 erjchienenen Morgenblätter und ging dann bald 
da bald dort zu einem Senfter, um fich in der Umgegend um⸗ 
zufehen, wobel und die mitgebrachten Berngläfer fehr gute 
Dienfte leifteten. Da zeigten ſich am fernften Horizonte ein 
oder mehrere große oder Eleine Segel, welche man näher herz 
ankommen lieg, — dort fuhr gerade ein Dampfer oder fonft 
ein großer Kauffahrer nahe bei unferen Fenftern vorbei, — 
kurz ed gab da immer etwas zu fehen. Nur dad, was noch 
viele nicht jahen, und jeder von und gerne wieder gefehen 
hätte, d. i. einen erfledlichen Sturm, befamen wir nicht zu 
genießen, da die jchönften, faft windſtillen Tage kaum bie 
unüberjehbare Meeresfläche zum Kräufeln brachten. Diele 
fihrieben Briefe, fpielten oder plaufchten in irgend einem 
Zimmer. So vergingen bie Morgenftunden. Gegen 10 Uhr 
Vormittags brachte man die Poll, und da erbielt man bald 
von da bald von dort Neuigkeiten, mo dann die Augsburger 
allgemeine Beitung im 2efefabinet — wozu ein mittelgroßer 
Saal gemacht ward — ben Herren zum Bellen gegeben 
wurde. Meift Fam auch um dieſe Zeit entweder der Platz⸗ 
Major oder fonft ein Plag-Offigier, um der Korn zu genü- 
gen, d. i. fi von unferer Präfenz zu überzeugen und nach 
ben Bepürfniffen zu fragen, wozu wir öfter in Uniform — 
wer fie hatte — erfcheinen mußten. 

Sp wurde ed Mittag und auch zwei Uhr, um welche 
Stunde die erfte Hälfte der Herren fpeiste, für die zweite 
ward der Tifch um vier Uhr bereitet. Das Eſſen war gut 
und billig, denn wir zahlten ohne Unterfchied der Perſon 13 
Frank und hatten hiefür nebſt Suppe noch drei Speifen, eine 
Flaſche rothen oder weißen Wein, Brot und Obft. Wer ſonſt 
noch extra etwas wollte, Eonnte nur befehlen. Es verfieht 
ſich, daß für ein anftändiges Tifchzeug und Eßbeſteck hierbei 
fhon von Ceite des Wirthes geforgt war. Nach dem Mit- 
tagefien — was bei der zweiten Parthie bis 56, oft auch 
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bis 6 Uhr dauerte — machte man im Speifefaale und den 
Gängen Promenade, ging zu den Fenſtern der auf den Platz 
zufebenden Fronte des Palafles, um ben Corſo — den die 
Genuefer da vor uns hielten — ſich zu beſehen 

Sobald es finfter wurbe, kamen die meiften Herren im 
Epeifefaale zufammen und ließen fich ein kleines Abendeſſen 
vorfeßen, wobei die Meerfifche befonderd goutirt wurden. 
Hatte man fich gelabt und. ausgeplaufcht, fo ging man zur 
Ruhe, in der Erwartung deſſen, was der folgende Morgen. 
bringen werde. 

Täglich um die neunte Stunde Abends fam wieder ein 
Plag-Dffizier, um fich feiner Pflicht nach von unferer Prä⸗ 
fenz zu überzeugen, das aber meilt nur darin beiland, daß 
er unjeren älteften Stab» Offizier fragte, ob etwas Neues 
vorgefommen fei; — derfelbe blieb dann ein Stündchen bei 
uns und benahm fich immer ausgezeichnet artig 

Ginige Abende wurden dazu benüßt, auf der Specula ben 
herrlich fantaftifchen AUnblid zu genießen, den man von da 
im Ueberblick der ganzen, wie ein Krippelfpiel vor einem aud= 
gebreiteten umfangreichen, von mehr ald 90,000 Seelen bewohn= 
ten Stadt und ihren großen, fchönen, reich bemafteten Hafen 
mit der unüberfehbaren fpiegelglatten Meereöfläche hatte; über 
welcher dad Diamantengemölbe des Himmels fchimmernd aud- 
gefpannt Tag, und das Ganze vom blajfen Scheine des Mon- 
des beleuchtet, ein göttliches Bild zu Tauſend und einer 
Nacht bilden konnte. Die lichten Steindächer der Käufer 
und ber MWiederfchein der Sterne in Meere erhöhten den 
Gefammteindrud der in ihrer Majeſtät jich bier zeigenden 
Natur zur höchiten Potenz. Um diefen Hochgenuß — wenn 
es noch möglich iſt — zu erhöhen, fpielte Lieutenant Ba— 
ſelli, unſer Troubadour, einige vaterländifche Weifen auf fei= 
nes Zither, und diefes gab für jeden Fühlenden einen UN= 
übertrefflichen wonnevollen Genuß ganz eigener Urt. Sol— 
her göttlichen Abendftunden hatten wir während unferer kur— 
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zen Anweſenheit in Genua nuhrere;s — leider verflagen fle 
zu jchnel, wie es mit jolchen Augenblicken des Lebens int 
mer der Zul ill. 

Cine Menge Berkäufer fanden fich bei uns im Lokale ein 
und fanden nicht unbebeutenden Abſatz, da wir einer Unzahl 
von Kleinigkeiten beburften, deren man im gemöhnlichen Les 
ben nicht entbehren kann. 

In den erften Tagen, als die Herren noch ausgehen. burfs 
ten, famen auch mehrere linteroffiziere unjerer in den Forts 
gefangenen Mannjchaft zu und, welche Anbänglichkeit vie 
Herren jehr freute. Sogar Nachrichten, bie den Herren früs 
ber als ung zufanen, machten fie und gleich zu willen. So 
theilte ein Gemeiner in böhmiſcher Sprache auf eine höchſt 
ergötzliche Weiſe einen günſtigen Ausfall unſerer Truppen aus 
Verona mit, indem er unter anderen poſſirlichen Ausdrücken 
die aus der Stadt genommenen Kanonen ſehr lakoniſch Spri⸗ 
tzen taufte, mit denen die Piemonteſen gut bedient worden 
ſeien. Die Mannſchaft war in den zwei Forts gut gehal⸗ 
ten und von beſten Geiſte beſeelt. Auch da kam ber böſe 
©eift, fie zu verjuchen, d. i. der einftimalige Öfterreichifche 
Regiment - Kaplan, doch ed erging ihm bier noch fchlechter 
als im Kaftel zu Mailand, mo er ebenfald — wie ich 
fhon fagte — die Mannjchaft zum Treubruche verleiten 
wollte, denn bier wurde er jogar gefteiniget. MS die Manns 
{haft von unſerem geliebten Vater dem Marfchall Radetzky 
in zwei Theilen 4500 Zwanziger zum Ankauf von Tabad ꝛc. 
erbielt, da gab ed ein gar nicht enden wollendes Vivat. 

Auch den in Mailand gefangenen Offizieren fandte ber 
Feldmarſchall Radetzky den bedeutenden Betrag von 225 hal⸗ 
ben Souveraind'ors, welche denjelben in Genua zufamen und 
nach Maßgabe der Bedürftigkeit an diefelben vertheilt wur⸗ 
den. Daß ſowohl die gefangenen Offiziere, ald die Mann⸗ 
ſchaft für ſolch' gnädige väterliche Fürforge dem geliebten 
Feldmarichall den fchuldigften Dane — von letzteren geſchah 
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es auf eine höchft rührende Weife — zollten, bedarf kaum 
ber Erwähnung. 

Aus dem Gefagten gebt hervor, daß das Leben in Genua 
wohl zu ertragen war, indem man und zwar eingefperrt hielt, 
jedoch durchaus nicht moleflirte. Ja, mir wären bier auch 
gerne bis an's Ende unferes harten Looſes geblieben, jedoch 
dem fouveränen Volke zu Genua oder wahrfcheinlic” den 
lombardiſchen Emifjären flach felbft diefes noch in die Nafe. 
Nachdem die erſte Demonftration uns die Thür vor ber Nafe, 
wie man zu fagen pflegt, zufchlug, — fo mußte, um unfes 
rer ganz los zu werben, erneuert von diefen Helden des neuen 
Schlages gepoltert werben. Am 28. Juli um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, als ‘gerade die zweite Parthie beim Speifen war, ent= 
fland in der Stadt ein Tumult. Das Weib, welches bei 
und im Gebäude auf den Gängen Obſt verkaufte, langte 
aus der Stadt außer ſich vor Schrecken zurück und packte 
ihren ganzen Kram zufammen, denn es bieß, daß das Volk 
einen Sturm -auf und machen wolle. Die Natlionalgarde 
ſchlug. wirflich den Generalmarfch, eine ftarfe Abtheilung der⸗ 
felben marfchirte am Plage vor unferm Palafte auf, befeßte 
folchden ringsum mit Wachen, und blieb da, die Gewehre in 
Pıramiden ſtellend. Nachts quartierte fich diefelbe in den 
nächtten Häufern ein und bewachte unfer Gebäude bis den 
folgenden Tag gegen Mittag, Da aber bis dahin Fein An⸗ 
griff geſchah, fo zog folche fofort ab. 

Am 29. Jult fam vom Mintftertum aus Turin der Be⸗ 
fehl, daß die Herren, um volle Freiheit zu genießen, in dem 
ganzen Königreiche parthienweife vertbeilt würden. Die Sta= 
tionen mit der dahin beflimmten Zahl wurden beftimmt, je= 
doch die einzelne Eintheilung der Herren felbft dem Generale 
überlaffen. 

Die Beſtimmung war der Art getroffen, daß nach 

Cunco 23 Herren, 
Saviglione 28, 
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Foſſano 14 Herren, 


Montovi 22 , 
Alba 10 „ 
Ku 10 „ 


Aſti 16 „ 
ber bereit auf 118 — fpäter bis auf 131 — angewach⸗ 
fenen Gefangenen eingetheilt wurden. 

Denfelben Tag fpät Abends Iangte der frühere Komman- 
bant zu St. Margherita — Legnani — mit ber von den 
Herren bei deren Abtrandportirung zurücdgelafienen Bagage 
von Mailand richtig an, der und eben bie Mittheilung machte, 
daß von den noch in Cremona und Brescia zurückgebliebenen 
Öfterreichifchen Offizieren nach Bignerolo 19, und nach Jvrea 
9 beftimmt feien. 

Die am Ende beigegebene namentliche Kifte zeigt die Ein- 
theilung der Herren felbft in den verfchiedenen Stationen an, 
wobei bemerkt wird, daß man von Genua aus alle bieflixten 
oder fonft kranken Offiziere nach Acqui beflimmte, um bort 
die Schlammbäder zu gebrauchen. Lieutenant Bafelli und 
ich gingen aber ala ſtete Begleiter des Oberftlieutenants Bas 
von Shneider mit, nachdem ſolches die feſtgeſetzte Zahl noch 
zuließ. 

Ale Bagage ohne Rückficht mußte — bis auf einen Reiſe⸗ 
ſack für Jeden — zurückgelaſſen werben, da die Herren mit⸗ 
telft Landkutſchen gefahren wurden und man verficherte, daß 
die Bagage denfelben von Genua in die verfchledenen Sta⸗ 
tionen nach einigen Tagen zugefendet werben würbe, welches 
‚aber nicht gefchaß. 

Ich Taffe nun bier jene zu Genua in den wenigen Tagen 
meines Aufenthaltes daſelbſt mir aufgezeichneten Leidensge⸗ 
ſchichten der Herren folgen. 


Unterlieutenant Karl Genfer. 
Wem ift es noch unbekannt, wie unfer heiliger Vater Papſt 
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Pius IN. ſich ganz als ichwacher Menſch zeigte, da er durch 
feinen anfänglich guten Willen, als temporärer Fürſt ſeinem 
Volke unberechenbare Vortheile zu ſchenken, einen Brand 
durch die unter der Aſche lodernde Kohle anfachte, welche 
ihn nicht nur ſelbſt zu ganz diametralen Handlungen mit ſei— 
ner hohen Miſſion als- Vicarius unſeres Erloſers führte, 
fondern ſogar auch ein reiches Füllhorn des innern noch une 
berechenbarften Unglückes nicht nur über fein, fondern aud) 
andere Völker auöftreute.  Preimillig oder gezwungen ward 
vom Sitze Petri nach vielen Jahrhunderten wieder ein Kreuz⸗ 
zug geprediget, diesmal aber nicht gegen die ungläubigen Sas 
zazenen, fondern gegen bie Barbaren mit blauen Augen und 
blonden Haaren. Daß man fich in Rom mit dem Kreuze 
tes Heilandes ſchmückte, und unter dieſem heiligen - Banier 
Nationen gegen Nationen hetzte, die Unterthbanen von ihrem 
heiligen Schwure gegen ihre legitimen Fürſten lößte, den er⸗ 
ſten Befchirmer der päpftlichen Macht, den treueften Sohn 
ber Kirche zu ercommunichren gefonnen mar, biejed aber al= 
Ie8 nur darım, damit Gott ein wohlthätiged Werk ge= 
ſchehe, das zum Heile der Seele unentbehrlich fei, iſt nur zu 
fehr befannt. Ob der biemit zu erreichende Zweck ein ho— 
ber oder edler war, weiß ich nicht; doch gerade Gott, ben 
man biebet fletS im Munde führte und jeinem Willen bie 
Bahn gerade vorfchrieb, Indem man an allen Enden und 
Ecken, fat auf jedem Käfezettel mit Rieſenſchrift fehrieb: 

„Bio lo vuole!“, dürfte mit dem Gegentheile — beffer als 
biefe Helden — feinen unumjlößlichen Willen audgefprochen 
haben. — 

Alles dieſes gebe ich nur darum ala Einleitung meiner fol 
genden Leiden, um zu fagen, wie bieje in ber Civiliſation 
privilegirte Nation felbft das Allerheiligfte mißbraudyte, um 
ihrem fchönen Werfe eine würdige Krone aufzufegen. 

Der fchnelle Abzug der Truppen aus Pavia in der Nacht 
vom 22. auf den 23. März brachte unter anderen angeftell= 
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ten Dffigieren und Beanıten, welche nicht in der Tage wa⸗ 
ren, ſich den Rüdziebenden anzufchließen, auch mich in bie 
Hände der Rebellen. Gleich beim Abzuge der Truppen hatte 
fih noch um Mitternadyt die proviforifche Regierung in Pa⸗ 
via ‚gebildet, und den folgenden Tag zeitlich früh warb auf 
alle Deutfchen, die im Orte als Offiziere, Beamte, Profef- 
foren, Eprachmeiſter, Kaufleute, Krämer, Wirthe, Handwer⸗ 
Fer jeder Art, ja fogar auf Bediente, welche in einigen ita⸗ 
lienifchen Familien ſchon feit dreißig und mehr Jahren mit 
der ben Deutfchen eigenen Treue Dienfte geleiftet hatten, 
förmliche Jagd gemacht. Alle diefe warf man in den Ker⸗ 
fer und gefellte ihnen nach und nach auch noch jene der 
eigenen Landsleute zu, welche während ber Anmefenheit ver 
nun verhaßten Destfchen mit felben materiellen. Intereffed 
halber — wie ed meift nur der Fall iſt — einen näheren 
Umgang pflegten. — Doch dag Werk muß ju den Meifter 
Ioben, und Hier lobt wahrlich eines das andere würdig. 
Wie ich nun fchon fagte, der Kerfer im ganzen und wah- 
ren Sinne des Worted ward nım meine Behauſung. Ich 
hatte zwar ein eigenes Kerfer- Appartement, aber an felbes 
gränzten rechts und links gleiche Behaufungen, die mit Stra« 
Benräubern, Dieben und anderen Elenden gefüllt waren. Für 
unfere perfünliche Sicherheit wahrfcheinlich oder vielleicht zur 
Bermeibung einer Communtcation hatte meine Sterferzelle zwei 
Thüren mit vier eifernen maſſiven Riegeln. Die zwei Fen⸗ 
fter von ‚mäßiger Größe Hatten zolldicke Gifengitter, vor bee 
nen ſich noch ein Drahtgitter nebſt einem hölzernen Kaften 
befand. Wie viel Licht und Luft, die nötbigiten Faktoren 
des Lebens, bei folcher Verwahrung einftrömen fonnte, über- 
laſſe ich dem Urtheile des gefchäßten Leſers. Nachdem es 
mir unterfagt war, ein Licht zu brennen, fo hieß e8, fobald 
es dunkel wurde, fi) nolens volens in’d Bett zu legen. 
Dieſes Bett befand aber aus zwei Kavallets mit drei Bret⸗ 
tern, einem Strobfade und zwei Reintüchern, welche dem 
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gröbften Segeltuche nichts nachgaben. Diefes wäre wohl bet 
reinem Zuftande noch nicht zu arg, doch das Ungeziefer, das 
in taufenden von Generationen täglich fich wehrte, Eroch ei⸗ 
nen am Leibe herum, ald wenn man felben fchon ald Leiche 
angehörte; — war da nun an einen Schlaf zu denken? — 
gewiß nicht; wenigftens auf feinen ruhigen, denn die Höllen- 
qualen hörten erft beim anbrechenden Tage etwas auf. Daß 
bier weder meine Vorftelungen wegen Abhilfe, noch meine 
Tag und Nacht geübten Vertilgungsverfuche erkeckliche Früchte 
trugen, ift reine Wahrheit. Zweimal des Tages wurde. nur 
bei der enormen Hitze frifches Trinkwaſſer gebracht. Die 
einzige Gefellfchaft, welche ich de Tages Hatte, war der Ge= 
fangenwärt:r, der mir das Eſſen brachte, — bed Nachts aber 
waren es .nebft meinen beflügelten und unbeflügelten Quä⸗ 
lern noch die Ratten und bie Mäufe. — Kurz, ich fo wie 
bie übrigen Gefangenen unterlagen venfelben Disciplinar⸗Vor⸗ 
fchriften wie jeder der gemeinften Verbrecher, bis auf das 
Effen, das uns aus befonderer Gnade in befierer Oxalität 
als jenen verabreicht wurde. 

Eines Tages hatte ich mit meinen Leidensgefährten eine 
fehöne Dame — die Frau eines Öfterreichifchen Staböoffizierd 
— auf kurze Zeit zur Nachbarin, welche zwar eine geborene 
Mailänderin war, aber das Unglück Hatte, blonde Haare zu 
haben, die eben für fle verhängnißvoll wurden. Diejelbe 
war gerade aufdem Wege in der Abficht, ihre kranke Freun⸗ 
bin zu befuchen, als fie auf der Gafle vom wüthenden Pö⸗ 
bel mit dem Ausrufe: „dai alla tedesca!“ (frhlage zu 
auf die Deutfche) umringt, gefteiniget und auf alle nur er= 
denfliche Weile mißhandelt wurde. Endlich Famen hiezu zwei 
Männer, welche fich der Uermften annahmen und ſolche un= 
ter ihrer Protection nach Haufe geleiten wollten. Das ließ 
aber der entmenfchte Pöbel nicht nur nicht zu, fonbern bes 
lohnte auch die zwei Edelgeſinnten mit einigen Dolchflichen, 
und führte die faft in Ohnmacht gefunfene Dame in den 
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Kerker, wo fie auf Befehl des Comitato di sicurezza 
24 Stunden eingefperrt blieb. Zur Ehre der Menfchheit 
will ich da noch zugeben, daß bie letztere Maßregel der pro= 
viforifchen Regierung nicht ganz in ihrem Sinne lag, doch 
fie war zu ohnmächtig, um folhen Scenen zu fleuern und 
fih dem milden Pöbel mit Kraft und Erfolg entgegen zu 
fielen. Freilich hatte jede Note diefer kraft- und Eopflofen 
InfurgentensRegierung die Deviſe: „giustizia — veritä“ 
u... f., doch folche waren zu leeren Floskeln berabgefunfene 
Worte und befudelten nur den Schild, welchem fte als Zierde 
zu dienen hatten. 

Umſonſt waren alle meine und der übrigen Gefangenen 
Befchwerden über die unerhört fchändliche und unwürdige Bes 
handlung, welche man an und ubte, denn die Gefühllofigfeit 
war in den Herzen unferer Tyrannen eben jo grenzenlos groß, 
als das in ihnen erftorbene Rechtsgefühl. Nichts Eonnte diefe 
rühren. Die Kerker, in denen man uns gefangen bielt, waren fo 
feucht, daß es in felben von den Wänden wie in der Adel⸗ 
berger Grotte tröpfelte. Selbft ald mehrere meiner Leidens⸗ 
genoſſen in Folge defien am Fieber erfranften, wir Uebrigen 
fonady den Arzt baten, dieſes Im Namen der Menfchlichkeit 
berüdfichtigen und veranlaffen zu wollen, daß man und mes 
nigftens in trockene Kerker bringen möge, entblödete fich die⸗ 
jer humane Mann nicht, zu antworten: „Ich Fann nicht hel—⸗ 
fen, denn fo find die heutigen Geſetze!“ 

Unfere Zahl blieb fich jedoch nicht gleich, und obwohl mir 
wenige waren, fo fchienen wir diefen Helden doch zu gefähr- 
lich, Senn mehrere Tage nach unferer Einferferung wurden 
einige von uns in Eifen mit anderen gemeinen Uebelthätern 
gemeinfchaftlich gefchloffen nach Mailand abgeführt. — An 
den Zurüdgebliebenen übte man aber bis zu Ende dad mo= 
derne penfylvanifche Separations⸗Syſtem, worin man e8 auch 
zu einer großen Birtuofität in einer beifpiellos Furzen Zeit 
gebracht hatte. 


Sp blieb ich und meine Leidensgenoſſen bis zum 17. Juli, 
an welchen Tage für und Alle die Erlöfungsftunve fehlug, 
da wir nach Genua abgeführt wurden. 


Hauptmann Anton Woller von Wollersthal. 


Am 19. März rücdten wir aus den verſchiedenen Gtatio- 
nen nad Como zur Verftärfung der Garniſon. Sowohl 
Gompagnies ald Offiziers-Bagagen mußten zurücgelaflen wer« 
den. Jeder Dann nahm nur 60 Patronen mit. Um 10 
Uhr früh Tangten wir bei Como an und erhielten die Mel- 
tung, daß in und vor diefer Stadt große Haufen bemaffne- 
ter Bauern fich zeigen. Der O:herftlieutenant Braunmüller, 
melcher bei der Divifion war, ließ folche balten und die Ge⸗ 
iwehre laden. Dieſes zu fehen, genügte dem elenden Gefin⸗ 
bel; denn es zerftob nach allen Richtungen bin und wir 
rückten in die Etadt ohne den mindeſten Anftand ein. 

Hier befanden ſich als Gamifon fünf Compagnien Wa- 
raödiner= Kreußer Grenzer, Dd. ti. gegen 1000 Dann, dann 
ein Offizier und 38 Mann von Radetzky-Huſaren und wir 
— cine Diviflon von Prohasfa-änfanterie — 250 Dann. 
Im Ganzen alfo 1250 Dann und 40 Pferde. — Diefe 
Truppen waren in drei Kafernen untergebradyt, als: drei 
Eompagnien Grenzer in der Erba⸗-Kaſerne — Stadt —; 
eine Compagnie Grenzer nebft der Abtheilung Kavallerie in 
ber Iherefla-Kaferne in Vorgo Vico, und zwei Compagnien 
von Prohaska-Infanterie nebft einer Compagnie Grenzer in 
der Srancedco-Kaferne im Borgo St. Rocco. Diefe Einthei⸗ 
lung hatte der Major Milutinovich, Kommandant des Grenz⸗ 
Bataillons, als früherer Stadt: Gommandant getroffen. 

Gleich nad) dem Einrüden wurden wir in der Kaferne in 
Bereitfchaft geſtellt, und unfer Oberftlieutenant übernahm das 
Statt-Commando. Derfelbe verfügte ſich auf die Delegation, 
um das Nöthige wegen ber Aufrechthaltung der Ruhe zu be= 
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fprechen, fo wie auch Hinfichidich der bei unferem Einmarſche 
ſich gezeigten bewaffneten Bauernbaufen Beſchwerde zu füh« 
ren. Im Laufe desſelben Nachmittags kamen zwei Deputa- 
tionen der Municipalität zum ÖOberftlieutenant Braunmüller 
in die Francesco-Kaſerne mit einer gedrudten, vom Grafen 
Odonel — Gouverneur zu Mailand — unterfertigten Auf: 
forderung zur Volfsbewaffnung der männlichen Population 
von 20— 60 Jahren, beifügend, daß nun auch zu Como diefe 
Anordnung zur öffentlichen Sicherheit in Vollzug zu ſetzen 
fei, d. i. daß ungefaumt die Guardia civica organifirt wer⸗ 
den follte. — Nach langen Tebatten wurde ſolches geftattet, 
nur ward die Guard'a eivien unter das Militär geftellt, 
und ed mußten fich die Abtheilungen berfelben in ter Ka- 
ferne befinden. 

Die Volksbewegung nahm fichtbar zu, fo zwar, dag man 
noch an demfelben Abend fat feinen Dann mehr unbemaff 
net fah. Es mußten fonach denfelben Abend fo wie die fol 
gende Nacht fchon Patrouillen von 1 Offizier und 24 Mann, 
darunter vier Guardie civiche , auögejendet werden. Um 
das Militär befier über das, mad man vor hatte, zu täu- 
fen, empfing man die Patrouillen von Seiten ded Volkes 
mit großem Reſpekte, und es ftellten fich zur Guardia ci- 
vieg ſehr angefebene und mohlhabende Herren in ber Ka⸗ 
ferne. Die fi) fleigernde Bewegung fehend, wird eine Or⸗ 
bonnanz nach Saronna zur Brigade mit dem Anfuchen um 
eine balbe Batterie abgefertigt. Diefelbe Tangt wohl glüd« 
lich dafelbft an, Tehrt auch zurüd, doch fagt fie aus, man 
babe nach ihr bei der Rückkehr zwei Mal gefchoflen, und fie 
habe einen großen Zuzug von Bewaffneten, fo wie auch eine 
Menge Barritaden und Staßenabgrabungen gefeben. Doch 
Teine Verftärfungen Iangten an, und unfere Lage machte fich 
gegen eine Stadt von 18 — 20,000 Einwohner, um fie im 
Schach zu halten, ſchwierig. In der Nacht vom 19. auf 
den 20. begann man brreiss alle Straßen abzufperren. Was 
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für Alternativen follten da aus folch’ einer Lage hervor⸗ 
gehen; Teine andere, als man mußte entweder ben Aufftand 
bezwingen, ober biefen Fo als wenig beveutend, die Gars 
niſon als einen verlorenen Boften betrachten und ihrem Schids 
fale überlaſſen 

Um der erften Anforderung zu genügen, wären bie Höhen 
um Como zu bejeßen gewejen, um Herr des Thales zu blei⸗ 
. ben, welches nicht gefchah, wodurch man, fo wie durch bie 
anbermweitigen Dispofttionen, welche ich gleich andeuten werde, 
in die zweite Alternative gerieth, welche aber auch ohne die 
Divifion Prohaska flattgefunden hätte, und fomit wenigftens 
nicht den ohnehin ſchon fo großen Verluſt der fünf Kom⸗ 
pagnien Grenzer noch vermehrt hätte Man hatte nun freis 
lich den Befehl, ale Meldungen an das Brigade-Commando 
nach Appiano zu fenden, — was nüßte aber das? denn da 
in Mailand die Revolution fchon am 18. begonnen batte, 
fo war man daher gewiß anzunehmen berechtigt, daß die 
Dispofition der Art getroffen jet, damit nöthigenfalls die ganze 
Brigade in taktifchem Verbande operiren Tünne. Es beftan- 
den aber nichts defloweniger zwifchen uns und dem Groß ber 
Brigade weder Aufnabmspoften noch Unterflüßungen. Jeder⸗ 
mann mußte nun unferen Poſten ald verloren betrachten, 
was er auch faktifch wirklich war, von dem wir aber erft 
durch den Tafonifchen Beſcheid auf unfer gemachtes Anfuchen 
in Kenntnig gelangten, „daß die Befagung von Como, falle 
e8 ihr fchlecht gienge, eine andere Meldung erflatten folle! * 
— Da diejed Feine weitere Ermächtigung entbielt, fo mar 
hiemit eo ipso bie Öarnifon aufgegeben und auf eine nutz⸗ 
Tofe Bertheibigung angewiefen. 

Damit fich aber der geehrte Lefer ein beflered Bild vom 
Schauplatze des Kampfes unferer Divifion machen Eönne, 
wii ich über das Lokal- Verhäftnig der Francesco » Kaferne 
einige erläuternde Worte fagen. 

Dieje Kaferne befindet Sich außerhalb der Stadt, wie ſchon 


geſagt, in der Vorſtadt St. Rocco. Sie U aber der unges 
hinderten Befchießung von brei Seiten durch ben Umſtand 
preiögegeben, baf ihre Hauptfaçade mit einer alten, aber noch 
feften cremaillirten und hoben Ringmauer ber Stadt umge 
ben ift; — im Weſten ift biefelde von den ganz an fle an⸗ 
foßenden niederen Borflabt-Bebäuden flankirt; — im Süben 
bilden wohl die Felder und Weingärten bie Grenze, fie find 
aber mit hohen Umfafjungsmauern wieder zum Vortheile der 
Angreifenden burchzogen. Das im Nord⸗Oſten angebaut ges 
wefene Kirchengebäude endlich, welches mit feinem Dachſtuhle 
felbft die ‚Kaferne überragt, diente dem Feinde nur als fiche⸗ 
res Dedungsmittel ungehinderter Annäherung und als ſehr 
bequemer Herd der Brandlegung, um die Kaferne felbft dem 
Flammen preis zu geben Hiezu koͤmmt noch, daß die Fran⸗ 
cedco»Raferne in ber Mitte des Thalkefſſels von Como liegt, 
der norbwefllich an den gleichbenannten See flößt, und auf 
drei Seiten in ber Form eines Hufeifend von einer ziemlich 
— und bei 1500 Fuß hohen Gebirgswand eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt. — 

Man ließ gleich anfangs die Truppen in den Kaſernen 
conſignirt, was nur dazu dienen konnte, ber Civil⸗ Behoͤrd⸗ 
Bertrauen einzuflößen, welches aber, wie es ſich fpäter zeigte, 
wenig gerechtfertiget war; die Garnifon ſelbſt aber machte 
man zu Gefangenen, und dad immer nur darum, meil man 
zeigen wollte, daß man Eeinen Anlaß zu Beindfeligfeiten ges 
ben wolle; — ein Wahn, den man ıheuer genug bezahlen 
mußte. — Schon als die drei Kompagnien Grenzer aus bey 
ErbasKaferne in pie Stadt debonchirt waren, gelang es ih⸗ 
nen beim Ausbruche ver Feindſeligkeiten nur mit großer Roth, 
in die eigene Kaferne zurüdtgelangen zu können, da fie gleich 
in ein heftiges Kreuzfeuer, in einen Hagel von Steinen und 
Dachziegeln geriethen, und fich ſonach nicht mehr mit der an⸗ 
dern, im Feuer ſtehenden «Hälfte der Garniſon vereinigen konn⸗ 
ten, da die Stabtähore non ben Infurgenten gebpertt, und bie 
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zahllofen Varrikaden auch den Fühnften Berfuch zum Durch⸗ 
bruche vereiteln. mußten. Dieſes ift auch die Urfache, wes⸗ 
halb die Truppe der Francesco Kaferne jene der anderen Ka⸗ 
fernen nicht befreien konnte. 

Bis zum 20. früh gingen noch die Patrouillen. An dies 
fem Tage wurde um 7 Uhr früh der Oberlieutenant Miari 
von Prohasfa = Infanterie mit. einer Batrouille, dann drei 
Sufaren mit einem Bericht an die Brigade ald Orbonnanzen 
abgejendet. Diefe letzteren ritten ruhig fort, Famen aber auch 
faum um bie nächfte Straßenede, als Steine und Ziegeln 
auf fie geworfen wurden, und fie nach Taum fünfzig Schrit« 
ten wieden umzufehren und in die Raferne zurüdzureiten ges 
nöthiget waren. | 

Da es aber nun um fo dringlicher wurde, biefe brei Dre 
bonnanzen abzufenden, fo befahl mir der Oberftlieutenant 
Braunmüller, gleich mit zwei Zügen — bei denen fich bie 
Lieutenants Völkel und Mühſamer befanden — vorzugehen, 
und den Orbonnanzen zum Abgehen Luft zu machen. Ich 
loͤsſte fonach einen halben Zug auf und befahl dem Lieute⸗ 
nant Voͤlkel vorzugehen, während ich mit dem Reſte von 
anderthalb Zügen in halben Zügen folgte, bei der Queue 
aber die drei Hufaren behielt. Lieutenant Voͤlkel, welcher 
fünfzig Schrlite vor mir marfchirte, gelangte faum auf 150 
Schritte in der Gaſſe Et. Rocco vor, ald man auf die Plän—⸗ 
ter und bie Colonne heftig zu. feuern begann und mit Dadh- 
ziegeln und Steinen fo heftig warf, daß an ein weitered Vor⸗ 
gehen nicht mehr zu benfen war. Nun begannen unfere 
Plänkler das Feuer, indem fte fich Hinter den vorfpringenden 
Ecken der Käufer und ben Portici's höchſt günſtig poftirten, 
wobei ber 2ieutenant Voͤlkel durch fein herzhaftes Benehmen 
feines Mannſchaft das rühmlichfte Veifpiel gab. — Ich er⸗ 
wartete nun hier die weiteren Befehle. Alle Salouflen, Haus⸗ 
thüren und Boutiquen wurben ſchon beim erflen Angriff auf 
bie Gufaren gefehloffen. Als in ber Brancedeo > Raferne bie 


37 


erften Schüffe gehört wurden, ließ ver Oberſtlieutenant Braun 
müller ſogleich — mit Ausnahme eines angemeffenen Bereit 
ſchafts⸗· Commando's — ben Reſt der Truppen eiligſt aus 
ber Kaferne auf ben vorliegenden Platz rüden, und zwei 
Züge Grenzer, denen die Zimmerleute beigegeben wurden, 
gegen das Statthor rüden, um es einzufchlagen. 


Gegen bie an der Straßenede verfammelte halbe Koms 
pagnie, welche nur burch einen Zug Grenzer verftärkt war, 
zogen vom Borgo St. Bartolomeo Haufen mit Flinten bes 
waffneter Bauern, gegen die ich gleich aufichwenfen und zus 
erft eine Decharge, dann ein Bataille⸗Feuer geben ließ; dieß 
genügte, um bie Nebellen zu verjagen und die Straße gänzs 
lich Teer zu machen. 


Mührend es nur mit Mühe gelang, dad Stadtthor einzu- 
ſchlagen und die wenigen Feinde hinter der Berrammlung uns 
ſchädlich zu machen, Hatten die Infurgenten bie cremaillirte 
Stadtmauer befegt und von da aus zu feuern begonnen, 
worauf unfere Truppen gegen fie Front machten und ihr 
Seuer erwieberten. In biefem Augenblide aber begann aus 
ben ber Porta Torre zunächft gelegenen Vorfladt - Gebäuden 
ebenfalld auf die Truppen ein heftiges Feuer, wodurch folche 
genöthiget waren, fich in die Kaferne zurückzuziehen, um aus 
diefem Kreuzfeuer berauszufommen. Diefer Rüdzug geſchah 
theilmerfe in befter Ordnung; und machte fich hiebei beſon⸗ 
derö der Lieutenant und Bataillons⸗Adjutant von Kaitenholz 
bemerkbar, da er aus eigenem Antriebe mitwirkte, und freis 
willig ald Kompagnie- Offizier in die dem feindlichen Feuer 
am längften ausgeſetzte Front eintrat, und erſt mit ber letz⸗ 
ten, in die Kaferne fich zurückziehenden Abtheilung einrüdte, 


Hierauf begann man fowohl das Hauptthor der Kafeene, 
als das in den Hof führende, von feften Mauern begrenzte 
Thor fogleich zu verrammeln, die Truppen verhältnigmäßig 
in allen Räumen des Gebäudes, als in dem Keller und im 
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Erdgeſchofſe, fo wie im erſten Stode und auf bem Dachbo⸗ 
den zu vertheilen, dann unmittelbar darauf alle dem feind⸗ 
lichen Feuer befonders blosgeftelten Fenſter-Deffnungen mit» 
tel der vorhandenen Kafernen » Gerätbichaften foldyergeftalt 
zu blenden, daß die an biefelben geftellten Schügen bie nö⸗ 
thige Deckung fünden. — 

Nach dem Einrüren in bie Kaferne zählte man nebft drei 
Todten achtzehn ſchwer Verwundete, worunter acht Grenzer 
und unſer Oberſtlieutenant Braunmüller, welcher unter dem 
linken Ohre einen Streifſchuß erhielt; — von den Erſteren 
ſtarben drei noch an demſelben Tage. 

Dieſes war das Vorſpiel der Feindſeligkeiten für die in 
der Srancedco = Kaferne gelegenen drei Kompagnien, bie num 
bafelbft eingefchloffen eine dreitägige, faft ununterbrochene Bes 
ſchießung zu beftehen hatten 

Während diefer eben bei der Francesco⸗Kaſerne flattgehab- 
ten Vorgänge ließ der Major Millutinovich feine Truppen 
auf unfer erſtes Feuern gleich aus der Kaferne auf den Platz 
Volta rüden. Ste hatten dort kaum Stellung genommen, 
als auch fchon aus den Fenſtern und von den Dächern auf 
fle gefchöffen und Steine und Biegeln geworfen wurden. Der 
Major ſelbſt, der fich mit zu großen Vertrauen zu weit 
vorgewagt Hatte, wurde hiebei durch eine Flintenfugel in den 
linken Oberfchenfel getroffen; er flürzte in Folge biefer Wunde 
zuſammen, wurde gefangen genommen und in dad Munici- 
palitätesGebäude gefchleppt. Der ibm im ange nädhfl- 
fülgende Hauptmann Boichetta zog ſich hierauf mit feiner 
Truppe plänkelnd in die ErbasKaferne zurüd und capitulirte 
fehon am nächften Tage. 

Die Zahl der Bewaffneten wuchs von Stunde zu Stunde, 
theils durch Zuzuͤge vom Lande her, theild durch die Ankunft 
zahlreicher Schweizer Freiſchaaren. Dan hörte nichts ale 
Evviva's mit Sturmgeläute vermifcht. — Gleich anfangs 
ſchoß man aber fehr jchlecht mit Fleinen Kanöndyen gegen 
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und. Die Schweizer Freifchaaren mußten biefe jedoch befiex 
zu gebrauchen, als die italienifchen Prodi. Echon am 20. 
früh mochte ſich die Zahl unferer Feinde auf 8000 Köpfe 
belaufen haben, welche aber durch das fortwährende An 
ſchwellen bis zum dritten Tage der Art anwuche, daß man 
am 22 ibre Stärke ohne die mindefle Uebertreibung auf 
12,000 annehmen mußte. 

Es mochte nun am 20. um 10 Uhr Vormittags gemefen 
fein, als von der Municipalität die erſten Parlamentärd ka⸗ 
men und die Truppen zum Niederlegen der. Waffen auffor« 
berten, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden; wogegen 
fie das Anerbieten machten, und auf ein Dampfihiff und 
fofort ungefiumt nach der nächſten Grenze unferer Heimath 
bringen und und mit allem Nöthigen bei guter Verpflegung 
verjeben zu laſſen. Diefer Antrag wurde beim Ihore, wäh⸗ 
send man folches verrammelte, dem Oberfilieutenant Braun« 
müller befannt gemacht, welcher folyen als unannehm⸗ 
bar zurückwies. Kaum hatten fich die Parlamentärs entfernt, 
fo begann auch fchon das. Feuer. Leutenant Mühſamer, 
welcher mit einem Zuge die Verrammlung des Thored volls 
zog und eben damit befchäftiget war, bie legten, der Stadt⸗ 
mauer zugefehrten Straßenfenfter zu blenden, wurbe hiebei 
durch einen Prellſchuß an der rechten Bruſtſeite getroffen. 
Glücklicherweiſe hatte die Kugel früher auf den Fenſterſtein 
aufgefchlagen und genannten Offizier daher nicht gar ſchwer 
getroffen. Derfelbe wurde den Neft des Tages und die nächfte 
Nacht hindurch ärztlich gepflegt, und Jeiftete fehon am folgen« 
ben Tage, den 21., aus eigenem Antriebe wieder Dienfte. 

Am 20. währte von 10 bis 12 Uhr Mittags das von 
ben wohlbefeßten Stabtmauern auf die Francesco⸗Kaſerne ges 
richtete Feuer unausgeſetzt fort, und wurde von unferen Schü⸗ 
gen mit fo günftigem Erfolge erwiebert, daß fchon eine auf 
ber Stadtmauer aufgezogene weiße Fahne und zum Parla⸗ 
mentiren einlud. Die vorgelafienen Parlamentärd erklärten 
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dem Oberftlieutenant, er möchte einen Offizier auf die Mu⸗ 
nicipalität jenden, um zum inftellen ber Feindſeligkeiten 
die nöthige Uebereinkunft zu treffen. Ich bot mich Hiezu freis 
willig an, und wurde unter dem Schuße ber mit der weißen 
Sahne verfehenen Abgeordneten der Stadt, deren einer, Conte 
Camuzzi, zum älteften Adel der Stadt gehörte, auf Umwe— 
gen auf die Municipalität geführt. In der Mitte einer eben 
fo zahlreichen, als aufgeregten, burchaus bewaffneten Vers 
fammlung angelangt, welcher der Popefla Berti präfldirte, 
mußte ich vor Allem die einftimmige Wiederholung der Auf 
forderung zur Niederlegung der Waffen und Ergebung als 
Gefangener vernehmen, da man ſich darauf ſtützte, daß, nach⸗ 
bem von Seite des Militärs die Feindfeligkeiten begonnen und 
zuerft auf dad Volk gefeuert worden wäre, die Begünfligung 
einer augenbliclichen Abfendung mittelt Dampfſchiff verwirkt 
fi. — Weiter wurde noch die Nublofigfeit eines längeren 
Widerſtandes durch die bereits erfolgte Ankunft vieler Tau⸗ 
fend von bewaffneten Schweizern und beren flündliche Ver⸗ 
mehrung geltend gemacht. Dan berief fih auch auf den 
Umftand, dag die Stadt im Befitze von vielen Gefchügen ſei; 
dann, daß die andere Hälfte der Garnifon, nimlich bie drei 
Grenz. Kompagnten in der Erba-Kaferne bereit3 eingefchlof- 
fon und ihr Kommandant Major Baron Millutinovich ſchwer 
verwundet und gefangen genommen fe. — Ich wiperlegte 
auf's Nachdrücklichſte die Befchuldigung, daß man militärifcher 
Seit die Feindfeligkeiten begonnen habe, und trug der Wahr 
heit gemäß vor, wie auf die drei Ordonnanzen und dann 
auf die zwei Züge zuerft gefeuert worden fei, für welches 
Faktum wohl am deutlichfien die Tobten und Verwundeten 
fprächen. — Nun drückte ich den Wunfch aus, den verwun⸗ 
beten und gefangenen Major Millutinovich zu fehen und zu 
fprechden, um meinem eigenen Kommandanten bierüber vie 
beftimmte Mittheilung machen zu koͤnnen. Dieſes wurde 
mir geflattet, und man führte mich unter Eskorte zu dem⸗ 
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- felben. Der arme, ſchwer verwunbete Mann wurde gerade 
von einem Civil» Arzte verbunden. Kaum daß man mir er= 
Iaubte, demfelben die Hand zu drüden (denn deutſch zu ſpre⸗ 
den war nicht geftattet), den legten Blick des zum ewigen 
Scheiden männlich Entfchloffenen empfangend, zwang man 
mich mit der Eöforte wieder in den Berfammlungd-Saal zu 
gehen. Nun trug ich auf einen fechsftündigen Waffenſtill⸗ 
fland an, um gegenfeitig für die nöthige Berathung zur 
thunlichften Beilegung der Feindſeligkeiten Zeit zu gewinnen. 
— Dan ließ nur einen dreiftündigen zu, worüber ber Aft 
fhriftlich verfaßt wurde. In demfelben verpflichtete man 
ich, das das Militär auf diefe zweite Aufforderung beftimmte 
Antwort geben werde. 

Ich kehrte nun zurüd, theilte diefes Refultat ven Oberſt⸗ 
Lieutenant Braunmüller mit, melcher mit dem Officierkorps 
bann folgende Antwort erließ: „Es verträgt ſich mit ber 
Kriegsehre nicht, fich zu ergeben, ohne den äußerſten Wi— 
derſtand geleiftet zu haben. Dean Tann daher die heute ge= 
machten Anträge nicht annehmen; erklärt aber, fich ſolange 
neutral zu verhalten, bis von Selte der Stadt die Feind» 
feligkeiten nicht fetbft begonnen werden.” 

Die Infurgenten fingen ihr Feuer um halb A Uhr Nad- 
mittags wieder an, und fihoffer aus zwei Gefchüßen, bie fie 
Hinter der nächſten Stadtmauer in einer Schußfcharte aufge= 
ftellt batten. Da die Gefahr biedurch mwefentlich zugenom- 
men Hatte, und man in eine Urt von Belagerungszuftand 
fam, fo wurde befchloffen, bie Kranken in ein fichereres 
Zimmer im erften Stode, und die Xodten in ein anderes . 
Zimmer, das ald Todten-Zimmer beftimmt wurde, zu legen. 
Vom unterſten Kellerfenfter bis zum oberften Schornfteine 
am Dache waren fowohl von Prohasfa, als von den Gren⸗ 
zern bie beiten Schüßen poflirt, bie durch ihre mwohlangeg, 
brachten Schüffe jeden Annäherungsverfuch abbielten. Un— 
geachtet eined ſtarken Regens entmidelten die Infurgenten 
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doch eine große Thätigkeit. Ihre Führer gaben bie Befehle 
durch's Sprachrohr, und man ſah bereits die nächſten Ab⸗ 
hänge der angrenzenden Gebirge von Bewaffneten in orga⸗ 
nifirten Abtheilungen theils befeßt, und zum Theile ganz 
feindliche Kolonnen fich barauf bemegen. Die Sturmgloden 
ertönten unaufbörlich, was einen hölifchen Lärm verurfachte. 

So trat nun die Nacht ein. Die Feinde hatten mütler⸗ 
weile aus der umliegenden Gegend fo viele kleine Geſchütze 
erhalten (groͤßtentheils pöllerartige Stücke), daß ſte nun auch 
außerhalb der Stadt, durch die Dunkelheit begünftigt, deren 
fünf Stücke placiren Fonnten, und zwar in ber Nähe bes 
Stadithores, dann in und außerhalo des Giardino Eioffio. 
Es mochte ungefähr Halb 9 Uhr fein, ald die Infurgenten 
ben ganzen Pla vom Porta Torre durdy ein „ in der 
Straßenecke errichtetes Allarmfeuer erleuchteten, und es ward 
nun das vordere Kafernen-Thor aus den Feinen Gefchügen 
befchoffen; — mehrere Kugeln drangen fogar durch die brei 
Klafter dicke Derrammelung, doch Immer obme-befönderen 
Erfolg. Das fehr fefte Thor mwiderftand, und es gelang dem 
Feinde weder in diejer, noch in ber folgenden Nacht ſolches 
einzufchießen. 

Gleichzeitig mit der Beſchießung aus Eleinen Kanonen 
fuchten die Infurgenten durch Niederbrennung eines an bie 
Branceöco = Kirche angebrauten Magazin» Gebäudes und zu 
bedroben. Das Regenwetter und ein entyegengefegter Luft« 
zug vereitelten jedoch ben erwarteten Erfolg, und die Flanı- 
men wirkten einſtweilen nur vorbereitend für den nächſten 
Tag. 

Öegen Mitternacht wurde ein Gemeiner der erflen Kom⸗ 
pagnie meined Regiments nach feiner eigenen Einwilligung 
in Eivils Kleidern mit dem mündlichen Auftrage nad) Ap⸗ 
piano entjendet, um dem Brigadier die mißliche Lage der Gar⸗ 
nifon in Como zu melden, nnd um Sukkurs zu bitten. — 
Wie man fpäter erfuhr, fo mißglückte ber Verſuch, da dieſer 
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Mann ungeachtet feiner Kenntnig der ttalienifchen Sprache 
doch ſchon in den nächſten Gärten, melche von den Inſur⸗ 
genten wohl bejeßt waren, gefangen genommen wurde, nach“ 
dem man mehrere Schüfle auf ihn abgefeuert hatte, obme 
ihn aber zu treffen. Die Nacht verging nun unter zeitr 
meifer gegenfeitiger Beſchießung, wobei es unferer Seite bes 
fonder8 auf die feindliche Geſchützbedienung abgefchen war. 
Diendtag ven 21. März zeigte ſich der fehr schlechten 
Witterung ungeachtet abermals fehr ſtarke Thätigkeit und Bewe⸗ 
gung auf den nahen Bebirgsabhängen, während die Befchießung 
der Kaferne unter erneuerten -Öeläute der Sturmgloden ben 
ganzen Nachmittag ununterbrochen fortdauerte. Nachmittag 
aber loderten ploͤtzlich aus dem Dache der an bie Kaferne 
anftoßenden, gleichbenannten St. Francesco- Kirche belle Flam⸗ 
men auf, und bis Abends flürzte der große Bau gänzlid 
ein. Noch immer begünftigte und aber eine totale Wind⸗ 
. file, fo daß weder Flammen, noch beſonders gefährliche 
Brände zu und berüber in den: Kafernenbof fielen, und hie⸗ 
bei glüdlicher Weiſe noch die ganze, an bie Kaferne ſto⸗ 
ßende Kirchenmauer zu unferem Schutze ftehen blieb. Wäh⸗ 
send bed durch den Kirchen- Einfturz entflandenen Getöſes 
und des flärferen Aufloderns der Flamme ſchickten fich die 
Feinde an, jened in den Kafernhof führende Thor erſtürmen 
zu wollen; allein bie an ben geblendeten Fenſtern im obern 
Stockwerke aufgeftellten Vedetten machten fogleih Meldung 
davon, und richteten ein fo wohlgezieltes Feuer auf die Vor⸗ 
derreihe ber dem Thore fchon ziemlich nahen Feinde, daß 
biefe ihr Vorhaben wieder aufgaben; einige Wagehälfe, die 
Bereits ein paar Hackenhiebe in einen Ihorflügel geführs 
hatten, trachteten ebenfallö wieder zu entkommen. Im Laufe 
bed Taged wurden und nur zwei Mann leicht bleffirt, da⸗ 
gegen einer unferer Orenzer- Scharfichliben tobtgeichoffen. 
Er Hatte einen Schuß gethan; um fich zu überzeugen, ob 
ein Gegner, ven er auf's Korn genommen hatte, auch wirk⸗ 


44 


Ich zufammengeftürzt ſei, oͤffnete er die Fenſterblendung zu 
weit, und in diefem Augenblide traf Ihn das töbtende Blei. 

Mit der einbrechenden Nacht wurde die Mannfchaft zur 
größten Aufmerkſamkeit ermahnt, damit den Infurgenten, welche 
in den legten 24 Stunden, wie wir deutlich ſahen, ſehr be= 
bedeutende Berftärfungen erhielten, Fein Ueberfall gelinge. — 
Ale ſtand unter dem Gewehr. 

Gegen halb 10 Uhr wurden bie Officlere verfammelt, um 
aufs Neue zu berathen, was zu thun fei, da ber. erwartete 
Suffurd auch an diefem zweiten Tage nicht gekommen, 
db. i. ob ein fernered Hoffen auf Entfat aufzugeben ſei? — 
Der Antrag, fih durchzufchlagen, wurde in Ermägung ges 
zogen, und ungeachtet der gegründeten Cinwürfe, welche 
einerieit3 durch die Uebermacht der uns ganz umftellenden 
Beinde, andererfeitd durch die gleichſam unbeflegbaren Te— 
rain⸗Hinderniſſe motivirt wurden, Fam man endlich überein, 
wenigftend einen Verſuch zu wagen, um bie Lage ber Truppe . 
möglicher Weiſe zu verbeffern. — Gegen 10 Uhr Nachts 
Hatte warn begonnen, die Derrammelung des Thored zur 
Seite zu ſchaffen, um dort zu debouchiren, weil man von 
da den Fürzeften Weg auf die nächften Anhöhen zu machen 
und nach deren Ueberfteigung auch die kürzeſte Strede 
zur Brigade nach Appiano zurüdzulegen hatte. Allerdings 
hatte man erwogen, daß nachdem man beim Stabithore vor⸗ 
über mußte, man daſelbſt dem ſtärckſten Kreuzfeuer ausgeſetzt 
fein würde; die Meberzeugung jeboch, daß der kurzen Diftanz 
wegen, mit der Erjtürnnng der Barrifade beim Giarbino 
Eioffio die größte Gefahr befeitiget wäre, — ba bie Kleinen 
Gefhüge kaum zum zweiten Schuß kommen Fünnten, — 
beliebte auf's Neue den Muth zur Unternehmung und ließ 
am Gelingen nicht zmeifeln. 

Während der Wegräumung der Barrilade des Ausfall- 
Thores jedoch hatte fich die als Begünfligung mit in An⸗ 
flag gebrachte trübe und den ganzen Tag von Nebeln bes 
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gleltete Witterung plößlich fo ganz aufgeheltert, daß ber 
Bolmond unerwartet im hellſten Lichte hervortrat, zum 
DVerräther unjered Vorhabens wurde, und deßhalb das ganze 
Unternehmen aufgeben werden mußte, da jeder unferer 
Schritte im Freien ben an Zahl und wenigftens zehnfach 
überlegenen Feinden zur Direktion gedient hätte, um uns im 
Zuſtande der Erſchöpfung auf den nahen Bergen zu umzin⸗ 
geln und aufzureiben. — Gegen einen Abzug auf die ſüd⸗ 
lich an die FrancedcosKaferne grenzenden Grundſtücke ſpra⸗ 
chen aber die vielen hohen Mauern, von welchen ſelbe als 
Eigentfumd- Begrenzung durchfchnitten find, und deren Ueber⸗ 
fleigung ein um fo fchwieriger zu beſeitigendes Hinterniß ges 
weien wären, als felbe, wie man fich fchon bei Tag überzeugt 
hatte, alle burch die Infurgenten bejet waren. Man tes 
ſchloß ſonach ein ferneres Verbleiben in der Kuferne unter 
fortgefeßter Vertheidigung derſelben, und baute barauf ‚daß 
vielleicht doch am nächfifolgenden dritten Tage ein Entfaß 
fommen werde. 

Noch vor Anbruch des 22. Mürzen meldeten. die in den 
Kellergefchoffenen vertheilten Vedetten, daß man von der 
Kirchenfeite her graben, Elopfen und hämmern hörte, was 
zeitweife durch inflürze von Erbe und Steinmafjen unter« 
brochen werde. Man verdoppelte die Aufmerkjamfeit, ver 
ftärfte die in den Keller» Räunen aufgeftellten Abtheilungen 
und warnte vor Unachtfamfeit, damit die Feinde und nicht 
überliften, und durch unterirdifche Einbrüche überfallen 
fönnten. Später erfuhr man, daß die Gegner bereitd einen 
Minen Abzug begonnen hatten, um die Kaferne in die Luft 
zu fprengen. — 

Am 20. früh noch vor Ausbruch der Peindfeligkeiten, die 
nicht mit Beſtimmtheit voraudzufehen waren, wurde zum 
legten Mal für die Menage eingekauft, daher waren für den 
21. nur noch wenige Züge mit einiger Erſparniß an Reis 
verjehen. Man fah- fich daher genöthiget, am Dienstag .den 
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21. von der anweſenden Marketenberin ein großes und ein 
Heines Schwein — bie fie noch bisponibel hatte — anzu= 
kaufen, und diefelben gleichmäßig unter bie ganze Beſatzung 
der Kaferne zu vertheilen. Dieſe Vertheilung flel jedoch 
fhon fo karg aus, daß kaum ein Viertelpfund Schweinfleiich 
auf zwei Mann kam. Am 22 waren aber in ber Fran⸗ 
ceßco-KRaferne die Lebensmittel fo aufgezehrt, daß auch nicht 
ein Laib Brod mehr vorhanden und für den Fall, daß auch 
tm Laufe diefes Tags Fein Entſatz anfäme, bereits eines 
ber vorhandenen Hufaren- Pferde zu fehlachten beſtimmt war. 
Htezu kam nun noch die Crmattung der Truppe, denn mit 
Anbruch des 22. März hatten die Grenzer eine, und die 
Diviiion Prohaska⸗Infanterie drei Nächte in fteter ſchußfer⸗ 
tiger Bereitfchaft unterm Gewehr geflanden. Der nöthigen 
Blendung wegen, und um bie nächtlicherweile befonderd oft 
verfuchte feindliche Annäherung kräftig zurückweiſen zu kön⸗ 
nen, mußten alle Senfter offen bleiben, was befonberö ber 
fhlechten Witterung halber Diarhden und Fieber erzeugte. 
Aus den Todtenfammern verbreitete ſich in ber letzten Nacht 
fhon ein fo übler Geruch in der ganzen Kaferne, daß bie 
vorhandenen drei Reichname in einem Keller» Winkel einge» 
ſcharrt werden mußten, wogegen bie von zwei anderen Er⸗ 
fhofienen — der erften Fufilier- Kompagnie von Prohaska 
— in einer nahen Wachftube außerhalb der Kaferne fi bes 
fanden und vor Schließung der Kaferne im Drange der Um⸗ 
flände dort belaffen werden mußten. Unter folchen Umſtän⸗ 
ben brach der Morgen ded 22. Märzen — Mittwoh — 
an, und die Beichiegung der Kaferne geſchah nun aus den 
Fleinen Gefchügen heftiger als biöher. 

Auch der Vormittag des 22. verſtrich unter vergeblichemn 
Hoffen eines Entfages. Die Beſchießung ber Kaferne dauerte 
ununterbrochen, und. Sarmende Anordnungen verriethen große 
Tätigkeit. Neue Zerftörungdverfuche wurben Hinter dem, 
die Kaferne gegen Oſten und Süden begrenzenden Ges 
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miner gemacht. - Die auf den Umfaffungshöhen aufgeftellten 
armirten Mafien hatten fich in gebeten Stellungen mehr 
in’d Thal berabgejenkt, und man war von Feinden und uns 
zähligen Barrikaden vergeftalt umfchloffen, daß die Unmög⸗ 
lichkeit eines Entkommens von Niemanden mehr bezweifelt 
werben Tonnte. 

Um die Mittagsftunde ungefähr ließen die Infurgenten 
abermald die weiße Sahne erjcheinen, als Zeichen eined 
neuerlichen Wunſches von Seiten der Stadt mit und zu 
parlamentiren. Man ließ fich dazu herbei, und die burch 
dad Stadt-Thor gefommenen Parlamentärd brachten ben ges 
fangen genommenen Lieutenant Thekaich der Warasdiner⸗ 
Kreuzer aud der ErbasRaferne mit. Die Feinde erneuerten 
zum vierten Male ihre Aufforderung, daß wir un ergeben 
follten, denn wir feien von ihren bewaffneten Schaaren 
gänzlich eingeſchloſſen, die andere Hälfte der Garniſon habe 
ſich Tags zuvor ſchon ergeben, — wie dieſes der mitgekom⸗ 
mene Lieutenant Thekaich auch betätigte, uns ftehe daher 
im Falle eines längeren Widerſtandes nur bevor, nach und 
nach in bie Luft gefprengt zu werden, da die Unterminirung 
unſerer Saferne von Seite der Kirchenbrandſtätte her bereits 
begonnen worden fei. — Letzteres mußten wir wohl aud. 

Der Oherfllieutenant Braunmüller berieth fich hierauf 
nochmals mit dem Dffleier- Corps. Nachdem man einflim« 
mig, nach Erwägung aller Umftände, die Nuplofigfeit eineß 
weiteren Wiperftandes bei dem gänzlichen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln und die höchſte Wahrfcheinlichkeit erkannt hatte, 
dag man felbft im glüdlichiten Falle bei einem Verſuche, 
ſich in der nächften Nacht durchzufchlagen und fo mit einem 
Theile der Befabung zu entfommen, von der uns fo be= 
trächtlich überlegenen Maſſe bewaffneten Volkes doch na 
und nach aufgerieben werben müßte; in der fernern Ueber⸗ 
zeugung, dag man, jelbft bis auf den letzten Dann fich 
vpfernd, dennoch dem Staate in biefen Verhältniſſen nichts 
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mehr zu nüben Im Stande gewefen wäre, wurde der berbe 
Entſchluß gefaßt, fih auf Diseretion zu ergeben. — 

SH und der Kapitänskieutenant Agich von den Grenzern 
wurden daher beauftragt, im Namen ded Kommandanten — 
Oberſtlieutenants Braunmüller — die diesfallfige Kapitula- 
tion abzufchließen, und wir begaben und ſonach mit den Par⸗ 
lamentärs der Stadt auf die Municipalität. 

Diefe Kapitulation Tautete auf freien Abzug ohne Waffen 
und die Verpflihtung, ſich nicht mehr gegen Italien zu 

ellen. — 
' Nachdem wir mit dem Original⸗Akte der Kapitulation in 
bie Srancedco = Kaferne zurüdgefehrt und diefes unfelige Do— 
eument unferem Kommandanten eingehändigt hatten, richtete 
biefer, unter Bekanntmachung der gefchehenen Kapitulation, 
einige Worte der Vefchwichtigung an die verfammelte Mann- 
fchaft, und Iegte das Kommando über diefelbe nieder. Die 
betreffenden Hauptleute mußten nun den fehmerzlichen” Akt 
ber Waffenablegung ihrer Kompagnien in Vollzug fegen Taf- 
fen. Zu einem fo herben Alte den Befehl zu ertheilen, bee 
durfte es eines nicht geringeren Muthes, als hätte ed der 
größten Gefahr gegolten. Mit der vom eigenen Schmerzge- 
fühle und von heißen Thränen begleiteten Ermahnung, auch 
im Unglüde die nöthige Standhaftigfeit zu bewahren und 
überzeugt zu fein, daß die Norgefehten die eingegangene Ka= 
pitulation unbefchadet der Truppenehre zu verantworten wife 
fen werden, wurde bei der erften Kompagnie von Prohaska⸗ 
Infanterie die Waffen Ablegung zuerft angeortnet. 

Herzergreifend war der Anblick der braven Truppen in 
biefem Momente; ein mächtiger Thränenftrom ergoß fich über 
Aller Wangen, und die bebenden Lippen fprachen unverholen 
den Wunfch aus, daß jeder der Braven lieber den Tod ge— 
funden hätte, als ſolchem Schickſale weichen zu müſſen. Selbft 
die Feinde mußten folcher Ehrenhaftigfeit der Truppe Ach⸗ 
tung und ihrem Schmerzgefühle Theilnahme zollen, denn in 
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dem vorbezeichneten Momente ſtanden auch die Augen jener 
Abgeordneten in Thränen, welche die Inſurgenten⸗Regierung 
ungeſäumt in die Kaſerne zur Waffenübernahme ſandte. Als 
nach geſchehener Waffenabgabe die Truppen aus der Kaſerne 
herausttaten, um auf dem nahen Platze aufzumarſchiren, ver⸗ 
hielt ſich das in Maſſe herbeigeſtroͤmte Volk ganz ſtille und 
lüftete vor den Offizieren die Hüte. — Auf ähnliche Weiſe 
zollte es unferem Unglüde noch feine Achtung, ald über 20 
fchwer Bleflirte theils Tangfam geführt, theils in Sänften ger 
tragen aus ber Kaferne in das nächfte Civil⸗Spital gebracht 
wurden. 

Aut dem nahen Plage ließ die revolutionäre Regierung 
ben erfchöpften Iruppen Wein verabfolgen, und viele aus 
dem Dolfe vertheilten unter fie Lubensmittel, mit dem oft 
wiederholten Beifage: „Bravi, valorsi soldati! avete 
fatto il vostro dovere da uomini d’onare!* (Brave, 
tapfere Soldaten! Ihr habet als Münner von Ehre eure 
Schuldigkeit gethan.) 

Gegen 4 Uhr Nachmittagg murbe die Mannfchaft kom⸗ 
pagnienweife, unter Begleitung der Guardia civica in ent⸗ 
fprechende, für ihre Gefangenfchaft beftimmte Lokalien — mei⸗ 
ſtens Kirchengebäude — , bie Offiziere aber für ven erften 
Augenblick in mehrere Gafthöfe gebracht, und ebenfalls unter 
Wache gefellt. 

Auf diefe Weife endete. der Widerſtand, weichen bie k. k. 
Truppen zu Como der gewaltigſten Inſurrection gegenüber 
leiſteten, nachdem ſie drei Tage vergebens auf Unterſtützung 
gerechnet und ſich endlich, von der Uebermacht im Abzuge 
verhindert, durch Hunger und Erſchoͤpfung während einer 
breitägigen Bertheidigung, jo wie durch die begomene Un⸗ 
terminirung der Francesco⸗Kaſerne zur Kapitulation genöthigt 
gefehen hatten. 

Nachträglich mußte man erfahren, daß ſchon In der Nacht 
vom 17. auf den 18. März — alfo noch vor dem Eintref⸗ 
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fen der Divifion von Prohaska — der ganz unbewacht ges 
weſene Pulverthurm von den Infurgenten genommen, und 
der Borrath von fleben Zentner Pulver, melchen das Was 
rasdiner⸗Kreuzer Grenz- Bataillon daſelbſt deponirt hatte, ohne 
Anftand auf einer Barfe zur Dispofltion der Infurgenten 
davon geführt wurde. — Bereitd Samstag den 18. März 
entftand fchon auf dem Domplage, mitten in der Stadt, ein 
Tumult und es wurde babei fcharf gefeuert. Von alle dem 
erfuhren wir aber kein Wort früher, als erit in ver Gefan⸗ 
genfchaft; vielmehr fagte man uns Im Gegentbeil: man koͤnne 
in die ruhige Haltung der Stadt das unbegrenztefte Bertrauen 
fegen. Ueberhaupt fihien der nach einigen Tagen in Folge 
feiner Blefjur in der Sefangenfchaft geftorbene Major Mil« 
lutinovich fich fo in Sicherheit gewiegt zu haben, daß er felbft 
noch beim offenen Ausbruche der Revolution fich Außerte: 
E83 werde nichtd, gewiß nichts Arges fich ereignen. — Der 
Arme hat die Bolgen feiner Selbfttäufchung frhwer gebüßt. 
Sp lange wir in Como waren, hielt man uns gut, nur 
"von einer Freilaffung im Sinne der abgefchlofienen Kapitu⸗ 
lattion wollte man durchaus nicht? wiffen, und wir blieben 
gleich allen anderen in der Lombardie in die Hände der Ins 
furgenten gerathenen Offizieren gefangen. Dom 23. bis 31. 
März hielt man und, wie fchon gefagt, in Gafthöfen, vom 
1. April bis 24. Mai in der Volta=Kaferne, von wo wir 


am 25. Mai nach Malland in bie Kerker von St. Marghe⸗ 
rita abgeführt wurden. 





Eu. 


Parthienweiſe Bertbeilung der gefangenen 
Offiziere im ganzen Konigreiche Piemont. 


Reiſe nach Acqui. 


Mehrere Gründe waren es, weßhalb wir Gefangenen Ge⸗ 
nua ſehr ungern verließen; denn, obwohl eingeſperrt, hatten 
wir doch die unumgänglich nothwendige Bequemlichkeit, gute 
Betten, gute Koſt, Zeitungen 3c., und wir wurden auch fonft 
mit möglichfler Schonung von Seiten unferer Zwingherren 
behandelt; auch trug fchon unfere große Anzahl dazu bei, 
daß wir unter einander mehr Zerftreuung fanden; mas aber 
die meiften Herren verbroß, war, daß fie von Genua fort 
mußten, ohne bie Stabt anders, als durch ein Fernrohr, fo 
wie ein Panorama gefehen zu haben, fo daß wir in gewiſ—⸗ 
fer Beziehung füglich fagen konnten: „Auch wir waren int 
Nom, ohne den Papft gefehen zu haben.” — Der 31. Juli 
war nun zur Abreife für 26 Herren beflimmt, nämlich für 
jene, welche die Städte Acqui und Aftt als Aufenthaltsorte 
angewiefen erhielten. 

Alles war auf bie noch zu erlebenden Abenteuer um fo 
mehr gefpannt, als eine Menge vager Gerüchte über unfere 
Zufunft verbreitet wurde. — Wir Urquianer verfprachen 
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uns unendlich viel, und wurden von ben meiften ber übrigen 
Seren um unfer 2008 beneidet; wir unfererfeitö dachten da⸗ 
gegen, daß man und dasſelbe durch fehr hohe Preife aller 
Bepürfniffe würde entgelten lafien, wohl wifiend, daß an 
Badeorten — dergleichen unfere neue Refidenz einer war — 
den Fremden das Geld buchſtäblich aus der Tafche gezogen 
werde. Es hieß zwar, wir würden nur aus bem Grunde 
in fo viele Eleine Parihien vertheilt, um uns fo ohne Beun- 
rubigung des Volkes in den Bekreffenden Stationen frei her⸗ 
umgeben zu lafien, doch mußten wir nichts Beſtimmtes, und 
omit fahen mir unfere nächſte Zukunft — wie biöher durch 
te ganze Zeit unferer ſchmählichen Befangenfchaft — ziem- 
lich dicht umhüllt. Die Borfehung hat eB wohl Fehr weiſe 
eingerichtet, dem ſchwachen Menfchen den Seherblid in die 
Zukunft zu benehmen; unfere damaligeu Machthaber über- 
trafen: aber dieſe Vorſehung noch um ein fehr erkleckliches 
Stähdchen und befchnigelten foger die Gegenwart recht weid⸗ 
ich; auch weite ich fogar darauf, daß die humane prowifos 
riſche Regierung gu Mailand gewiß nicht einmal bei diefem 
ſtehen geblieben wäre, wern es nur in ihrer Macht geſtan⸗ 
ben hätte, uns auch um die Bergangenbeit zu bringen, ob⸗ 
wohl wir ihr jene ſeit den letzten Märztagen für ihte eigene 
Praxis als bleibende Gegenwart und Zukunft auch obere 
Kauffchilling von Herzen gen abgelaflen hätten. Wer es 
nicht felbft erlebte, als denkender Mann jo gang des eigenen 
Willend und jeder fonft noch fo geringen Selbfiftänpigleit 
beraubt, ber grauen Zukunft entgegen zu gehen, wie ein wil⸗ 
bed Thier bewacht und mit Mehreren gleich biefen in einer 
Menagerie theils zur Befriebigung ver Schauluft des Poͤbels, 
iheils zum Spotte hin und her geführt zu werden, Tann fich 
unmöglich die fchredlichen Gefühle nur sorfleflen, in denen 
wir wie in einer Stickluft Ichten, welche uns wie ein Alp 
von einem Augenblick zum andern zu töbten drohte. 
.. Unter Sweißeln, Goffnungen und Qualen des Gemuͤthes 
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brach nun der Tag unferes Aufbruches an. Es war ein 
berrlicher Morgen; um halb 5 Uhr befanden wir uns Ion 
im Speifefaale und nahmen, von den noch zurückbleibenden 
Herren und beurlaubend, unfer Frühflüd ein. Um 5 Uhr 
hieß e8, beraßzugeben. Da man uns durchaus nicht geftat« 
tet hatte, die wenigen zu unferer Bedienung bier erhaltenen 
Männer mitzunehmen, — zudem nicht einmal zugeben wollte, 
daß wir und unfere Reiſeſäcke von ihnen bis zu ben Wägen 
tragen ließen, mußten mir, um nicht felbft bie Bagage zu 
ſchleppen, foldye den bei der Wache in Maffe verfammelten 
Zaftträgern übergeben, bie für kaum 250 Schritte übermäßig 
große Preife flellten, welche wir nolens volens bezahlen 
mußten. Ein Plap-Offizier mit einigen Garabinierd geleite⸗ 
te und bis in die Nähe einer Kaferne, wo auf einem klei⸗ 
nen Plate fünf Lohnkutſcher⸗Wägen für uns bereit ſtanden, 
wovon zwei für die Herren nach Yequi, und die Übrigen drei 
für jene nach Aftt beſtimmt waren. Bis unfere Reiſeſäcke 
in oder auf den Wägen untergebracht und wir eingeftiegen 
waren, bielten Infanterie-Poften die Zugänge. von ben Saffen 
ber zu biefem Plage befett, nicht etwa um den Andrang bed 
Volkes abzuhalten, denn außer den Laflträgern ſah man Feine 
Seele, — fondern um einen etwaigen Wluchtverfuch von 
unferer Seite hintan zu halten. — Lächerliche Vorfiht! — 

Wir fuhren nun durch die Stabt benfelben Weg, ben wis 
beim Einzuge gemacht hatten, wieder hinaus; Feine Seele 
war noch in den Gafien zu fehen. Die Fahrt ging etwas 
langſamer von Statten, als früher mit den Iombarbifchen 
Dilligence» Wägen, doch hatten wir keinen Unfall oder fonfl 
eine Unannehmlichkeit. — Die Carabiniers, welche und ed» 
Iortirten, benahmen fich wie früher würbig, denn wir konn⸗ 
ten, da es bergauf ging, fo oft und fo viel unfer nur wolls 
ten, auöfteigen, — nahmen, auf ber Hoͤhe des Alpenzuges 
angelangt, ein zweites Gabelfrühſtück, und Tangten um ein 
Uhr Nachmittags, mit Staub bedeckt und von der Blge er⸗ 
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fhöpft, in Novi an, wo man uns in bemfelben Gafthofe, 
wie bei der Fahrt nach Genua, ablud, und durch. die Natio⸗ 
nalgarde bewachen ließ. Nachdem wir fo verforgt waren, 
verfammelte fich der Pöbel vor dem Gaſthauſe und begann 
zu pfeifen, was, ba gerade Sonntag und aus dieſem Grunde 
ein großer Haufen des nieberen Volkes um fo leichter und 
fgneller zufammenzubringen war, Teicht zu einem größeren 
Exceſſe Hätte führen können; doch blieb es diesmal beim Pfei« 
fen, und in einigen Stunden darauf hörte auch dieſes ganz 
auf, da wir. dem Anrathen des Kommandanten ber Carabi- 
niers nachlamen, welcher und erfuchen ließ, nicht zum Fen⸗ 
fier zu geben, um das Volk nicht zu reizen. 

Wir fpelöten zu feftgefegten Preifen recht gut und thener, 
und gingen fodann zur Ruhe, wobel es mich in ein Zim- 
mer mit dem Oberftlieutenant Braunmüller traf. 

Den folgenden Tag — 1. Auguft — wurde die Reife 
frühzeitig nach Aleſſandria fortgeſetzt. Diefe Fahrt wäre 
unter anderen Verhältniſſen vom größten Interefle geweſen, 
denn man fuhr quer über das weltberühmte Schlachtfeld von 
Marengo, wo ſich Napoleons Glüdftern im hoben militäri« 
hen Glanze zeigte. Cs ift das aber auch ein Terrain wie 
von ber Vorfehung nur dazu gefchaffen, um bier das Schick- 
jal der Reiche durch den Donner der Kanonen zu entfchei= 
ben. Eine unüberfehbare Ebene, an die fich wellenförmiges 
Zerrain mit allen nöthigen Abwechslungen für Pofttions- 
Stellungen und den Kleinen Krieg anfchließt, ftempeln dieſen 
Boden zu einem Schlachtfelde, auf dem der Kriegsgott alle 
drei Waffengattungen im größten Maßſtab nach feinem Bes 
hagen fpielen Iaffen kann. Die Straße, auf ver wir nach 
Aleſſandria fuhren, führt hart an dem Thurme vorbei, von 
welchem Napoleon an einem und demſelben Tage nach der 
erſten verlorenen die zweite für ihn glücklich geendete Schlacht 
ſchlug Das Ihürmehen iſt unanfehnlich, vieredig, und ganz 
nach Italienifcher Art gebaut, mit einem flachen Dache ver- 
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fehen, und befindet fich in der Nähe einer Bafine. Nur durch 
feine ausgezeichnet günftige Lage auf dem Felde der Ehre 
bleibt e8 von Bedeutung, da man von bemjelben aus dad 
Schlachtfeld ringsum frei überfieht. Um das Andenken an 
diefen für den gallifchen Hahn ruhmvollen Tag auch bei der 
Nachwelt durch ein Monument zu verewigen, ift nahe an 
dem biftorifch denkwürdig gewordenen Ihürmchen von ben 
Verehrern Napoleons ein herrliches Landhaus, jedoch, wie 
man und fagte, unter einem anderen Namen erbaut worden, 
in deſſen fchönem Hofe, aus dem man in ein artiges Gärt⸗ 
chen gelangt, eine ſchoͤne Statue von weißem Tararifchen 
Marmor in mehr als Lebensgröße Napoleon als General ber 
Republik darftelt. — Man fagte ung, was auch glaubmwürs 
dig fcheint, daß dad Landhaus mit dem Tenfmal nicht we⸗ 
niger als eine halbe Million Franken gefoftet haben fol. 

Nahe an Aleffandria fümmt man in das herrliche, bie 
fchönften Auen umfchließende Thal der Bormida. Keiner 
von uns ˖ fonnte fich den Wunfch verfagen, daß ber treulofe. 
Herr dieſes kſaſſiſchen Bodens auf ſelbem vor den Wällen 
ſeiner eigenen Veſte vom Doppelaar zum Stehen gebracht 
und nach Verdienſt für ſeinen Frevel derb gezüchtiget werden 
möchte. Indeſſen war dies nur ein patriotiſcher Wunſch, 
deſſen Erfüllung aber leicht zur Wirklichkeit gebracht werden 
koͤnnte, welche in der für das Schlechte immer verhängniß⸗ 
vollen Zukunft liegt. 

Gegen halb 10 Uhr langten wir in der Stadt Aleſſan⸗ 
dria — die nicht beſeſtiget iſt — an, und fuhren in die Ci⸗ 
tadelle über eine herrliche gedeckte lange Steinbrücke. Die 
Bewohner der Stadt eripfingen uns zwar mit finſteren Mie⸗ 
nen, doch ſonſt ruhig, und beim Einfahren in die Citadelle 
bemerkten wir, daß da und dort an den ziemlich verwahrlos⸗ 
ten Seflungswerfen Reparaturen vorgenommen wurden. Im 
Innern ber Eitadelle war das Erfte, was wir zu fehen bes 
famen, ein Öfterreichifcher gefangener Stab8-Dffizier von ben 
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Srenzern, der im Hofe frei Herumging, und. uns wahr- 
fcheinlich nicht bemerfend, weiter fohritt, ohne die anlangende 
Wenigkeit einer befonderen Aufmerkfamfelt zu würbigen. End⸗ 
lich blieben tie Wägen am Platze vor dem Offiziers⸗Pavil⸗ 
lon ſtehen; wir ſtiegen aus, und man führte uns in ein 
Zimmer, wo wir noch andere acht oͤſterreichiſche Offiziere als 
Gefangene fanden. 

Die übrigen nach Afti beftimmten Herren erhielten früher 
als wir die Ebkorte, und fuhren daher auch ab, während 
wir bis faft zwölf Uhr Mittags warten mußten. 

Bis die Bedeckung und noch ein dritter Wagen für die drei 
Herren Fam, welche fich hier an und anfchlofien, nämlich Ca- 
pitaͤn⸗Lieutenant Nezzer, Ober Lieutenant Paumgartten und 
Lieutenant Tormin, gingen wir zum Traiteur, erquidten uns 
nit Speife und Trank, während uns die ba getroffenen neuen 
Unglüdögerährten ihre Erlebniffe und das Neuefte von unfe- 
rer braven Armee mittbeilten. In der Citadelle felbft waren 
biefelben aut gehalten und am Plate frei, doch in die Sei⸗ 
tengaflen und verfieht fich um fo mehr auf die Werke zu ge= 
den, war ihnen verboten, was nichts als billig ſchien. In 
ber Citadelle find. — fo weit man fehen fonnte — die bom⸗ 
benfeften Gebäude wohl erhalten, die Werke aber vernach- 
Kffiget. Die Mitte diefer Citadelle bildet ein fchöner recht 
eckiger großer Platz, um welchen fich rings herum eine ſchat⸗ 
tige Allee zieht. Die Einfafjungsgebäube des Platzes fliehen 
in zwei Reihen und enthalten nichts als den Offiziere - Pa- 
villon und die Kanzleien, unter welchen fich unterirdiſch die 
Kerker befinden, dann Kajernen, Laboratorien und Magazine. 
So fauber ver Platz erfcheint, eben fo ſchmutzig iſt das In⸗ 
nere der Gebäude. An der einen kürzeren Seite des Platzes 
lagen unlaffettirte Kanonen⸗ und Haubigen-Röhre verſchiede⸗ 
nen Kalibers — gegen hundert Stück — dann ſechs Stüd 
große und Kleine Bombenkefiel und Mörfer. Alles dieſes Ge⸗ 
fchüg war meiftens neu und won herrlichem Guffe. Als Be⸗ 
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fagung mochten Hier kaum zwei ſchwache Kompagnien Infan- 
terie liegen, — ihr Kommandant benahm ſich fehr höflich 
und zuvorkommend; denm er geflattete, daß wir und ? Mann 
von der bier befindlichen gefangenen Mannfchaft zur Bedie⸗ 


“nung auswählen und mit und nach Acqui nehmen fonnten. 


Wir wählten einen Feldwebel und einen Korporal von ben 
Grenzern. 

Endlich kam auch für uns die Eskorte, wir ſaßen ein und 
es ging nun weiter. Längs dem Thal der Bormida durch⸗ 
fuhren wir das fchönfte, mwellenfdrmige Terrain, und wurden 
von nichts ald vom Staube und der enorm drückenden Hitze 
beläftiget. Bis Eafine, einem Kleinen Dörfchen, wo die Bes 
wohner mit uns fehr Höflich fprachen und böchlich erftaun« 
ten, daß wir nicht im Mindeſten barbarifch ausjähen, wie 
wir ihnen gefchilvert worden fein. Daß wir aber gar gut 
italienifch fprachen, das ergriff file wunderbar. Wir erbiel« 
ten nun bis Acqui flatt der reitenden bloß Garabinierd zu 
Buß zur Bedeckung. 

Gegen 6 Uhr Nachmittags Tangten wir in Acqui an, wo 
wir im Albergo d’ltalia abgeladen wurden. Obwohl und 
eine große Menge Volkes umftand, fo benahm fich dasſelbe 
doch recht ruhig, nnd mir fchritten durch felbes hindurch, ohne 
im mindeften beunruhigt zu werden, In die und angewiefenen 
Zimmer, weldye unferen Erwartungen nicht am Beften ent= 


fpracdhen. 


Leben in Acqui. 


Schon beim Anlangen zeigte fich und eine ftereotype Fi⸗ 
gur von einem piemonteflfchen Offizier, welcher und In den 
Speijefaal führte, von wo aus wir die Zimmer für je zwei 
zufammen angemwiefen erhielten. Die Wenigften waren mit 
den dumpfen ſchmutzigen Zimmern zufrieden, doch ber eben . 
angefommene Plag-Oberfllieutenant Baubi di Selve verſicherte 
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und, es fet ihm fehr leid, fein beſſeres Gaſthaus im Orte 
zu haben, um und anfländigere Zimmer zu verfchaffen, 
fügte jedoch bei, daß, nachdem wir im Orte laut hoher 
Anordnung auf Ehrenwort frei find, e8 nur von und ab» 
hänge, in irgend einem andern Wirthshauſe ein gefälligeres 
Lofale aufzufinden, da es ihm ganz gleich fei, ob wir nun 
bier oder anderömo untergebracht find. Wir gingen wohl 
fpäter in diefer Abſicht aus, fanden jedoch nicht wiel beſſeres, 
und blieben fonach lieber ungetiennt beifammen. Der Platz⸗ 
Oberftlieutenant erfuchte und weiter noch täglich zwifchen 
10 bis 12 Uhr Vormittags, oder zu welcher Stunde es und 
gerade genehm ift, im Vorbeigehen bei feiner Kanzlei fich 
täglich ihm vorzuftellen, oder den eigenen Namen nur auf 
ein Blatt Papier aufzufchreiben Wegen der Bezahlung, 
fagte er, werde der Feld-Kriegs-Commiſſär Fommen, welcher 
und die wie in Genua nach der Charge bemeffenen Gebüh- 
ven ganz nach unferem Wunfche täglich, oder alle fünf oder 
zehn Tage erfolgen werde. Meberhaupt war er ſehr char- 
mant und erfuchte uns, falls wir etwas, was ed auch im⸗ 
mer fein möge, bedürften, e8 ihm nur gleich unverhohlen zu 
fagen, daß er alles zu thun bereit ſei, was nur irgend in 
feinen Kräften liege. 

Solch einen guten Empfang hatten wir bis nun in der 
ganzen Zeit unſerer Gefangenſchaft noch nicht, und als er 
ſich entfernt hatte, hing bei uns vor Freude, — wie man 
zu jagen pflegt, der Himmel voller „Baßgeigen.“ 

Nun murde der Wirth gerufen und mit ihm fürs Mit» 
tagefjen ausgehandelt. 

Noch denſelben Tag gingen einige Herren in die Stadt 
und fagten bei ihrer Nückkunft, fie feien in einem ſchönen 
Kaffeehaufe gemefen und fowohl dort, ald auch funft vom 
Bolfe recht artig aufgenonmen worden. Den folgenden 
Tag machten die Herren fihon zeitlich in der Früh einen 
Spaziergang auf'8 Land, und durchkreuzten bie Stadt nach 
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allen Richtungen. Man gewoͤhnte ſich auch ſchon in ben 
erften Tagen fo an und, daß fich bei unferem Ausgehen 
faft Feine Neugierigen mehr zeigten. Der Plag-Oberftlieutes 
nant, welchem wir einen Beſuch abflatteten, lud und in ben 
erftien Tagen zu fih um 5 Uhr Nachmittags zum Kaffee 
ein, wohin wir auch alle zufammen gingen. Seine zwei 
engelihönen Töchterchen empfingen uns auf die artigfte 
Weiſe, und wir verbrachten da die glüdlichften Stunden uns 
ferer ganzen Gefangenfchaftl. Obwohl fie beide an Schön- 
beit Heben glichen, fo mußte man boch zugeben, daß ihre 
Bildung die körperlichen Vorzüge bei meitem noch übertraf; 
vorzüglich anmuthig benahm fich die ältere Tochter, welche 
wir auch die Unwiderſtehliche⸗ nannten Diefer Engel in 
PMenfchengeflalt war mit kaum 22 Jahren ſchon zum zwei⸗ 
ten Mal Wittwe. Der fchwarze Anzug, — denn bie Holden 
trauerten um ihren bei der Armee des Königs im Minclo 
ertrunfenen Bruder, — hob ihren alabafter weißen Teint 
noch mehr und lieh ihren zarten, üppigen und fchlanfen 
Geftalten etwas Feenartiged. Man fchäferte recht viel, 
obwohl. ein Pfaffe zugegen war, den man aber wenig bes 
achtet. Es fing ſchon zu dunfeln an, ald wir und, von 
einer fo entzücdenden Gefelfchaft ganz bezaubert, empfahlen. 
Am folgenden Tage führte uns der piemontefifche Yeld- 
Kriegs⸗Commiſſär, — ein ebenfalls fehr artiaer und gebils 
beter Mann — in die Babeanftalt, welche ſich jenfeits der 
Bormida, eine BViertelftunde von der Stadt entfernt befindet. 
Wir überfegten den Fluß auf einem Floße. Bei dieſer 
Veberfuhr fagte man uns, daß da über die Bormida eine jehr 
fchöne Brücke zu bauen bereits befchloffen fei, aber bis nun 
noch nicht in Angriff genommen werden Fonnte. Das ganze 
pittoreöfe Thal diefes Fluſſes ift einzig in feiner Art, bes 
fonderd aber von diefer Ueberfuhr aus gefehen, wo fich im 
Sintergrunde alte Ueberbleibfel von Bögen einer römifchen. 
Wafjerleitung zeigen, welche der romantifchen Gegend vol 
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ber herrlichſten Abwechslungen den elaſſiſch alterthümlichen 
Neig verleihen. Durch eine Art vernachläßigten Parkes 
fchreitend bogen wir linfd ein, und flanden vor dem groß» 
artig erbauten Badehauſe. — Eine nicht unbedeutende Zahl 
von Kurgäften erging fich, da es gegen Abend war, in den 
Alleen und ſaß vor dem Kaffeehaus. Wir murben von dies 
fen, da ein großer Theil Mailänder waren —, artig, aber 
etwad ernfi empfangen. Der bier die Bäder gebrauchende 
piemontefifcd)e Oberft Moecherani —, ein noch junger Dann 
— empfing und freundlich. Derjelbe hatte gleich unferem 
Dberftlieutenant Baron Schneider eine Schußwunde im rech⸗ 
ten Aım. Man führte und nun in das Lokale felbft, dad 
fehr gut eingerichtet ift. Es find heiße Termen, das Waſſer 
wird getrunfen und bat einen höchft unangenehmen Gefchmad 
nach faulen Eiern; die Hauptkuren bilden aber die Schlamm 
bäber, daher das Bad auch für Verwundete ganz befonbers 
fpeeififch if. Das Erabliffement für das. Civile iſt geräu⸗ 
mig, groß und in Form eined Hufeiſens zwei Stockwerke 
hoch. Es find zwei Tifche, einer für neun, und der andere 
für fleben Francs täglich; — rechnet man nun, baß hiemit 
dad Quartier nebft dem Babe und mas fonft noch nöthig 
wäre, bezablt ift, fo fann man den Preis für Italien noch 
immer bilfigenen. Neben diefem Gebäude ift die Militär- 
Babes Anftalt, und ich muß geftehen, daß felbft und der große 
Unterfchied, welcher da zwifchen der wohl eingerichteten und 
ſplendid bedachten Eivilanftalt gegen dieſe befteht, jehr un 
angenehm berührte. Diefe, den Militärftand fo wenig be= 
rückſichtigende Anftalt liefert einen Beweis mehr, daß man in 
Piemont dem Militär nur das gibt, was den Andern nicht 
mehr behagt; — diefe Partheilichkeit muß auf einen jeden 
Menfchenfreund einen fehr unangenehmen Eindruck machen. 
— Gleich daneben wird auch für die Armen ein Badehaus 
erbaut, das auch bereits begonnen iſt, und. wenigftend nach 
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dem zu urtbeilen, was man uns darüber fagte, fehr großartig 
werben dürfte. 

Es wurbe bereits Abend, und wir mußten fonach un« 
fere Schritte der Stadt zuwenden. Als wir zur Ueberfube 
Tamen, fanden wir bier eine Menge Bfaffen, von denen einige, 
als wir im Babehaufe waren, fo nieberträchtig waren, unter fich, 
jedoch fo, daß wir es hören konnten, beleidigenb über und 
zu fprechen. Wir mußten uns aud) auf ben Floße zuſam⸗ 
men nehmen, um nicht Unannehmlichkeiten zu bekommen, 
da dieſe Elenden fich vorfüglich mit uns überführen ließen. 

Da von ben Termen auch einige in ber Stabt — unb 
noch wärmere, als in der Badeanftalt — find, fo fanden 
wir in jedem Gafthaufe Bäder. Der Oherfilieutenant Ba⸗ 
zon Schneider und andere bleffirte Herren ftellten das An 
fischen, in der Vadeanſtalt die Kur gebrauchen zu dürfen, 
ba man fle eben in diefer Abficht nach Acqui gefendet habe. 
Doch man Tieß es nicht gu, und diefe Herren mußten ſich 
ſonach mit den bloßen Bädern im Baftbaufe ſelbſt ohne 
Anwendung des Schlammes, welcher eigentlich das Haupt 
fpecificum if, begnügen. — Dadurch, daß uns bie vielen In 
der Badeanſtalt befindlichen Mailänder fahen, merkten wir 
des Leuen Rache, und bald — wie fpäter gejagt werben 
fol — ‚jeigten fich die unangenehmen Folgen hievon. 

An einem der Tage gingen wir zum Biſchofe, einem jun⸗ 
gen kräftigen Kapuziner voller Schlauheit und Geiſt, wel» 
cher einer der Wenigen iſt, die ſich bei feierlichen Bochäm⸗ 
tern in ber Kirche vor dem Hochaltare mit dem Schwerte 
umgürten. Er empfing uns fehr artig, und benahm fich 
während unferer Vifite ganz ald Mann vom wahren Takt 
für bie Stellung, in ber er ſich uns gegenüber Befanb. 

Auch zum Indentanten gingen wir, doch er war nicht zu 
Saufe, und da man um ihn gleich fandte, fo harrten wir 
feiner eine Zeit lang, aber vergebens. Erſt am Geimwege 
begegneten wis ihm, fanden aber an Ihm einen höchft fchlauen 
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und bochmüthigen Patron, daher wir auch herzlich froh 


waren, feiner los geworden zu fein. 

Der piemonteftfche Beld- Kriegs - Commifjär Fam täglich 
mebrmal zu uns, und blieb in unferem Kreife plaudernd 
ganze Stunden lang. Ebenſo auch der Civil und gleichzeitig 
auch Militaͤr⸗Chef⸗Arzt Barochini, ein Hableur erfter Elaffe, 
der perfoniflcirtefte Dulfamara, welchen man fidy nur denken 
Tann. Beide diefe Herren waren zuvorkommend und Höflich, 
Iuden- uns zu ſich ein, doch als wir biefer Einladung endlich 
folgen wollten, war e8 zu fpät, denn gerade ba erhielten 
wir für das Ausgehen ein Interbift. . 

Bor diefer Sperre hatten wir aber einige Ausflüge in 
ber Umgebung des Eleinen, aber netten Stäbtchens im Um⸗ 
Exeife einer Stunde Weges gemacht, welche in dem ſchönen 
hügeligten Terrain fehr intereffant waren. Defter begleitete 
und ber bier ſtationirte piemontefifche Depot» Offizier mit 
ſeiner Frau. Derfelbe, ein alter ehrlicher Haudegen, benahm 
fi Außerfi artig, und da er in demfelben Gaſthauſe mit 
und einquartirt war, fo hatten wir ihn auch zum täglichen 
Geſellſchafter Früh, Mittag und Abends; — nebft diefem 
war noch ein anderer junger Offizier da, welcher eben fo 
höflich, jedoch fehr ruhigen Gemüthes fich zeigte. Im Als 
gemeinen maren biefe zwei Herren wohl recht gemüthlich, 
verflanden fich eminent zu nähren, doch follte man über ihr 
feientififch militärifches Wiffen urtheilen, fo käme man eben 
fo in Verlegenheit etwas Günftiges über fie fagen zu kön⸗ 
nen, ald ed ſchwer fiele, ihre feinere Bildung anzurühmen. 
Ueberhaupt mit Ausnahme der höheren Offiziere, die zu uns 
in Genua famen, mußte man fich von.den plemontefifchen 
InfanteriesOffizieren nad) jenen Eremplaren, melche wir zu 
ſehen und zu fiprechen befamen, ein nur höchft mittelmäßi- 
ges Bild machen. Einem unter biefen gebührt aber jeden⸗ 
falls die Eſelspalme, d. i. dem Platz⸗Lieutenant — zu unfe- 
rer Zeit — von Acqui. Diefer Ruſtico umfchwärmte uns 
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fort und fort; war außerdem unerhört ſchmutzig und fo ges 
mein, daß er fich im Hofe des Gafthaufes mit den Knechten 
auf eine Bank ſetzte, fchmauchte und fich auf die niedrigſte 
Art bis zur Vertraulichkeit mit jedem gemeinen Kerl herab⸗ 
ließ. Diefed gewiß noch nie gefehbene Möbel von einem 
Offizier hatte hiezu noch die unermeßliche Dreiftigkeit uns 
vorzuraunen, der Kaiſerſtaat fei nun fo gut, als verloren; 
‚Ungarn gehöre nicht mehr zu Defterreih, und weiß ber 
Himmel noh was. Wir jagten ihn endlich fürmlich 
fort, doch dad war eine dicke Haut, von ihr prallte der 
derbfte Hieb, wie die an eine Wand geworfenen Erbfen ab. 
Diefes Individuum, das man füglich für ein Rinoceros in 
Menfchengeftalt zu Halten ſtark verfucht war —, wäre bei 
Deiterreich zu allen Zeiten felbft ald Zimmermann zu fchlecht, 
welchen Titel wir diefem Helden auch tarfrei ertheilten. 


Indeſſen die paar Tage, in welchen man uns frei Tieß, 
genofien wir der fo lange entbehrten Freiheiten nah) Mög 
lichkeit. Alle SKaffeehbäufer wurden ohne Anftand befucht, 
nur geſchah uns in dem einen ein nicht vorfüßlicher Spaß; 
— eined Tags kam den Herren in den Kopf, nach dem Speifen 
ben Kaffee — aus verzeihlichen Gründen — im nahen. Kafs 
feehaufe alle tre m... genannt zu nehmen. Die drei Gra⸗ 
zien ſchoßen nach allen Seiten herum, darüber ganz entzückt 
und verlegen, fo hohe Ehren zu empfangen. Des Spaffes 
gab es in Fülle während der Höllenbreu kochte. Endlich 
fiehbe da, man bringt den Nektar. Es wird eingefchentt, 
gezudert, man führt die Taſſe zum Munde, ſchlürft bie 
Narkofe in fich, aber was für Geftchter folgen dem. Alles 
fieht fi an, und ever frägt, was iſt denn bad für ein 
Kaffeegeſchmack? — Man ruft die Holden, — man koſtet 
wieder und ebenfo auch diefe; man findet enblich heran, 
daß die Inderen Menſcher ſtatt Brunnenwaſſers ein gum 
Polentakochen bereitete Salzwaſſer zum Abſud des Kaffee's 
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genommen hatten. Was war zu machen, als den Spaß 
ald Spaß ober Zufall hinzunehmen, und lachend einen zwei⸗ 
ten Kaffee fich geben zu laſſen. Die Heben Jungfern alle 
ire m . . . faben und aber nicht wieder. 


Abends ging es im Speifefaale Immer recht Tuftig zu. Uns 
fer Troubadour Lieutenant Bajelli- brachte oft feine Bither, 
und nachdem man fich an Speifen gelabt hatte, tranf man 
ein Gläschen auf das Wohl Oeſterreichs und unferer viel« 
leicht eben Eämpfenden Brüder, während Ländler und vater- 
ländifche Weifen gefpielt, oder mit Begleitung einer Ouitarze 
pefungen wurde. — Zu Bette ging man ft um 11 Ußr, 
oft auch um Mitternacht. 


Nachdem uns unfere Bagage bis dahin nicht zugelommen 
war, fo machten wir an dad Gouvernement zu Genua beös 
wegen ein fruchtlofes Anfuchen. 


Am 4. Auguit erfuhren wir, daß ein Transport gefanges 
ner Mannfchaft durchmarfchiren werbe,. Da wir mußten, daß 
unfere Armee im Vorrücken ſei, fo fchloffen wir Hieraus, daß 
ed den Piemontefen knapp geben müfle, da fie die in Aleſ⸗ 
fandria und Genua befindliche gefangene Manfchaft weiter 
in’8 Land hineinfenden. Der Platz⸗Oberſtlieutenant ließ uns 
durch ben Feld» Kriegstommiffär erfuchen, nicht auszugehen, 
wenn biefer Transport anfümmt. Den ganzen Tag faft ging 
der Zambour in den Gaflen herum, und trommelte die Na⸗ 
tionalgarde zufammen, boch ungeachtet deſſen Iangten die Ge⸗ 
fangenen nicht an. Den folgenden Tag brachte ein Feldwe⸗ 
bel des Platz⸗-Kommando's um 8 Uhr früh das nachſtehende 
Dienftschreiben, obgleich wir ohnehin ſchon auf das muͤndliche 
Grfuchen zu Hauſe geblieben wären. Doch man war um 
uns zu fehr beforgt, als daß man es Hätte über fish brin⸗ 
oen koͤnnen, und nicht auch fchriftlich noch zu beläfligen. 
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Divisione d’Alessandria, 
Regio Comando | 
della Cittä e Provincia d’Acqui. 

Uffizie. Nro. 

‚Oggetto 
eonfidenziale. 
Alli Mustrissimi Signori Ulficiali Austriaci Prigio- 
nieri di Guerra 
im 
| Acqui. 
Acqui, il 5 Agosto 1848. 

il passaggio, che ha luogo nel gierno d’oggi e 
di domani mattina d’aleuni drapelli della lero na- 
ziene mi pone nella circostanza, end’ evitare le 
dicerie della populazione, di pregare le SS.LL. 
Jllustr. a voler astenersi dal avere communicaziene 
coi medesimi rimanendo, percid nei momenti d’ar- 
rivo e di partenza, in cui vi e maggiore confusione 
di populaziene, per quanto puonno, ritirati. 

Persuaso della somma loro prudenza e gentilez- 
za in questa circostanza, godo d’aver l’onore di di- 
chiararmi coi sensi della piü alta considerazione 

oo delle S. S. L. L. Illme. 
divoto Servitore 
il Tenente Colon. f. f. di Co- 
mandante 
Baudi di Selve m. p.*) 


*) Divifion von Aleffandria. 


K. Kommando 
der Stadt und Provinz Acqui. 
Dienſt. Nro, 
@egenftand 
vertraulich. 
II. 5 


So artig auch dieſes Unfuchen geftelt war, fo mußten 
wir fchon, daß man und von nun an nicht mehr auögehen 
lafien werde, ba das fouveräne Volk, nachdem fehon der An⸗ 
fang mit dem Zubaufebleiben gemacht ift, es dabei zu be- 
Iaffen wünfchen dürfte, — welcher Wunfch in diefem Lande 
immer unbebingter Befehl ifl. 

An demjelben Tage, nach vorbergegangenen ftundenlangen 
Trommeleien in der ganzen Stadt, langten endlich die armen 
Gefangenen zwifchen 9 und Halb 10 Uhr- früh richtig an; 
wir ſahen fle von unferen Zenftern aus in ber Ferne vor- 
beimarfchiren. Nachdem viefelben gegeflen hatten, trieb man 
fie noch an diefem Tage in der glühenden Hiße und im mal 
fenhaften Staube einen zweiten Marſch von ſechs Stunden 
weiter. Bevor folche abrüdten, fiellten fie fich gerabe vor 
unferen Fenſtern in einer langen Golonne, welche gegen ſechs⸗ 
Yundert Mann zählen Tonnte, in fünf und fechs Gliedern 


An bie Eriegsgefangenen Öfterreichifchen Serren Offiziere 
Hochwohlgeboren in 


Acqui, den 5. Auguſt 1848. 
Der Durchmurſch einiger Züge ihrer Nation, welcher heute 
und morgen früh ftattfindet, verfegt mich in die Nothwendig⸗ 
keit, um das Gerebe des Volkes zu befeitigen, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren zu bitten, fich jeder Verbindung mit felben zu enthal 
ten, indem Sie ſich in den Augenbliden ihrer Ankunft und de 
Wbmarfches, wo ſich das Volk ſtets in wirren Haufen einfin: 
det, fo gut Sie Eönnen, zurückgezogen halten. 
Ueberzeugt von Ihrer gewiflen Mäßigung und Gefälligkeit 
in dieſer Beziehung , habe ich die Ehre midy in dem Gefühl 
der ausgezeichnetfien Hochachtung zu nennen 
- Em. Hochmwohlgeboren 
ergebener Diener 
Stellvertreter de8 Kommandanten 
_ Baudi di Selve m. p., 
Oberftlieutenant. 


Acqui. 
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auf. Die Armen fahen jümmerlich aus. Die wenigſten hats 
ten Bantalond an; ba ſah man einen Feldwebels⸗Czacko, 
bort einen Helm, da eine Öolzmüge, — Rüde mit allen Far⸗ 
ben an Aufichlägen, Infünterie, Kavallerie und Artillerie, — 
kurz, Alles durcheinander, Deutfche, Krpaten, Ungatn, Sla⸗ 
ven 0. — Vorne war ⸗ein Zug Nationalgarde, rechts und 
Iinf8 ein Glied derfelben und zum Schluffe wieber ein Zug. 
Ein mit Dchfen befpannter Wagen fuhr ebenfalls mit, auf 
welchem einige Marode lagen. So ging ber Zug kaum 20 
Schritte von unſerer Wohnung vorbei. Uns biutete das 
Herz, fo viele Brave in dieſem Zuftande zu fehen, und fie 
weder fprechen noch höften zu Eönnen; nur verftedt konnten 
wir ihnen zur Erhöhung unſeres Schmerzes — hinter den 
Salouflen ſtehend — nachſehen. Wie gerne hätte: jeder von 
“und ihnen eine Eleine Gabe gereicht, — aber es war nicht 
möglich. 

Der zweite Transport kam am 6. früh um 9 Uhr an 
einem Feiertage an, und blieb fonach diefen Tag da. Ant 
7. um halb 6 Uhr früh rückte derfelbe — ganz auf gleiche 
Art wie der erfie — wieder bei unferen Fenftern vorbel. 
Diefer Transport war noch ftärker ald der erſte, denn es moch⸗ 
fen zwifchen fieben bis achthundert Mann fein, und es fchien 
uns, als feien diefed die in Mailand zurücgehalten gewefe- 
nen Leute. 


Mir erfuhren auch, daß felbfi die in Turin gefangene 
Mannfchaft weiter gegen die Meeresküſte gefendet worden fei. 

Schon am 6. früh Tam ber Feld- Kriegsfommiffär und 
fagte ung tm Geheimen, daß auch wir wieder meiter reifen 
müßten. Der gute Mann hatte und in diefer kurzen Zeit 
fo lieb gewonnen, daß er fogar zu weinen begann, indem er 
und bie Mittheilung machte, wir feien vor der Hand für 
Savona beftimmt, kämen aber fpäter auf die Infel Sardi⸗ 
nien nach Gagliari. Saubere Ausficht, in biefen Backoſen 
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zu wandern, wo nad) bem Spruche der Leute nicht einmal 
der Stod einen Schatten wirft, — dad wird Iuftig werden! 

Unfere Vorausſetzung, daß wir nun eimgefperrt blieben, 
beftätigte fich auch wirklich, denn noch am Abende bes 5. 
Auguft Fam das Hies folgende zweite Schreiben, womit uns 
fere Herrlichkeit ein Ende erreichte. 

. Divisione ‚d’Alessandria. 
Regio Comando 
+ della Cittä e Provincia d’Acqui. 
Ufficio Miltarre.e .  Nro. 730. 

0 Oggette: 
| Divieto di sortire. 
Alli Illustrissimi Signori Ufficiali Austriaci in 

Acqui. 
Acgui, il 5. Agosto 1848. 

Nel recarmi a dovere di participare alle S. S. 
L. L. Ilime., che per disposizione pervenutami 
quest’ oggi da S. E. il Sign. Governatore di que- 
sta Divisione non & piü permesso a nissuno di loro 
di escire su parola per la cittä, pregiamd assien- 
rarle che tale infausto annunzio mi pose nella cir- 
costanza, sulloe scopo d’aver cura della loro salute, 
d’implorare dalla prefata E,S. il permesso di qual- 
che ora di passegiata, sul che mi riservo a sun 
tempo di raguagliarle, mentre ho il piacere di di- 
chiarmi colla massima considerazione 

II Tenente Colon. f. f. di Co- 
' mandante « 
Baudi di Selve m, p.*) 


% Divifion von Aleffandria. 
Königl, Kommando 
der Stadt und Provinz von Acqui. 
Militär : Dienft. Neo, 7 
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Ich Hatte noch immer das meinem Bruder — welcher fich 
in Jvrea als Gefangener befand — gehörige, vom Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky erhaltene Geld bei mir, zu deſſen Abfendung 
ſich bis jet keine Gelegenheit fand. Ich fandte ihm zwar 
burch eine Privatperfon einen Brief zu, erhielt aber aus dem 
einfachen Grunde Feine Antwort, weil ver gefällige Herr ge= 
rade noch fo viel Schämblichkeit befaß, den Brief nicht ab⸗ 
zugeben. Gut that ich noch, biefem Chrenmanne nicht auch 
bad Gold mitgegeben zu haben, da er ſolches gewiß als gute 
Priſe angefehen hätte; fonach hatte ich wieder gute Lirfache, 
dem alten und wahren Spruche: „Vorſicht ift die Mutter 
ber Weisheit," — volle Anerkennung zu zollen. 

In diefen Tagen fand fich bei uns ein mufterhaft ver- 
Trüppelter Bettler ein, welcher ung für einige Heller mit feis 
nen pofflerlichen Sprüngen viel zu lachen gab. Eine fo oris 





» Gegenftand: 
Verbot auszugehen. 
Den Hochwohlgeborenen öfterreichiichen Herren Offizieren 
in 


| Acqui. 
Acqui, den 5. Auguſt 1848. 
Dem Dienſte nachkommend, mache ich den Hochgeborenen 
Herren nach der mir heute zugekommenen Weiſung Sr. Ex⸗ 
cellenz des Gouverneurs dieſer Diviſion bekannt, daß Ihnen 
das Ausgehen aufs Ehrenwort in ber Stadt nicht mehr er⸗ 
laubt ift. Sch mache mir eine Ehre daraus, Sie zu verfichern, 
baß mid) diefe unangenehme Eröffnung in bie Lage verſetzte, 
den Zweck, für Ihre Gefundheit Sorge zu tragen, im Auge 
behaltend, Se. Ercellenz um die Ermächtigung zu erfuchen, 
Ihnen zu einem kurzen Spaziergange die Erlaubniß zu erthei= 
len. Indem ich mir vorbehalte, Shnen feiner Zeit das Reſul⸗ 
tat mitzutheilen, habe ich die Ehre, mich mit größter Hoch⸗ 
achtung zu nennen: . 
Der Stellvertreter des Kommandanten 
Baudi di Selve m. p., 
Oberftlieutenaut. 
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ginelle Figur iſt aber#auch eine Rarität. Sein Kapf war 
unfinnig groß, die Gefichtözüge feharf und nach allen Rich- 
tungen verzogen, die Nafe gleid) einer Sarazenen⸗Klinge groß, 
Dürr und gebogen und foste dad aufwärts gebogene fpibige 


Kinn. Der Mund reichte von einer Ohrlappe zur andern,- 
und fperrte er dieſen fihmusigen Rachen auf, da fchien es, 


als ob fich zwiſchen Naſe und Rinw.die Kluft geöffnet hätte, 
in der Marcus Curtius fammt feinem Roſſe verſchwand. 
Der Menfch, wenn man eine folche Figur noch fo nennen 
kaun, ohne flch zu verfündigen, hatte weder Bruft noch Bauch; 
denn der ganze Rumpf des Körpers war ein Budel, an dem 
zwei Füße wie große Kugelzieber angemachfen waren. Diefe 
ek.lhafte Figur reichte mit dem Kopfe Faum bis zur Höhe 
eined gewöhnlichen Tifches, und Hatte zwei Arme, die wie 
bei. einem Orangutang bis zum Boden hinnbhingen. Daß 


eine folche Mißgeburt über fünfzig Jahre alt werden fonnte, 


ift Faum zu glauben. 

Schon am 6. Abends, theilte uns der. Feld⸗Kriegskommiſ⸗ 
für Giobergia mit, daß der Feldmarſchall Radetzky bereits in 
Pavia fei, und daß man allgemein befürchte, er werde gegen 
Aleffandria vorrüden. Uns fchlen das wie ein Traum; — 
wir hielten e8 für «ein bloßes Gerücht, denn fo ſchnell vor« 
zurüden, ohne eine große entfcheidende Schlacht zu Tiefern, 
von Euftozza und Valeggio war uns Feine Kunde zugefom« 
men, ba wir feit Genua feine beutfche Zeitung mehr erbiel- 
ten, — ſchien nicht wahrfcheinlich nach dem, was die Serren 
Iombarpifchen Helden und vormachten, und nach den Bra⸗ 
marbafaden, die man über Karl Albert und fein Heer aus— 
fprengte. — Der Feld-Kriegskommiſſär verficherte und in⸗ 
defien, daß an dem Gerüchte etwas Wahres fein .müfle, da 
bereitö alle Säfte in der größten Eile aus der Badeanſtalt 
abgereist fein. Wir unfererfeitö waren, wie fich leicht den⸗ 
fen läßt, über eine fo günflige Nachricht Hoch erfreut, und 
e8 wurde bie Öfterreichifche Volks⸗Hyhmne öfter gefungen und 


⸗ 
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geſpielt. Ans Aleſſandria langten bereits Flüchtlinge an, Me 
ſich dort nicht mehr ſicher glaubten. Einer derſelben kam: 
mit ſeiner Frau zu uns in's Gaſtzimmer und that mit uns 
bald ſehr zutraulich. An dieſem Abende blieben wir bis nach 
Mitternacht, jauchzend vor Freude über die gute Kunde, bei⸗ 
ſammen, und giengen erſt zur Ruhe, als uns Lieutenant Ba⸗ 
ſelli zum wiederholten Male die gellebten Klänge der Oymne 
vorgeſpielt hatte. 

Am 7. Auguſt früh Tommt der flotternde Platz⸗Lieutenant 
und eröffnet uns unter taufend Entfchuldigungen, daß Joir 
am folgenden Tage nach Savona transportirt werden, fo wie 
daß, nachtem vie nach Aleffandria gezogene Guardia na- 
zionale alle Wägen fammt Pferden in Befchlag genommen 
hat, wir daher auf Karren mit Ochfen geführt würben und 
die eintägige Reife in breit Tagen machen ‚müßten. Durch 
biefe Mittheilung wurden wir eben nicht befonders erbaut; 
wir erfuchten, das Möglichfte thun zu wollen, um und in 
Wägen mit Pferben fortzubringen, nd boten uns fogar an, 
diefelben and Eigenem zu bezahlen — doch vergebend. Daß . 
e8 den Helden von vorgeflern nun fehlecht geben müſſe, ents 
nabmen wir mit wahrer Schadenfreude, welches und auch 
über die bevorjtehende elende Fahrt tröflete. | 

Wir jagen nach ven Mittagsefien noch bei Tiſche, ald der 
Wirth bereinfam und uns mittheilte: „Meine Herren, eine 
fehr freudige Nachricht für Sie! Der Marfchall Radetzky iſt 
fhon in Mailand!“ — Ah! — — Wir ftanden alle laut⸗ 
{68 da, und ald er Pas fab. rief er einen eben vom Schladht- 
felde angelängten piemonteſiſchen Korporal vom Regimunte 
Beat guardia — Namens Verde — herein, welsher und 
verſicherte, es fei die reine Wahrbeit, daß die Signorı Au- 
striaci in Mailand feien, beifügend, er fei noch gut davon 
gekommen , indem er biefen Ausſpruch feines wohlgeordneten 
Rückzuges mit einer fehr überzeugenden Gebesve — ftolz auf 
ſeine Füße deutend — bogleltste. Derfelbe erzählte und noch, 
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daß eine Capitulation abgeſchloſſen worden fei, in Folge wel⸗ 
cher die Oeſterreicher erſt in Mailand eingerückt ſeien. Jubel 
auf Jubel, — wir umarmten uns vor Freude, mit thränen⸗ 
den Augen die Volks⸗Hymne fingend. Schaffer's Reim auf 
bie von dem eldmarfchall = Lieutenant Baron Welpen ver 
„spada d’Italia% noch im April zugerufenen Herausforde⸗ 
derung wurde buchſtäblich wahr, dena er fprach- fchon viele 
Monate früher die prophetifchen ou: 
»Italiens Degen, Albert Kar 
Wir fehen ihn bar ber Eheibes 
Ein Damascener ift es nicht, 
Verlor zu ſchnell die Schneide.< 

Einige Flaſchen Wein wurden nun auf dad Wohl unfe- 
res angebeteten Heerführers und der über alles Lob erbabe- 
nen tnpfern Armee geleert;" denn ˖nun erwarteten auch wir 
mit Zuverficht baldige Befreiung. Wir beſchloſſen auch gleich 
— in ber fichern Vorausſetzung, daß das Ende unſerer Lei⸗ 
den gekommen ſei — das Moͤglichſte zu thun, um nicht von 
Acqui abreifen zu müffen, daher wir durch einen Eilboten 

auf eigene Koften im Einverſtändniſſe mit dem Platz⸗Oberſt⸗ 
lieutenant gleich folgendes Anfuchen Rellten:, 


"Eeccellenza! 

Trediei Uffieiali Austriaci — Prigionieri di guerra 
— .dei quali dieci delle- giernate di Marzo, stazio- 
nati in Acqui, hanno avuto la destinazione di par- 
tire l’indomani per Savona. 

Sicome tra questo numere ve ne sono undich 
parte feriti, parte infermi, e mandati in Acqui per 
essere wosti sottopesti alle cure termali, ed essen- 
dosi sparsa la voce quasi accertata, che fra le 
truppe di S. M. il Re Carlo Alberto e queste del 
nostro Imperatore si sia fatta una capitolazione 
tendente ad una pacificazione, noi si rivolgiamo a 


V. E. colla supplica di voler decidere se anche: 
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in Iale circostanza la nostra partenza, la quale can- 

siderate le nostre infermita ci sarebbe tanto piü 

dura, dovendosi in mancanza di, veture effettuare 

sopra dei carri contadineschi. | 
Acqui, li 7 agosto 1848. *) 


Was ums diejed Schreiben nützte, merbe ich in ber Folge 
fagen. — 


Ja, die Italiener, die Haben fich Turios verrechnet: das 
beißt doch die Rechnung ohne den Wirth machen. Da hatten fie 
fihon den alten Marfchall ganz erblinden laſſen, und doch 
bat er ihnen den ZTölpelftaar geflohen Welche Illuſionen, 
und was für eine Euttäufchung! Ja, die Barbaren haben 
fich denn doch nicht freimillig auf dem Bauche- hinauswerfen 
laffen, und verflanden es wieder befier, dem Feinde in's Ge- 
ficht zu fehen, als ihre Gegner, das privilegirt civiliſirte Volk 
der Priefter und Sonettendudler, welche fich noch immer für 


*) Excellenz! 

Dreizehn öſterreichiſche Offiziere — Kriegsgefangene — bie: 
von zehn von den Märztagen, welche ſich in Acqui befinden, 
Babe die Beflimmung erhalten, morgen nad) Savona abzu⸗ 
gehen. — 

Nachdem unter biefer Zahl fich eitf befinden, welche theils 
wegen Wunden, theild aber Erankheitshalber mach Acqui gefen- 
det wurden, um dort die Badekur zu gebrauchen, und nach⸗ 
dem» fich das faft fichere. Gerücht verbreitet hat, daß zwifchen 
den Truppen Sr. Majeftät des Königs Karl Albert und jenen 
unſeres Kaiferd eine Kapitulation behufs einer Friedensaus- 
gleichung gefchloffen worden fei, wenden wir uns an €. Ex⸗ 
eellenz mit ber Bitte, entfcheiden zu wollen, ob unfere Abreije 
auch unter diefen Verhältniffen ftattzufinden habe, welche uns 
bei unferen kränklichen Zuftänden um fo mehr hart fallen 
müßte, alö felbe beim Mangel an ordentlichen Wägen mittels 
Banern-Karren bewerkſtelligt werben müßte. 

Acqui, den 7. Auguft 1848, 
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die alten Römer hielten, die von Freiheit überfirömen unb 
doc nicht wiſſen, daß nur der ber Herr und ein freier Mann 
ift, welcher ven Tode offen in's Angeſicht zu ſchauen ver-- 
mag. Ihre Poſſenreißerei ift ihnen fchlecht befommen, bemm 
die alte Auftria, die fle fchon zu Tode gehetzt glaubten, — 
weil fle felbft in weifer Vorficht fo meit zurückwich, als fie 
es für nöthig erachtet, — klopfte dieſe Nafemeife derb durch. 
Diefe elenden Treiber, welche nicht das Glück ihres DVater- 
landes und eine vernünftige Breiheit, fondern ihre Sonder 
intereffien im Auge hatten, mo waren fie? — Kämpften fol= 
che mit? — Ich zweifle daran ſehr, denn fle verftanden nichts 
als durch Lift uud Trug das arme Volk zu blenben, indem 
fie ſolchem goldene Berge verfprachen. Was war mohl aber 
das 8008 der armen Verführten? Gewiß nichts ala Top, 
Wunden und nanıenlojes Elend. Diefe Helden der Freiheit, 
was thaten fie aber ſelbſt? — Sie fiheuten ohne Zweifel 
den männlichen Kampf, und ftoßen beim erften Anſtoß gleich 
Spreu in alle Weltgegenden. Immer biefelben Eopflofen und 
ehrgeizigen Menfchen ohne Ruhe und Raſt, denen Gejege 
und Ordnung ein Gräuel find, da fie, vom Schickſale zum 
Wohlleben beſtimmt, nur ſchwelgen, und mit nichts zufrieden 
find, welches die Folge ihrer Meberfättigung in allen nur er» 
denflichen Genüffen ift. 

Nun war c8 eine Seligfeit für uns, mit eigenen Augen 
im Lande des treulofen Königs Karl Albert die Niederge- 
fhlagenbeit fehen zu fönnen, melche die Gewißheit: ber tota= 
len Niederlage dieſes Erobererd neuer Art, der ſolche mit 
einem Verrathe begann, hervorbrachte. Zu Acqui Sprach 
man fich nun allgemein dahin aus, daß es nie der Wille der 
Piemonteſen gewefen fei, gegen Defterreich aufzutreten; nur 
bie Lombarden hätten diefes Unglück über fie gebracht, und 
fie gewärtigteh die Defterreicher nächfter Tage in Turin und 
vor Ulefjandria zu ſehen. — Goch ſonach Auftria's Aar! 
denn er bethätigte der Welt auf'3 Neue, daß ihn Fein Miß- 
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geſchick beugt, daß er im verzweifelten Kampfe nie beflegten 
Muthes, immer gleich ausbauernd, ſelbſt nach den größten 
Niederlagen ober unter ben ungimfligften Verhältniſſen ſtets 
gleidy ftark und furchtbar zu nuem Kampfe gerüftet bafteht, 
indem Unglüd feine Kraft nur ftählt und ihm bie heiß er⸗ 
fehnte Gelegenheit gibt, nur um fo Fühner feiner Sittiche 
Schmwungfraft zu erproben. Hoch ſonach unjerem Heldenfüh- 
rer und ber tapferen Armee, die wie Helden kämpften! 
Werden nun die Italiener zu dieſem tragifchen Ende ihrer 
Bramarbafaden auch fagen: Dio lo vuole? 


DOberlieutenant Wilhelm Baumgarten. 


Ich war als zugetheilter Offizier bes Generalquartiermei⸗ 
fer» Stab8 dem Feftungd- Kommandanten von Mantua, Ge- 
neral der Kavallerie Gorczkowsky, beigegeben, und erhielt von 
demfelben am 8. Juli den Xuftrag, nicht nur dem Orte Go⸗ 
vernolg Verftärfungen zuzuführen, fondern auch die gegen 
Oſtiglia und Nogara vorrüdende. Eolonne der Brigade Lich⸗ 
tenftein zu vereinigen und nach Mantua zu führen. Mit 
einer Escadron Karl⸗Uhlanen und einer Kavallerie» Batterie 
ritt ich nun im Trabe und Galopp über Cadi gegen Ronce= 
ferraro, um den in Governols angreifenden Feind im Rücken 
anzufallen. In Ronceferraro angelangt, begegnete mir ein 
Zug Ublanen und drei Kanonen unferer aus Governolo fich 
zurüdziehenden Iruppen mit ver Nachricht, daß der Feind 
bereit3 brigademeife über den Mincio gefegt fei, und ſonach 
auf eine Wiedereroberung bes Ortes nicht mehr gedacht wer⸗ 
ben koͤnnte. Die aus Governolo fich zurückziehende Truppe 
vereinigte fich mit meiner ihr zugeführten Verſtärkung und 
rüdte fofort nach Mantun zurüd, ich felbft aber begab mich 
in Begleitung von ſechs Uhlanen über. Eaftellaro nach Nos 
gara und Oftiglia, um dem zweiten Theile meines Auftrags. 
nachzukommen. Als ich mich nach einem zweiſtündigen Marſche 
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auf hundert Schritte dem Orte Caſtellaro näherte, ohne 
einen Feind erblickt zu haben, wurde ich plößlich aus allen 
Häufern und Gebüfchen vor und um mich mit Gemehrichüfs 
fen empfangen. Da fiel mein Pferd von mehreren Schüf- 
fen getroffen zu Boden, und meine Begleiter jagten hierauf 
mit verhängten Bügeln davon Ich fland nun allein neben 
meinem erfchoflenen Pferde da, von .allen Seiten drangen die 
feindlichen Plaͤnkler unter fortwährendem Schießen und Ge: 
ſchrei auf mich ein, und gleichzeitig fah ich auch eine Menge 
Lanciers auf mich zueilen. Was blieb da zu thun übrig, 
als fich vieleicht durch fchnelle Flucht der Gefangenfchaft, 
wenn ed noch gienge, zu entziehen. Ich fprang fonach über 
ven nahen Chauffee-Öraben und fuchte mich durch die Reid 
felder zu retten. Doch die feindlichen Plänfler folgten mir 
auf dem Fuſſe nach, während die Lancierd auf ber Straße 
vorfprengten und mir da den Weg abfchnitten. Obgleich bie 
Plänkler fich mir in immer engern Kreifen näherten, gelang 
es mir boch, durch faft eine halbe Stunde mich auf dieſe 
Weiſe der Feinde zu erwehren. Endlich waren aber meine 
Kräfte vom immerwährenden Laufen erfchöpft, — ich Fonnte 
nicht mehr weiter, — die Schüffe fielen auch immer dichter 
und bichter um mich ber, fo zwar, daß ich eingeholt wurde 
und mich gefangen geben mußte. 

Nun wurde ich durch die feindlichen VBorpoften nach Sufuno 
gebracht, wo mich — da ich ganz ermüdet war — die pie 
montefifihen Offiziere mit Wein, Kaffee ıc. erquicten. Von 
bort führte mich ein piemonteftfcher Offizier in feiner Equis 
page nach Caſtelloro zum Herzoge von Savopen. Der 
Prinz empfing mich fehr höflich und gütig, und fragte mid 
blog um die Urfache meiner Reife. Ich fagte: Ich wollte 
der Avantgarde des Feldmarſchalls Radetzky entgegengehen, 
ba man befien Ankunft mit ber Armee erwarte. Diefes fagte 
ich aber nur abfichtlich fo, um den Feind irre zu führen 
und ihn glauben zu machen, daß des Beldmarfchalls Opera 
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tionen gegen den Po zu gehen, da ich auf' dieſe Art hoffte, 
die Aufmerkjamfeit bes Beinded von Somma Gampagna, 
wo meiner Vermuthung nach nächſtens der Angriff ſtattfin⸗ 
ben follte, abzulenfen. 

Ich wurde zur Tafel gezogen, und ba überhäuften mich 
alle Dffiziere,. befonders der General Somariva, mit Artig« 
feiten wie nicht minder der Prinz felbft, denn er glaubte — 
wie aus feinen Reden deutlich hervorging —, daß ich Des 
pefchen gehabt haben müſſe, die Ich noch glücklich durch bie 
entkommene Eskorte gerettet hätte. Nach der Tafel murde 
ich befragt, ob ich Feine Bepnurfniffe hätte, und Mes trug 
fih an, mir Geld, Wäfche x zu geben. Ich fchlug aber 
dankbar alles aus und übergab nun erſt meinen Säbel, wels 
hen man mir bis dahin gelafien hatte. 

Nun ward ich in ein Bauernhaus gebracht, wo man 
mich unter der Bewachung zweier Gensdarmen die Nacht 
über ließ. 

Am nächften Morgen den 19. Juli wurde ich von einer 
ganzen Kompagnie über Canedole ‚und Noverbella nach Mara 
mirolo gebracht und da im Hauptquartier übergeben. Auch 
dort wurde ich noch mit aller Aufmerkſamkeit behandelt, denn 
man Iud mich wieder zu Tifche ein, und drang mir vor dem 


Abgeben eine Summe von 150 Franken auf. Gegen Abend - 


wurde ich in Begleitung eines Sergeantend von ber Garde in 
einer Kalefche weiter über Goito, Garzoldo bis Piadena bes 
fördert, wo ich die Nacht in Gefellfchaft eines Gensdarmen 
zubrachte, welcher, als er mit mir allein war, mir unter 
Thränen fein Öfterreichitches Porte-Epee zeigte, welches er 
wie eine Reliquie aufbewahrt hatte. Derſelbe verficherte 
mich, daß er nur eine Gelegenheit fuche, ſich mit ſeinen übri⸗ 
gen Waffenbrüdern zu vereinigen. 


Am folgenden Tage den 20. fuhr ich mit einem Sergeant _ 


nach Eremona, wo ich kalt empfangen und beinahe hart 
behanpelt wurde. Man brachte mich da in einen großen 
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alten PBalaft, wo' die Sfterreichtichen Geiſeln eingejperrt wa- 
ven, welche ich aber nicht zu ſehen bekam. Endlich führte 
man mich in ein Zimmer, mo ich zu meinem größten Er⸗ 
ftaunen fchon den Hauptmann Neber des 8. Jägerbataillond 
fand, — fpäter kam zu und noch der Lieutenant Tormin, 
mit welchen ich das weitere harte Geſchick theilte. 


Unterlieutenant Rudolf Juftus Tormin. 


Bei ger aud Mantua gegen Goito am 30. Mai yorri- 
enden Brigade war auch mein Negiment, und ich befand 
mich bei der Avantgarde der Brigade, melche gegen 5 Uhr 
Nachmittags ‚bei befagtem Orte anlangte. Es wurde links 
won der von Golto nach Mantua führenden Hauptſtraße im 
Felde aufmarfchirt, und fonach gleich Diviſionsmaſſen for 
mirt. Das zehnte Jäger-Bataillon ftelte fi vor uns zum 
Tiraillieren. Die erftie Abtheilung, die wor ging, Ienfte dei 
Feindes Teuer auf fich. ’ 

Nun wurde vorgerüdt und das 10. SägersBataillen bes 
gann das Feuer. Wir hatten ſchon einige Mann verloren, 
da kommt der Dberft Kopal und ruft, das Regiment ıd0- 
henlohe fol zum Sturme vor, Es wird fofort die erfle 
und dritte Diviflon meines Bataillond zum Vorgehen beor- 
dert, während die ziveite als Reſerve folgt. 

Mich trifft es, als zur erften Divifton gehörig, in bie 
Kette, mit der ich gegen zwanzig Minuten vorgehe, unvor- 
Kchtig etwas zu flarf vorprelle und ſehe, wie ein mir ganz 
fremdes Regiment in die Flanke kömmt. Während ich mid 
umfehe, befomme ich einen Schuß in die linke Weiche, mo» 
bet mir die Säbelfuppel durchgefchoffen wurde, und gleich 
darauf — indem ich mich nach vorwärts wende — einen 
zweiten Schuß in die rechte Achfel. Der Zeind befand ſich 
bereitö zwifchen mir und meiner Diviflon, was blieb mit 
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nun zu thun übrig, als mich links, fo nut es ging, gegen. 
ein Haus zu ziehen, woraus wohl gefeuert murde, wo ich 
aber unfere Leute sermuthete. — Am Wege dahin ward ich 
zwar gebrängt, doch hätte ich es noch erreicht, wenn ich mich 
nicht durch den bedeutenden Verluſt an Blut fo exfchöpft 
gefühlt hätte, daß mir nichts mehr erübrigte, ald mich uns, 
ter einen Baum zu werfen in ber füllen Hoffnung, daß man 
mich vielleicht doch aus dem Auge verloren habe, und ich 
fo doch noch unentdeckt zu ben Weinigen burchichlüpfen 
Zönnte. "Leider zerfiel fchon nach fünf Minuten mein noch 
einziger goldener Berg in nichts, benn es präfentisten fich 
wir zwei feindliche Gardiſten, und nahmen mich ohne weis 
terd gefangen. Diefelben ergriffen mich nun unter dem Arm 
sınd führten mich gerade gegen das Haus, wohin meine 
Kräfte mir früher felbft zu gehen nicht geflattet hatten; — 
faum find wir aber diefem Gebäude nahe, jo fällt auf uns 
aus demſelben ein Schuß. Auf dieſes läßt einer ber Garden 
meinen Arın frei nnd greift zu feiner Waffe, und da aus 
dem Haufe gegen und nun mehrere Schüffe fallen, fo erfaßt 
auch mein zweiter Begleiter dad Gewehr. 

Nachdem ich mich jo ganz frei jehe und Hiezu noch mein 
Geitengewehr befige, ziehe ich meine treue Klinge aus ber 
Scheide und baue gegen meine ungerufenen Freunde los, 
welche das Weite fuchend mir Zeit geben, in's Haus zu ges 
langen. Doch das Glück Tächelte mich nur an, und wid 
fo fchnell, ald e8 gefommen war, auch wieder von mir; — 
denn während ich in's Haus ging, zogen fich unfere Leute 
ſchon rückwärts zurüd, indem fie ihren Rücken vom Feinde 
bedroht ſahen. Eingetreten fand ich da todte und verwun⸗ 
bete Freunde und Feinde; ich ſuchte nun natürlich meine 
Leute einzuholen, um mich mit und durch ˖ ihre Hilfe zu ret⸗ 
ten; doch alle meine Anftrengungen waren fruchtlos, denn 
ich Elappte wörtlich vor Mattigkeit zufammen, als ich in bie 
Nähe meiner Leute kam! Es war mir nicht mehr möglich, 
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nur einen Schritt zu machen, daher ich auch meinen legten 
drei Mann zurief, fich nur ſelbſt zu retten, während id 
mich Triechend in den Schatten einer Thüre fchleppte. 

Ich mochte da Faum zehn Minuten geſeſſen fein, als fi 
der Ruf: „Evviva il Re! — Evviva 1’ indipendenza 
‚® Italia!“ — hören Tieß. Gleich darauf traten fünfzehn 
Piemontefen in das Haus und fchoffen, ohne zu fchauen, 
auf Alle, die da herum Yagen. Mich fahen dieſelben aber 
nicht. gleich, fondern entdeckten mich erft nach einigen Augen 
blicken, wo fle zu fchreien begannen: Vedi il Üfficiale 
austriaco ! — Gleich darauf“ fchlugen Alle ihre Gewehne 
auf mich an. Da ich eben ſah, auf welche unmürige 
Weiſe ſie ihre Gewehre entladen hatten, fo bob ich mit der 
Sand die mir vor bie Nafe hingehaltenen Gemehrläufe in 
die Höhe und rief nach einem Offizier, welcher auch wirflih 
fam und mir zurief: Rendez-vous! auf das ich ihm mei⸗ 
nen Säbel übergab. Somit war ed gefchehen, und mas 
führte mich .num beim Haufe hinaus, 

Da angelangt, fchoß man noch zwei Mal nach mir, mo 
die Kugeln durch meinen Rock flogen, ohne mich aber zu 
verlegen — endlich wurde ich zweien Unteroffizieren über⸗ 
geben, die mich auf ihren Gewehren auf ven Berbandplat 
trugen. 


Am Wege, auf welchem mich die wilde, zuchtlofe Solda- 
teöfa begleitete, wollte man mich durchaus erfchlagen, von 
welchem Schiekfal mich wieder nur ein eben dazu gekomme⸗ 
ner Offizier rettete. 


Nachdem ich verbunden war, warb ich in einer Ambulante 
nach Volta gebracht, wo ich fünfzig Tage blieb. . Gier fand 
ich von und bereitö zwei Offiziere, den Oberlieutenant Bas 
ron Egkh, welcher dafelbft auch flarb — und den Major 
Fürften Bentheim, — welcher fpäter gegen den von und 
gefangen genommenen. Major Trotti ausgemwechfelt wurde. 
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Mm Volta ward ich gut gepflegt und von ben feinplichen 
Offizieren freundlich behandelt. 

Bon Bolta brachte man mich endlich nad) Cremona, mo 
ich ſehr fehledyt empfangen, gehalten und bebanhelt wurde, 
Richt viel hefier ergiug es wir auf dem Wege von ba nach 
Pincenza und Aleſſandria, wo ich alle erdenklichen morali« 
ichen Demüthigungen erleiden mußte. 

Don Aleſſandria aus traf «6 mid mit den übrigen Herren 
nach Aequi ald Verwundeter, mit welchen ich auch bis an's 
Ende der Gefangenichaft blieb. 


Unterlieutenant Joſeph Tyſſen. 


Ich führte nach der vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Für⸗ 
ſten Karl Schwarzenberg zu Brescia abgefihlofienen Capitu⸗ 
lation. die Vorhut der fi) aus hiefer Stadt rückziehenden 
Truppen und hatte das Unglück, von denfelben abgefchnitten 
zu werden. Es blieb mir ſonach nichts. anderes übrig, ale 
ic auf Gebirgäwegen mit ibnen auf irgenb eine Art wies 
der zu vereinigen. 

Leider gelang mir folches nicht, da ich vom Schickſale als 
Opfer des ſchändlichſten Verrathes auserſehen war; denn 
während ich mit meiner Abtheilung wein Biel zu erreichen 
ſtrebte, begegnete mir ein Offizier der italieniſchen Nobelgarde 
in Uniform. Kaum hatte mich dieſer Schändliche erblickt, 
als-er mit offenen Armen auf mich zuging und mich in 
deutjcher Sprache verficherte, daB er es als ein Glück bes 
trachte, die Gelegenheit gefunden zu Haben, mir In meiner 
bedrängten Lage von Nuben fein zu fönnen: Unter ben 
beiligften Betheuerungen gebobte er mir, daß er felbit auf 
den rechten Wege mich zu meiner Truppe geleiten wolle. 
Ich schenkte endlich dem Ehrenworte diefes fehänplichen Of 
fizierd Gehör, und folgte ihm. 
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Diefer würbige Edelmann führte mich an dad Ufer des 
Garda⸗See's, — warf bier feine Maske ab, indem er offen 
und höhnend mir erklärte, ich ſei nun fein Öefangener, wel⸗ 
chen Worten er mit einer Horde bewaffneten Gefindeld auf 
eine fehr überzeugende Weife den fo nöthigen Nachdruck zu 
geben wußte. 

Meine Truppe warb aber noch von biefem in einen 
Hinterhalt gelockt, und da von dem bewaffneten Volfe, — 
welches fich auf felbe wie eine Meute hungriger Jagdhunde 
flürzten —, entwaffnet, wobei der Anführer, ein elender 
Pfaffe, diefe Entwaffnung felbft vornahm, indem er in ver 
linken das Grucifir hoch emporbielt, während er mit der 
Nechten dad Schergenwerk vollzog. 

- Sch und meine Leute würden nun vom Volke übernom- 
men, und zurück nach Brescia trandportirt. Dort ward ich 
in die Kaferne St. Giulia eingefperrt, wohin man nach und 
nach eine bedeutende Zahl von Leidenögefährten, Offiziere 
aller Grade, Frauen und Kinder brachte, mit welchen ich 
fofort nicht die Schredniffe einer Gefangenfchaft, fondern 
jene Qualen eines Kerkers erbuldete, welche nur Straßen 
Räubern zu Theil werden. 


Ausbruch der Revolution in der Feftung 
Pizzighetone. 


(Mitgetheitt vom Uuterlieutenant Sohann Pafch.) 


Der unheilvolle Tag, an dem in Pizzighetone dad Vor— 
ipiel der Revolution begann, war der 15. März, denn ba 
erlaubte fich das Volk bereits bie Kalabreferhüte und die 
dreifarbigen Gocarden zu tragen, wogegen von Geite des 
Feſtungs » Kommandanten Oberftlientenant Hahmann Teine 
Einwendungen gemacht wurden. 
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Schon den folgenden Tag verbreitete ſich das Gerlicht, 
dag dad Civile in Cremona nicht nur als Guardia civica 
bewaffnet wurde, fondern daß es auch mit dem Militär zus 
fammen ben Dienft verrichte. Diefe Kunde benügte das Ci⸗ 
vile und machte nun an das Feſtungs⸗ Commando die An⸗ 
forderung, diefes auch in Pizzigbetone zu geflatten, welches 
bemjelben aber rund abgefchlagen wurde. Der Feſtungs⸗ 
Gommandant erlaubte aber, daß der Diftrikts- Gommifjür 
Eonte Dldofredi nach Eremona reifen durfte, um fich von 
der Wahrheit dieſes Gerüchtes zu überzeugen. Diefer kehrte 
auch mit einem Tricolorzeichen am Hute zurücd, und bekräf- 
tigte das Gerücht. 

Nichts natürlicher, als baß das Civile folches allſogleich 
zu einem erneuerten Derfuche zur Erreichung feines Zieles 
benützte, weßhalb auch ungefüumt eine Deputation erſchien. 
Der Feſtungs⸗Commandant ließ unter eigenem Vorfitze noch 
eine aus Militär und Civil befiehende Kommilfion zuſam⸗ 
menfegen, welche einen ordentlichen fchriftlichen Befchluß in 
achtzehn Punkten abfaßte, der im Wefentlichen Folgendes 
enthielt: — daß bad Civile fich ſelbſt bewaffnen könne, — 
daß es mit dem Militär gemeinfchaftlich. den Dienft in der 
Feftung leiſte, — daß ihm von einem ber Feſtungsthore ver 
Schlüffel übergeben werde, — wie nicht minder, daß im 
Balle eines Truppen Durchmarfches, folcyer nur zu je fünf- 
zig Köpfen und. mit gefenkten Bajonetten geſchehen binfe; 
— fo wie auch, daß die Bertheidigung ber Feſtung nur’ 
vom Militär in Gemeinfchaft mit Civil zu gefchehen habe. 

Diefer unbeilvolle Beſchluß war die Quelle alles daraus 
erfolgten Unglücks. Die Rebellen beeilten fich aber, die jo 
leichten Kaufe errungenen Vortheile glei mit vollfter 
Thatkraft zu benügen. g 

Der folgende Tag mußte natürlich wieber ein neues Ge⸗ 
rücht gebären, das zu weiterer Ausdehnung der bereit. erlang⸗ 
ten günfligen Stelluug benützt wurbe. Es hieß nämlich, die 
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Bauern der nahen Ortſchaften Codogno, Sorefina u. f. f. 
beabfichtigten, die Feſtung In Maſſe anzugreifen, um ſich her 
Kanonen zn bemächtigen und biefelben den Mailaͤndern zu⸗ 
zuführen. Natürlich gab nun das. Civile vor, ſolched dürfe 
nicht geflattet werden, ba die Staptbewohner loyal jeien, 
und die Feſtung ihrem Monarchen ungefchmälert erhalten 
wollen. Aus dieſer hochherzigen, von unverbrüchlicher Iren 
zeigenden Anſicht ergab fich von felbft die Folgerung, und 
fonach auch der Schluß als Forderung die Feſtungswerke in 
Vertheidigungsſtand zu fehen. | 

Diefem Anfinnen gab wohl der Feſtungs⸗Commandant 
Gehör, doch entwickelte er, wie natürlich, etwas andere Ans 
fichten in der Anordnung, wie ſolches zu gefchehen hab, 
als «8 die allezeit getreuen Bürger für unbedingt nothwendig 
erachteten, worliber wieder ganz natürlich biefelben fich unzu⸗ 
frieden zeigten. Es ift nun nöthig zu fagen, wie flarf die 
ganze Beſatzung der Feſtung war. Rebſt einer Dipviſien 
Infanterie — intalieniſcher Truppen — waren mur no 
eilf Mann der Garnifond » Artillerie und zwei Uhlanen all 
Droonanzen da. Bon Offizieren befanden fich nebſt dm 
Oberftlieutenant Gahmann und einem Plap-Lieutenant, noch 
zmei Sauptleute und vier Subalterne der Linie in der 
Feſtung. 

Des Kommandanten Plan ging nun dahin, die in dem 
Vorwerke Gera befindliche Kompagnie in bie Feſtung ſelbſ 
nebſt den Geſchützen zurückzuziehen, und auf jener Seite an 
ber Uferſeite der Stadt eine angemeſſene Anzahl Geſchütze 
auffahren zu laſſen. Dieſes aus dem Grunde, um ſeine 
wenigen Kräfte an einem Punkte zu ſammeln, und fo fit 
alle Zälle in Bereitfchaft zu fein. 

Noch an demfelben Nachmittag wollte fich nun der Fe⸗ 
ftungd-Gommandant felbft nach Gera verfügen, um bie an 
georbnete Maßregel in’d Werk fegen zu laſſen; doch ald er 
bei der Brücke anlangte, warb er vom Volke umringt, dad 
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ihn von der Ausführung feines Vorhabens abwendig zu mas 
hen verjuchte, weil es damit nicht einverflanden ſei. Der 
Kommandant wollte feinerfeits durchaus nicht nachgeben, in⸗ 
dem er ihnen begreiflich machte, er müfle doch befier willen, 
als He, was noͤthig fet oder nicht, und zubem fe nur er 
der Befehlahaber der Feſtung, daher auch er allein für jede 
Verfügung verantwortlich. Ja, das war wohl gut und 
(hön; — doch dad nach Souverainetät lüfterne Bolt wollte 
feine guten Gründe nicht gelten laſſen; wurde feiner Ober« 
herrſchaft jatt, und machte mit ihm kurzen Prozeß, indem 
es ihn zu Boden rig, und mit Fußtritten und derben Ohr⸗ 
feigen zum Schweigen brachte. Nur mit Mühe gelang «8 
dem Diſtrikts⸗ Commifſſar Eonte Oldofredi, den Oberſtlieute⸗ 
nant noch lebend der wilden Sorbe zu entreißen, und in 
feinem eigenen Haufe vor weiteren Infulten fo lange zu 
ſchützen, bis ihm zwei Tage darnach, nämlich am 20., ber 
aun das Feftungs- Kommando übernehmende ältere Haupt« 
mann Weißmann unter Bedeckung zur Brigade nach Cre— 
mona · abzufchieten vermochte. Doch in Eremona Fam diefer 
Oberſtlieutenant erft vom Regen in bie Traufe, denn dort 
ging es ihm bei Weitem noch fchlimmer, ala in Pizzighetone; 
denn dort wurde er gleich als Gefangener behandelt, ba man 
ihn nicht als umter die Zahl der dort mit der Garnifon 
fapitulirenden Offiziere anfehen wollte. 

Schon am folgenden Tage ſah der neue Commandant 
von Pizzighetone die höchft mißliche Lage ein, da ber gün⸗ 
flige Moment, die Dberhand und bie Gewalt in der Hand 
des Feſtungs⸗Commandanten feitzuhalten, bereitö durch den 
ſchriftlich abgeſchloſſenen Vertrag mit den Infurgenten ver« 
ſäumt war, wodurch jeder weitere Maßregel von vorneherein 
bereits die Spige abgebrochen war. Er trachtete zwar wohl, 
fih aus dieſer gefährlichen Lage zu ziehen, ed war aber 
ſchon zu fpät, denn ber Corporal nebft einem Gemeinen, 
welche er verkleidet mit einen fchriftlichen Anfuchen an ben 
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Erzherzog Ernſt — der Brigadier zu Lodi war — abfandte, 
worin er die Eritifche Lage ber Beſatzung fchilderte und um 
Verftärfung bat, wurden fehon im nächften Dorfe abgefan- 
gen, obwohl fle des Nacht3 abgiengn. Man nahm ihnen 
die Schriften ab, welches wir noch in derſelben Nacht erfuhren. 

Den folgenden Tag verbreitete fich das Gerücht vom Ab⸗ 
zuge des Feldmarſchalls Grafen Radetzky aus Mailand, und 
bald darauf die Nachricht, daß eine der. rudziehenden Colo⸗ 
nen der Armee auch gegen Pizzighetone anrüde. Diele 
Kunde hatte in den Gutgefinnten die größte Freude hervor 
gebracht; doch ‚deren gab ed in der Feflung nur mehr we 
nige, denn bie Schänblichfeit des zweiten Sauptmannes Polli, 
welcher noch inımer im Rathe mit der Maske eines recht⸗ 
lichen Mannes faß, hatte bereits’ die italienifche Truppe mit 
taufend der niedrigften Künfte zum Treubruche verleitet, wo⸗ 
bei ihm das infurgirte Volk mit allen erdenklichen Mitteln 
behülflich war. : Die Truppe war bereit8 ganz demoralifirt, 
. und die Stimme des Dffizierd fand feinen Gehorfam mehr. 
Alles trug Eofarden bis auf die Offiziere und einige - ihrem 
Schmure treu gebliebene Ehrenmänner, die aber, wenn fie 
ſich nur zeigten, vom Volke mißhandelt wurden, welches auch 
mir geſchah, und wobei ich beinahe mein Leben verloren 
hätte, da man mich hierwegen durchaus in die Adda wer⸗ 
fen wollte. Auf folhe Vorgänge geflattete endlich ver 
Kommandant biefen die Tricolore aufzufteden, um nicht 
nutzlos das Leben zu opfern. 

Das Gerücht. von dem Durchmarfche gewann immer mehr 
Beſtand. Man erfuhr endlich, es fet eine Brigade und zu= 
lebt fogar, daB e8 die des Oberſten Benedeck iſt. Der Haupt⸗ 
mann Weißmann drang nun darauf, daß dad Civile von 
der Sorberung, diefelbe nicht durchziehen zu Iafien, abſtehen 
möchte, doch es war fruchtlod. Es blieb nichts übrig, als 
ih an die Mannfchaft felbft zu menden. 

Der Feſtungs⸗Commandant ging fonach in die Kaferne, 
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erklärte der Truppe, dab eine Brigade einrücken werbe, baber 
fie fich in’ der Kaferne ruhig’ verhalten, und die Tricolor 
abnehmen follten, wo man fi dann am nächſten Tage beim 
Abmarſch an diefe Brigade anfchliegen würde; doch bie 
Truppe wollte nicht geborchen, frug, wohin man fie alsdann 
führen wollte, und daß fie nicht mitgehen wolle. Der ver« 
rätberifche Hauptmann Poli Hatte der Mannfchaft unter an⸗ 
bern auch gefagt, man wolle fie nach Deutfchland fortführen, 
und wegen des Tragens der Gofarde und ihrer in ber lehten 
Zeit gezeigten Stimmung wegen hätten fie nur die ſchreck⸗ 
lichften Strafen zu gewärtigen. Es war fonach Zar, daß 
des Hauptmanns Weißmann Borftelungen durchaus nichts. 
fruchteten, und nachdem nunmehr auch keine Autorität wirkte, 
fo blieb ihm nichts übrig, als ſich zu entfernen; denn bie 
Mannfchaft rief ihm zu, er wolle fie nur verrathen und 
der Brigade zur Beſtrafung überliefern. 

Kaum war aber der Kommandant aus ber Kaferne, fo . 
rannte die ganze Mannfchaft in die Zimmer, legte Sad 
und Pad an, und wurde von dem DBerräther Poli nach 
Gremona geführt, wozu noch fo viele Kanonen mitgenoms 
men wurden, als mit den aufzutreibenden Pferden nur fort- 
gebracht werben  Tonnten. Da vier von den ellf Dann 
der Öarnifonsartillerie Italiener waren, fo wurben bie übrigen 
fieben Mann gezwungen, mit den Geſchützen zu gehen. 
Nicht genug mit dem, jo kam noch diefelbe Nacht ein gane . 
ze8 übergetretened Bataillon von E. H. Aldrecht-Infanterie, 
vollkommen armirt, mit Kalabreferhüten auf dem Kopfe und 
die Gewehre auf Jägerart tragen nach Pizzighetone, brachte 
noch andere Pferde und nahm den Reſt ver zurückgebliebenen 
Kanonen nebft vierzehn Fäffer Pulver mit fich fort. 

Unter fo vielen Schänblichen, die ihre Fahne verließen, 
mar nebft dem Sauptmann Poli — die Seele der Rebellen 
— auch der Lieutenant Antonint, beide Mailänder, letzterer 
sin wahred Trotel, den man nur aus Rückſicht auf feine 
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ſehr Tange Dienitzeit als Feldwebel, endlich auch um zu gels 
gen, daß jede Nationalität, beſonders aber die ſeiner Lande⸗ 
leute, bei nur einigem Verdienſte alle mögliche Berückſtchti⸗ 
gung finde, zum Offizier gemacht. (Diefer Elende war felbfl 
ben Rebellen zu fchlecht, denn diefe, welche ſich in einem 
Nu faft mehr Generäle und Oberſte fchufen, als Gemeine 
in den Reihen ber Kämpfer flanden, wollten ihn durchaus 
nicht einmal wieder zum Lieutenant machen.) 

Unter allen italienifchen Chargen, die bei. der Diviſion 
waren, befand ftch nur ber Feldmebel Johann Galli, welcher 
als Ehrenmann Feinerlei Verlockungen ein Gehör gab, fon- 
dern feinem Schwure treu blieb. Als die Divifton treulos 
abmarſchirte, verfügte ſich Galli zu der Wachmannſchaft bei 
den Feftungs = Arreitanten, und wußte auf biefelben — in⸗ 
dem er Ihnen, wie der Vater Eranfen Kindern zuredete, und 
fogar aus eigenen Mitten Wein und Lebensmittel Holen 
ließ, um fie auch phyſiſch zu befriedigen, — fo einzuwirken, 
daß fie ihren Boften nicht verließen, und treu ihrer Pflicht 
ſtch der Freilaffung von 120 Verbrechern, wie es bie In 
fargenten durchaus thun wollten, Träftigft mit Erfolg wider: 
ſetzten. — Diefer brave Mann übergab erft beim Ginrüden 
des Oberſten Benedef mit feiner Brigade folchen feinen Br 
fen. Er wurde auch, nachdem er fich noch in bem folgen. 
den Feldzug auf dem Felde der Ehre die filberne Tapfer⸗ 
keits⸗Medaille verdient hatte, zum Offizier in feinem Regie 
mente befördert. 

Am Morgen des 26. März war fonach von ber ganzen 
Samifon nur noch nebft dem Hauptmann Weißmann, vier 
Dffigiere der Diviſion, der Plagr Lieutenant, davon . zwei 
Feldwebel und 42 Mann Infanterie verblieben. 

Da die anrückende Brigade nur noch eite Station ent⸗ 
fernt war, fo wurde ihr ein Offizier in Begleitung eine? 
Ginitliften entgegen gefenbet , welche den Oberften Benedel 
gen gleich beim Beginn der Revolution abgefchlofienen ſchrift⸗ 
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lichen Vertrag überreichten, von welchen aber der Oberſt — 
mie ganz natürlid, — nicht die mindefte Notiz nehmen wollte, 
fondern dieſes Vorfalles wegen in gerechten Zorn gerieth. 

Bei ber Rückkunft des Offiziers und feined Begleiter, 
weich Teßterer dem Civile den guten, ihm beim Oberſten zu 
Theil gewordenen Empfang mittheilte, entfloben ale Auf» 
wiegler aus ber Feſtung. 

Der einrüdenden Brigade gingen die Offiziere und ber 
Kadet⸗Feldwebel Bald) entgegen. Der Oberſt Benedek frug 
einen dieſer Serren nach dem andern, ob er auch diefen Ver⸗ 
frag mir unterfchrieben habe; auf deren Bejabung befahl er 
ihnen, die Schärpe fogleich abzulegen, und fich zur Arrier⸗ 
garde zu verfügen, beifegend, daß ihnen der Sübel nur zur 
perfönlichen Sicherheit belaffen werde. Den Kadet= Feld: 
mebel Paſch, welcher nicht mit unterfertiget hatte, ließ er 
aber bei der Avanigarde marſchiren. 


Die Brigade rückte in Pizzighetone am 26. März um 11 
uhr Bormittags ein. Die Cavallerte Iagerte am Plabe, die 
Geſchütze waren ebenfalls da aufgefahren, und die Infanterie 
lag theils in den Kafematten, theild bivouafirte fie auf den 
Veftungswällen Sowohl die Hauptwache, als alle übrigen 
Poften wurden befeßt. 


Bon bier aus forderte der Oberſt Benedek die Stabt 
&remona unter Androhung der Erftürmung auf, alle ärari- 
ſchen Gefchüge, jonftige Waffen und die Kaffen abzugeben, 
und ben Durchmarfch der Brigade nicht zu beirren,; doch bie 
Cremoneſer wollten folches ſelbſt nach einer fünfmaligen 
Aufforderung nicht thun; alles, was fie zugaben, war, daß 
fie fich erklärten, die Brigade "auf fünf Miglien von ber 
Stadt unangefochten vorbeiziehen zu Taten. 

Nachdem der Feldmarjchall Nadetzky nad) gepflogener An⸗ 
frage befohlen hatte, Cremona ſeitwärts Tiegen zu laffen, 
fegte fid) die Brigade am 28. März gegen Orfinovi in 
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wollen. Wir fehnürten unfer Päckelchen, nahmen ein ſchlech⸗ 
tes Frühſtück und es ging von dannen. Da man und drei 
mit Ochfen befpannte Karren zum Fortkommen gab, welche 
mit leichten quabrillirten Gouvertdeden zum Schuge gegen bie 
verfengenden Sonnenftrahlen nothdürftig überdecdt waren, fo 
blieb und nich® anderes übrig, als meiftend zu, Fuß zu ges 
ben, und nur unfere Ränzchen auf diefe Miflfarren zu legen. 
Mir waren bei alle dem noch froh, daß man und wenigftend 
zu gehen erlaubte. 

Diefer Abzug brachte bei und anfangs eine fihlechte Stims 
mung beroor, doch kehrte nach umd nach der gute Humor 
wieder, da und unfere faubere Equipage viel Stoff zu Wi: 
ben gab, auch die herrliche Begend, in der mir länge ber 
Bormida fortzogen, hiezu viel beitrug. Die Hitze und ber 
Etaub waren unerträglih; man geftattete und nach brei 
Stunden zu raften, wo ein zweites Frühſtück eingenommen 
wurde; nach diefem ging es wieder weiter, beinahe immer 
hart an dem prächtigen Ufer der Bormida. Der malerifihen 
Gegend verlieh die Hiftorifche Erinnerung, daß im Jahre 1799 
ver ©. d. K. Baron Melas hier mit feinem Seere, — wo⸗ 
dei eben der. Seldenmarfchall Graf Radetzky ſich als Oberſt⸗ 
fieutenant und Generaladfutant befand, — tapfer focht, das 
höchfte Intereife. Wir fuhren auf einem Floße über die Vor⸗ 
miba und langten von ber Sonne ganz gebraten zu Spino, 
unferer erſten Station, um halb 2 Uhr Nachmittags an. 

Spino ift ein elendes Neſt. Man legte uns in ein Wirthd- 
Haus zufammen, wo wir ziemlich ſchlechte Betten fanden, — 
boch das Eſſen und die Behandlung von Seiten des und hier 
übernehmenden Capitann della Guardia eivien, Herrn 
Scaletta, war audgezeichnet gut. Derſelbe ließ und ganz 
frei herumgehen, und da er felbfl Soldat war, fo mußte er 
fehr wohl, wie gefangene Offiziere, welcher Armee fie auch 
angehören mögen, zu behandeln find, . Ben Eſſen benahm 
er fich als ein ſehr angenehmer Gefellfchafter, und ließ uns 





ſogar einige Bouteillen feineß eigenen Weines vorfegen. Wie 
gejagt, dad Mittagseffen war E£öfllich und mundete und um. 
jo mehr, als die Haustöchterchen — für Öefangene eine große 
Seltenheit — um uns herumhüpfend ben Tiſch beforgten, 
was Stoff genug zu Scherzen gab. - Breilich Fam nach Tiſch 
Die hinkende Poſt, denn 4 Frank per Kopf war doch etwas 
zu viel für und Gefangene. — 

Nach dem Eſſen führte uns unfer freundlicher Kommandant 
in's Kaffeehaus, dann von da in und um den Drt herum. 
Dad Bormida=- Thal ift hier bedeutend breit, und in demſel⸗ 
ben jtand die frühere Römerſtadt Spigno, von der aber heu⸗ 
tigen Tages durch die häufigen Ueberſchwemmungen bes Fluſ⸗ 
je8 auch die lebte Spur verwifcht worden if. Jedem von 
und fielen aber die auf den angrenzenden Bergkuppen ſtehen⸗ 
ben, fehr hohen vieredligen, ganz einzeln daftehenden Thürme 
auf; diefe Ueberrefte alter Burgen, ganz von maffiven Qua⸗ 
berfieinen erbaut, troßten muthig dem Zahne der Zeitz fie 
bilden die Orabbenfmäler der Zmingherren, die einſt bort 
hausten, währen» bie feften Schlöffer, einft die Wohnftge 
mächtiger Herren, fpurlos verfchwunden find, fo wie Schnee, 
von der Sonnenglut getroffen, ſchmilzt und im Staube ver⸗ 
ſiegt. Da die Bormidva in ihrer periodifchen Wilpheit die 
bet Spino über fie erbaute maffive Brücke vor nicht Tanger 
Zeit zerftört Hat, fo Hat man am einer geeigneteren Stelle 
die Erbauung einer neuen Brüde mit fehr bedeutenden Mite 
teft in Angriff genommen. 

Bei der Rüdfunft von unferer fehr angenehmen Ereurflon, 
wobei wir auch Gelegenheit hatten, die vielen, im Dertchen 
befindlichen Schönheiten zu befehen, fanden wir den piemon⸗ 
teſiſchen Feld⸗Kriegs⸗Commiſſär aus Acqui, welcher und nicht 
nur bie folgende Antwort auf unfere von dort aus nad 
Aleſſandria gerichtete Proteflation, fondern auch für den ge= 
fähigen Kommandanten Capitän Scaletta den Befehl des Ins 
tendanten, und unter Wache im Wirthshauſe zu halten, brachte, 
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von welchen aber biefer würbige Mann keine Notiz nah, 
da er gleich und eine folche Maßregel als ungeziemend um 
der Würde einer Nation entgegen anfah, und fich öfter äu⸗ 
ferte, eine folche Idee Eünne nur aus dem Gehirn eine 
Berrückten oder Nieberträchtigen entfpringen. Für dieſes biel- 
ten wir auch ofmehin den Intendanten gleich bei unferer ei» 
ſten perfönlichen Bekanntfchaft. 
Acqui, il 8 Agosto 1848. 
Divisione d’Alessandria. 
Reggio Comando 
della Citta e Provincia d’Acqui. 
Ufficio militare. 
Nro. 748. Oggetto: 
Uffi. Austriaci. 
All’ Il. Sign. Sindaco di Spigno. 

(Si consegnerä la presente ai Sig. Uffi. Austriaci.) 

La .S. V. Illa. & invitata di far sentire ai Nig. 
Ufficiali Austriaci costi giunti da questa nella gior- 
nata d’oggi, che S. E. il Sign. Governatore della 
Divisione con suo foglio di questa stessa giornala 
mi incaricd di fargli sentire non poter aderire alle 
istanze portate dal loro ricorso, poieche gli ordin! 


che Egli ricevette, essendo preecisi, non puö rivo— 
3 pP 3 l 


carli senza una speciale superiore autorizzazione, ® 
che percidö la loro partenza alla volta di Savona 
deve avere il suo effetto. 
Pregola intanto a voler aggradire i sensi di mia 
particolare considerazione, 
Per il Comandante 
Di Selva m. p.; 

Tenente Colonello di P;azza.*) 

*) Acqui, den 8. Auguft 1848. 


Divifion von Aleffandria. 
Königl, Kommando 
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Diefe erfreuliche Nachricht Toftete und nur gleich eilf Frank 
als Lohn für den abgefendeten Erprefien. 

Sp wie ſich bereits früher — noch am Vorabende unje- 
ed Abgehens von Acqui — der Militärs Arzt Dr. Baroc- 
chini und unfer Wirth von und Gertificate über ihr gutes 
Betragen gegen und erbeten hatten, eben fo fand es ber bes 
nannte Felde Rriege-Commiffär zu feiner perſoͤnlichen Sicher- 
heit nöthig, eine Ähnliche Bitte an uns zu flellen. Wir ge⸗ 
nügten berfelben in zweifelhaften Ausprüden. Die Armen 
faben und fühlten ven Heldenmarfchall Radetzky mit feinem 
tapferen Heere fich bereitö auf dem Rüden. Schlaubeit unb 
Schwäche, gepaart mit der gerechten Furcht, mie es ihnen 
jeßt bei dem fo maßlos geübten Verrathe und unerhörtem 
Treubruche ergehen werde, waren nun bie vorherrfihenden 





der Stadt und Provinz von Acqui. 
Militär s Abtheilung. 
Nro. 748. Gegenftand: 
Defterreichifche Offiziere. 
- An den Hochgeehrten Herren Richter von Spigno. 
(Diejee oseiben ift ‘den äfterreichifchen Offizieren einzuhän⸗ 
igen. 

Em. Wohlgeboren werben erfucht, ben dort am heutigen 
Zage angelommenen öfterreichifchen Offizieren mitzutheilen, daß 
Se. Ereellenz der Herr Gouverneur der Divifion mit einem 

, Schreiben vom heutigen Tage mir auftrug, denfelben bie Mit 
theilung zu maden, daß er nicht in thr, ikm vorgebrachtes 
Anfuchen willigen könne, nachdem die Befehle, welche berfelbe 
erhielt, ganz gemeflen find, weshalb er ſolche ohne eine ſpe⸗ 
sielle Ermädjtigung nicht widerrufen Eönne, daher ihre Abreife 
nach Savona ftattfinden müffe. 

Ich bitte Sie indeffen, den Ausdruck meiner befonderen Hochs 
achtung genehmigen zu wollen. 
- Für ben Kommandanten: 

Di Selva m. pP», 
Platz = Oberfllieutenant, 
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Empfindungen bei allen italieniſchen Helden, und wäre unier 
Heldenführer über den Ticino nach Piemont gerückt, fo hätte 
es ihm wahrlich wenig Mühe gekoſtet, ebenfo fiegeeich in 
Turin und vielleicht auch in Genua einzuziehen, wie es bes 
reits in Mailand der Fall mar. 

Mie gewöhnlich gab und noch vor dem Schlafengebti 
unſer Virtuoſe Lieutenant Bafelli feine Bither = Klänge zum 
Beſten, weßhalb wir und auch ziemlich fpät zu Bette be 
gaben. — 

Den folgenden Morgen ward um 3 Uhr aufgeftanden und 
nach eingenommenem Frühſtück abgefahren. Man gab und 
wieder, wie am vorhergehenden Tage, Bauernfarren, bietmal 
jedoch mit Pferden befpannt, und befeftigte auf denſelben ger 
wöhnliche Stühle. Wer nun je auf einem folchen Karren 
gefahren ift, wird wiffen, daß die Bewegung der flatt der 
Deichfel auf dem Pferde ruhenden’ Gabel jener des Keitend 
sehr ähnlich if. Wie angenehm es nan in der. drüdenden 


Sie, bei dem enormen Staube, für vier bis fünf Herren 


fein mochte, auf Seſſeln, die hin- und herrutfchten, auf fold 
einem Karren zu figen, Fann fich Jedermann benfen. Ans 
fangs gingen wir zu Fuße, da uns unfer Führer, der freund 
Viche Capitän von Spigno, folches geftattete, doch in der hal- 
ben Station in Diego wurde die Esforte und der Führer 
gewechfelt; Yeßterer war ein rabtater Kerl, der und das Ab⸗ 
fteigen etwas befchränfte und vielleicht gar nicht geftattel 
hätte, wenn nicht der frühere Führer ihn hierwegen ausge⸗ 
fchoften und für uns gebürgt hätte. Cr war fo von Ad 
tung für uns erfüllt, daß er mit uns bis nach der zweiten 
Station Eairo ging, und da mit und noch den ganzen Tag 
zubrachte. Diefes war einer der wenigen Ehrenmänner, mit 
welcgen wir in der ganzen Zeit unferer Oefangenfchaft zu 
thun hatten. Bis Diego war. die Gegend einförmig, doch 
da entfaltete fich vor und das Flaffiiche und geſchichtlich merke 
würdige Terrain, auf welchem der militärifche Genius Nas 
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poleons dad Öfterreichifche Heer nach dem Treffen von Mon« 
tenotte gegen Milefimo unter dem erfahrenen greifen Feld⸗ 
herrn Melad 1796 zu weichen zwang. Es kann aber auch 
Fein herrlicheres Terrain zu Pofitionsgefechten geben, als die⸗ 
ſes; denn die Natur hat hier faft aus jedem Hügel und Berge 
fürmliche Schanzen geformt. Wahrhaft einzig in feiner Art 
iſt es zu fehen, wie die Vorſehung einige Landflriche oder 
Gegenben zu nichts anderem als gerade dazu geformt zu ha⸗ 
ben ſcheint, daß in denſelben nie Geſchicke-der Völker ent⸗ 
ſchieden werben follen. In Betrachtungen üher das traurige 
Geſchick, das unfere Väter bier traf, verfunfen, Iangten wir 
früher, als wir es und dachten, in der zweiten Station an 

Hier wurden wir vom Sindaco empfangen, und nachdem 
ihm unfer früherer Capitän Scaletta die beften Auskünfte 
über uns gegeben hatte, wie wir zu behandeln feien, ließ 
und biefer ebenfalls im Drte frei herumgeben. Wir wurden 
in zwei Gafthäufer verlegt und hatten uns da über nicht® 
zu beflagen. Nach dem Efjen gingen wir in's Kaffeehaus, 
wo dad Bipile durchaus alles,. was wir beftellten, zahlen 
wollte. Ueber dieſem Kafferhaufe befand ſich noch ein altes 
Schild, das aus den Zeiten, ald Cairo noch dfterreichifch 
war, — wie uns bie Bewohner verficherten, — berühren 
fol, da auf demfelben noch zwei Öfterreichifi che Offiziere, wie 
ſie Billard ſpielen, abgebildet find. Der Sindaco, ein wirk⸗ 
lich wiſſenſchaftlich gebildeter, im Aeußern aber ſchlichter Mann, 
führte uns in der Umgebung bes Ortes herum, wo wir ein 
altes Nitterfchloß, das Ni auf dem zunächſt am Anprie lie= 
genden Gügel beſfindet und einft den Scarpanti gehörte, — 
befichtigten. Im Orte -felbft befuchten wir bie Kirchen und 
ließen uns. in das Spital führen, wo fich zwei unferer Leute 
befunden, welche in ben lebten Tagen gefangen genommen 
wurden. Sie waren an ber Ruhr erkrankt und mußten von 
Sem - nach Savona marfchirenden Transporte hier zurück- 
gelaffen werden, Wir fthenften ihnen. Geld, tröfteten fie, 
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und ber Oberftlieutenant Baron Schneider gab ihnen auf 
Wäſche. | 

Es war gegen Abend, ald wir zu Kaufe anlangten, we 
wir den Sindaco, der und früher verlaffen hatte, bereitd far- 
den. Cr kündigte und unter taufend Entfchuldigungen an, 
daß ein Beamter aus Savona angekommen fei, der den dr 
fehl gebracht habe, und in den Gafthäufern gleich unter Br 
che zu ſtellen. Was konnten wir thun, als uns zurüchziehen 
und wieder geduldig die Wachen vor der Thüre hinnehmm. 
Sp ließ man und denn wieder einige Stunden frei, um ul 
gleich darauf die wieder angelegten Feſſeln deſto härter füh 
Ien zu laſſen. — 

An diefem Tage wie an ben früheren war die Sache hof 
nicht fo befperat; denn wir waren bereits gegangen gem, 
und wären ohne Zweifel auch ohne dieſes Verbot zu Haut 
geblieben, und zwar umfomehr, als im Haufe felbft ein Tıl 
tor mit Familie wohnte, von welchem einige unferer Hem 
fehr artig erfucht wurden, zu ihm in die Vifite zu kommen, 
welcher Einladung fie ganz natürlich gern "nackfanıen wm 
fih bis ſpät in die Nacht Hinein recht gut unterhielten. 

Der gute Sindaco wußte fich fo angenehm zu drehen un 
ein freundliches Geficht zu machen, daß es nur um fo poſ— 
flerlicher wurde‘ ald er — wie und ſchon früher ahnte — 
den Oberitlieutenant um die Mittheilung feines Namens bil 
un folchen als Präfervativ beim Einrüden unferer Truppen 
zu benügen. Der lofe Schalt! —, Um fich recht in One 
den bei und zu jegen, brachte er uns die Zeitung, aus wel 
her wir etwas Näheres über ben Einzug unſeres Helen 
marfchalls in Mailand und den Rückzug der Feinde binte! 
den Tieino entnahmen; auch verfprach er und für den fol: 
genden Tag ſchöne Wägen zu verfchaffen, welches Verſpre⸗ 
chen er dem Scheine nach noch zu befräftigen kam, ald mit 
bereits zur Ruhe gegangen waren, beifügend, wir follten und 
um 5 Uhr früh am kommenden Morgen zur Abreiſe bereit 
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halten; — doch die Urfache feines Kommend war nur eine 
maskirte Vifite, um zu ſehen und fich zu vergewiflern, ob 
wir richtig ſchon im Bette find. 

Obwohl wir den 10. nach einem ſchlechten Frühſtück zur 
beſtimmten Stunde zur Abreiſe bereit waren, ſo ließ uns der 
gute Sindaco doch bis halb 7 Uhr warten, und ſtatt der 
verſprochenen, wenn nicht ſchoͤnen, doch wenigſtens uns an⸗ 
gemeſſenen guten Wägen kam eine zerrumpelte, von zwei Ka⸗ 
tzen von Pferden mühevoll geſchleppte Kaleſche, ein Miſtkar⸗ 
ren, auf den links und rechts eine Bank geſtellt und ein ans 
derer befchränfter Sig angebracht war, fo daß darauf hüch- 
ſtens zwei Herren Platz finden Fonntey. 

Als Eskorte geleitete und ein Capitano della Guardıa 
civica nebft 4 Dann. In jedem Dorfe, durch welches wir 
zogen, bielt man mit und zu PViertel- und halben Stunden 
an, um dem Volke volle Augenweide zu verfchaffen, da es, 
wie wir aus deſſen Aeußerungen entnahmen, ber feften Anz 
ficht Iebte, wir feien Gefangene, welche man eben vom Schlacht«. 
felve bringe. Die.Hige an diefem Tage war fehrecdlich, die 
Straße eine der fchlechteften von Italien; denn da dieſe Strecke 
bed Weges bis Savona .feit vielen Jahren ganz vernachläfe 
figet worden fein muß, fo war ber Staub fi —— und 
ed glich die Fahrt ganz jener über ein umgeackertes Feld. 
Diefes war jonach der fehlechtefte Tag unferer ganzen Reiſe 
in Piemont, und zwar umfomehr, ald der Kommandant, ein 
roher Bengel, und auf dem ganzen Wege nicht abzufleigen 
erlaubte; felbft wenn es die Noth gebot, ließ er und von 
zwei Bewaffneten feines Gelichterd begleiten, welche fich fo 
benahmen, ald wenn ein falfcher Tritt fie berechtigte, das 
ihnen überantwortete Opfer gleich zu fpießen. Diefe inimer 
getreue Leibwache wuchs auch von einen Dorfe zum anderen 
durch die fich anfchliegenden freiwilligen Schaarwächter, denn 
die Zahl der vier Getreuen, welche uns ald Leibwache von 
Cairo beigegeben war, wuchs bis Savona auf achtzehn an, 
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unter benen ſich Buben von 1213 Jahren, — zerlumpt 
and zerrifien, daß man fich. ihrer erbarmen ‚mußte, — ber 
fanden. | 

Zum letzten Male überfchritten mir die Bormida auf einer 
herrlichen fleinernen Brüde, von ber ſich rechts am linken 
Ufer eine noch wohl erhaltene Schanze befand, hinter det 
eine Menge von Grabeähügeln zu fehen waren; — wahr⸗ 
fcheinlich modern da feit beinahe fünfzig Jahren die Angrei⸗ 
fer und Vertheidiger der Schanze in friedlicher Eintracht bei⸗ 
ſammen. — Der halbe Weg von Cairo nach Savona made 
#3 fein, ala wir den höchften Kamm der See-Alpen — Al— 
tare genannt — eryichten, von wo aus man vor fid in 
ber Berne wieber die Spiegelfläche des mittelländifchen Mer 
res, zur Linken aber die mit fchönen Waldungen bewachſe⸗ 
nen Höhen von Montenotte, wo einft die Unſrigen Tämpften, 
erblidte. . 

Gegen halb 2 Uhr Nachmittags begann unfer Eintritt in 
Savona, ben wir mit vollem Rechte einen Ein zu g nenne 
fonnten; denn die ganze Bevölkerung von 15,000 Seelen 
war auf ven Beinen, um und zu. begaffen. Diefed- war für 
uns ein ſchrecklicher Augenblick, — auf dem Miſtkarren ſitzend 
und wie Verbrecher bewacht, — von ber Hiße erſchoͤpft 
mit Staub fingerbict bedeckt, fuhr man und Schritt für Schritt 
durch die gaffende, von allen Seiten herzuftrömende Meng 
über den Corſo bis in die Nähe des Kafteld. Hier ange 
Iangt, blieb ver Zug fleben, denn der Kommandant bed. Kar 
field gab vor, Feinen Befehl zu unferer Aufnahme zu haben, 
und man blieb nun da, während es hieß, es ſei unſertwe⸗ 
gen beim Stadt-Kommandanten bie Anfrage gemacht worden. 
—3ZIndeſſen blieben wir da, auf die Entfcheidung harrend, 
was man mitund beginnen werde, über drei Viertel» Stunden 
Her Neugierde des Volkes preisgegeben. Diefes drängte ſich 
zu Taufenden an uns heran, fo daß wir, vor ſolch' eine 
perfiven Behandlung. außer und, einigen bes Neugierigſten 
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Bemerften , fle moͤgen uns doch gut befehen, ob wir and 
folche Menschen find, wie fie, oder ob. ſie vielleicht an uns 
irgend welche Abnormitäten fänden, wie z. B., daß wir viels 
leicht den Kopf unter dem Arme trügen, oder im Bauche ein 
Fenſter hätten. Einer der fu Ungeredeten fagte: „Beine 
Herrn! Sie dürften das natürlich finden, wenn ich Ihnen 
fage, daß wir feit wenigftens ſechs und dreißig Jahren Feis 
nen Defterreicher mehr fahen, und von dem ganzen bier ver» 
-fanmelten Volke nicht viele Berfonen über dieſes Alter hin⸗ 
ausreichen möchten. Mar werde ſich wohl, meinte et, bald 
an. und gewöhnen, wo wir dann gewiß nicht mehr beläfigt 
werden würben.” Gegen dieſes war nicht viel einzumenben; 
doch ein Anderer meinte, wir fämen Som Schlachtfelie, und 
als wir ihm begreiflich machten, ſolches fei nicht wahr, fo 
zeigte er fich Hierüber höchlich verwundert. Obwohl es heim 
Degaffen blieb, und daB Volk ung wirklich fonft Teinetlei 
Inſult anthat, bis auf einzelne Lümmel, die bei und vwörbeks 
gehend bemerkten: „che maccachi“, fo war eine folche Lage 
‚für einen Mann von Chre und Gefühl gleichwohl eine wahre 
Tantalusqual. Endlich kam der Platz⸗Major und entſchul⸗ 
digte ſich, man habe gar nicht gewußt, daß wir an dieſem 
Tage ankommen würden; er habe daher zu unſerem Empfange 
auch keine Vorbereitungen getroffen u. dergl. Floskeln mehr. 
— Elende Menſchen, welche Ironie! Wohl hatte man uns 
erwartet, und hiezu noch Alles gethan, um uns moͤglichſt 
ſchmählich zu empfangen. Alles war Berechnung einiger 
Elenden. Man gab uns überall, bevor wir ankamen, für 
Kriegögefangene aus, die ihr König Karl Albert in den letz⸗ 
ten Schlachten gemacht haben follte, um den üben Eins 
druck, den feine totale Niederlage auf's Volk hervorgebracht Ir ie; 
hiedurch möglichft zu ſchwaͤchen, und dem Rufe, ihre 

fei nur dem Verrathe und der Uebermacht gewichen, —2* 
und Glauben zu verſchaffen. Uns daher dem gaffenden Volke 
ald eine lebende Trophäe alles Drten möglichft fange zur 
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Anſchauung zu laſſen, war ein Plan, und zwar einer ber 
niederträchtigften Art. 

Da wir die zwei Mann, welche wir zur Bedienung nod 
in Aleſſandria erhielten, mitgenommen hatten, fo ließ ber 
Platz⸗Major diefelben abfteigen und in's Kaftell führen. Ta 
er einige der Herren auf dem Schinderfarren figen ſah, fo 
fagte ex zum OÖberftlieutenant Baron Schneider: „Es müſ— 
fen ja mehr als bloß diefe, mir von Ihnen bezeichneten zwei 
Mann vom Feldwebel abwärts da fein, denn ich fehe ja 
noch fünf oder ſechs andere berfelben auf dem letzen Wa⸗ 
gen?" — „Sa, meinen fie diefe," erwiederte der Oberſt⸗ 
Iieutenant, „folches find ebenfo Offiziere wie wir, und vore 
geftern hätten Ste auch mich fo fahren fehen können,“ — 
worüber fich diefe Wachsfigur noch fehr erftaunt ftelie. Uns 
fagte er nun, wir würden im erften Hotel der Stadt unter 
gebracht, mohin auch gefahren werben folle. Gott Lob! end« 
lich kam man wieder vom Fled. :Um aber ja Niemanden 
des popolo sovrano zu übergehen, ber vielleicht Doch bi 
dahin und nicht in der Nähe gefehen hätte, fuhr man und 
abermals den ganzen Korfo durch die Kopf an Kopf gedrängte 
Menfchenmaffe wieder zurüd, fodann erft in die Stadt vor 
das Albergo grande, wo man auf dem nahen Plage ſte⸗ 
ben blieb. Wir fliegen nun aus und gingen in's Gafthaus, 
wo man und in dem zweiten Stocke die fchmußigften, efel- 
Hafteften Bedientenzimmer anwies, welche noch voll Unrath 
waren, ben bie früheren, kurz vorher auögezogenen Bewoh—⸗ 
ner in beträchtlicher Menge fowohl im flüffigen, als im fe 
ften Zuftande darin zurücgelaffen hatten. Nicht einmal bie 
ſchmutzigen Betten „waren für uns in genügender Anzahl 
vorhanden, fo daß einige Herren zu zweien zu fchlafen an 
gewiefen wurden. Damit war aber das Maaß unferer Ge⸗ 
duld vol, und der Oberftlieutenant Baron Schneider und 
einige andere Herren fuhren über ven Wirth ber und zer 
arbeiteten diefen Schuft grimmig, worauf er fich zulegt ber 
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aquemte, nicht nur dem Oberftlientenant ein anftändiges Zim⸗ 
mer zu geben, fonbern auch zu verfichern, daß bie übrigen 
Herren nach Möglichkeit beſſere Lofalten noch an demſelben 
oder längſtens am folgenden Tage erhalten würden, indem 
einige eben anmwefende Gäſte abzureifen bereit mären. Auf 
diefed waren wir etwas beruhigt, und noch an bemfelben 
wie am folgenden Tage löste der Wirth fein gegebenes Ver⸗ 
fprechen, von welchem wir aber nicht lange profitirten, dba 
ſich die Berhältnifie bald anders geftalteten, als wir nad 
dem bereits Erlebten anzunehmen berechtigt waren. 


Leben in Savona. 


Ehen war der Oberfllieutenant Baron Schneider und ich 
— nachdem wir von unferem erträglichen Zimmer Beflg ge⸗ 
nommen hatten — damit befchäftiget, die dicke Staubfrufte 
vom Körper abzulöfen, als der Stadt- Kommandant General 
Rufiani, welchem der linke Arm fehlte, in ivilkleidern zu 
und eintrat, und unter den artigften Ueußerungen und er- 
öffnete, dag wir und in der Stadt ald ganz frei anzujehen 
hätten, nur meinte er, — als wir ihm bemerften, daß es 
nöthig wäre, etwas genauer die Grenze anzugeben, bis zu 
der wir unfere ung {ehr willkommene Freiheit ausdehnen dürften, 
damit man vielleicht in der Folge darin nicht einen anftößigen 
Grund fände, uns hierin zu beſchränken, — daß, nachdem 
ihm überhaupt über die Art, wie wir zu halten feien, bis 
jest Feine beftimmten Weifungen zugefommen ſeien, wir 
nur dad Kaftell nicht beiuchen dürften. Weiters fragte er, 
mer noch von unferen Herren anlangen werde, beifügend, er 
müffe um Entſchuldigung bitten, daß er nicht ſelbſt gekom⸗ 
men fei, und zu empfangen, fondern hiemit den Platz⸗Major 
beauftragt habe; doch fei er feiner Stellung fatt und wolle 
abtreten, weßhalb er ſich von Allem zurückziehe. Vor ſei⸗ 
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nem Abgehen verficherte er uns noch der guten Aufnahme 
von Seiten der Bewohner und meinte, daß er uns den Feld⸗ 
Kriegs⸗Commiſſar ſenden werde, um hinſichtlich der Verpfle⸗ 
gung mit uns das Nähere zu beſprechen. Indem er uns 
noch die aus Acqui erhaltene, und betreffende Zuſchrift zei⸗ 
gen wollte, welche er erſt nach langem Suchen fand, das 
ihm auch jehr viele Freude zu machen ſchien und und beut= 
lich, zeigte, welche faubere Stellung er habe, — entfernte er 
ſich, indem er uns ſagte, er werbe jebt gleich den Befehl 
ertheilen, daß die National-Wache, welche vor dem Gaſthofe 
aufgezogen war, "wieder abziehe. 


Mir machten nun fchnell, um in den Speifefaal hinabzu⸗ 
fommen, damit. wir noch nad) Tifche einige freie Schritte 
in der Stadt machen fünnten. — Kaum maren wir aber 
beim Rindfleiſch, als der Sindaco Zunini — Arzt — ein 
gaunbürrer, Tlafterlanger alter Schöps mit dem echten Ge⸗ 
fichte eines wahren Sefuiten, mit höhnifcher Miene und tiefen 
Büdlingen bereinfam und mit verzuderten Worten uns ers 
Sfinete, der General habe voreilig uns die Erlaubniß zum 
Ausgehen gegeben, er — dieſer Tartüffe — koͤnne ung fol 
He aus Rüdfichten auf das Volk, und da er befwegen erſt 
in Genua {!!!) anfragen müfle, nicht geftatten. Empört über 
eine fo fchnödde Behandlung, begannen nicht nur ber Oberſt⸗ 
Hieutenant, fondern auch die übrigen Herren den Sindaco 
gräßlich zu gerarbeiten. Man fagte diefem langen Band 
warm, daß man diefer fchimpflichen Behandlung genug habe, 
denn es fei gegen alles Völkerrecht, zurückgehaltene Offiziere, 
De man für feine Gefangenen auägebe, gleich Berbrechern 
gu behandeln, da bei fo fehönen Rückſichten, die man übt, 
nur noch die Sandfchellen fehlten, um das Bild vollfländig 
zu machen u. f. f. Erſchrocken über unfere refolute Rede, 
flieht der Gelſenkönig auf und verfichert unter taufend und 
auſend Bücklingen, in einer Stunde wieber zu kommen, und 
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uns irgend ein gimfligere Refultat feiner Vorſtellungen, die 
er unſertwegen machen wolle, zu bringen. 

Es mochte noch Feine Halbe Stunde vergangen fen, als 
der Herr Iartüffe in Begleitung des Platz-Majors wieder 
Ba war, wobei jich aber Ießterer gleich einem Automaten im⸗ 
mer binter dieſem SIefuiten hielt. Alles, was er und nun 
anbot, war: er werte fein Möglichftes thun, um uns einen 
ähnlichen Palaf, mie jener war, den wir in Genua hatten, 
zu verichaffen. Da wir bes fortwährenden Hänſelns jatt 
und fchon im Begriffe waren, diefe Wohnung nanz zu vers 
lafien, fo wurde ihn noch an den Kopf geworfen, daß fie - 
wohl bebenken mögen, daß fich auch Piemonteſen in unferen 
Händen als Gefingene befinden, und mir müßten jehr wohl, 
daß es ihrer eine ziemliche Anzahl wäre, bie aber bis jeßt 
bei und fehr gut behandelt worden fein. Wolle man auf 
diefe niederträchtige Art gegen uns fortbandeln, fo dürfte es 
durchaus nicht ſchwer werden, Gleiches mit Gleichem zu ver» 
gelten und ihre wirklichen Gefangenen in die Bukowina, — 
ein zweited Sıbirien für diefe Herren, — zu ſchicken, beifüs 
gend, daß, wenn e8 fein müßte, jo würde ed und gewiß nicht 
gar viel Eoften, ven Herren Piemontefen auch in biejer Hin- 
ficht noch ein Zweifaches zum Voraus zu geben. Knirſchend 
vor Zorn und Scham bob fich Freund Tartüffe mit dem Hl“ 
gerwen Platz-Major vom Sie, und indem er verfprach, un« 
fere Lage gewiß zu verbeflern, entfernten fich beibe Helden. 
Beim Abgehen fagte der Oberfilteutenant Baron Schneider 
dem Plad-Mafor noch: „Ich bedaure Sie,.eine folche Rolle 
fpielen zu müſſen;“ worauf diefer erwiederte: „Hier befiehlt 
die Civica!“ — Saubere Lage für einen Soldaten! 

Noch vor Abend fendete man und bie früher zur Bedie⸗ 
nung gehabten zwei Mann wieder. 

Das Ejjen war elend, — die Kellner bebienten und vor⸗ 
fäglich fohlecht, und einige Herren Eonnten für ihr Geld faſt 
nichtd erhalten; ſchien, als feien dieſe Leute beſtochen, un 
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fo zu behandeln; denn im Mebenfanl ſpeiste eine flüchtige 
zahlreiche und wohlhabende Familie aus Mailand, bie und ficher 
diefen Spuf gemacht hatte. 

Abends Fam endlich der piemonteftfche Seld- Kriegs Kom« 
mifjär Buſo im Amtögemande und fagte, er fchäße fich ganz 
glücklich, daß es ihm gelungen fei, durch die Thorwachen vor 
unferem Hotel zu und gefonmen zu fein. Man vereinbarte 
fich mit ihm über die Art unferer Verpflegung dahin, daß 
und eine folche zu Theil werben follte, wie wir ſie in Ges 
nua genofien hatten. 

Der Oberfllieutenant, den man flet3 und immer auf bie 
allmächtige Guardia civ’ca hinwies, ließ endlich den Kom⸗ 
mandanten berfelben zu ſich erfuchen und gab fi Mühe, 
ihn zu bearbeiten; alein dieſer juchte fich unter dem Vor⸗ 
geben ebenfalld aus der Schlinge zu ziehen, -baß ihm Bier 
fein Verfügungsrecht zuftehe. 

Abgefpannt an Körper und Geift von den bunteften Er⸗ 
lebnifſen dieſes Tages, fuchten wir bald unferen Troft im 
Schlafe, hoffend, der kommende Tag werde ſich vielleicht für 
uns beſſer geſtalten. 

Den folgenden Morgen — 11. Auguſt — Hatten wir 
kaum gefrühſtückt, als der Sindaco wieder mit der Verfiche⸗ 
rung zu uns kam, er gehe eben jetzt mit einer Commiſſion 
hinaus auf das Land, um für und eine ſchöne Villa zu mie⸗ 
then. — Da man fchon feit einigen Tagen wieber feine Zei⸗ 
tung zu Geficht bekommen hatte, fo gingen wir den Tar⸗ 
tüffe an, und zu geftatten, daß uns der Wirth folche brin=- 
gen dürfe, was von ihm jedoch verweigert wurde. Zu un« 
ferem Vergnügen ging er endlich fort, — kaum war er aber 
auf der Gafie, und kaum Hatte er da mit einem feiner Hel= 
fershelfer einige Worte gefprochen, ald wir fchon fahen, wie 
diefer zu dem vor dem Gafthofe verfammelten Volke trat 
und demfelben mahrfcheinlih uns betreffende Mittheilungen 
machte. Saubere Volfäregierung! — Nachdem der Sindaco 
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lange auf feinen Emiffär gewartet hatte, wurbe e8 ihm end⸗ 
lic) doch zu viel, er rief fofort nach ihm; — man feßte fich 
fodann in die Kutfche, und die Machthaber fuhren, wie wir 
glaubten, auf Commiſſton ab. 

Der Bauer, welcher und nach Savona führte, hatte Hecht, 
als er fagte: „Meine Herren! in Genua hat man die rotbe 
Sahne aufgepflanzt; — der König Karl Albert bat dort 
nichts mehr zu befehlen. Niemand läßt man aus der Stadt, 
die Raftelle find in ben Händen des Civils. — Savona hält 
mit Genua, fürchtet fich aber, offen aufzutreten, da es nicht 
mit Wällen umgeben ift, wie jene Stadt. Auch da ift es 
das Volk, welches befiehlt.“ Diefes ward zur Wahrheit. 

Bon unferer in Genua zurüdgelaffenen Bagage hörten wir 
nichts; wir wandten uns deßhalb an ven Feld⸗Kriegs⸗Kom⸗ 
möffer, dem wir ein Verzeichniß derfelben gaben; er fchickte 
dasſelbe an feinen Kollegen nach Genua, um zu erfahren, 
was damit gefchehen fei; erft furz vor unferm Abgehen aus 
Savona erfuhren wir, diefelbe fei von Genua nach Mailand 
befördert worden. 

Am 11. Auguft gegen Abend kam die ganze Kommifflon, 
beftehend aus dem Tartüffe, dann dem Intendanten Radicati 
und dem Feld-Kriegs⸗Kommiſſär, uns anfündigend, daß das 
neue Lokal — ein Seminar — zu unferem Empfange be= 
reit fei, wohin wir gleich zu überfledeln hätten. Nachdem 
wir und ein wenig über diefe Aufmerkfamfeit audgelafjen 
hatten, giengen wir binauf, warfen nur in aller Eile unfere 
fieben Zwetſchken in den Reiſeſack und folgten den bezeichne- 
ten Herren, welche wahrfcheinlich durch erneuerted Lärmen 
eingefchrecft oder befchamt uns ohne bewaffnete Eskorte in's 
neue Paradies durch die Menge von Menfchen, die ſich vor 
dem Gaſthauſe verfammelt hatte, begleiteten. Da und ber 
Wirth fagte, die neue Wohnung fei außerhalb der Stadt, 
beinahe edem Gafthaufe gegenüber, am Berge, fo waren wir 
höchlich erflaunt, als man mit uns nicht diefen Weg einfchlug, 
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fondern fich gegen ben Korſo wandte, — endlich in eine 
enge Gaſſe einbog, wo wir ſchon zu glauben begannen, es 
werde uns ein zweited Gefängniß St. Margherita zu Theil, 
da fih an einem, links am Ende der Gaſſe befindlichen ho⸗ 
ben Gebäude die verhängnißvollen hölzernen Verſchläge an 
den Fenſtern zeigten. Doch diesmal Hatten. wir und getäuſcht; 
denn dieſes Gebäude war ein Nonnenklofler, und daneben 
befand fich erft das für uns beſtimmte Seminar. 

Diefes Gebäude war ziemlich groß, hatte drei Stockwerke, 
son denen dad erſte von einigen Pfaffen bewohnt und ab⸗ 
geſchloſſen war; das zweite uud britte beitimmte man für 
und. Der Oberſtlieutenant und ich erhielten ein gtößeres 
Zimmer nebſt einem Vorſaal, der von den Herren als Leſe⸗ 
Zimmer benützt wurde; alle andern Herren, die da unter⸗ 
gebracht wurden, hatten jeder feine kleine Zelle, wo ein net⸗ 
tes Bett nebſt einem Eleinen Tiſchchen mit einem Stuble 
und ein Kleiderrechen fich befanden. Der Hof war unges 
mein Klein, die Küche und der Speifefaal aber geräumig. 

Eine jede Zelle hatte ihr altrönifches Lämpchen von Mefs 
Ang, dann ein Gefäß mir Weihwaſſer nebft einem Kreuze. 

Man empfing und im Seminar höflich, und nachdem 
ir unfere neuen Wohnungen bezogen hatten, trugen fich 
die Pfaffen an, und, — verftebt fich für unfer Geld —, 
ein Abendeflen von ihrem Koche bereiten zu laflen, was wir 
auch mit Dank annahmen. Als wir uns bei diefem etwas 
frugaler, als wir es in unferen Umfländen überhaupt ver« 
tragen konnten, bereiteten Mahle gütlih thaten, gefellte ſich 
ein Pfaffe zu uns, über welchen wir uns auch gleich her⸗ 
machten, und Ihm alle erlebten Schänblichkeiten ziemlich grell 
aufgetragen vorrecitirten. Auf fo viel fehlen er nicht gefaßt 
geweſen zu fein, denn er wußte nach allen feinen Vettheidi⸗ 
gungsreden endlich nichts mehr zu fagen, und verlor endlich, 
ald wir ihm fagten, ſolche Schandthaten rufen “zu dem 
Gotte, den fie jo mißbraucht Haben, um Mache, total den 
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Kopf. As fich der Herr Abbate entfernt hatte, wurde «8 
erft recht Iuftig, ba wir erfuhren, daß am nächften Tage 
noch 85 unferer Herren zu uns floßen würden, von wel⸗ 
chen der größere Theil in dem und gegenüber liegendem Klo⸗ 
fler untergebracht werben ſollte In den Zellen fanden die 
Herren noch einige Leberrefte des Pfaffenthbums, die eben 
nicht wenig zu unferer Erheiterung beitrugen. Was wollte 
man auch thun; es war befler fich dem ohnehin felten ge⸗ 
zeigten guten Humor hinzugeben. flatt fort und fort über 
dem zu brüten, was man doch nicht ändern Tonnte. — 
Uns machte man früher zu Verbrechern, jetzt galt es viel« 
Yeicht, aus und Pfaffen zu ziehen Nicht fchlecht, das Hätte 
diefe Leutchen doch ein tüchtiges Stück Arbeit gefoftet, bei 
dem fte ficher bier fchon auf Erben ihre Sünden hätten ab⸗ 
büßen können. 

Erft ſpät Nachts, als wir noch mit Begleitung ber Zis 
ther wieder unſer geliebtes Volkslied geſungen batten, em⸗ 
pfahlen wir den Geift dem Herrn. 

Am 12. Auguft früb kam der Sindaco, und wir beforg« 
ten im gegenüber legenden Klofter — Convento degli 
Scoloppi — bie Lofalitäten für die nun anfommenden Ger⸗ 
ren; doch mit Ausnahme von drei Zimmern, welche für bie 
Staböoffiziere beſtimmt wurben, waren alle anderen große 
Schlaf⸗ und Studienfäle meift noch sol Schmutz, und zur 
Etunde. unferer Ausmittlung noch mit fecht- bis zwölfjäh⸗ 
rigen Lausbuben im Pfaffen-Anzuge (Abbatini'n) beſetzt; 
diefe ſollten erft am Nachmittag oder Abende desielben Ta⸗ 
ges in die Ferien auf's Land abgehen. Nirgends war noch 
ein Bett aufgeftellt, fomit hatten die erſchoͤpften Ankommlinge 
einen guten Empfang zu gewärtigen Die Geiftlichen woll« 
ten in biefem Klofter durchaus weder hie Küche, noch den 
ESveiſeſaal den Herren zur Verfügung flellen; biefe Weigerung 
brachte dad Gute mit fich, daß die ungehinderte Verbindung 
unferer beider Zwinger geflattet werben mußte, was von 
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und — mie ich fpäter fagen werde — gehörig ausgebeutet 
wurde. 

Alles war darauf gefpannt, zu erfahren, was das für 
Herren fein mögen, die noch mit und vereiniget werden folls 
ten. Für's Mittageffen wurde geforgt, was nicht wenig 
Mühe Eoftete, da der Koch des Seminars erklärte, ed nicht 
beforgen zu koͤnnen; erft nach vielen Debatten konnten alle 
Schwierigkeiten beſeitigt werben. 


Grüber, als wir es vermutheten, Eamen die Herren in dem 
Häglichiten Zuftande, befehmust, beftaubt und im Schweiß 
gebadet an. Ihnen hatte man durch ganz Piemont gar 
feine Wägen gegeben, und jeder, der nicht im Stande war, 
auf eigene Koften einen Wagen aufzunehmen, mußte zu 
Fuße geben. Diefer Transport gewährte einen wahrbaft er- 
bärmlichen Anblic. 


Es kamen nebft allen Herren von Aſti zu unferem Hohen 
Erftaunen auch alle bei unferem Abzuge aus Mailand nach 
Genua in St. Margherita zurücgebliebenen Militärbeamten, 
penftonisten und Plag - Offiziere, — welche wir uns fchon 
lange in Freiheit dachten —, dann alle in der Rocchetta 
des Kaſtells zu Mailand eingefperrt gemejenen Militärärzte, 
— ebenfalld ein herrlicher Zug der humanen Behandlungs⸗ 
weife von Seiten ber proviforifchen Schanbregierung, welche 
fie in den Spitälern bei unferen armen Tranfen Soldaten 
hätte Dienfte leiften laſſen können, ftatt fie fo lange einge 
ferfert zu lafien; endlich ein hübſches Häuflein der bet Som⸗ 
mäcampagna am 25. Juli gefangen genommenen Offiziere 
des Deutfchbanater Grenz» Regiments, dann des Infanteries 
Kegimentd Prinz Emil, nebft noch einigen von einzelnen 
Regimentern. Auch der Feftungs- Kommandant von Pizzie 
ghetone befand fich unter den Ankommenden und zwar ſammt 
Hund und Katze, — eine wirllich höchſt drollige Rigur 
in jeder Beziehung. 
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Diee Herren erhielten beim Durchmarfche durch Aleſſan⸗ 
bria eine genügende Anzahl von unferen dort gefangen gehal« 
tenen Soldaten zur Debienung, welche auch mit ihnen ans 
langten. — Da, wie gejagt, die Lokalitäten für die meiften . 
der angefommenen Herren noch nicht gehörig eingerichtet 
waren; die Herren aber vor Müpigfeit fich nicht mehr auf 
den Zügen erhalten konnten, fo fah man fie, nachdem alle 
. Bellen von ihnen befegt waren, auf den Gängen und den 
Stiegen niedergefauert liegen; — ein wahrhaft Fläglicher 
Anblick! As Erfrifchung reichten wir ihnen Wein, Brod 
und Käſe, doch damit war ihnen bei ihrem jo Hoch geftels 
gerten Appetit nicht geholfen, und ba in der Küche nebft« 
dem noch Salami, Butter und Gier auf eigene Rechnung 
zu baden waren, fo glich der Zudrang dahin einem Mon⸗ 
golen⸗Einſalle. Der arme Koch verlor biebei ganz den 
Kopf, und Fündigte und an, den folgenden Tag nicht mehr 
für und kochen zu wollen. Wir ließen und indefjen nicht 
irre machen. Bei einigen Herren war volle Ebbe in der 
Tafche eingetreten, deßhalb zahlte der Oberftlieutenant Bas 
ron Schneider im Namen unfered geliebten Feldmarſchalls 
Grafen Radetzky dad Frühſtück aus den beihabenden Vers 
pflegögeldern. 

Wären nur auch die jungen Pfaffen aus dem Collegium 
fort, damit die müden Herren zu ihren Betten kämen, war 
nun, wie natürlich, ihr einziger Gedanke. Endlich um bald 
6 Uhr kommt dieſes ſchwere Werk mit vieler Mühe zu 
Stande. Da der Koch wegen des tumultuofen langen Frühſtückes 
an diefem Morgen erft um 7 Uhr Abende dad Mittageffen 
für die zweite Hälfte auftifchen Eonnte, fo kamen diefe ber⸗ 
ren ziemlich ſpät an ihre Plaͤtze. 

Fuͤr gewöhnlich fpeisten wir zu Mittag in zwei Parthien, 
wie zu Genua, nämlich um zwei und um vier Uhr Nachmits 
tag. Nachdem der Koch ded Seminars abgedankt hatte, Fam 
ein Wirth, der uns für anderthalb Kranken zu Mittag nebſt 
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Suppe noch drei Spetfen, Obſt, Wein und Brod; — dann 
ein Frühſtück nach Belieben, entweder Saffee mit einer Sene 
mel, oder fonft eine Speifeportton mit einer halben Flafche 
Wein und Brod gab. Das Eifen mar im Ganzen genom— 
men erträglich, obwohl es zeitweife Urfache zu Unzufrieden« 
beit gab, wo wir und aber auch derb hören liefen. Diefe 
periodifchen Klagen erzeugten bei einigen Gerren einen Se— 
parationdgeift; der Oberftlieutenant Haymann an der Spike. 
der fi Abfondernden fehte fich zu einem eigenen Tiſche, 
und vereinbarte fich mit dem Wirthe, für einen höheren 
Preis beſſer, ald die anderen Herren und um eine Stunde 
früher zu fpeifen. — Tiefe Abfonderung geflel und nicht 
und firafte fich felbfi, denn in einigen Tagen zerfiel vie 
ganze Partei, weil fie bald einfah, daß fie wohl mehr ala 
wir zahlte, aber durchaus nicht beſſer af. Nur der alte 
Kauz wollte wohl befler ald wir efien, als ed aber zum 
Zahlen kam, mollte er ungeachtet des Uebereinkommens nicht 
mehr, fondern noch weniger bezahlen: Da er ſich Schanden 
halber durchaus nicht als überwunden ergeben wollte, fo 
ließ er nun für ſich allein and dem Gaſthauſe fein Efien 
holen, was uns aber gar nicht beirrte, fonbern im Gegen⸗ 
theile noch freute. inigemal gab es viel Spaß beim Ef- 
fen, befonderd an einem ber lebten Tage, wo man dem 
Hauptmann Rappel des 2. Wiener Freiwilligen -Bataillons 
einen ungeheuren Sporn mit großem Gepränge verehrte, 
welches einen befondern Fuchs gab, da ihm nebenbei noch 
Danfadrefien in Profa und Verfen dargebracht wurden, 

Um 13. hatten wir Geldauszahlung, mas nun ftetd vom 
fünf zu fünf Tag ftatt fand, wo gleich für die Koſt ber 
Abzug gemacht murbe. 

Einen großen Genuß verſchaffte und ein im Kloſter 
befindlicher Obſervations⸗ Thurm, von dem man nicht nur 
ganz Savona, fondern auch die unüberfehbare Meeresfläche 
nebft dem ganzen Kirftenftriche vor ſich Hatte. Oft waren 





118 


wir da flundenlang, um” diefeß göttliche Panorama zu ges 
nießen. Das Herrlichite befamen wir aber nicht zu fehen, 
d. i. einen Sturm auf ber See, — obwohl fih an einem 
Tage der Himmel trübte, fo kam es doch kaum zu einigen 
Tropfen, viel weniger zu dem, was viele Herren, welche 
ein fo großartiged Schaufpiel noch nicht gefehen hatten, fo 
febnlich wünfchten. Das Ab» und Zufahren von Schiffen 
blieb die fchönfte Augenweide, und Hfter mußten Herren in 
ben erfien Tagen am Kapentifche eſſen, weil fie fich bort 
zu ſehr verichauten, und am Tiſche Feinen Platz mehr fan- 
ben. An fehr heiteren Tagen ſah man von dieſem Obſer⸗ 
vatorium mit einem gewöhnlichen Pleflifchen Feldſtecher nicht 
nur Genua im Allgemeinen, fondern man fonnte beutlich 
fogar den Leuchtthurm, das Gaftelletto den Palaft und bie 
Kirche Carignan und andere ausgezeichnete Gebäude unters 
fcheiden. 


Am 14. kam der piemontefifche Feldfriegg-Commiffär und 
theilte dem Oberftlieutenant Baron Schneider im Bertrauen 
mit, daß er bereitö das Aviſo wegen unferer Auswechslung 
erhalten habe, da aber die politifche Behörde hierwegen noch 
Teinen Befehl habe, fo müſſe folches vor der Sand ein Ge⸗ 
heimniß bleiben. 


So fehr der Oberſtlieutenant und mich diefe Eröffnung 
freute, fo ſchmerzte e8 und auf der andern Seite recht fehr, 
gehalten zu fein, den anderen Leidensgeführten hievon bie 
Mittheilung nicht machen zu dürfen, da fonft ter Jubel 
der Herren über biefe troftreihe Nachricht irgend einem 
böfegefinnten Eiviliften leich⸗Gelegenheit hätte geben koͤnnen, 
dem gefülligen Feldkriegs⸗Commifſär große Unannehmlichfeiten 
zu verurfachen. Um aber doch in die düſtere Stimmung 
der Herren, — bie ſich mit Recht dieſes Zurückhalten noch 
nach den bereitd allgemein befannten Eapitulationd- Punkten 
von Mailand nicht deuten konnten — einige Strahlen ber 
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Hoffnung gelangen zu laffen, gaben wir biefe angenehme 
Botſchaft in Form eined gehabten Traumes. 

Wie gefagt, die Nothmendigkeit uns geftatten zu müflen, 
aus dem Collegium in das Klofter Pius IX. gehen zu dür⸗ 
fen, Hatte die gute Frucht getragen, daß wir und im An« 
fang blos neben die Wache Hinftellten, fpäter und dba im 
Schatten niederfeßten, fofort müde des Sigend einige Schritte 
in der Gaſſe auf und ab gingen, und auf biefe Art uns 
nah und nach um fo mehr manche Mebergriffe erlaubten, 
als die Guardia eivien, nachdem fle doch endlich bemerfte, 
dag wir Feine Bären feien, für die fie und hielten, ſich ges 
gen und immer zutraulicher benahm. Die brüdende Bike 
gab und den natürlichen Gedanken ein, zu fordern, daß man 
und erlauben folle, im Meer zu baden. Gelegenheit, diefen 
Wunfch vorzubringen, wurde uns dadurch gebothen, daß un» 
fere, bei der Wache fortwährend angebrachten Klagen über 
unfere unziemende Behandlung allmählig in den Mund aller 
Bürger kamen, und endlich die Veranlaffung wurden, ba 
ber Adiutant der Guardia eivica zum ODberſtlieutenant 
Baron Schneider Fam, und gegen unfere Klagen einen Pro- 
teft einlegte. Da ging es Ihm jedoch fchlecht, denn biefes 
war nur Wafler auf unfere Mühle, und wir fagten ihm 
— wie überhaupt Allen, die fich und nur nahten — berb 
die Wahrheit. Diefes wirkte, denn ſchon an demfelben Tage, 
als der Zartüffe — Sindaco — wieder Fam, meinte er, wir 
Eönnten ohne weiterd baden gehen, wenn ber Major ber 
Guardia civica e8 und erlanbte. Bald darauf Fam auch 
wirklich der Adjutant diefer Garde und brachte und hiezu 
die beſtimmt Tautende Erlaubniß. Am 16. früh ging fonady 
unter Begleitung eined Bürgers der Wache die erfte Barthie 
von zehn Herren baden, nach ihrer Rückkehr die zweite, dann 
die dritte und vierte Vor- und Nachmittag, Diefes gab 
nun ein weites Yeld von Ausbeute an Freiheit, je nachdem 
ner Führer befchaffen war. Sp kam es nun, daß wir nicht 
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nar in unferer Gaſſe bin und ber gingen, fondern auch 
bald die zwei anliegenden Plätzchen befuchten, von birfen in 
eine und die andere Seitengaffe einbogen, — beim Zuhauſe⸗ 
gehen vom Baden einen kleinen Umweg machten, endlich in's 
Kaffeehaus gingen, Kirchen beſuchten, mit einer Guardia 
eıvica um vie Stadt und fofort auch ohne ihre Begleitung 
singen. Endlich machte man .förmliche Spaziergänge und 
Ereunfionen zu einigen Stunden, ſelbſt in Wagen außer bie 
Stadt hinaus, fuhr in's Meer weit hinaus; kurz in ben 
leßten Tagen unferes Seins in Savona waren wir im 
buchſtaͤblichen Sinne frei, ohne jedoch die Erlaubliß dazu 
erhalten zu haben. Die Wache begann Anfangs fich bis 
auf einige menige zu entfernen, dann kam fie ohne Gewehr 
fich blos beim Ihore aufhaltend, und zulegt blieb fie ganz 
aus, und wir, die man früher mit einer drakoniſchen Strenge 
bewacht Hatte, konnten nun thun, was wir wollten. Der 
ÖOberftlieutenant Haymann ließ ſich fogar einfallen, dem Sins 
daco, dem Inıendanten, dem Bifchof und denn General eine 
Vifite abzuftatten. 

Das Klofter Bio IX., in welchem unfere ‚Herren unters 
gebracht waren, ift ein mweltläufiges Gebäude mit fchönen 
großen Sälen, und einem Fleinen Garten, in welchen wir 
wohl gehen durften, der aber höchft vernachläffigt war, in= 
dem die Pfaffen darin wachfen ließen, was gerads.der Herr 
wollte. Wir gingen ungeachtet der mangelnden Flora, 
doch in den erſten Tagen, beſonders Abends, in denſelben, 
ba e8 in fo Janger Zeit der erfle Garten war, in dem wir 
und beim Mondichein in der Fühlen Luft ergehen konnten. 

Im Klofter ſelbſt if eine Büfte des Papſtes Pius XL, 
geren Aufichrift mit der Anrufung: „Al Dio di Pio IX. !* 

eginnt. 

Beim Baden ging es immer recht luſtig zu. Man hatte 
uns zwiſchen Felſenriffen einen recht geeigneten Platz hiezu 
angewieſen, wohin wir ſtets in mehreren Rähnen — die wir 
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natürlich felbft bezahlten — durch den ganzen Hafen an 
unfer einfames Plägchen fuhren. Gier angelangt entkleide⸗ 
ten fich die Herren in den Kähnen ober am Ufer, und 
während bie guten Schwimmer gleich Kleinen Delphins in 
weiten Kreiſen herumſchwammen, klammerten ſich die Nicht⸗ 
ſchwimmer entweder an die Felſenriffe an, oder ſegten fih 
in den feichten Stellen in den Sand und nahmen grönlän«- 
difche Bäder, welches Iehtere, fih von den Wellen anfpülen 
zu Iaffen, von allen Herren dann angewendet murbe, wenn 
die Maretta eintrat. Nach genoinmenem Bade wurde ge⸗ 
mwöhnlich noch eine Strede in’s Meer hinausgefahren, und 
dann erſt in den Hafen zurückgekehrt, wo man ſtets bei dem 
einen fehr unangenehmen Anblick gemährenden Gavafango 
vorbei mußte, auf welchem die Galeerenfelaven der Infel Sars 
diniend faft täglich die Seraushebung des Hafenſchlammes 
vornahmen; — eine böchft Tangmeilige, aber gerade nicht 
fehr anftrengende Arbeit. 

Der Hafen. von Savona iſt nach der Ausſage der Schiffe 
leute ficher, aber nicht geräumig. Der nicht vollendete Molo 
und ber Leuchtthurm find ein fprechender Beweis von der Ar⸗ 
muth der Stadt. Beſonders große Schiffe gab es feine, da 
fih einige Tage nur ein oder zwei unbedeutende Dreimafter 
bier befanden, — doc) Tagen im Hafen einige ſchoͤne Bri⸗ 
gantinen und viele Eleine Rauffarteifchiffe. Endlich - zeigte fich 
im Hafen noch ein kleiner Danıpfer von dreißig Pferdefraft, 
ber als Paketboot diente und täglich, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feiertage, in der Frühe nach Genua fuhr, und 
Abends wieder zurücigelangte, wo dann am Molo ftetd eine 
Menge Volkes verfanmelt fland, um bie Neuigkeiten noch 
warm in Empfang zu nehmen. Von da firömte das Bolt 
dann auf die Plätze und vor die Kaffeehäufer, wo ihnen 
bie angelangten Zeitungen vworgelefen murben, was und einen 
eigenthümlichen bizzaren Anblick darbot, da jeder Schufler 
nach hoͤchft eigenen, Anfichten feine beſonderen Glofſen zu 
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machen gerubte. Es ift intereffant zu fehen, wie die Schiif- 
leute in einem Hafen die taufende fich durchkreuzenden Etride, 
von denen jeder feinen eigenen Namen hat, entwirren; — 
dann wie die Matrofen auf den Segelftangen gleich Eich“ 
kätzchen herumklettern und über die Strickleitern auf bie 
Mafte und von dieſen nur berabfpringen, als wären folche 
die Tomodeften Serrfchaftötreppen. Beſonders anziehend ift 
dad Hinaus⸗ oder Hereinbuchfiren der Schiffe, das Anker⸗ 
lichten und das Auf⸗ und Abziehen der Blaggen, welch’ 
leßteres täglich früh und Abends gefchieht. Bevor ich noch 
vom Hafen foheide, muß ich der herrlichen Anſicht erwähnen, 
welche die Stadt mit ihrem flarfen Kaſtell varbietet; letzteres 
wird jedoch von der Höhe, auf der das Klofter Margherita 
fieht, — in welchem bie Segelleinwand für die piemonteflfche 
Marine gefertiget wird — ganz beherrfcht und könnte von 
da aus mit gutem Erfolge bejchoflen werben. 

Am 16. erfuhren wir aus der Zeitung, daß unfer von 
ben Italienern gefürchteter Feldmarfchall= Lieutenant Baron 
Melden vor Bologna gerückt und folche® gezüchtiget: habe. 
Doch die nähern Umflände waren ganz nach Art ver be= 
rühmt gewordenen Mailänder» Bulletind ausgemalt, daher 
wir folche auch fehr in Zweifel zogen. 

Den folgenden Tag hieß es, daß bereits eine Abtheilung 
der gefangenen Mannfchaft nach Bobbio und Piacenza in 
March gefeßt fei, um ausgewechfet zu werben, was für bie 
Herren, die noch immer nichts Poſitives über bie wirklich 
ſchon angeorbnete Auswechölung wußten, ein neuer Hoff⸗ 
nungsftrahl war. Dieje Leute marfchirten, ohne zu wiſſen, 
wohin und zu welchem Ende, und erfuhren folches erft von 
einigen unferer «Herren, welche einige Guardie civiche das 
Hin zu bewegen wußten, daß man fle zu dieſen hinführte, 
und mit ihnen fprechen ließ. 

Am 18. Auguft erhielt der Lieutenant Baron Bafelle von 
feinem Kameraden Jung aus Cunea ein Schreiben, worin 
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ihm mitgetheilt murbe, daß der König Karl Albert, um von 
den Matländern nicht erfchlagen zu werben, fih an ven 
Leintüchern von feinen Fenfter berabgelafien und von Ras 
detzky⸗ Huſaren aus der Stabt begleitet merben mußte. Wenn 
dies wahr fein follte, fo märe ed gewiß höchſt merkwürdig; 
follte e8 fich aber nicht beftätigen, fo hleibt es ſtets für den 
Stand der Dinge ald ein in feinem eigenen Lande verbreis 
seteß Gerücht jehr hezeichnend, indem man fich fo etwas nur 
zu erfinden einfallen läßt. Schon Abends an bemfelben 
age brarbte und aber die piemontefifche Zeitung — vom 
16. Auguſt — daB eigene Geſtändniß ber spada d’ Italia 
über die legten Waffenthaten, die Kapitulation von Mailand 
und bie perſönliche Gefahr des Sardenkoöͤnigs und feiner 
zwei Söhne. Er gibt da, der an ihn gefandten Ge 
nuefer Deputation Antmort und befennt felbft, e8 habe fich 
in jenem fchredlishen Augenblicle um nichts geringere® ge⸗ 
handelt, als entmeber fammt feinen Söhnen vom Mailänder 
Volke erfchlagen, oder aber von den Deflerreichern gefangen 
zu werben. 

Noch nor dem Sehlafengeben werbreiteten ſich an dieſem 
Tage noch umter unferen Herren über unfere Auswechslung 
ungünftige Nachrichten, die aber fihon am folgenden Tage 
ganz ſchwanden, indem her erfle durch Savona auf ben 
Auswechslungsort beflimmte Mannfchaftd- Trandport von 
4 — 500 Köpfe anlangte, welches Jedermann wieder auf« 
richtete. 

- Binige Tage vor unferem Abgehen erfuhren wir, daß 
man auß und drei Transporte machen werde, welche mittelft 
Pampfſchiff nach Genun und von da nach Bobbio auf 
Mauleſeln abgehend gemacht würden; da aber einige Herren 
ber Wunden halber oder wegen fonft ſchwächlicher Gefund« 
heil ven Ritt auf Maulefeln nicht aufgehalten hätten, fo 
geflattete Die piemonteſiſche Regierung, daß diefelben zu Wa⸗ 
gen von. Genua aus nach Pavia transportirt würden. Auf 
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bie hierwegen ergangene Aufforderung fanden ſich fünfzehe 
berlei Herren vor. Auch der Oberftlieutenant Baron Schnei⸗ 
der und ziwei andere Herren wollten fahren, aber directe von 
Genua mit der Diligence nach Mailand auf eigene Koften, 
weßwegen man auch das fchriftliche Anſuchen an's Gouver⸗ 
nement nach Genua machte, hierauf aber zwar in den näch⸗ 
ften Tagen eine fehr artige, aber negative Antwort erhielt. 
Mittlerweile, da man ſchon wußte, in Bälde fortzukommen, 
hatte man die Tangweiligften Tage, denn faſt täglich gingen 
ſtarke Mannichafts » Transporte zu Lande gegen Genun unb 
Bobbio, ald den Orten der Auswechslung, ad, nur uns ließ 
man bis auf die Lebt harren. Um fich biefe lebten Tage, 
eine wahre Salgenfrift, zu verkürzen, ging man in allen 
heilen der Stadt herum, und befuchte öfter unfere im 
Eipilfpital Trank liegende Mannfchaft, welche wir recht gut 
gepflegs und von Nonnen gewartet fanden. Auch geſtattete 
man und in biefen Iagen einige unferer Unteroffiziere amd 
dem Kaftell zum Epeifen einzuladen 

- Am 29. Auguft theilte man den Herren erfi die ganze Ein⸗ 
theilung mit, wobei nun beftimmt wurde, daß wir flatt in 
drei — wie eö früher hieß — in vier Abtheilungen abge 
ben würden, von benen die erfte, an welche ſich auch die zu 
Magen beflimmten Herren anzufchliegen hatten —, am 31. 
Auguſt; die zweite am 1. September; die dritte am 2 und 
bie vierte am 4. befagten Monats jede zu 21 Köpfen ab« 
zugeben hätten. 

Am vorlegten Tage kamen noch der Sindaco = Tartüffe, 
dann ber Intendant, ein fehr lieber und gebildeter Mans, 
um von und Abfchied zu nehmen, welche Aufmerkſamkeit 
wir wirklich nicht ermartet hatten; es zeigte fich ſonach, 
daß, fo ſchlecht unſer Empfang beim Aulangen war, da man 
zweibeinige Bären in und zu finten glaubte, ebenfo charmant 
unſer Abgang wurde, nachdem wir glücklich zwijchen ber 
Sehlla und Charybdis Hinwurchgeiehifit waren, und ihnen 
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im Begentheil beiwiefen Hatten, daß die Bärenhaut noch 
immer früher ihr als unſer Erbtheil iſt. 


Plag-Major Friedrich v. Spanner. 


Der Oberſt und Stadtkommandant von Pavia — Benedek, 
von deſſen militäriſchem Rufe ſchon das Civile vollen Reſpekt 
hatte, benahm ſich gleich zu Anfang der Krawalle auf eine 
ſehr energiſche Weiſe. Am 20. März vereinigte er die er⸗ 
ſten Perſonen der Stadt auf der Delegazion, wo ſchriftlich 
das Nöthige beſtimmt wurde, auf welche Art die Ruhe ber 
Stadt geftchert werben koͤnne. Mit aller Beftimmtheit warb 
feftgefeßt, daß bei einem Alarm im Kaftell drei Kanonen- 
fehüffe gelöst würden, worauf ſämmtliche Einwohner unver- 
weilt die Straßen zu räumen, und ihre Käufer und Fenſter 
‚zu fohliegen hätten. In dem Falle, als aus einem oder dem 
anderen Haufe auf einen Mann der Garnifon gefchoflen 
oder mit Projertilen was imnter für einer Urt geworfen 
würde, war beflimmt, das betreffende Haus mit Sturm zu 
nehmen, bie männlichen Einwohner zu arretiren, und wenn 
ber Iihäter nicht gleich ermittelt werden Eönnte, alle fo ein= 
gebrachten Bewohner vor eine gemifchte Commiſſton zu ftel- 
Ien und den Thäter fofort binnen 6 Stunden zu erfchießen. 
— Die Bürger wurden weiter beauftragt, mit Patrouillen 
zu vier bis fünf Mann ohne Waffen das Tiederliche 
Gefindel mit Güte oder Gewalt‘, wie es eben nöthig wer- 
ben follte, auß der Stadt zu vertreiben Sollte fih aber 
ein Civiliſt, wer es auch immer fein möchte, mit einer 
Waffe treffen laſſen, fo war als unmiderruflich feſtgeſetzt, 
gleich das Martialgefeß zu publiciren. Diefe Tategorifche Er⸗ 
Härung wurde vom Öberften Benedek, mir, dem Delegaten, 
bem Podeſtaͤ und mehr als dreißig der erften Bürger und 
Gutsbefitzer gefertigt. Diefe Maßregel Hatte auch den beften 
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Erfolg, indem die Ruhe der Stadt auch nicht im Mindeſten 
geſtört wurde, obgleich mehrere taujend piemonieflfche Preis 
fhärler Tängftens auf eine Entfernung von einer halben ober 
ganzen Stunde von Sravelone nebſt einer bedeutenden pie⸗ 
monteflfchen Iruppenmacht entfernt ſtanden. 

Am 22. März Mittags ergab es fich, daß ein piemonte- 
ſiſcher Freifchärler vollkommen bewaffnet die Grenze über- 
ſchritten hatıe, und in Pavia durch eine Militär - Pa 
trouille, der er ſich bei der Arretirung miderfeßte, zu Bo⸗ 
den geichlagen und in die Arrefte abgeliefert wurde. Diefes 
gab nun die Beranlafjung, um dad Martlalgefeß zu profla« 
miren, zu dem es jedoch nicht Fam, weil gerade in dem Au⸗ 
genblide, als man fich hierwegen zur Verſammlung in bie 
Delegation verfügte, ein Dienfifchreiben vom Feldmarſchall 
Grafen Radetzky durch einen Gensd'armen aus Mailand dem 
Oberften Benedek übermittelt wurde, welches ben Befehl ent- 
bielt, Pavia zu räumen und den Marfch über Corteolona 
und Caſale nach Mantua anzutreten. 

Die Eommiffion wurde ſonach verfchoben und die nöthige 
Dispofition zum Abmarfch der Garnifon in der größten 
Stille getroffen. Nach getroffener Uebereinkunft follte die 
erite Colonne von mir geführt und aus dem zweiten Batails 
lon des Regiments Gyulay, der Oberfllieutenant zweiten Es⸗ 
fadron von Kalfer- lihlanen und der eriten Fußbatterie be= 
ſtehend, um eilf Uhr Vormittags ihren Marfch antreten; die 
zweite Colonne unter dem Kommando des Oberften Benedek 
follte um 12 Uhr Mittagg ya aus dem erften Bas 
taillon von Gyulay, der Sherfiffeutenant eriten Eskadron ber 
befagten Uhlanen und der Cavallerie= Batterte abrücken. 

Der Oberftlieutenants zweiten Eskadron wurde der Befehl 
ertheilt, mir zur beftimmten Zeit ein Pferd nebft einer Or⸗ 
donnanz zu fenden. Zu diefem Behufe Fam der Rittmeiſter 
und Eskadrons⸗Commandant von Wuſſin felbft zu mir und 
fragte mich, wann er mir biefes Pferd nebft der Ordonnanz 
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fenden folle? ch äußerte den Wunſch, mir Aasfelbe. gleich 
in mein Haus zu ſchicken, wo die nötbige Stallung fich finde, 
um e8 unterzubringen, er erfuchte mich aber, Mann unb 
Pferd bis zum Abmarfche bei ver Eskadron zu lafien, und 
verficherte mich, daß der Wachtmeifter bereits den Befehl er« 
halten babe, mir die Ordonnanz und das Pferd ein und eine 
halbe Stunde vor dem Abmarfche ficher ſelbſt zuzuführen. 

Durch diefe Verficherung beruhigt, beſorgte ich fchnell meine 
dringendften Gefchäfte, padte das Wenige, was: möglid) war, 
in zwei Koffern zufammen und übergab diefe dem Adjutan« 
ten des erften Bataillond, Oberlieutenant Utika 

In diefem Sin» und Serarbeiten verging die Zeit. Mein 
Burierfchügß hatte den Befehl, das Pferd am Fenſter zu er⸗ 
warten, während ich bereit mar, augenblidlich abzugeben. 
Nachdem es aber bereits halb 14 Uhr geworden und Dad 
Pferd noch immer nicht gefommen war, ſchickte ich meinen 
Diener in die Kavallerie-Kaferne mil dem Auftrage, mir das 
Pferd augenblicklich zu überfenden; dieſer Fam aber bald dar⸗ 
auf zurück und meldete. mir, daß nach Ausfage der Bürger 
die Kavallerie bereitd feit einer halben Stunde die Kaferne 
verlaflen habe. Ich vermuthete daher, es müfle irgend ein 
Irrthum gejchehen fein, indem man vielleicht dad Pferd in 
das Duartier ded Dberften Benedef geführt habe. Alſogleich 
fandte ich daher meinen Diener in das Quartier ded Ober 
fien und den zurücbehaltenen Plat » Kommando » Schreiber 
auf den Kaftellplag, weil ich vermuthete, daß fich die Trup⸗ 
pen daſelbſt formiren mürden. Weide fehrten jedoch mit ber 
Meldung zurüf, daß die Garnifon fehon feit einer Stunde 
Pavia verlafien hätte und die Straßen bereitä mit bewaffne⸗ 
tem Gefindel angefült feien, welches mir auch eine Gens- 
d’armerie- Patrouille, die mit meinem Bedienten zurüdfebrte, 
betätigte. Nachdem ich mir felbft die nöthige Ueberzeugung 
von meiner unangenehmen Lage binlänglich verfchafft Hatte, 
lieb mir nichts übrig, als mich dem Unabänderlichen zu fü— 
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gen, einiebend, daß an ein Weiterkommen von meiner Seite 
nicht mehr zu benfen fei, da die Straßen von feeimilligen 
Viemonteſen und lombardiſchen Infurgenten wimmelten. Ich 
verfügte nich daher allein auf die Delegation, was man nicht 
binberte, wo ich bereitö die ganze prociforiiche Regierung 
verfammelt fand, und ihnen fofort erklärte, daß, nachdem vie 
Sarnifon abgerüdt fei, fie nun felbit für die innere Ruhe 
ber Stadt Sorge zu tragen hätten. Man empfing mich fehr 
artig und werficherte mich, daß meine Perſon nicht im Min 
deſten gefährdet fein werde. Diefelben überließen ed mir, in 
mein Quartier zurückzukehren. Bevor ich mich noch ent« 
fernte, machte ich fie auf die Dringlichkeit aufmerkfam, dafür 
Sorge zu tragen, daß bie abgezogene Garnifon nicht von der 
bereits in die Stadt gerücten Breifchaaren in ihrem Marſche 
nach Gremona beläftiget werde, da es für die Stadt oder 
bie umliegenden Dörfer von ben fchrerklichiten Folgen fein 
würde. Diefe Drohung hatte auch den erwünfchten Erfolg, 
sa man gleich befahl, das Cremoneſer Thor abzufperren und 
bad Berfolgen der Garnifon firengitens zu unterfagen, wel⸗ 
ches Berbot auch nehalten wurde 

Es konnte ungefähr halb 2 Uhr Nachmittags fein, ala 
zwei Abgeordnete der prowiforifchen Megterung in mein Haus 
famen und mich erfuchten, fie an die Porta Eremona zu bes 
gleiten, indem ſich bafelbft drei Uhlanen befanden, welche 
mit mie zu fprechen münfchten. Ich vermuthete, wie natür« 
lich, daß man den Irrthum entdeckt und mir mein Pferd nun 
zugefenbet Habe. Im Begleitung der zmei Giviliften machte 
ich mich nun auf den Weg zum Thore; von benjelben wurde 
ich erfucht, um ungefehen und ungeftört dahin zu gelangen, 
durch die Contrada Borgo Allcarin über die nahe gele- 
gene Baftion zu geben. . Kaum hatten mir aber den halben 
Meg zurüdgelegt, fo befanden wir uns in ber Mitte von 
fünfzig Bewafineten, welche kreuz und quer burch bie Stadt 
zogen, und alle Eaiferlichen Adler und fonfligen Regierungs⸗ 
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zeichen zertrümmerten. Beim Thore angelangt, fanden wir 
Im Inneren des gefchloffenen Kaſtells mehr ald hundert be⸗ 
waffnete Infurgenten, die als Thorwache das Verfolgen ber 
abgezogenen Garnifon von Seiten der Freifchärler verbinders 
ten. Den um mich abgefchieften Wachtmeifter, welcher, wie 
Ih nun hörte, vom Pferde abgeftiegen war und zu Fuß in 
mein Quartier geben wollte, batte man gleich entwaffnet 
und auf die Delegation geführt. Der gemeine Ublane aber 
befand fich mit den beiden Pferden in der Mitte der Bes 
waffneten. Ich fragte diefen nun, was er wolle? Er er- 
flärte, daß er vom Oberſten Benedek abgeſchickt worden fet, 
um mich abzuholen. Dieſes wurde natürlich verweigert, der 
Mann fammt Pferden gefungen genommen und ich durch 
meine zwei Wächter in mein Quartier zurücgeführt. Nach- 
dem wir aber in die Nähe desſelben gefommen waren, — 
natürlich begleitet von mehr als hundert Menfchen, — ers 
Härte mir ein gemwifler notajo Luigi Stabilini — einer 
der Fugitivi der Lombardie, — man fünne es nicht geſtat⸗ 
ten, daß ich ungeflört in meinem Quartier belaffen werde, 
und nachdem fich ein heftiger Zank zwiſchen dieſem und meis 
nen Führern ber proviforifchen Regierung entfponnen hatte, 
erklärte ver benannte Held im Bunde mir feinen ihn unter⸗ 
ſtützenden Freifchärlern im Namen des Comitato superiore: 
di Turino mid unter ficherer Verwahrung auf die Deles 
gation zu führen. Meine Führer erfuchten mich daher, fie 
dahin zu begleiten. Somit ward Ich dahin abgeführt, wo 
man mir bie Delegationd = Kanzlei als Wohnurig mit dem 
Belfabe anwies, es handle ſich um meine eigene Sicherheit, 
da von den Cinwohnern der Stadt felbft wohl nichtd, dage⸗ 
gen aber von bem aus Piemont in den Ort ſchon eingehrun- 
genen Geſindel alles zu beſorgen fei. Erſt jeht forderte man 
mir meinen Säbel ab. 

In diefem Zimmer blieb ich durch fünf Tage in firenger 
Verwahrung, worauf man mich wieder in mein Quartier 
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zurüdführte, mich dafelbft aber nur zwei Nächte unter firen« 
ger Bewachung beließ, wo ich bereits auch fchon den Po⸗ 
lizei-ODbersKommiflär Ziller, die Polizei» Romiffäre Hän und 
Roffi, dann den Finanz- Ober- Kommifjär Milberfchaf fand. 
Bon da aus wurden wir in ein altes Klofter in der Nähe 
bed Gollegiums Gifiglieri gebracht. Jeder von uns erbielt 
da ein Zimmer, und ed gefellte fich Hier noch der bortige 
Profeffor und Spitald-Direftor Dr. Helm zu und. Gegen 
die PBolizei-Kommifjäre erlaubten fich fowohl die Wache, als 
auch einzelne Perfonen des Volkes die roheften Ausdrücke 
und Beichimpfungen, fo zwar, daß diefe armen Menfchen in 
einer ſteten Beängftigung ihrer perfönlichen Sicherheit wegen 
lebten. 

Am 5. April trat ganz unverhofft ein von der proviſori—⸗ 
fhen Regierung in Mailand Abgefandter mıt Namen Poli 
mit mehreren Mitgliedern der proviforifchen Regierung von 
Pavia zu mir in’s Zimmer und ftellten an mich die damals 
gewöhnlichen theatralifchen Fragen: „Wie man mich behanbfe, 
ob ich über nichts zu lagen habe, nachdem die großmütbige 
italientfche Nation dieſe ihre Großmuth auch auf die Gefan⸗ 
genen im weiteften Umfange auszudehnen angeordnet hätte?” 
— Ich Eonnte ihnen darauf nicht erwiedern, als daß ich 
fein Gefangener jet, indem ich mich felbft bei der provifori« 
ſchen Regierung geftellt, und mir von diefer meine ungehin- 
berte Freiheit zugefichert worden wäre. Die Antwort war 
ein Achfelzudfen, mit dem qleichzeitigen Auftrage, weine Ba- 
gage zu ordnen. Verfide Ironie! Meine Ragage war ver« 
fhwunden, da man mich wie ich fand und ging gefangen 
genommen hatte. Diefes Kine fei mir nur gegönnt, fprachen 
diefe Herolde, worauf ich abreifen müſſe. Ich fragte num 
wohin? — Ein Haffifches Achſelzucken war wieder die Ant⸗ 
wort. Nun begann diefer Diailänder Held vor den im Zim⸗ 
mer befindlichen Guardie civiche eine Menge des infam= 
fien Unfinns in ven rohefien Ausbrüden gegen den ‚Herrn 
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E58. Bice- König und den Zelpmarichall Grafen Radetzky, 
melche man fchon, wie er meinte, beide gefangen genommen 
Hätte, in der Abſicht auszuftoßen, damit ich es nur mit ans 
hören müßte. Statt in einer Stunde fam man erſt um 1 
Uhr nach Mitternacht, am uns in brei Wägen abzuholen, 
wo wir neun an der Zahl in einen Omnibus einfliegen, uns 
ter denen ſich much der beim Abmarfch gefangene Lieutenant 
Berger von Gyulay-Infanterie befand, welchen man mit tis 
nem Geiftlichen Namens Taramella, — den man für einen 
Spion hielt, — zufammenfchloß. Linfer Führer, der Held 
des Tages, Haupımann Poli, eröffnete und vor dem Ein⸗ 
fteigen in den Wagen, daß es nur erlaubt fei, ttalienifch zu 
fprechen, fo wie er und auf die, von ihm zu ergreifenben 
firengften Mapregeln für den Fall aufmerffan machte, als 
wir und irgendwie verbächtige Zeichen mit Händen, Füßen 
oder fonftige Geberden erlauben follten. Sp kamen wir, ohne 
zu wiſſen, wohin man uns führte, — denn hierüber konn⸗ 
ten wir durchaus nichts erfahren, um halb 6 Uhr früh am 
6. April zu Mailand in den Polizei Arreften St. Marghes 
vita an. 

Hier unterzog man uns alle ohne Ausnahme gleich ber 
firengften Eörperlichen Bifitation, wie fie an folchen Orten 
nur an den gemeinften VBerbrechern vorgenommen wird. Bes 
ber eine Scheere, noch ein Meffer oder fonft etwas wurde 
und belafien, fogar die Rofen an den Kappen, die Schnüre, 
kurz alle militärischen Ehrenzeichen trennte man von unferen 
Kleidern ab, und eignete fich folche zu. Nach biefer nieder⸗ 
trächtigen Behandlung fperrte man und erft in den zweiten 
Hof in den Kerfer Nro. 35 ein, wo fich gleich bei der Thüre 
ber Abort befand. Der Kerker ſelbſt mußte kurz zuvor noch - 
wahrfcheinlich mit den ſcheußlichſten Verbrechern befebt ge⸗ 
weſen fein, denn der Koth und Urin bahnte fich in einem 
förmlichen Kanal ven Weg bei der Thür Hinaus und ber 
Geſtank drohte uns zu erfticken. 
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In diefer wirklich entehrenden, fchänplichen Verwahrung 
blieb ich und der Lieutenant Berger bis zum 8. deſſelben 
Monats, wo wir dann dem übergetretenen Öfterreichifchen 
Major Francia, Kommandanten der in demfelben Lokale bes 
finplichen gefangenen Offiziere übergeben wurden. Dieſer 
tbeilte und nun in den Kerfer Nro. 33 ein, wohin ich und 
die übrigen Herren gleich den gemeinften Verbrechern den 
eigenen Strohſack und die Matratze von einem in ben andes 
ren Kerfer tragen mußten. 

Unfere Verköftigung befand bis zum 20. April in 1% 
Pfund Brot, 1 Schale Meneftra, 2 Unzen Rindfleiſch, einer 
derartigen Portion entweder Schöpäfleifch oder einer Polpetta, 
odet aber Maccheroni, — wohl zu bemerken, faum genteh« 
. dar; dann in einem Glas Wein auf 24 Stunden. Doc 
nie vergaß man und bie große generosita della naziune 
jtaliana mit aufzutifchen. 

Hier blieb ich und erlitt nun alle Unbilden gleich den 
übrigen gefangenen Offizieren und Militär - Beamten, blieb 
aber nebft den Ießteren und den penflonixten Offizieren beim 
Abgehen der Offiziere nach Genua zurück; flatt aber, wie 
die zwei Geifllichen, entlaffen zu werben, ſendete man mid) 
und die Übrigen da Zurückgebliebenen — beim flegreichen 
Borrrüden unferer tapferen Armee — über Aleſſandria nad) 
Savona. 


Oberlieutenant Georg Bognar. 


Dem Rufe der Ehre und des bedrängten Vaterlandes fol⸗ 
gend, trat ich im April meinen Weg nach Italien nm, um 
als Freiwilliger im Heere meiner tapferen Brüder, fo welt 
ich konnte, mitzuhelfen, den verrätheriſch eingedrungenen Feind 
über die Marken der Monarchie zurückzumerfen. 

Ich war fo glücklich, meine Einthellung im zehnten Jäger« 
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Bataillon, der Schaar der Helden, zu erhalten, und ſchon 
am 6. Mat — einige Tage nach meiner Eintheilung — 
traf auch mich der ehrende Auftrag, den Friedhof Tombetta 
bei St. Lucia zu vertheidigen. Der ebrenvolle Kampf, der 
an dieſem nun gefihichtlichen Orte flattfand, wird meinem 
gütigen Lefer gewiß befannt fein, weßhalb ich auf den Mo— 
ment übergebe, der für nich von den fatalften Folgen wurde. 

Beim Rückzuge aus dem Friedhofe erhielt ich den Befehl, 
zur Deckung beöfelben mich mit einigen Jägern binter einem 
Perhaue aufzuftelen, um von dort aus ben Feind vom Ver- 
folgen abzuhalten. Hier traf mich eine feindliche Kugel, wel« 
che mir unter dem rechten Auge, am untern Theile der Nafe 
eindrang und unter bem Iinfen Ohr hinausfuhr. Ich ſank 
augenbliflich bemußtlos zu Voden, und Tam erft dann wie⸗— 
der zum Bewußtſein, als mich die Piemontefen beim Plün- 
bern an meiner Halsſchnur herumzogen. AS ich die Augen 
öffnete, gab mir ein piemontefifcher Soldat einen Schlag mit 
dem Kolben auf die Schläfe, der mich abermals nieberftredte. 
Die Schnur, an welcher eine Geldtafche mit Gold Bing, 
wurde endlich abgefchnitten, und ich Fam durch das erneuerte 
Herumziehen gerade wieder zu mir, um noch zu fehen, wie 
fi die Plünderer entfernten; doc nicht lange und ich vers 
Ior. durch den Blutverluft und die brennende Sonnenhige das 
Bemwußtfein gleich wieder. Wie Tange ich nun fo da lag, 
kann ich nicht angeben, doch ich fühlte mich rütteln, kam 
hiedurch wieder zu mir, und bie Augen Öffnend ſah ich wies 
der piemontefifche Truppen unter Anführung eines Dffiziers, 
bie um mich verfammelt flanden. Man Iud mich auf Ge— 
wehre und brachte mich nach St. Lucia in einen Schoppen, 
wo ich inmitten einer Menge von Verwundeten, beren Ans 
bi gräglich war, zwifchen ordentliche Blutlachen hingelegt 
wurde. ine Menge von neugierigen Gaffern umftellten 
mich gleich, und darunter auch einige Geiftliche, welche mich 
fragten, ob ich Fatbolifcher Religion feit Auf meine Beja- 











129 


bung Fam nad einer Wille ein junner Theologe von aufs 
fallend gutmüthigen Geſichtszügen, welcher mid mit aller 
Schonung und mit Beihilfe einiger Eoldaten in einen be= 
quemen Wagen brachte. So fuhr man mich mit einer be⸗ 
deutenden Zahl von Wägen — unter denen ſich auch einige 
des Könige Karl Albert befanden — Schritt für Schritt 
nah Somnmacampagna, wobei ich von dem freundlichen jun«- 
gen Prieſter auf's Sorgfältigfte unterftüßt wurde. Ia Som⸗ 
macampagna angelangt, trug man mich mit aller Behutſam⸗ 
feit in ein Gemach, wo zwei verwundete piemonteflfche Of- 
fiziere Tagen, und mo auch bald darauf ein Arzt erfchien. 
Nachdem ich ein wenig Wein genommen hatte, flellte fich 
bei mir ein heftiger Blutflurz ein, worauf der Militärarzt 
Dr. Gaetano Arena Fam und meine Wunde verband. Ich 
Hatte von der Bechaffenheit meiner Wunde nicht die min- 
defte Ahnung, da fie völlig ſchmerzlos war; doch verftel ich 
bald in ein heftiges Fieber, das bis ſpät in die Nacht dauerte, 
Die Behandlung, welche man mir bier angedrihen ließ, war 
durchaus vol Aufmerkfamkeit und Fürforge. Am 7. kamen 
zu verfchiedenen Stunden drei Generäle, um fich nach unfes 
rem Befinden und unferen DBebürfnifien zu erkundigen. Ihre 
forgfame Nachfrage freute mich, nur verbat ich mir den zu⸗ 
gefprochenen Muth, an dem es mir durchaus nicht fehlte. 
Mit befonderer Güte nahm fich meiner der General Graf 
Lazari — Adjutant des Könige — an; er fehidte mir, da 
ich von Allem entblößt war, einige Wäjche und empfahl 
mich der Güte bed Königs, welcher fich nach meinen Wün⸗ 
Then erkundigen lieg Ich gab zur Antwort, daß, nachdem 
ih ohne mein PVerfehulden in die Gefangenfchaft gerathen 
wäre, ich nur um das Einzige zu bitten hätte, mir die Freie 
beit zu gewähren; fonft, fügte ich bet, hätte ich um nichts 
zu bitten. Auf diefes theilte mir der General Lazari die 
Antwort ded Königs mit, daß, feiner angelegentlichften Ver⸗ 
Imenbung ungeachtet, Se. Majeftät mir dieſe Bitte bennoch 
. 9 
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nicht gewähren koͤnne; jedoch habe er Befehl gegeben, daß 
von feinem Hauptquartier biefür Sorge getragen werbe, mich 
während meiner Gefangenfchaft mit aller Aufmerkſamkeit zu 
behandeln. Ich bekam auf mein Verlangen Dinte und es 
der, und fihrieb zwei Briefe, deren Abfendung mir verfpros 
hen ward, und bie auch, wie ich erfuhr, ohne Verzug nad 
Berona abgingen. — Anträge der Geiftlichen, an mein Ende 
zu benfen, wieß ich zurüd, und erft an biefem Tage erfuhr 
ih vom Arzte den eigentlichen Zuftand meiner Verwundung. 
Am 8. Mai gegen 9 Uhr früh wurde ich mit den beiden 
bleffirten piemonteflfchen Offizieren in einen gebeten Wagen 
gelegt, und gegen Bredcia zu geführt. Die Hige war bei 
der äußerſt Iangfamen Reife völlig unausſtehlich. Auf dem 
halben Wege ward Nachtlager gehalten, wo es mir mit meis 
ner Kopfwunde fo jchlecht ging, daß ich gern in dad Meich 
der Geifter gewandert wäre, um nur des Schmerzes los zu 
werden. Am 9. wurde bie Reife bis nach Brescia fortges 
fest, welche ich Taum überlebte. Wir Iangten da Abends 
an, und nachdem man meine gegen mich ſtets fehr artigen 
beiden piemonteflichen Offiziere in Privathäufern untergebracht 
batte, Tieß man mich während diefer Zeit dem gaffenden Pus 
blitum im Wagen zur Schau auögefegt. Saubere Rückficht, 
dachte ich mir. Endlich führte man mich zum Spital St. 
Gaetano, wo ich nach ziemlich langem Warten zur Zeit ber 
Dimmerung in ein großes Kranfenzimmer getragen warb, 
wo man mich in die Mitte zwifchen bie Franke Mannfchaft 
legte. Ich weigerte mich, die Kleider abzulegen, da ich ein 
verpeftetes Bett fürchtete; der Spitald-Fourrier Giulio Bianchi 
verficherte mich aber endlich in franzöftfcher Sprache, daß das 
Bettzeug neu bergefchafft worden fei, worauf ich mich erfi 
zum Ausziehen verftand. 
. Meine Kleider und das wenige Geld, das mir die Plün« 
berer noch ließen, wollte ich hüten, welches mich auch etwas 
unruhig machte. Meben mir lag auf einer Seite ein Ster⸗ 
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benber, und auf ber anderen ein ſchwer L2eldender. In dem⸗ 
felben Zimmer befanden fich auch einige unferer verwunbeten 
und gefangenen Mannfchaft, mit welchen ich auch öfter fprechen 
Tonnte, was mich auch fehr freute. Hingegen empörte mich 
bie leichtfertige Behandlung eines jungen Arztes, der in Ab⸗ 
wefenheit des Dr. Botti uns Kranke ärztlich zu behandeln 
hatte. Bis ſpät Abends kamen junge Leute aus ber Stadt, 
mich mie ein Wunderthier zu befehen; fie benahmen fich hie⸗ 
bei gegen mich und unfere Leute auf die roheſte Urt. End⸗ 
lih kam der Spital-KRommandant Sauptmann Stela zu mir 
und verfprach mir, mich den nächlten Tag in ein abgeſon⸗ 
dertes Gemach bringen zu lafien. Diefe Nacht brachte ich 
wieder ſehr unrubig zu. 

Am 10. ward ich noch vor der Vifite des jungen Arztes 
auf mein Drängen in ein abgefondertes Gemach gebracht. 
Da mich aber der Arzt bei ver Viſite in meinem früheren 
Bette nicht fand, fo begann er einen unfinnigen Lärm zu 
fehlagen und befchuldigte den Kommandanten, er babe mich 
entlaufen laffen, welches diefem große Unannehmlichkeiten ver⸗ 
urfachte. Bald darauf kam aber unfer Dr. Botti zurüd, 
von dem mir unfere Leute fagten, er fpreche deutſch und fet 
mit unferen Gefangenen fehr menfchlid. Er war auch, wie 
ich es fpäter fand, ein fehr liebenöwürbiger Mann, melcher 
feine Studien in Wien gemacht, und ungeachtet feine& feus 
rigen Patriotismus doch da8 Möglichfte that, um unfere Lage 
zu erleichtern. 

Es befand fich Hier noch mit mir vom Regimente Hohen⸗ 
Iohe der gefangen gehaltene Regiments⸗Arzt Dr. Bertel, 
Oberarzt Ur. Mayer und einige Unterärzte, dann ber Re⸗ 
giments⸗Kaplan Sivacet, welche mich täglich befuchten und 
deren Anfprache auf mich fehr wohlthuend wirkte Zwar 
hatte ich noch andere Befuche, und zwar jene bed gutmüthi⸗ 
gen Brescianer Volles, und biefe bazu noch fo häufig, daß 
ich endlich davon ermühet einen piemontefljchen Offizier bat, 





— — en = 20... — — — 


132 


mich dagegen zu ſchützen, welches auch mittels einer aufge⸗ 
ſtellten Schildwache geſchah. 

Ueber die Behandlung im Spital kann ich ſonſt nicht 
klagen; die Koſt war gut, nur blieb ich entblößt von allen 
Geldmitteln, da die wenigen Zwanziger, die mir durch einen 
glücklichen Zufall bei meiner Plünderung verblieben waren, 
zu den dringendſten Bedürfniſſen nicht hinreichten. In dieſer 
Lage lebte ich zwei Monate, während meine Kopfwunde und 
auch eine erhaltene Contuſion am Fuße nur langſam heil⸗ 
ten. Oefter befuchte mich der Stadt Kommandant General 
Bufetti, und bot mir mit größter Bereitwilligfeit feine ‚Hilfe 
an, und da er mir troß aller feiner Bemühungen die Ges 
fangenenbejoldung doch nicht auswirken Fonnte, fo unterftügte 
er mich auf bie zartefte Art felbft, indem er mir zwanzig 
Francs vorſtreckte, welche ich ihm fpäter, als es mir möglich 
wurbe, wieder zurückftellte. 

Meine fehr berabgefommenen Körperfräfte erheifchten drin⸗ 
gend den Genuß der frijchen Luft; da nun an folche im den 
perpefteten Räumen des CSpitald nicht zu denfen war, 
fo verlangte mir der General mein Chrenmort ab, Feine 
Sluchtverfuche zu machen, und gab mir dagegen die Erlaub- 
niß, innerhalb der Stadt frei fpazleren gehen zu dürfen, 
melche ich aber fehr mäßig benüßte, da bie mitgefangenen 
Aerzte mich vor einer ähnlichen inhumanen Behandlung, wie 
fie ihnen widerfahren war, mwarnten. 

Zu Anfang des Monats Juli Fam ein Beamter des Co- 
.mitato di guerra, um fich über die Ipentität meiner Per⸗ 
fon zu vergewifſern; biebet ließ er Worte fallen, welche dar 
auf hindeuteten, daß ich von Seiten des Landes eine tägli- 
he Bezahlung befommen mürde, über welche Großmuth ich 
flaunte, da ich nicht der Lombarden, fondern Piemonts Ges 
fangener war. Doch der Widerfpruch klärte fich bald auf, 
denn bie mit mir als bleſſirt Hieher transportirten zwei pie⸗ 
monteflfchen Offiziere brachten mir die Nachricht, daß Briefe 
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und Geld aus Verona für die gefantenen Offiziere anges 
fommen feien, und darunter namentlich für mich. Ich Au- 
Berte mich daher in Gegenwart gewifler Leute über das Zu⸗ 
rüdhalten meines Gutes mit Entrüſtung, und fügte bei, wie 
häßlich es fei, mir mein eigenes Gelb als paga giorna- 
liera verabfolgen zu wollen. Den folgenden Tag kam der 
Conte Cesare Martinengo, einer der Koryphäen der In⸗ 
furgenten = Regierung, und übergab mir einen Brief eines 
Verwandten, welcher fehon am 16. Mat von Wien erpedirt 
worden und dem eine Fleine Rolle von Goldſtücken beigefügt 
war. — Der Graf erklärte mir aber, daß er mir biefes 
Geld nur ſtückweiſe von Zeit zu Zeit ausfolgen werde. ALS 
ih ihm bierüber Gegenvorftelungen machte, mich auf bie 
fhon höchſt nöthig gewordene Nachfchaffnng von Kleidern 
flügend, erklärte er, ven Schufler und Schneider von meinem 
Gelde felbft zu bezahlen, was mich empdrte und dazu be= 
wog, alfogleich dem damaligen Stadtsffommandanten Ober- 
fien Malpafuti, — ber den General abgelöst Hatte, — zu 
fohreiben, und in biefem Briefe den ganzen Strom meiner 
Entrüftung über folch eine entehrende Behandlungsweiſe leb⸗ 
haft zu fchildern, worauf ich von demfelben noch am nämlis 
hen Tage fpät Abends einen äußerſt artigen Brief erhielt. 
In dieſem verficherte er mich, nie an meinem Offizterd= Ch 
renwort gezweifelt zu haben, und fagte weiter, bag er fonach 
gleich die nöthigen Anftalten treffen wolle, daß mir am näch⸗ 
fin Morgen nicht nur mein Geld ganz ausgezahlt werde, 
fondern baß ich auch die für Mat und Juni noch rüfläns 
bige Sefangenenbefoldung bald möglichft erhalten werde. — 
Diefed Verſprechen ward gehalten, und ich dadurch wicher 
in den Stand gefeßt, mich aus meiner bebrängten Lage zu 
erheben, und e3 mir wenigftens nicht am Nothwendigſten 
mangeln zu laſſen. 

Am 23. Juli ward mir abermald von einem Civiliften 
‚angekündigt, daß ich am nächſten Tage früh mit einem Trans⸗ 
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mich dagegen zu ſchützen, welches auch mitteld einer aufge- 
ftelten Schildwache geſchah. 

Ueber die Behandlung im Spital kann ich ſonſt nicht 
Hagen; die Koſt war gut, nur blieb ich entblößt von allen 
Geldmitteln, da die wenigen Zwanziger, die mir durch einen 
glüclichen Zufall bei meiner Plünderung verblieben waren, 
zu den dringendſten Bebürfniffen nicht binreichten. In diejer 
Lage Iebte ich zwei Monate, wahrend meine Kopfwunde und 
auch eine erhaltene Contufion am Fuße nur langfam beil- 
ten. Oefter befuchte mich der Stadt« Kommandant General 
Bufetti, und bot mir mit größter Bereitwilligfeit feine Hilfe 
an, und da er mir troß aller feiner Bemühungen die Ge⸗ 
fangenenbefoldung doch nicht auswirken konnte, fo unterftüßte 
er mich auf die zartefte Urt ſelbſt, indem er mir zwanzig 
Franes vorftreckte, welche ich ihm fpäter, als es mir möglich 
wurbe, wieber zurüdftellte. 

Meine ſehr herabgekommenen Körperkräfte erheifchten drin⸗ 
gend den Genuß der frijchen Luft; da nun an folche in den 
verpefteten Räumen des Spitald nicht zu denken war, 
fo verlangte mir der General mein Chrenwort ab, feine 
Bluchtverfuche zu machen, und gab mir dagegen bie Erlaub- 
niß, innerhalb der Stadt frei fpazieren gehen zu dürfen, 
welche ich aber fehr mäßig benützte, da die mitgefangenen 
Nerzte mich vor einer ähnlichen inhumanen Behandlung, wie 
fie ihnen widerfahren war, warnten. 

Zu Anfang de8 Monats Juli kam ein Beamter de Co- 
.mitato di guerra, um fich üb;r die Identität meiner Per- 
fon zu vergewiflern; hiebei ließ er Worte fallen, welche dar⸗ 
auf hindeuteten, daß ich von Seiten des Landes eine tägli- 
he Bezahlung bekommen mwürbe, über welche Großmuth ich 
flaunte, da ich nicht der Lombarben, fondern Piemont Ges 
fangener war. Doch der Widerfpruch Elärte fich bald auf, 
benn die mit mir als bleſſirt hieher transportirten zwei pie⸗ 
monteflfchen Offiziere brachten mir die Nachricht, daß Briefe 
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und Geld aus Verona für die gefanhenen Offiziere ange⸗ 
fommen feien, und darunter namentlich für mich. Ich Aus 
Berte mich daher in Gegenwart gewiſſer Leute über das Zu« 
rückhalten meines Gutes mit Entrüftung, und fügte bei, wie 
häßlich es fei, mir mein eigenes Geld als paga giorna- 
liera verabfolgen zu mollen. Den folgenden Tag kam ber 
Conte Cesare Martinengo, einer der Koryphäen der In» 
furgenten = Regierung, und bergab mir einen Brief eines 
Bermwandten, welcher ſchon am 16. Mat von Wien erpebirt 
worden und bem eine Eleine Rolle von Goldſtücken beigefügt 
war. — Der Graf erklärte mir aber, daß er mir dieſes 
Geld nur ſtückweiſe von Zeit zu Zeit ausfolgen werde. Als 
ih ihm bierüber Gegenvorftelungen machte, mich auf bie 
fhon höchſt nöthig gemorbene Nachichaffnng von Kleidern 
flügend, erklärte er, ven Schufter und Schneider von meinem 
Gelde ſelbſt zu bezahlen, was mich empörte und dazu be= 
wog, allfogleich dem damaligen Stadt⸗Kommandanten Ober⸗ 
fin Malpafuti, — der den General abgelöst hatte, — zu 
fchreiben, und in biefem Briefe den ganzen Strom meiner 
ESntrüftung über folch eine entehrende Behandlungsweiſe leb⸗ 
Haft zu fchildern, worauf ich von demfelben noch am nämlis 
hen Tage ſpät Abends einen äußerſt artigen Brief erhielt. 
In diefem verficherte er mich, nie an meinem Offiziers-Eh⸗ 
renmort gezweifelt zu haben, und fagte weiter, daß er fonach 
gleich die nöthigen Anftalten treffen wolle, daß mir am näch— 
fin Morgen nicht nur mein Geld ganz ausgezahlt werde, 
fondern daß ich auch die für Mat und Juni noch rüdfläne 
bige Sefangenenbefoldung bald möglichft erhalten werde. — 
Diefed Verfprechen warb gehalten, und ich dadurch wicher 
in den Stand gefegt, mich aus meiner bedrängten Lage zu 
erheben, und es mir wenigftend nicht am Nothwendigſten 
mangeln zu Yafien. 

Am 23, Juli ward mir abermals von einem Giviliften 
angekündigt, daß ich am nächften Tage früh mit einem Trans⸗ 
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porte von Gefangenen nach Mailand abzuretien hätte. Ich 
ahnte aber ein Mißverſtändniß In diefer Mittheilung und ging 
zum Oberſten, bei welchem ich mich für feine Güte bedankte 
und ihm anzeigte, daß man mich von bier entfernen wolle. 
Der Oberft proteftirte fogleich dagegen, da die Eivilbehörde 
über mich kein Recht hätte. 

Als die Flüchtlinge von Rivoli am. 24. und 25. Juli bei 
Brescia vorbeizogen, wurde ich den Tag barauf — am 26. 
Abends — unter Bedeckung eined Unteroffizierd mit einem 
bleffirten und einem anderen Manne von. Hohenlohe - Infans 
terie, — welch’ letzteren man mir ald Diener beigegeben 
hatte, — in einem Wagen eilends nach Cremona abgeführt. 
Der Unteroffizier forderte für und auf dem Marfche Etap⸗ 
pen, die man auch erfolgte. 

In Cremona angelangt, ward „ich zum erften Male wie 
ein Verbrecher in ein vergitterted Zimmer eingefperrt, von 
Infurgenten bewacht und gleich einem Arreftanten bebanbelt. 
Doch ſchon am folgenden Tage ging e8 von da wieder wei⸗ 
ter über Pizzighetone nach Piacenza, bei welcher Gelegen- 
heit ich die Trümmer der fliehenden piem. Armee zur Seite hatte. 
In Pizzighetone äußerten fich einige von der Bevölkerung 
gegen mich gut Öfterreichifch, mas mir aber bei dem dama⸗ 
ligen Stand des Krieges Teicht erklärbar ſchien. Mittags 
langte ich in Piacenza an, wo man mich in ber Kaferne 
abfleigen ließ, und mo ich für mein eigenes Geld theuer zu 
eſſen erhielt. An vdemfelben Tage murde ich noch weiter bis 
Stradella gebracht, ftet3 unter der Eskorte theild reitender 
theils fahrender Carabinieri. 

Unter anderen Verhältniffen wäre eine folche Reiſe ge⸗ 
wiß fehr angenehm und für mich Höchft intereilant gewe⸗ 
fen, jo verlor fle aber nicht wenig an Reiz, und brachte 
dagegen leider ungleich mehr, wenig beneidenswerthe Abwechs⸗ 
lung mit fich. Uebrigens fonnte ich mich durchaus nicht 
über unböfliche Behandlung von Seiten meiner Eskorte bes 
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Hagen. Ueber das Schlachtfeld von Marengo fahrend hörte 
ih da und dort fagen, man befürchte fehr, daß Defterreiche 
Heer eheſtens wieder auf biefem Terrain agiren werde. 

Am 29. Juli Abends Tangte Ich in Aleſſandria an, und 
man führte mich durch das gaffende Volk in die Citadelle, 
wo mir feit langer Zeit bie innige Freude ward, öſterreichiſche 
Kameraden und Leidensgefährten zu finden, welche mir auch 
mit aller Serzlichfeit entgegenfamen 


Die Behandlung in der Eitadelle Tieß nichts zu wünfchen 
übrig, und ich blieb da fo lange, bis einige Tage vor ber 
Gapitulation von Mailand die daſelbſt noch zurückgehaltenen 
Dffiziere, Militäbeamten und Werzte über Aleffandria nach 
Savona gefchafft- wurden, weldyen man auch mich beigejellte. 


Dberlieutenant Theodor Giesl von Bieslingen. 


Die Brigade Simfen — früher Franz Fürſt Lichtenftein 
— bei der ich war, beſtand aus zwei Batulllond Haynau, 
zwei Bataillons Prinz Emil, einem Bataillon Deutſchbana⸗ 
ter= Örenzer, einem Bataillon Nugent, einer Diviſion Uhla⸗ 
nen und einer Fußbatterie von acht Gefchügen. Die Brise 
gade rückte aus dem Lager am 24. Suli früh um 2 Uhr 
ab, und traf gegen 11 Uhr Vormittag in Sommacampagna 
ein. Gegen 1 Uhr, bis wohin die Zeit nicht am Lobens⸗ 
wertheften ausgefüllt wurde — da fich die Mannfchaft zu 
plündern erlaubte — kam der Befehl zum Abmarfche mit 
ber Beitimmung, die Höhen nördlich von Villafranca zu bes 
fegen. Das Bataillon Nugent befigte Sommacampagna, 
wo unfere Bagage zurüdblieb; auf dem Wege von ba nach 
Goito flanden die zwei Bataillone von Prinz Emil, weiter 
bin gebedt Hinter dem Kamm der Anhöhe mein Batalllon — 
bie Deutſchbanater — und dad nächfle Dorf, faft weſtlich 
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von Billafranca — Volta — mar der Neft der Brigade 
unter dem Kommando des Generals felbfl. 


Kaum war ich auf der Höhe mit einer Divifion ange 
langt, — denn die anderen vier Compagnien langten erit 
ſpäter an —, als man ſchon von Billafranca aus drei ſehr 
ftarfe feindliche Colonnen ſich entwideln ſah, wovon ſich 
eine, wie man mit dem Feldftecher deutlich erkannte, gegen 
Sommacampagna, die andere gegen unfere Höhen, und bie 
legte gegen das vom General befeßte Dorf bewegte. 


Ih machte den Major darauf aufmerfiam, daß ed viel- 
leicht nöthig fein dürfte, gegen die Straße am Abhange eine 
Tiraileurfette aufzuftellen, und die linf3 von uns befindli— 
chen einzelnen Bäufer zu befeßen; derfelbe ftimmte dieſer 
Anftcht bei, nachdem die Staubwolken, in welche fich mit- 
lerweile die anrüdenden Eolonnen gehüllt hatten, fi) uns 
immer mehr näberten. Ich Tieß fofort die erhaltenen zwei 
Züge links und rechts einer vorliegenden Schlucht in Tirails 
leurs auflöfen. Nicht lange währte es, und der Feind bes 
gann fchon auf eine lächerlich weite Diftanz fein Feuer ge= 
gen und. — Seine Kanonen fpielten ſowohl gegen unfere 
Höhen, als gegen jene, wo Prinz Emil Pofto faßte, zwar 
beftig, doch gegen und wenigftend ganz wirkungslos, da mir 
febr gut gededt ftanden und zudem bei enormer Entfernung 
ein Treffer zum MWeltwunder geworden wäre. Wir ließen ges 
fehehen, wie es dem Feinde gerade geftel, -feuerten aber 
felbft nicht "einen einzinen Schuß ab. — Der Feind ließ in» 
befien noch mehr Gefchüge aufführen. 


Die Colonne, welche auf das vom zweiten Bataillon 
Haynau befegte Dorf rückte, — welches mittlerweile vom 
General mit den dafelbit befindlichen Truppen geräumt 
werden mußte — umzingelte und beſetzte ſolches fpäter, wo⸗ 
burch wir in ber rechten Blanfe die Stütze verloren. und 
unfer Rüden bedroht wurde. 
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Der Feind rücfte immer näher und das Regiment Prinz 
Emil ftand bereits im Feuer; da begannen auch wir zu 
feuern, als der Feind in den Echufbereih Fam. — Die 
Uebermacht des Keindes, welcher und mit 12,000 Dann 
unter- bem Kommando des Herzogs von Genna angriff, dem 
wir kaum 2000 bis 2300 Mann ohne Gefhüg, Cavallerie 
oder fonft einen Sukkurs entgegen ftelen Fonnten, verleitete 
den Major, fein Bataillon zu zerfplittern, flatt es beifanı= 
men zu behalten, um fi irgendwo Bahn zu brechen. Er 
löste das ganze Bataillon bis auf eine halbe Compagnie 
in Tirailleurd auf. Ter Feind dringte uns inımer mehr, — 
der Major fiel von zwei Kugeln getroffen, von denen ihn 
die eine in den Kopf und die andere in die Bruft traf; — 
auch fielen noch zwei Offiziere, und ber ältefle Hauptmann 
Antolicy übernahm daher dad Kommando. Vie Lage, in 
der wir und befanden, war böchft kritiſch; wir beſchloſſen, 
und gegen Sammacampagna zurüdzuzichen Da man zer: 
flreut gegen die vordringenden Maſſen feinen Halt finden 
fonnte, — denn von einer Bereinigung war nicht mehr 
die Rede — fo trachtete ich mit dem, Führer und einem 
anderen Offizier wenigftens die Fahne zu reiten. Fortwäh— 
rend Fämpfend gelangten wir in die Nähe von Sommacam⸗ 
pagna um 8 Uhr Abends, und waren fomit froh, hier einen 
Anhaltspunkt zu finden. Uber wie bitter täufchten wir 
und. Echon beim Zurüdellen zweier Militärd bei unferem 
Annähern, die wir in der Dunkelheit nicht genau ſehen 
Tonnten, fügte ich, bier ift ber Feind, denn die Unſerigen 
würden. nicht vor uns fliehen. — Es wurde nun befchloffen, 
die erfien Häuſer des Ortes mit Eturm zu nehmen. Als 
wir und nun in Ausführung deöfelben den erften Häuſern 
näberten, erbielten wir eine wohl gezielte Decharge; mehrere 
Leute fielen, und die Sturmfolonne fehrte um. Ich war 
nun vor Müdigkeit ganz erfchöpft und fiel am Rande eines 
Abhanges faR bewußtlos zu Boden, vaffte mich zwar nad 
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etwa fünf Mnuten micher auf, aber wo war mein Batall« 
Ion? Sch ſah in der Dunkelheit nichts mehr von ihm. 
Mas war zu thun? — Ich dachte mir nun, mich gegen 
pie Etſch in's Gebirge zu wenden, vielleicht glüdt es mir, 
die Meinigen, die nur noch diefen Weg eingejchlagen haben 
konnten, zu finden ober auf Prinz Emil oder Nugent, bie 
ſich vielleicht dahin zurückgezogen baben mochten, zu flofien. 
Als ich die Höhen erflommen hatte, fühlte ich mit dem Säbel 
am Boden umber und bemerfte, wie fechs oder acht Dann 
meines Bataillond ſich mittelft ihrer Gewehre über eine 
Mauer zu Helfen fuchten. Da ich ein gleiches Manöver für 
mich nicht ausführbar hielt, fehlich ich mich an der Mauer, 
die einen großen Garten umfchloß, fort und gelangte endlich 
zum Eingangsthore, durch welches ich in den Garten fchlüpfte 
und der Mauer entlang zu unferen Leuten gelangte. Sch 
fand ihrer acht; fie wußten aber vom Bataillon noch wenis 
ger als ich. Vor der Hand mußte man fich zuerft orientis 
ren, weßhalb Ich meinen Leuten fagte, ſich ruhig zu verhalten, bis 
ih von meiner Recognoscirung zurüdgelangt fein würde. 
Länge der Dauer mich fortziehend, kam ich faft bis in bie 
Mitte des Gartens, wo ich eine Thüre fuchte. In demfelben 
Augenblid hörte ich ein Geflüfter in italienifcher Sprache. 
Natürlich war es nun mein erſter Gedanke, Hier nicht weis 
ter vorzugehen, fondern umzufehren. Bei meinen Leuten 
angelangt erklärte ich ihnen, daß wir Hier nicht bleiben 
fönnen, da nach dem Gelifpel zu urtheilen, man uns ba 
jehr leicht auffinden könnte und ſodann fangen würde, «Hier 
galt es einen ſchnellen Entfchluß zu faflen, falls wir uns aus 
ber Schlinge noch herausziehen wollten. Wir zogen uns 
fonach vorfichtig aus vem Garten bei jener Thüre hinaus, 
bei welcher ich hereingefommen mar, unb febten behutfam 
unferen March in nord weftlicher Richtung fort. Endlich 
fat zu Tode ermattet, von Hunger und Durft gequält Ieg- 
ten wir und in ein Verſteck, ba wir eine Menge ſtarker 
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Vatrouillen ſahen, welche nach allen Richtungen burchkreugtem, 
um wahrſcheinlich Gefangene zu machen. — Daß dieſes auch) 
wirklich ihr Zweck war, erfuhren wir leider nur zu bald. 
Es mochte — am 25. Juli — den folgenden Tag früß 
halb 3 Uhr gewefen fein, als ein Streifkommando von einer 
halben Compagnie auf uns losſtürzte. Ich ergriff zwar 
meinen Säbel, doch ſah ich, wie meine Leute eben die Ges 
wehre nieberlegten und um Pardon riefen. Was Fonnte, 
wollte ich nun thun? — Ein piemontefifcher Offizier faßte mich 
beim Arme und fagte, was hilft da noch Widerftand? Era 
geben Sie fich in Ihre Lage. Und fo mußte es leider ge⸗ 
fyehen. Man führte und nun nach Sommarampagna, wo 
wir gegen 3 Uhr anlangten. — Wie fehmerzlich wurde ich 
ba aber durch den Anblick eines großen Theils der Mann« 
ſchaft unſeres Batailond und ber Dffiziere, wie nicht min« 
der jener der zwei Bataillone von Prinz Emil überrafcht, 
bie fich hier bereit8 als Gefangene befanden. 

Die Herren erzählten mir nun, der Herzog von Genua 
habe fie gefprochen und gefragt, wo ber Feldmarfchal Ra⸗ 
detzky, mo bie Armee ſei? Ob wir zu ihm gehören? — 
Dieſes verneinten die Herren, ba fie auch im Ernit weder 
von der Armee, noch von dem Marfchall etwas wußten. 
Der Herzog fol fich auf diefe Antwort völlig toll gezeigt ha⸗ 
ben; denn er ſah fich hinters Licht geführt, indem er fteif 
und feit dafür hielt, wir bildeten die Avantgarde des ganzen 
Heeres. 

Ich war müde zum Niederſinken und legte mich in einer 
Küche auf's blanke Steinpflafter, das mir fo weich vorkam, 
als wenn ftatt der Steine Eyderdunenkiſſen da wären. 
Kaum Hatte ich einige Stunden gefchlafen, denn es mochte 
6 Uhr Morgens den 25. Juli gemeien fein, als man und 
wedte und nach Billafranca führte, mo wir vom Volke 
ſchrecklich verhoͤhnt und befchimpft wurden. Der piemontes 
fifche Offlzier, welcher uns in feine Obhut übernommen 


ur 
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Hatte, war recht böflih, was wir zu mürbigen wußten. 
Noch an demfelben Nachmittag begann ein fehr beftiges 
Kanonenfeur, — man brachte eine Unzahl Verwundeter, 
die in demfelben Klofter untergebracht mwurten, wo man und 
im zweiten Store in zwei Zimmern eingefperrt hatte. Der 
Kanonendonner, das Winfeln der Bleſſirten, welche amputirt 
wurden, der Blutgeruch, das Schreien, Trompeten, Trom⸗ 
meln und Geläute war wirklich fehredlich zu Hören. Don 
unferen Fenſtern aus konnte man Die ganze Schlacht fi 
entwideln fehen, doch es wurde und nicht geftattet, an's 
Benfter zu geben, da man vorgab, dad Volk fei in einer 
enormen Aufregung, was, wenn wir und zeigten, von den 
gefährlichiten Folgen für und werden könnte. Wir fonnten 
jedoch aus ihrer Unruhe leicht erkennen, daS es ihnen recht 
fchlecht gebe, wa8 auch die wahre Urſache war, daß man 
und von den Fenſtern fern hielt. Sy tobte der Kanonen 
bonner und dad Schlachtgemühle bis in die Nacht hinein 
fort. 

Um 1 Uber vom 25. auf den 26. führte man und — 
25 Offiziere — in Begleitung von nicht weniger, ald einem 
ganzen Regimente unter dem Kommando eines Oberſten 
weiter, Der Weg, den man einfchlug, ging nach Goito, 
wo wir um 8 Uhr früh anlangten. Man wollte und da 
laffen, doch hieß es bald, für uns fei bier fein Platz, und 
wir müßten noch vier Miglien meiter bis nach Gazzoldo, 
wohin wir aber die8mal nur von einem Bataillon eöcortirt 
wurden. Dan führte und durch's verfchanzte Lager; bier 
war eine ungeheure Menge von Truppen in Maſſe, welche 
fo ziemlich einem Ameiſenhaufen glihen. Um ſich Koften 
und Mühe zu fparen, erhielten wir gar nichts zu effen. 
Man ließ und da einige Stunden raften, und auf einmal 


bieß es, der König Karl Albert werde und befichtigen; bie= 


ſes geſchah aber micht, und derfelbe fol vielmehr gejagt Has 
ben, „er wolle keinen Defterreicher mehr feben.« 
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Endlich trieb man und wieder wie eine Herde Thiere 
weiter, da ſich zwifchen unferem Orte und Goito ein hefti⸗ 
ges Ranonenfeuer hören ließ, das gegen zwei Stunden bauerte. 
Wir langten um halb 2 Uhr ven 27. in Bozzolo an, wur⸗ 
ben in eine Kaferne einquartirt, ohne und aber nur einen 
Biffen Brob zu effen zu geben. Das geht gut, nur fo fort, 
biefes ift die fchönfte Art zu verhungern. — 

Hier blieben wir bis den folgenden Tag, wo ed un Mit« 
tag hieß — da fih auch an dieſem Orte fchon wieder eine 
ſtarke Kanonade und ein enormer Lärm hören ließ, — bie 
Defterreicher Eommen. Der Major, unjer Commanbant, 
fam und Fündigte und an, daß wir gleich fortgeführt wür- 
den, gleichzeitig erfuchte er und aber, recht rubig zu fein, 
denn es fei nur ein falfcher Alarm, den einige fich zurüd- 
ziebende Lombarden verurfacht hätten; dann meinte er aber, 
im alle, als die Defterreicher kommen follten, fei er über« 
zeugt, daß wir ihm gewiß nur bad befte Zeugniß über feine 
gute Behandlung gegen und geben würden. Wir mußten 
nun, wie viel es gefchlagen hatte. — 

Man gab uns endlich zu efien, zwang uns aber, ſchnell 
damit zu machen, worauf wir weiter nach Piadena geführt 
wurden. Auf dem Wege dahin fahen wir wirklich das 
Schredlichfle, was der Rüdzug einer gefchlagenen Armee 
bieten Eann. Hunderte und Hunderte von Kavalleriften 
fihleppten fi da mit verbundenen Köpfen und Armen wei⸗ 
ter, ein Zeichen, wie gut unfere Gavallerie fie bei Goito bedient 
haben muß. Da fah man ganze Schaaren Tombarbdifcher 
Freiwilliger in dem erbärmlichften Zuftande mit und ohne 
Waffen vor panifchem Cchreden gleich fliehenden Furien; 
dort kamen Kanonen, Pulverwägen, endlich ein unabfehbarer 
Train von Bagage, welches Alles an und in Karriere und 
Galopp vorbei zurüd fuhr. Hier Elammerte ſich Einer an 
bie Adıfe eines Wagens; dort rang mieder ein Weib mit dem 
Kinde am Arme um Hilfe fchreiend ihr fortzubelfen,; dba 
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überließ ſich ein bis zum Tode ermatteter Lombarde ober 
Miemontefe am Steinhaufen nieberfinfend dem Schidfale. Die 
afrtfanifche Hiße und der Staub, der, wie ber Sand in ber 
Wüſte vom Samum bewegt, fich durch die Lüfte erhob und 
die Sonne verhüllte, machte aus dem Ganzen eine wahre 
Höllenfeene. — Uns führte man indeflen auf einem ſchma⸗ 
Ien Stege neben der Straße, und diefes ſchreckliche Treiben, 
diefe Qual unferer Feinde war Balfam für unfer Herz in 
ben Gedanken: Radetzky flegte, denn biefed find die beredtes 
ftien Zeugen bievon. Gohe Wonne blieb ed und doch, 
dieſes grängenlofe Elend zu fehen, wenn gleich der Menſch 
als folcher bei dem Anblicke der Leiden feines Nebenmenjchen 
Mitleid fühlt und die dadurch Hervorgerufene Rührung nicht 
unterdrüden fann. - Doch der Gedanke: wir find gerächt für 
fo viel Schmach, und die Siege der Unfrigen bringen aud) 
und gewiß bald die theure Freiheit wieder, behielt die Ober⸗ 
band. — Ja gerächt waren wir damals fchon zum Theile 
für die maßlofen und infamen Befchimpfungen, welche man 
ben Kroaten angethan hatte; aber befreit werben follten 
wir diesmal noch nicht; freilich Hofften wir dieſes um fo 
mehr, ald der Kanonendonner mit und faft gleichen Schritt 
bielt. — Auch hörten wir fpäter, daß eine fliegende Divifion 
zu unferer Befreiung vorgerüdt ſei, — ob dies wahr ges 
weſen, Eonnten wir natürlich beflimmter nicht erfahren, daß 
wir jedoch unbelrrt über Kopf und Hals weiter getrieben 
wurden, iſt ficher. Wir langten in Piadena erſt um 7 Uhr 
Abends an, und wurden in eine Kirche gelegt. 

Am folgenden Tage wurde wieder um 3 Uhr früh auf» 
gebrochen, indeſſen nahmen wir aus dem ſchrecklichſten Lärm 
ab, daß die Piemontefen die ganze Nacht reterirten. Die 
geftrige gräßliche Scene der Retirade fanden wir auch heute 
wieder am Wege bis nach Eremona, wo wir um 1 Uhr 
Rachmittags anlangten. Der Cinzug in dieſe Stabt war 
für und ſchrecklich; denn man befchimpfte und auf alle er⸗ 





143 


denkliche Welfe, ſelbſt mit Steinen wurden wir beworfen. 
Zum Glüde ließ man nnd da nicht Tange; denn noch am 
felben Tage um 6 Uhr Abends überschritten wir den Po⸗ 
Flug und langten um 11 Uhr Nachts zu Monticelo im 
Herzogtbum Parma an. 

Hier fanden wir den Ort beleuchtet; wem folches galt, 
erfuhren wir nicht, kann wohl fein der gefchlagenen plemons - 
teflfhen Armee. Dan legte ung — 25 Offtziere — in 
zwei Gafthäufer, wo wir zu. unferem Erflaunen fehr gut 
und dazu noch — mad faft unglaublich klingt — unent« 
geltlich bewirthet wurden. 

Am 29. um 6 Uhr früh wurden wir gegen Piacenza 
weiter fortgeführt, wo wir um 3 Uhr Nachmittag an⸗ 
langten, und wieder in einer Kaſerne einquartirt wurden. 
Hier erhielten wir die erfte Geldverpflegung und zwar nur 
auf Einen Tag. Des Nachts brachten und bie Prodi 
italiani eine Katzenmuſik. Das und begleitende Militär 
mußte wieder auf da8 Feld der Ehre — zur Armee zurüd, 
deßhalb wurden wir der Guardia civica übergeben. 

Den folgenden Tag ging ed ſchon um 3 Uhr früh wieder 
weiter nad) Caſtello. Auf dieſem Marfche ereignete fich eine 
hoͤchſt Fomifche Scene. Es ging, ich. weiß nicht durch wel⸗ 
hen Zufall, einen ber uns begleitenden Schaarmächter an 
ber Spitze des Zuges dad Gewehr los, wodurch gleich ein 
fchredliches Spektakel entftand; denn die ganze Eskorte fchlug 
wie auf ein Kommandomort ihre mit Roſt und Schmub 
jeber Art bevedten Waffen auf uns an, wodurch wir bei 
der Waffenfertigkeit unferer Tyrannen in nicht geringe Ge⸗ 
fahr kamen; da, wenn auch nicht ander, doch durch den 
Schredten diefer Helden ein oder das andere Züngelchen mehr 
als es noͤthig iſt, hätte gezogen werden können, wodurch 
von und ſehr leicht irgend Jemand hätte erſchoſſen ober we⸗ 
nigſtens bleſſtrt werden können. — Doch dem Himmel ſei 
Dank, ber Alarm klärte ſich dahin auf, daß es nämlich nicht 
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ein Desarmirungsverſuch von und, fordern die Ungefihld-' 
lichkeit eines der Ihrigen die Urfache des Losgehens ber 
Püchfe war. Nach dieſer Aufklärung dachten wir, es fei 
nun mit der Gefahr vorüber; aber dem war nicht fo, denn 
gerade da begann foldhe erft recht. Die ausgezeichneten 
Schützen mußten ben in ihrer Todesangſt gefpannten Hahn 
wieder in Nuhraft feßten; fie würgten über eine Viertel⸗ 
ftunde mit ihren Gewehren herum, bis fie den rechten Zahn 
fanden, über welches Manöver mir innerlich, ungeachtet der 
Gefahr, in der wir fort und fort fihmwebten, Herzlich lachen 
mußten. — Endlich war Alles wieder in fehlagfertiger Rube, 
und ed ging wieder meiter. Die gefungene Mannfchaft, 
welche mit uns geführt wurde, machte und auf biefem 
Marſche eben nicht wenig zu fehaffen, denn es ſtellten ſich 
viele derſelben marode, um fahren zu können, wobei Einige 
fo unverfehämt waren, felbft Offiziere beinahe vom Wagen 
zu verdrängen. 

Es brauchte wirklich viel Mühe, diefe Zügellofen in ber 
Ordnung zu erhalten. 

Bevor wir noch Gaftelo = Civiro erreichten, firömte ein 
wolfenbruchartiger Regen herab; wir waren im Nu bis auf 
die Haut durchnäßt, und das Waſſer, welches uns bei ter 
Halsbinde eindrang, und über den ganzen Körper herab 
bei beiden Beinen wieder herauslief, bildete aus unſeren 
. Körpern lebend'ge Dachrinnen. Sp durchnäßt Famen wir 
nach drei Stunden in Gaftelo» Eivico an, wo man Rail 
machte, und bie Eskorte mwechfelte, worauf e8 mieber welter 
bis Stradella ging, der erften piemontejlfchen Station, wo 
wir fehr fpat anlangten. Hier wurden wir in zwei Wirth 
häuſern gut untergebracht und bewirthet. Man fagte und 
erft jet das, was wir nach dem ſelbſt mit angefehenen 
ſchrecklichen Rüdzug der Piemonteſen erkannten, nämlich dab 
ihre Armee gänzlich gefchlagen fei und fich über ven Por 
Fluß zurückziehe. 
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Der nächfte Tag fab uns ſchon nm Halb 5 Uhr früh 
wieder auf dem Marfche, auf welchem wir wieder einer uns 
geheuren Menge im Rückzug begriffener piemonteflfcher Ba⸗ 
gagemwägen und fehr vielen Familien begegneten, welche ftch 
aus der Lombardie in die füdlichen Theile Piemonts flüchte» 
tm. Um 11 Uhr Vormittags Iangten wir in Vogera an, 
two man und leldlich gut behandelte. 

Am 1. Auguft früh um 5 Uhr wurde wieder aufgebro- 
hen, und man langte um 8 Uhr an bemfelben Morgen in 
Tortona an; hier wurden wir auch in einem Wirthähaufe 
untergebracht, wo wir und für fehr theures Geld nicht nur 
enorm fchlecht bedienen, fondern obendarein noch prellen lafs 
fen mußten; denn an die Göttin Gerechtigkeit apelliven zu 
wollen, wäre in unferer Rage eine ber größten Lächerlichkeis 
ten gewefen. 

Bon Tortona brachen wir den folgenden Tag früh um 
4 Uhr auf. Der March führte uns Uber dad Schlachtfeld 
von Marengo an der Büſte des tapferen franzöflfchen Ge⸗ 
nerald Defaix vorbei nach Alefjandria, wo mir um 9 Uhr 
Vormittags anlangten Hier hielt man mit und einen 
Triumphzug, und beichimpfte und auf alle Art. Als wir 
endlich diefem fchändlichen Treiben des Volkes im Kaflell 
und entrücdt fahen, dankten wir noch dem Himmel, wmenig- 
ſtens mit heile Haut davongefommen zu fein. 

Hier fanden wir als Gefangene ben Major Rukavina und 
acht Dffigiere vom zweiten Banat- Grenz⸗ Regimente. Don 
da aus transportirte man und in einigen Tagen nach Sa⸗ 
vona, wo wir dad Schiefal der übrigen Gefangenenen bis 
zur Ranzionirung thellten. 


Dberlieutenant Auditor Carl Golling. 


Unter jenen bei der Transportirung der gefangenen Dffis 
ziere nach Genua zu Mailand in ben Kerkern Et. Marghe⸗ 
10 
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rita zurüdgebliehenen Herren befand auch ich mich, und 
harrte da nach den und immer gemachten Verheißungen ver 
Freilaſſung und Rückkehr nach Tirol. Doch ein Tag nad 
dem andern verging, und wir wurden ba immer gleich ſchlecht 
wie früher gehalten, wozu nur noch Fam, daß unfer wenige 
waren, was die Exiſtenz gewiß um ein nicht Unbedeutendes 
unangenehmer machte. Indeffen Niemand konnte ed ändern, 
und ſomit barrte man defien, was noch in der nächften Zus . 
Zunft für uns verfchleiert lag. 

Bein Vorrüden unferes tapferen Heeres hätten wir um 
unfer Leben nicht wenig beforgt fein müffen, wenn nicht die 
nöthigen zweckentſprechenden Mafregeln getroffen worden td» 
ren, da fonft dad zügellofe Volk feine Wuth im legten Aus 
genblicke ficher an und Schlachtopfern gekühlt haben würde. 
Mir waren daher fihr froh am 31. Juli unfere Kerker 
zu verlaffen, um nad) Piemont transportirt zu werden. Um 
3 Uhr früh zogen wir aus unferen fchändlichen Hallen in 
Begleitung von fünf Gensdarmen, und wurden vom Schrei⸗ 
ber Nuli zu dem Stanal begleitet, der nach Pavia führt. 
Da angelangt lieg man und über eine gute Stunde warten, 
bis der Muannfchafts » Transport unferer Gefangenen — 4 
bis 500 an der Zahl — gleichfalls dort anlangte. Ju 
diefer Zeit fchloffen fich nicht. nur alle in der Rochetta de 
Kaſtells gefangen gehaltenen Militär-Aerzte, fondern aud) 
der Poligelfommilfär Eiberg an und an. Dieſer wurbe da 
durch Höchft unangenehm überrafcht, indem man ihn frühe 
glauben machte, er werde nur zu feiner Sicherheit mit Wa 
chen an die Grenze begleitet, um in feine Heimath zurüds 
fehren zu koͤnnen. 

Endlich beftiegen wir fünf Schiffe, in welche ‚man un 
wie Pickelhäringe in die Tonne einpferchte, — und fo ging 
es nun weiter. Zwiſchen zmei und drei Uhr Nachmittag 
langten wir in Pavia an; vom Kanal weg mußten wir zu 
Buß in die Stadt geben... Für die Stabs- Offiziere mochtt 
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diefer Einzug beſonders herb fein, namentlich für den frü⸗ 
bern Plag- Major Spaner, auf ben alles mit den Fingern 
zeigte, doch wurden mir nicht beleidiget, Im Gegentheil prä- 
fentirten die da und dort aufgeftellten Wachen der Guardian 
Civica vor dem Major Spaner ihr Gewehr, um ihm ihre 
ganz befondere Achtung zu bezeigen. Man brachte und in 
ein Klofter, wo wir zu unferem Erflaunen ausgezeichnet gut 
und unentgeltlich bewirthet wurden. Den Major Spaner 
bejuchten fogar viele angefebene Bürger der Stadt, und bie 
Pedienten hatten den Auftrag, und aufs Ausgezeichnetfte 
zu behandeln. 

Hier fahen mir zu unferer MWonne bie erften piemonteſi⸗ 
fehen Flüchtlinge; wirhofften daber au, daß man ung 
vieleicht Bis zur gänzlichen Entfcheidung bier behalten werbe. 
Doh da hatten wir uns flarf verrechnet; denn nach dem 
Eſſen kamen lauter Herrfchaftsmägen — ficher zwölf an der 
Zahl — jeder mit ein oder zwei Guardie civiche, und 
wir mußten einfiten, worauf man und nach Vogera führte. 
Das Gefindel von Pavia konnte es jedoch nicht über fich 
bringen, und fo ganz ruhig fortziehen zu lafjen, denn wir 
wurden bei der Hinausfahrt aus der Stadt erkleklich be⸗ 
ſchimpft. Am Wege fahen wir eine.Anzahl der fich zuräd- 
ziehenden piemonteftfchen Infanterie, durchaus Im jämmer 
lichften Zuftande. Auch begegneten wir einem Transporte 
unferer gefangenen Leute, von denen man bie Kranken, bie. 
vor Erſchoͤpfung nicht mehr geben Fonnten und auf den 
Steinhaufen an der Chauſſée zufammenfanfen, mit Kolben 
ftöffen und Fußtritten forttrieb. Es ift mir nicht ganz er⸗ 
innerlich, ob e8 da oder zwiſchen Vogera und Tortona mar, 
bag ein piemonteflfcher Soldat (Savoparde) auf einen Ge⸗ 
fangenen, welcher ſich durchaus nicht mehr fortjchleppen 
Fonnte, ſchoß, da fich aber diefer zwifchen bie Menge des 
Volkes flüchtete, fo traf die Kugel flatt ihn ein nahe ſtehen⸗ 
des Mädchen in den Unterleib. Uebrigens muß ich hier 
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bemerken, daß die Biemontefen diefen Nichtswürdigen gleich 
in Ketten legten, dem ich ber Gerechtigkeit und Wenfchlichkeit 
halber nicht den Grund unterfchieben will, als fei ſolches 
nur gefiheben, um die an dem Mädchen begangene Untbat 
zu fühnen, und das Volk nicht zu entrüften. 

- Der Anbliet ver Verwundeten, welche auf Wägen zurüd 
geführt wurden, war gräßlich. Tiefe unangenehme Reiſe 
dauerte ziemlich Iange; denn wir langten erft ſpät Abends 
nach eingetretener Dunkelheit in Vogera an, welches von 
zeterivenden Piemontefen und flüchtigen Xombarben ganz 
überfüllt war. Man pfropfte und fonach, da Feine anderen 
leeren Lofaliiäten mehr zu finden waren, in ein Schulzim« 
mer. — Das Volk verhielt fich genen und ganz ruhig, doch 
erhielten wir auch fpäter in Tortona nichts Warmes zu 
efjen, und mußten Alle ohne Unterfchled auf bloffem Stroh 
am Fußboden fchlafen. 

Am 2. Auguft ging es meiter nach Tortona, wo man 
und wieder in zwei fehr ſchlechte Zimmer ohne Fenſter 
eines elenden Klofterö Iegte. Den folgenden Tag murten 
wir weiter nach Aleffandris geführt; auf dem Wege dahin 
benahm man fich gegen uns gemeflen und ruhig, aber nicht 
fo beim Einzug in Alefantria, denn hier bielt man bie 
Beamten für Spione, warf und Alle mit Steinen, Erde und 
fpie uns fogar an. Als wir in’d Kaftel kamen, bofften 
wir enblich einmal von den erlittenen Infulten befreit zu 
fein, doch Hierin hatten wir uns fo ziemlich getäufcht; denn 
man fperrte und in 2 Kafematten ein, welche voll des abſcheu⸗ 
lichften Ungezieferd waren. Zum Glücke dauerte diefe fchänd- 
liche Behandlung nur anderthalb Stunden, benn es fam ein 
Major vom Gouverneur der Stadt, ber ſich entfchuldigte, 
daß ihnen diefe Behandlung fehr unlieb ſei, doch wäre ſol⸗ 
ches nur aus sbaglio (einem Irrthum) gefchehen. Dieſe 
nichtsſagende Entfchuldigung half uns aber um fo meniger 
etwas, ald wir mohl wußten, dad Ganze fei nur ein ſchlauer 
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Plan, um dem über den guten Karl Albert erboßten Volke 
und barum preis zu geben, damit es feinen Zorn an den Gefange⸗ 
nen ein wenig abkühlen könnte. Nun wurden wir im Offi⸗ 
zierd- Pavillon untergebracht, mußten aber auch da Alle ohne 
Unterfchied auf dem Fußboden fchlafen, und erhielten wie 
zum Sohn zu je vieren nur zwei Matragen. Beim Mar« 
fatender fpeisten wir indeffen fehr gut, und durften im 
Sauptbofe frei herumgehen. Hier blieben wir zwei Tage, 
da man noch die vom Felde und aus Aftt kommenden Gen 
fangenen erwartete, um fonach Alle zufammen welter expe⸗ 
diren zu können. Am zweiten Tage unferes Aufenthaltes 
in Alefiandria hieß e8, wir würden über Turin nach Aoſta 
transportirt. Den folgenden Tag verliefen wir um 6 Uhr 
früh zu Fuß Aleſſandria. Für ſammtliche Stahöoffiziere 
war nur Ein Wagen und für die müben Ofſiziere, Beam- 
ten und Xerzte ein elender Karren geliefert worden, deßhalb 
mußten biefe ſowohl, norh mehr aber wir übrigen auf die= 
fen Märfchen, die täglich fünf bis ſechs Stunden währten, bei 
der afrifanifchen Hitze und dem ungeheuren Staube unendlich 
viel auöftehen. Unfer Marſch ging am erflen Tage nach 
Nizza della paglia, wo man uns wieder In zwei Kirchen 
auf Stroh legte; von da nach Afti, wo die Höheren Offtziere 
eine ziemlich gute Unterkunft in einem Gafthaufe erhielten, 
während die anderen Herren abermals in einer Kirche auf Stroh 
gelegt wurden. Hier erfuhren wir erſt, daß man uns nach 
Savona transportire. Am nächſten Tag kamen mir nad 
Arqui, wo man uns In einem Klofter gut unterbrachte. 
Den folgenden Tag ging e8 weiter über Spigno und Cairo, 
— in welchen Drten man und in SPrivathäufer legte und 
ganz frei herumgehen Tieß, — nach Savona. Hier Tangten 
wir ganz erfchöpft unter ber Führung eines übergetretenen 
Benvarmerie-Pieutenants an, um das meltere Geſchick mit den 
ba bereits vorhandenen gefangenen Offizieren bis zur Aus- 
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wechslung in den erften Tagen des Monats September zu 
theilen. 


Ausbruch ver Revolution in Sondrio. 
Mitgetheilt von dem Unterlieutenant Friedrich Suppanzigh.) 


Sondrio, die Hauptfladt des Veltlins, war in ben ver⸗ 
hängnipvollen Märztagen von einer SKompagnie — 180 
Mann Italiener — befeßt. Bei diefer Truppe befand ſich 
nebft dem Hauptmann Vollmar der Oberlieutenant Barier 
und Lieutenant Baron Kichtenthurn, noch der Oberlieutenant 
Barontichtenthurn, welch Iegterer aber gleich beim Ausbruche 
der Revolution fich verkleidet zu der in Morbegno flationirten 
Kompagnie desſelben Regiments begab, um die ganz abge= 
brochene Verbindung berzuftellen, und vielleicht die dort ein⸗ 
gelangten Befehle entgegenzunehmen; doch er wurde bei feinem 
Anlangen dafelbft gleich von den Infurgenten gefangen ge= 
nommen, und fpäter nach Sondrig abgeführt. 

Die ProvinzialeHauptjladt Sondrio hat ein diefelbe bes 
herrſchendes Kaftell, in welchem die Compagnie untergebracht 
war; die ffiziere, mit Ausnahme ded Lieutenant Baron 
Lichtentfurn, — welcher. im Kaſtell logirte — wohnten in 
der Stadt in Privathäufern. 

Eıft am 22. März fah man vom Kaftel aus deutlich, 
wie unten in der Stadt dreifarbige Fahnen herumgetragen 
wurden, auch hörte man einen anhaltenden Lärm. Bald 
darauf fah man deutlich, wie fich die Einmohnerfchaft in jenem 
dem Kaftell gegenüberliegenden Iiheater, in der Stadt ımten 
bewaffnete. 

Da fih im Kaftell Tein Brunnen befindet, fo mußte man 
nicht nur das nöthige Wafler zum Kochen und Trinfen 
täglich Hinauffchaffen, fondern man war, meil das Kaftell, 
wie natürlich, in jener Epoche nicht verproviantirt war, genöthiget, 
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ebenfalls täglich einen Korporal und 20 Mann in bie Stadt 
herab um Lebensmittel zu fenden. An biefem Tage ſag⸗ 
ten nun die bewaffneten Infurgenten diefer Mannfchaft, ſie 
hätten als Batrioten nichts zu befürchten, da man fie in 
Ruhe Tafien wollte. Am folgenden Tag fah man jchon 
die ganze männliche Nevölkerung faft ohne Ausnahme bes 
mwaffnet, und am 24. nahmen die Injurgenten den fich in's 
Kaftell verfügen mollenden Hauptmann Bollmar gefangen. 

Nicht Iange darnach, als und die Kunde von biefem Vor⸗ 
falle befannt geworden war, kamen zwei Civiliſten in's Raftell, mo 
die Truppe fchon ſeit vorigem Tage in Bereltfchnft fand, und 
forderten den Kommandanten des Kaftelle, Vieutenant Baron 
Lichtenthurn, auf, „die Compagnie folle die Waffen ablegen.“ 
Diefe Zumuihung wurde nicht nur von dem Kommandanten, 
fondern auch von der Mannfchaft energifch zurückgewieſen, 
und gleichzeitig die Freilaſſung des gefangenen Hauptmanns 
Vollmar gefordert. Die beiden Giviliften entfernten fich ſo⸗ 
nach unverrichteter Sache. Bald darauf Tehrten fie jeboch 
mit tem Hanptmann Vollmar wieder zurück und machten 
und die Erklärung, daß, nachdem in Lecco und Morbegno 
die Truppen bereitö die Waffen geſtreckt hätten, uns eben- 
fall8 Tein anderer Ausweg offen ftehe. 

Der Huuptmann ordnete nun einen Kriegärath an, mobel 
befchloffen murbe, „dem hartem Geſchicke zu meichen, und 
unter ben obmwaltenden Verhältnifien die Waffen mittelft Ka- 
pitulation abzulegen.u — Nach diefem Beſchluſſe wurde mit 
ben Infurgenten bie Kapitulation abgefchloffen, und dann 
der Kompagnie vorgelefen ; diefe beftand in Folgendem: | 

1) Strede man die Waffen wegen Mangel an Wafler, 
Lebensmitteln und Gelb. 

2) Alle Offiziere und die Mannfchaft, die es verlangt, 
koͤnne abziehen, und zwar die Offiziere mit, die Mannfchaft 
aber ohne ihre Waffen. 
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3) Der zurücbleibenden Mannſchaft. wurde freigeſtellt, zu 
thun, was ihr beliebt. 

4) Wurde den Abziehenden ein ſicheres Geleite bis an die 
Schweizer Grenze — ſonſt aber nichts zugeſichert. 

Nun führte der Kadet⸗-Feldwedel Fololi — ein Mailän⸗ 
der — welcher gleich übergetreten war, die Kompagnie her⸗ 
ab in die Stadt, um die Waffen abzulegen, da mit Aus- 
nahme des Hauptmannd Vollmar, des Lieutenants Baron 
Kichtenthurn, des Unterarztes Finkelſtein, dann des Kadeten 
Queſtio und Suppanzigh die ganze Compagnie ohne Aus⸗ 
nahme von der mittelſt der Kapitulation erhaltenen Freiheit 
Gebrauch machen wollte. Der Oberlieutenant Barier ver⸗ 
ſchwand aber gleich nach dem Abrücken der Mannſchaft auf 
Niewiederſehen. 

Die in die Stadt herabgekommene Kompagnie wurde von 
den Infurgenten nit Muſik und einem ungemeinen Jubel 
empfangen; fie marfchirte vor dem Theater, der Sauptwache 
der Infurgenten auf, dann rüdte fie in felbe ein und legte 
pr Waffen ab, welches wir vom Kaftel aus fehr beutlich 
fahen. 

Nun wurde von den Infurgenten auch das Kaſtell befegt, 
und bie zwei Kabeten mit dem Unterarzte in einem Zimmer 
bes Kaftelld, der Hauptmann in feiner Wohnung in der 
Stadt, und der Lieutenant Baron Lichtentharn ebenfalls in 
fe'nem Quartier im Kaftell belaſſen. 

Wir trachteten fo ſchnell ald nur möglich über die Grenze 
zu fommen, doch man machte eine Menge Anſtände, alles 
nur um und zurüdzubalten. In diefer Zeit bis zu unferem 
Abgehen geflattete man und zwar dad Ausgehen in die 
Stadt, doch wir machten bievon wenig Gebraud). 

Am 26. entitand ein jämmerlicher Lärm; von allen Sei⸗ 
ten hörte man rufen, Croati! — Croat'!! — Diefe den 
italienifchen Helden nicht fehr mundgerechten Worte brachten 
sine fchrecdliche Aufregung im Orte bervor. 
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Es flrömten der Stadt von allen Seiten Bewaffnete zu, 
bie in nicht mehr als einer halben Stunde mit den aben- 
teuerlichfien Geftalten angefüllt war. Die Eingänge, fo wie 
die Gaſſen jelbft wurden verbarrifadirt, und man fprach fich 
gleich ganz offen dahin aus, dag im Kalle, ald die Kroaten 
kämen, man die fünf Kaiferlichen erfchießen werbe. 

Als wir diefe Androhung erfuhren, gingen wir alle zum 
Sauptmann, um den Heroen in diefen Falle die Mühe des 
einzelnen Uufjuchend zu erfparen. — Des Sturmgeläuted 
und Gefchreies war Eein Ende, obwohl noch immer fein 
Grenzer zu fehen war. Man wollte endlich diefen mutbig 
entgegenzieben, — body den jungen Selipionen kam biejes 
Vorhaben als ein zu großes Wageſtück vor, nur der über- 
getretene Kadeten⸗Feldwebel Zololi, welcher noch vor feiner 
Schandthat einen guten Theil ärarifcher Gelder geitohlen 
hatte, vermochte es, einige der Schreier als eine kühne Pa- 
trouille zu vereinigen, und bem unfichtbaren Feinde entgegen 
zu führen. — Das Ganze erwies ſich als ein falfcher Alarm; 
benn die Zahl der anziehenden Söhne der Wüſte rebuzirte 
fih auf fünf Köpfe, welche fich aus Como ben Weg durch's 
Gebirge zur Armee bahnen wollten, aber wie natürlich ganz 
erfchöpft, gleich rem Wilde verfolgt, vom Hunger ermattet 
in Morbegno aufgegriffen wurden. — Somit war auch der 
Schreden zu Ende, und die Sondrlaner machten nun fo 
ernfte Gefichter, ald wenn file das Heer Hannibals gefchlas 
gen hätten — und wir hatten wieder Ruhe. 

Erit am 27. gab man und von Seiten ber fich da ge= 
bildeten proviforijchen Regierung befannt, daß wir und bes 
veit halten follen, den folgenden Tag abzureifen Am fols 
genden Tag wurden wir um 7 Uhr früh vor die Haupt 
wache geführt, wo für und zmei Wägen bereit fanden, 
nämlich eine Kutfche für den Hauptmann, den Lieutenant 
und den Arzt, und ein Bagagewagen, auf welchem wir zwei 
Kadeten Plag nahmen. Bevor wir aber abfuhren, lich 
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man und noch recht Tange zur nochmaligen Wonne des Vol 
kes auf dem Plate warten, morauf es endlich weiter bis 
Morbegno ging, wo wir abermal auf dem Wagen ziemlich 
lange aus gleichem Grunde warten mußten. 

Bei unferem Unlangen in Morbegno Hatte bereit3 auch 
ba die Kompagnie ihre Waffen abgegeben, und die Offiziere 
faffen gefangen. Wir trachteten zwar, mit biefen Herren 
auf irgend eine Art zu fprechen, doch alle unfere Bemühun- 
gen murden zu Waller. Nachdem wir gegefien Hatten, fuh⸗ 
ren wir meiter nad) Monte di Riva. In jedem Orte, durch 
den wir fuhren, wurden wir wohl ftets vifltirt und fchief 
angefeben, doch wiederfuhr uns fonft Fein Infult. Erft in 
Riva, ein kleines Neft, in dem wir fchon diefer Unbedeuten- 
heit halber, wenig disturbirt zu werden erwarteten, benahm 
fich das DVolf, nachdem ed unfere Papiere vifltirt Hatte, 
- anfangs gut, und wollte und ſchon weiter ziehen laſſen, ale 
ein etwa dreißig Iahre alter Pfaffe zu unferem Unglüd 
aus einer Seitengaffe auf und zufam und fihrie: „Wir find 
lang genug unter der Thrannei Oeſterreichs geftanden, und 
nun werde ich ihnen zeigen, daß wir ihre Herren find — 
wir dürfen nicht weiter, fügte er noch bei, fonft lafle er 
und zufammenfeuern.’ Zu Letzterem zeigte ſich das Tiebe 
Vöolkchen auch bereit. Zwei Mädchen, die eben daher kom⸗ 
mend, das ganze Spektafel mitanfahen und hörten, fchritten 
zu unferen Gunften bei diefen Wahnfinnigen ein, doch konn⸗ 
ten diefe guten Gefchöpfe menig für uns erreichen, denn daß 
Ende vom Liede war, daß wir und bequemen mußten, ſtatt 
nach Chiavenna, nach Colico zurück zu gehen, wohin uns 
eine wilde Horde von zmölf bewaffneten Infurgenten mit ge= 
fpanntem Sahne in einem Wagen hinter uns begleitete. 

Als wir in diefem fchönen Aufzuge in Eolico angefommen 
waren, brachte man uns in ein Gaftbaus, und der Beamte 
ber proviforifchen Regierung eröffnete uns, wir müßten da 
fo Tange bleiben, bis unfer Führer von Sondrio eine weitere 
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Ermächtigung gebracht hätte, daß wir wirklich über bie 
Grenze gelaffen werden dürfen. Den folgenden Tag — 29. 
März — Fam die vorgeblich nöthige Verficherung von Sons 
drio an; man Tieß den Pfaffen, die Urfache des ganzen Bor 
falls, rufen, und berfelbe begleitete ung — wieder blos zu 
unferer perjönlichen Sicherheit — über Colico, damit ung 
bad Volk ruhig pafliren laffe, was ohne den elenden Pfaf« 
fen auch am vorhergehenden Tage fihon gefchehen wäre. 
Wir fegten an demſelben Tage unfere Reife bis Chiavenna 
fort, wo wir um zwei Uhr Nachmittag anlangten. 

Hier wurden wir vom Volke in Mafje erwartet, und es 
tief und in diefem Tangen Gebirgöorte .fchreiend und pfeifend 
nah. Mir wurden in ein Gaſthaus gebracht, defien Hof 
fih aber in einem Augenblicke mit dem nachgelaufenen Volfe 
fo fehr füllte, daß man das Thor abfperren mußte, um den 
weiteren Andrang des Gefindeld abzuwehzen. Beim Aus⸗ 
fteigen hatten wir Mühe, uns durch die bereit? in den Hof 
eingedrungene Menge in den Epeifefaal hindurch zu arbeiten. 
Kaum waren wir da etwa zehn Minuten geweſen, als fich 
bie Thüre mit Geraffel öffnete und eine zügellofe Horde mit 
Gewehren und Stöden auf und mit dem Zurufe eimdrang: 
„Hunde von Deutfchen, ihr folt e8 nun büßen! — Da 
febt den Stod, dieſer ift nun für euch! u. ſ. f.“ — Der 
Hauptmann machte ihnen eine Menge von Borftelungen, 
während fich der uns ſchützen follende Führer faft ganz lei- 
dend verhielt. Doch die Nafenden wollten auf Feine Gründe 
hören, und von und durchaus nicht ablaſſen. Allem Ans 
fcheine nach wäre e8 und hier noch fehr fchlecht ergangen, 
wenn nicht während diefer Scene der Ortsvorſteher gekom⸗ 
men wäre, welcher dem Volke begreiflich machte, daß, nach» 
dem wir Fapitulirt hätten, und und die Stadt Sondrio in 
Bolge defien in die Heimath ziehen laffe, von ihnen ein fol« 
cher Vertrag refpeftirt werden müfle. Nach vielem Hin= und 
Serreben brachte er endlich diefe Elenden zum Bortgeben. 
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Dun ſtellte uns nun Wachen vor die Türen und Fenſter, 
und fomit hatten wir Ruhe. — Wir wollten weiter fahren, 
doch von dem wollte man fchon wieder nichts willen, un® 
gab vor, man müſſe fi) in Sondrio noch einmal anfragen, 
ob es auch wirklich wahr fei, daß wir über die Grenze ge⸗ 
Iaflen werben dürfen. Zwei Nächte mußten wir ſonach hier 
— wie Merbrecher bewacht — bleiben; denn jogar auf den 
Abort geleiteten und Wachen. Das Eſſen war fonft gut, 
aber theuer, welches unferer magern Börfe fehr mehe that. 
Während unfered Aufenthaltes zu Chiavenna brachte man 
auch unfere in Morbegno gefangenen Herren in baffelbe 
Gafthaus, ohne daß ed und jedoch möglich wurde, folche nur 
u feben. | 

Endlich Fam am 31. der Ortsvorſteher und theilte und 
mit, daß wir weiter reifen dürfen, zu welchem Behufe ung 
nun eigene Päſſe auögefertiget wurden. In der That Tamen 
wir auch an bemfelben Tage meiter, murben in jedem Orte 
wie früher wieder angehalten und vifitirt, Iangten aber doch 
am felben Tage noch in Ifola an. 

Am 1. April ging e8 weiter an bie heiß erfehnte Grenze, 
endlich über den Splügen. Als wir nun am Splügen ba 
anlangten, wo die Mauthpoſt fich befindet, famen die — 
früher öfterreichifchen — bemaffnteten Zollbeamten auf ung 
zu, und zwangen und auözufteigen. Da fie an unferen 
Kappen noch die Öfterreichifchen Roſen bemerkten, fo fchlugen 
fie ihre Gewehre auf und an mit dem Zurufe , die Roſen 
entweder allfogleich herabzufchneiden, oder fich über den Hau⸗ 
fen ſchießen zu laffen, da fie gar nicht begreifen könnten, 
wie wir nur fo keck fein können, biefe ihnen verhaßten Zei⸗ 
chen bis jegt noch auf den Kappen zu behalten. 

Einer diefer Enthufiaften, ven Mars zum Taufpatben ges 
landen haben muß, warf ganz rabiat fein gelabened Ge⸗ 
wehr vor uns mit dem Ausrufe in den Schnee: „Ja, wenn 
man bdiefen da erlaubt, mit ihrer Cokarde jeßt noch durch's 
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Land zu reiien, fo ift e8 wohl bald mit der Freiheit Ita⸗ 
liens geſchehen!“ — Was man diefem Bramarbas fjeden« 
falls nachrühmen muß, ift, daß er wenigſtens Scheraugen 
hatte Es blieb und fonach nichts zu thun übrig, als auf 
biefe gar fo artige Aufforderung fich dem Unabweislichen zu 
fügen, und die Rofen abzunehmen. Endlich ließ man und 
weiter ziehen, und wir langten Abends zu Andeer in ver 
Schweiz an, wo man und mit unendlicher Hoͤflichkeit em⸗ 
pfing, als man erfuhr, wir felen flüchtige üfterreichifche 
Offiziere. | 

Bon da reisten wir weiter über Chur, Feldkirch und 
Bludenz nach Innsbruck, und fofort wieder ſüdlich herab 
nach Verona zu unfern theuren Waffengefährten, mit wel- 
hen wir dann das hohe Glück hatten, den ganzen, für un« 
fere Waffen jo höchit glorreichen Feldzug unten unſerem greis 
fen Helden⸗Marſchall Radetzky mitzumachen, 


IV. 


Eeefahrt und viertes Neberfchreiten der Sees 
Alpen zur Nanzionirung, 


Leben der gefangenen Offiziere in Aſti. 


Don Genua aus fuhren wir bis Mleffandria mit den nach 
Aqui beflimmten Herren zufammen, wo man und von felben 
trennte, und den Weg nach Afti, von den reitenden Cara⸗ 
binier8 eskortirt, einfchlagen ließ. 

In Aſti angelangt wurden wir fehr gut empfangen, und 
im Gafthofe „Albergo reale” einlogirt. Es Fam und ba 
beiläufig fo vor, wie Einem, der aus der Hölle in's Para 
dies verfeßt wird. Denn wir ſpeisten nicht nur recht billig 
und ausgezeichnet gut, fondern wir hatten auch noch völlige 
Breiheit, die wir in der fchönen Umgebung und ber jeden- 
falls intereffanten Stadt wohl benütten. 

Diefe Wonnezeit, welche man mit allem Fug die goldene 
Epoche unferer fchmachvollen Gefangenfchaft nennen Tann, 
dauerte jedoch nicht lange, denn ein an fich unerhebliches zwei 
beutiged Wort genügte, um und wieder die Zuchtruthe un⸗ 
ferer Peiniger, nach fo Tange erfehnter und fo kurz genoffes 
ner Freiheit, nur um fo bärter fühlen zu Iaffen. Doch daß 
es jo und nicht anderd fommen mußte, ahnten wir ohnehin; 
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wir kannten In diefer Beziehung unferer Thrannen feit den 
Märztagen Hinlänglich, viefelben mußten ja zeitweije ihre 
Zügel nachlaffen und dann wieder ftraffer anziehen, alles 
um und nur mit der raffinirteften Perfivie moralifch recht nach 
Herzensluſt zu Enebeln. 

Die entjcheidente Veranlaſſung bot diesmal folgender Zus 
fall. Der Hauptmann Woller ging an einem diefer Tage 
irrig in einen Laden, um Zündhölzchen zu Faufen, wo flatt 
berfelben Piltolen und Säbel zu haben waren. Zu feinem 
und unferem Unglüde wurde er von einem Bürger gefeben, 
welchem diefed genügte, um die Anzeige zu machen, „ein 
gefangener Hfterreichijcher Offizier babe fi in dem Laden 
zwei Piftolen gekauft.’ Noch denfelben Tag kam eine Koms 
miſſion von 50 Perjonen, welche aus allen Ständen, von 
Beamten und Bürgern bis zum Straßenbettler herab, beftand, . 
diefe unterfuchte und zwar mit aller Höflichkeit und unter 
taufend Entfchuldigungen, jeboch mit großer Strenge, und 
fuchte hiebei jogar in den Betten und am Aborte, — der 
als zufällig abgejperrt erbrochen werden mußte — nad) Wafs 
fen, aber natürlich fruchtlos. 

Nach einem kaum viertägigen Aufenthalte in Aſti Iegte 
man und nach diefem Vorfall in eine Kaferne, vor beren 
Thor eine Wache geftelt wurde, welche und die Grenze 
unferer neuen Freiheit bezeichnete. 

Indefien fpeisten wir beim Marfatender noch immer dillig 
und gut, und blieben fonft unangefochten, bis die aus Alef- 
fandria fommenden gefangenen Herren anfamen, welchen man 
und zugefellte, und mit denen wir bei der grimmigften Hitze 
und einem ungeheuern Staube zu Fuß nach) Savona trans⸗ 
portirt wurben. 


Reife zur See nad Genua. 


Der glückliche 31. Auguft fah uns fihon früh Morgens 
auf den Füſſen; denn ber Gedanke, biefe find die letzten Stuns 
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ben unferer Sefangenfchaft, ließ uns des Nachts wenig Ruhe 
finden — Bur feftgefeßten Stunde fanden wir mit unferem 
Ränzchen bereit; e8 kam der Feldfriegs- Commiffär und ein 
Capitano der Nationalgarde, und diefe führten und 38 an 
der Zahl zum Hafen, wo wir um die achte Stunde an ‘Bord 
des für uns beftimmten Fleinen Dampfichiffes gebracht wurs 
ven. Die Anker wurden unmittelbar darauf: gelichtet, und 
wir fuhren, die traurig und nachfehenden Kameraden — 
welche uns zum Hafen begleitet hatten, — grüßend, von 
dannen. 

Gin herrlicher Tag erhöhte ven Genuß der Fahrt. Wir 
blieben Alle auf den Verde und ergingen uns im koͤſtlichen 
Anblick des majeftätifchen Meeres, auf dem unfer Schiff 
leicht dabinglitt. 

Auf der einen Seite verſchwand In ber Berne immer mehr 
und mehr das freundliche Savona mit feiner Eitadelle, wäh- 
rend auf der andern Seite Genua's Häufermafle und vie 
folche8 umgebenden mächtigen Forts aus ungemifien in kla⸗ 
ren Formen, wie aus dem, Meereöfpiegel am Horizonte her⸗ 
portauchten. — Während zu unferer Rechten der Horizont 
mit dem Meere koste, blieb und zur Linken die mit ſehr net⸗ 
ten Villen, Parks und Dörfern wie befäete Küfte ziemlich 
nahe. Die See war völlig ruhig, fo daß man in bie 
t heilweiſe dunfelblaue, theilweife !aber wieder fat grüne 
Meerestiefe oft bi8 auf den Grund fehen und das Treiben 
feiner Bewohner, — über denen wir mit unferem Koloß 
hinweg fuhren, ohne daß fle die mindefle Notiz davon nahe 
men, — belaufchen konnte. 

Endlich verlor fi) Savona ganz aus unferen Augen, und 
wir waren nahe an Genua’s maftenreichem Hafen. 

Je näher wir diefer unrubigen Stadt Famen, deſto mehr 
Urfache Hatten wir, auf unfern Empfang, und biefed mit 
allem Grunde gefpannt zu fein, ba deſſen Bewohner fich 
Thon bei unferem erften kurzen Aufenthalte daſelbſt nicht 
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am freumdlichfien gegen und gezeigt hatten. HSiezu kam 
noch der, in den legten Tagen des Auguſt's bier fiattgehabte 
Kravall, in Folge deflen das fouveraine Gefindel — welches 
die Unrubeftifter fo gern Volt nennen — von ber PRegies 
rung ertroßte, daß die zwei Kaftele St. Giorgio und Ca⸗ 
fteletto welche die unruhige Stadt beberrfchen und bis num 
als Zaum bienten, von ihnen ſelbſt demolirt werden, mit 
welcher Arbeit wir eine bedeutende Zahl folcher Volksſou⸗ 
veraine befchäftiget fanden, bie fogar, wie man uns verficherte, 
ſelbſt des Nachts ihr Vernichtungswerk fortfegten. 

Um 10 Uhr langten wir beim erſten Leuchtthurm an, bo« 
gen um-den Gafendamm in die Einfahrt des weiten Hafens, 
den zmeiten Leuchtthurm zur Rechten lafiend, ein, und bald 
darauf murde der Anfer ausgemorfen, worauf das fchwim« 
mende Gebäude in der Nähe anderer fünf bis fechd — aber 
viel größerer Dampfichiffe ſtillftand. Unſer Führer begab 
fi) nun an’6 Land, um des Ausſchiffens wegen dad Weltere 
zu beforgen. 

Wir hatten während feiner ziemlich Tangen Abweſenheit 
binlänglihe Berfireuung an bem Befchauen des Auf« unb 
Abwogens der Kühne, des Ein- und Ausfahrens von Schif- 
fen und an dem ganzen Getriebe der in fehr großer Zahl 
bier vor Anker liegenden Sandelsfchiffe. Bon Kriegöfahrzeugen 
war aber feine Spur zu entbeden; es fehlte da fogar an 
einem Wachtfchiffe für den Hafen, denn der Admiral Albini 
ſcheint den legten Kahn mit fich nach Benebig genommen zu 
haben. Unſere befondere Aufmerkſamkeit z0g eine noble Dame 
auf fi, welche in Begleitung ihrer KRamerzofe in einem 
Kahne in unfere unmittelbare Nähe kam, und zwifchen ven 
Scojen vor unfern Augen von einem Matrofen Unterricht 
im Schwimmen nahm. Diefe Scene ergößte uns höchlich; 
denn fie both wirklich nicht wenig Intereffe und Stoff zu 
beißenden Bemerkungen, womit uns bie Zeit unendlich ſchnell 
bern ne. Endlich fa gegen ein Uhr Nachmittag kam ein 
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ben unferer Gefangenfchaft, Tieß uns bed Nachts wenig Ruhe 
finden — Zur feftgefegten Stunde flanden wir mit unferem 
Nänzchen bereit; e8 kam der Feldkriegs- Commiffär und ein 
Gapitano der Nationalgarde, und biefe führten und 38 an 
der Zahl zum Hafen, wo wir um die achte Stunde an Bord 
des für uns beftlimmten kleinen Dampfjchiffes gebracht wur⸗ 
den. Die Anker wurden unmittelbar darauf: gelichtet, und 
wir fuhren, die traurig und nachfehenden Kameraden — 
welche uns zum Hafen begleitet hatten, — grüßend, von 
dannen. 

Ein berrlicher Tag erhöhte den Genuß der Fahrt. Wir 
blieben Alle auf den Verdeck und ergingen uns im köſtlichen 
Anblick des majeftätifchen Meeres, auf dem unfer Schiff 
leicht dahinglitt. 

Auf der einen Seite verfchwand in der Kerne immer mebr 
und mehr das freundliche Savona mit feiner Citadelle, wäh- 
rend auf der andern Seite Genua's Häufermaffe und bie 
folche8 umgebenden mächtigen Forts aus ungemifien in Ela= 
ren Formen, wie aus dem. Meeresfpiegel am Horizonte her⸗ 
vortauchten. — Während zu unferer Rechten ber Horizont 
mit dem Meere Toßte, blieb uns zur Linfen die mit ſehr net⸗ 
ten Villen, Parks und Dörfern wie befäete Küfte ziemlich 
nahe. Die See war völlig rubig, fo daß man in bie 
t heilweiſe dunfelblaue, theilmeife aber wieder faft grüne 
Meereötiefe oft 6i8 auf den Grund fehen und das Treiben 
feines Bewohner, — über denen wir mit unferem Koloß 
hinweg fuhren, ohne daß fle die mindefte Notiz davon nah⸗ 
men, — belaufchen Tonnte. 

Endlich verlor ſich Savona ganz aus unferen Augen, und 
wir waren nabe an Genua's maftenreichem Hafen. 

Je näher wir diefer unrubigen Stadt famen, beflo mehr 
Urfache hatten wir, auf unfern Empfang, und biefes mit 
allem Grunde gefpannt zu fein, da deſſen Bewohner fich 
[bon bei unferem erften kurzen Aufenthalte daſelbſt nicht 
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am freimblichfien gegen uns gezeigt . hatten. Hiezu Fam 
noch der, in den letzten Tagen des Auguſt's bier finttgehabte 
Kravall, in Kolge deflen das fouveraine Gefindel — welches 
die Unruheflifter fo gern Bolt nennen — von ber Regie— 
rung ertrogte, daß die zwei Kaftelle St. Giorgio und Gas 
ftefletto welche die unruhige Stadt beherrfchen unb bis nım 
als Zaum dienten, von ihnen felbft demolirt"werben, mit 
welcher Arbeit wir eine bedeutende Zahl folcher Volfsfous 
veraine bejchäftiget fanden, bie fogar, wie man und verficherte, 
ſelbſt des Nachts ihr DVernichtungswerk fortfeßten. 

Um 10 Uhr langten wir beim erften Leuchtthurm an, bo« 
sen um-den Hafendamm in die infahrt des weiten Hafens, 
den zweiten Leuchtthurm zur Rechten lafiend, ein, und bald 
darauf wurde der Anker ausgeworfen, worauf das ſchwim⸗ 
mende Gebäude in der Nähe anterer fünf bis ſechs — aber 
viel größerer Dampffchiffe ſtillftand. Unfer Führer begab 
fi) nun an's Land, um des Ausfchiffens megen das Weitere 
zu beforgen. 

Wir hatten während feiner ziemlich Tangen Abweſenheit 
binlänglihe Berfireuung an bem Befchauen des Auf⸗ unb 
Abwogens der Kühne, des Ein⸗ und Ausfahrens von Schif- 
fen und an dem ganzen Getriebe der in fehr großer Zahl 
her vor Anker liegenden Sandelöfchiffe. Bon Kriegsfahrzeugen 
war aber feine Spur zu entdecken; es fehlte da fogar an 
einem Wachtfchiffe für den Hafen, denn der Admiral Albint 
ſcheint den legten Kahn mit fich nach Venedig genommen zu 
haben. Unſere befondere Aufmerkfamkeit zog eine noble Dame 
auf fih, weldhe in Begleitung ihrer Kamerzofe in einem 
Kahne in unfere unmittelbare Nähe kam, und zwiſchen den 
Scofen tor unfern Augen von einem Matrofen Unterricht 
im Schwimmen nahm. Diefe Ecene ergößte uns höchlich; 
denn fie both wirklich nicht wenig Intereffe und Stoff zu 
beißenden Bemerkungen, womit uns die Beit unendlich ſchnell 
Bee. Endlich fa gegen ein Uhr Nachmittag kam ein 
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Kahn mit einem Polizeir Offizier und unferem Führer. Man 
lieg uns in kleinen Barthien zu ſechs an's Land fteigen, 
vorgebend, man wolle bei der ſehr unruhigen Stimmung 
des Volkes mit und fein Aufjehen erregen. Ich dachte mir, 
am Lande nicht viel zu geminnen, da man und nicht fagte, 
wohin und wie wir in ber Stadt untergebracht würden, 
und blieb fonach bis zu lebt, fo dap ich erfi um 3 Uhr an's 
Rand kam. Man führte und gleich auf das im Hafen be= 
findliche Polizei-Bureau, wo man die freie Wahl erhielt, in 
ein oder dad andere in der Nähe des Hafens gelegene Hotel 
nach Belieben Mehrere zufammen fich einzulogteren, wofür 
wir Anweifungen erhielten, mit dem Beifage, uns in ber 
Stadt felbft als ganz auf freiem Fuße zu betrachten. 

Dieſes klang endlich honett. Preudig nahmen wir unfer 
Päckchen auf den Buckel, und Tiefen und von den da in 
Maſſe ſtehenden, ſtets dienftwilligen Lazzaroni's in dad von 
und gewählte endlich einmal freie Logis führen, wo mir gleich 
jedem anderen Fremden fehr gut untergebracht wurden. 

Dir fpeisten vortrefflich und gingen dann aus, um die 
Stadt zu befehen, mo man und nicht dad Geringfte in den 
Meg legte. Kinige befuchten das Theater, die Kirchen, bes 
ſahen fich den Regierungs-VPalaſt, die Börfe und, andere 
:bemerfenöwerthe Gebäude und ergingen fich auf dem einzig 
in feiner Art. breiten und aus lauter Paläften gebildeten 
Hauptcorfo. 

Die Hafen=Batterien wurden ebenfalld befehen, unter wel- 
chen befonderd jene ganz aus weinem Murmor unten in 
Form einer Gallerie und oben ald eine 12 Schritt breite 
und. 375 Schritt lange Teraſſe befonderd bemerfenswertb ift. 
Während diefer Prachtbau auf ter Stadtfeite nur Werkität- 
ten, Kramläten, Kaffeebäufer und Magazine bat, find auf 
der Seefeite zwei Etagen angebracht, wovon die untere mit 
Kanonen beſpickt, die obere aber mit Schußlöchern zum Klein 
gewehrfeuer verfehen it. Der Hafen ift gegen jeden Angriff 
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Fräftigft von dem ihn umflammernden Batterien geſchützt, 
und es wäre Feine Fleine Aufgabe, fih der Stadt fo von 
der Sees als Lanbjeite ber bemächtigen zu müſſen. 


Erf fpät Abends fanden wir und daher zu Kaufe 
ein, um für den folgenden Tag und in den herrlichen Kiffen 
— deren wir fo lange entbehrten — ber Ruhe zu über« 
laſſen. 

Gleich, als wir in den Gafthöfen parthienweiſe uns ein« 
Iogirt hatten, fam vom Plab- Commando der uns ſchon 
vom erften ‚Hierfein wohl befannte Oberlicutenant, und 
theilte und das Nöthige binfichtlich der weiteren Transpor⸗ 
tirung mit. Der Oberfllieutenant Baron Schneider ef 
wirkte beim Gouverneur General v. Sonnaz für fih, dann 
ben Oberlieutenant Baumgarten und mich die Erlaubniß, 
mit der Diligence auf eigene Koiten, aber direft nach Mais 
land fahren zu dürfen, zu welchem Behufe und eigendd ein 
Paß ausgeſtellt wurde. 


Ranzionirung ber Gefangenen in Bohbio. 


(Mitgetheilt vom Unterlieutenant Karl Anbreaffy.) 


Um 1 Uhr früh den 1. September flanden für uns die 
Deaulefel in den Gafthöfen bereit, und unter der Begleitung 
eines piemont. Platz⸗ Hauptmanns wurde die Reife von Genua 


‚gegen Bobbio zu angetreten. Der Weg über die Apenninen 


war höchſt romantifch, und nachdem wir nach Belieben ge« 
ben oder reiten Tonnten, die Dige eben im Gebirge noch zw, 
ertragen war, fo Eonnten wir mit der Art unferes Trans⸗ 
portirung bei dem bejonderd artigen Benehmen unſeres 


Führers nur hochn zufrieden fein, F 
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In froher Summung darüber ſich immer mehr den Unſri⸗ 
gen zu nähern, durchzogen wir die herrlichſten Gegenden der 
Alpen, nahmen zwei qm halben Wege in einem elenden 
Dorfe von unſeren nach Bobbio transportirten Leuten krank⸗ 
heitshalber zurückgebliebene Gemeine auf, und langten am 
felben Tage in Toriglia an, wo man uns im Wirthshauſe 
Tehr gut bequartirte und ebenſo behandelte, 

In diefem Dorfe fanden wir wieder drei Mann nnierer 
durchmarſchirten gefangenen Mannfchaft, welche franf In 
Mrivathäufern zurldgeblieben waren Nachdem fie aber nach 
ihres eigenen Ausſage hier fehr gut gehalten wurden, fo lies 

n mir folge um ſo mehr zurüd, ald mir der bereits auf« 
Fromme zwei Mann halber und nicht noch mehr Un- 

equemlichfelt aufladen Tonnten 

Um folgenden Tage ging die Reife auf engen Etegen, 
zmifchen tiefen Abgründen, bald rechtd, bald links, wie am 
erften Tage bis nach Dttone, und am nächſtfolgenden Tage 
auf gleiche Weife nach Bobbin fort, mo Wir von einem 
Lieutenant des piemonteſiſchen Regiments Sarbegna übers 
nommen murden. 

Am 4 September feßten wir unfere Reife wieder auf 
Maulthieren His nach Rlvergaro fort, von wo wir enblid 
mittelt Wägen nah Placenza geführt und vafelbft dem 
Korps Kommandanten Feldmarfchallskientenant Örafen Thurn 
übergeben wurden. 

Auch auf diefem fehr intereffanten Theil der Seife wurden 
wir nicht nur von unferem Zweiten Führer, ſondern auch 
son allen Bewohnern fener Orte, burch welche mir yafftrten, 
mit aller Achtung und Zuvorkommenheit behandelt, und aus 
ullen ihren Neben ging deutlich hervor, daß fle der kurz 
worher erft erhaltenen guten Lektion eingedenk, fich nad 
nichts mehr, als nach einer friebfichen jung der ſelbſt 
Herbeigeführten Wirren felmten, wobei fich, aber ſtets ber 
Haß gegen die Lombarben mächtig wernehmen ließ, welche 
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fie ala ihre Werführer bei dem tollen Angriff auf Oeſterteich 
bezeichneten, 

Unpefchreiblich waren unfere Sreubengefühle, als wir une 
nad) fo viel Schmac und fo vielen erduldeten Leiden wieber 
unter den #ittichen bed Doppelaard befanden, und in die 
Mitte von Kameraden -famen, welche unfere Befreiung mit 
ihrem DBlutte erkämpft hatten. 


Ranzionirung der Öefangenen in Pavia. 


An vemfelben Tage, an welchem die Muliparthie gegen 
Bobbio abrüdte, reisten auch die zu Wagen beftimmten: 16 
Herren ab, bei welchen die Zahl für den zurüdgebliebenen 
Oherftlieutenant Baron Schneider der Hauptmann Zergpllern 
ergänzte, welcher feiner noch immer offenen Armmunde hals 
ber fich ſeit der erften Zeit unferes Aufenthald in Genua 
dafelbft noch im Milttär- Spitale — nach feiner Ausfage 
fehr gut gepflegt und mit aller Nüdficht behandelt — bes 
fand Diefe Herren folten mittelft Lohnkutfcher in 4 Tas 
gen bis Mailand transportirt werden, boch kam man hie= 
yon dahin ab, daß fie am erften Tage nach Novi, den zwei⸗ 
ten Tag bis Pavia fuhren, woſelbſt fie an das Öfterreichifche 
Stationd- Kommando übergeben wurden, und am folgenden 
age nad) Mailand abgingen, wo fie noch zeitlich genug 
anlangten, daher auch an bemfelben Tage das Glüd 
hatien, unferm Helbenmarſchall Grafen Radetzkh vorgeftellt 
zu werden. Im Sauptpuartier wurden fie und alle übri« 
gen, aus ber Gefangenfihaft zurückgelangten Herren gleich 
mit Geld, Kleidungsſtücken und Wäfche — ein fehr will⸗ 
kommenes Geſchenk — beibeilt, worauf ein Jeder erſt zu 
feinem betreffenden Xruppentörper einruͤckte. 
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Der Oherftlieutenant Baron Schneider, dann ber Ober⸗ 
Lieutenant Bauntgarten und ich konnten erft um drei Uhr 
Nachmittagg am 1. September, wie gefagt, auf eigene Ko⸗— 
fien, mit der Diligence directe aus Genua nach Matland ab⸗ 
reifen. Als wir kurz vor biefer Stunde uns zur Pofl vere 
fügten, begegneten wir dem Militär- Berpflegs-Adjunft Dirn⸗ 
böck, welcher über unfer Begegnen fehr erflaunt war, weil 
er und fchon feit mehreren Stunden über alle Berge unferem 
Biele näher glaubte. Wir hörten zu unferem Vergnügen, 
dag mit ihm, fo mie es bereits beflinnmt war, bie ganze 
zweite Abtheilung angefommen fei, woraus wir mit Be— 
Himmtheit fchließen Eonnten, daß nun auch ber Reſt "der 
Herren ganz gewiß an ben feftgefeßten Tagen abrüden werbe, 
— welches auch jpäter geſchah. 


Bei der Poft angelangt fanden wir eine Altlihe Dame 
mit einem fehr fchönen jungen Mädchen, welche eben zur 
Abreiſe mit demfelben Wagen nad) Mailand die dritte Stunde 
erwarteten. Der Oberftlieutenant Baron Schneider erfannte 
gleich auf den erften Blick in ihnen jene beiden Damen, 
welche er jchon bei feiner erften Anmwefenheit in Genua im 
Monat Juli, ald e8 ihm in den erfien Tagen noch geftattet 
war, in ber Stadt herumzugehen, gefehen hatte. Damals 
rief die jüngere, als fie feiner anflchtig wurde, ganz im 
Miener Dialert: „Da ſchau mal ber, liebe Tante! da find 
Öfterreichifche Offiziere." 

Die beiden Damen waren Wienerinnen, — die jüngere 
fam im Faſching vor dem Aushruche der März - Revolution 
in Wien und Italien nach Genua als erfte Ballettänzerin, 
die ältere war ihre Tante und gleichzeitig ihre Ehrendame. 
Sie harrten gleich und der Loͤſung der Geſchicke durch das 
tapfere Schwert der Unfrigen, und der ganz befondere Zu⸗ 
fall wollte e8, daß wir fo glüdlich waren, fie zu Reifege- 
fährtinnen zu bekommen. Daß uns biefer Zufall nur höch ſt 
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angenehm fein fonnte, dürfte wohl Feiner meiner Lefer 
bezweifeln. 

Enplich fchlug die heiß erfehnte Stunde für uns Alle, wir 
fteigen ein und in biefer beneidenöwerthen Gejellfchaft rollte 
der jchwere Diligenzwagen aus ber Stadt und die ganze 
Nacht fort bis zum Morgen des 2. Septembers, wo wir 
uns gegen 6 Uhr in Gravelone befanden. Bor der Brüde 
über den Po⸗-Fluß fliegen wir aus den Wagen, um dem 
erften öfterreichifchen Poften zu Fuß entgegen zu gehen. 


Laut pochte dad Herz im Bufen, ald wir ber erften De- 
bette und nabten. Es war ein Mann des zweiten Wiener 
Freimilligen-Bataillons, welcher ald Hort der Seinigen bier 
am Poſten fland. Diefer und die rücwärtigen Leute bed 
Pikets waren über unfere maßloſen Freudenbezeinungen er« 
flaunt, ja völlig verblüfft; die guten Wiener muhten freilich 
nicht, was das heißt, eine fo fehmachvolle Gefungenfchaft 
durchgemacht zu haben. 


Mir gingen zum Stationd- Commando in Pavia, um und 
sorzuftellen, fofori nahmen wir ein Frühſtück, während bie 
Pferde gewechjelt wurden, febten und dann mieder in ben 
Magen, und ed ging jebt auf demjelben Wege, auf dem 
man und vor faum anderthalb Monaten in ganz entgegene 
gejegter Richtung, und mit fehr verfchiedenen Gefühlen als 
Gefangene mweggeführt Hatte, in vollfommener Freiheit wei« 
ter nach Mailand, wo wir nach 10 Uhr PVormittagd an⸗ 
langten. 

Unfere erſte Sorge war, das treue, fo lange vermißte 
Schwert an die Seite zu hängen, und fich dem vielgeliebten 
Heldenmarfchal Grafen Radetzky vorzuftellen, welcher uns 
noch vor Mittag höchſt gnädig empfing, worauf wir noch 
den übrigen hohen Generälen im Hauptquartiere, ſo wie dem 
damaligen Stadt⸗Commandanten heldmarſchall - Lieutenant 
Felix Schwarzenberg uns vorſtellten. 
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Somit hatten wir bad Ende unferer moralifchen Leiden 
erreicht, und konnten endlich wieder ald Männer von Pflicht 
und Ehre, und von Loyalität gegen unjern Monarchen 
und dad Gefammtvaterland durchbrungen und völlig aufs 
richtend mit den übrigen Kameraden vereinen, um dem beit 
eriehnten Wunſche auch zu genügen, das Höchſte des Man- 
nes, im Walle e8 wieder nötbig werden follte, zum erneuerten 
Siege der Wahrheit und des Rechtes über Gewalt, Schein, 
Verrath und Lüge einzufegen. 

Erſt jet trennte fich der Oberftlieurenant Baron Schnei» 
der von mir, ich aber rüdte an einem der folgenden Tage, 
als ich meine am Ende Juli in Genua zurüdgelaffene Ba- 
age Hier beim Plag- Commando wieder unbejchädigt vor⸗ 
fand, zu meinem Regimente nach Lodi ein. 


Leben der gefangenen Offiziere in Sporen und 
ihre Ranzionirung 
(Mitgetheilt vom Unterlieutenant Emanuel v. SKriegsfeld.) 


Mein Elend in ber Rochetta des Kajtels zu Mailand 
batte mit dem flegreichen Vorrüden unferer Armee fein heiß 
erjehnted Ende erreicht; denn man transportirte mich und 
bie Uebrigen in aller Eile über Pavia, wo wir tüchtig aus⸗ 
gepfiffen wurden, nach Piemont. 

Es erging und zwar im Piemontefifchen beffer, als tn 
ber Lombardie, doch nachdem man uns mittelft Telegraphen 
überall früher ſchon angefagt hatte, fo blieben wir ſtets noch 
im beiten Falle einige Stunden in jedem, nur etwaß bedeu- 
tendem Orte der Meugierde des Volkes preiögegeben fleben. 
Unjere Reiſe⸗Route lautete eigentlich nad) Genua, — boch 
kam eine Station vor Novara der Befehl, uns nah Aleſ⸗ 
fanbria zu trandporiiren, wohin auch gleich ber Weg einge 
fihlagen wurde. 
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Die Bewohner Aleſſandria's erwarteten uns in Waffe, 
und beichimpiten und und pfiffen und nach Herzensluſt aus. 
Wir wurden leider nicht in's Kaftell, fondern in ein Gaſt⸗ 
Haus geführt, welches das zügelloſe Volk flürmen wollte, fo 
bag die Nationalgarde zu unferem Schute auörüdte, und 
bad Gebäude befegte, wofür auch fie vom Volke audgepfifs 
fen wurde. Sonft fühlten wir und im ®afthaufje nicht 
Schlecht, denn man wies und fchöne Zimmer an, und eine 
recht wohl beftellte Tafel befriedigte vollkommen unjere klaf— 
fenden Mägen. Auch die Bedienung und fonjtige Behand« 
lung war anfländig. Doc die Rechnung, melche und nach 
denn Mahle gebracht wurde, trug nicht ſehr zur guten Ders 
dauung bei, denn Jeder hatte für's Eſſen allein ſechs, und 
für's Quartier noch überhin zwei Zwanziger zu bezahlen. 

Des aufzeregten Volkes, wahrfcheinlich aber der Näbe 
Radetzky's halber wollte man und bier nicht laſſen, und 
man geftnttete und felbit, von den beſtimmten Stationen eine 
zu wählen, biejes wurde fonach durch's Loos entjchieden, 
wobei e8 mich nad) Jorea zu gehen traf. 

Als wir noch vor unjerer Abreife die um und herum 
ſtehenden Nationalgardiften anfprachen, um vielleicht boch 
etwas über ben Stand des Krieges zu erfahren, da wir 
felbft Fein Zeitungsblatt befommen Eonnten, tifchte und ein 
Dffizier derfelben die £raffeften Unmwahrheiten auf; fo erzählte 
er und 3. B., daß der piemonteliiche General Bava, auf 
ben fie großen Werth legten, von drei Öfterreichifchen Sols 
baten meuchlingd ermordet worden fei; — ferner, daß uns 
jere gefangenen Kameraden zu Genua, wo man ihnen frei 
in der Stadt herumzugehen erlaubt habe, mit dem Civile 
handgemein geworden wären. Dieſes fei auch der Grund, 
warum und dad Volt yon Aleſſandria gar fo fchlecht auf 
genommen habe. 

Am folgenden Tage ging es nach Ivrea weiter, welche 
Meife wir ganz auf gleiche Art von Garabiniers bewacht, 
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wie jene nach Aleſſandria machten, wobei wir aber kaum 
ſechs Miglien von legterer Stadt entfernt durch einen glüd- 
lichen Zufall über unjere Lage nähere Kunde erhielten. 

Es wurde nämlich in einem Fleinen Orte, deffen Namen 
mir bereitö entfallen ift, angehalten, wo bie Pferde gewech⸗ 
felt wurden, und uns der Eskort-Commandant erlaubte, in 
dad zunächft liegende Wirthshaus zu gehen, um etwas zu 
fi zu nehmen. Da gleichzeitig auch die Diligence anlangte 
und ebenfalls ihre Pferde wechfelte, fo kamen die Paffagiere 
auch in dasſelbe Wirthöhaus, wo wir waren. Unter diefen 
befand fich ein Buchhändler aus Prag, welcher in Geſchäf—⸗ 
ten in Genua war und nun zurüdreiste. Diefer fprach und 
gleich beim Eintritte in's Gaftzimmer deutſch an, und er- 
zählte uns, jo ſchnell, als e8 eben nur die Zeit und unfere 
Wache — welche und fortzuführen androhte — geftattete, 
das MWichtigfte, was ex über das ftegreiche Vorrücken unfes 
red Heeres aus den in Genua gelefenen Zeitungen wußte. 
Aus feinen Mittheilungen ſchöpften wir erneuerte Kraft und 
bie fichere Hoffnung, daß nun unfere- Auslöfung bald erfols 
gen müſſe. Alles, wad man und bi nun erzählt Hatte, 
verficherte er, feien Rügen, wie nicht minder auch die Mit- 
theilung Hinfichtlich eines flattgehabten Konfliktes unferer 
Kameraden zu Genua mit dem Civil. Mit herzlichem 
Danfe trennten wir und von unferem Landsmann, um in 
ganz entgegengefeßter Richtung unfere beiderfeitige Reiſe fort« 
zufegen. Indeffen batten wir den Balfam eingefogen und 
fühlten und ob des Gehörten ganz glücklich. 

In Jorea angelangt, kam und der piemonteftfhe Platz⸗ 
Major entgegen, führte und für den erften Augenblick in 
ein Gafthaus mit der Erklärung, wir feien im Orte aufs 
Ehrenwort ganz frei, und hätten und nur täglich dreimal 
beim Plag-Commando zu melden. 

In dem Gaſthauſe, mo mir einlogirt waren, fpeiöten wir 
nach Accord zu Mittag aufs ganze Monat für 40 Franks 
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fehr gut. Es fand fih da gemöhnlih auch ein im Orte 
fhon ſeit 20 Jahren anfäfliger Tiroler ein, welcher und 
nicht nur eine Menge Neuigkeiten brachte, fondern auch mit 
Zitherfpielen und feinen Bauchrednerfünften recht gut unter« 
hielt. — Eines Tags fam auch um die Mittagöftunde ein 
alter Mann, der ald Soldat in der piemonteflfchen Armee 
alle Feldzüge Napoleons mitgemacht hatte; er fprach ziem«- 
lich gut deutſch und war ganz glüclich, ſich in diefer Sprache 
mit und unterhalten zu fönnen. Er gewann und nach eis 
nigen Tagen endlich fo lieb, daß er die Herren bat, ihn auf 
feinem, nahe an der Stadt Tiegenden Landhauſe zu befuchen, 
wozn ed aber nicht Fam, denn ſchon den fechöten Tag nad 
unferem Anlangen in Ioren hatte unfere Freiheit ihr Ende 
erreicht, indem man und aus dem Gafthaufe mit einer Menge 
von Umtrieben von Seite des Platz⸗Commando's endlich in's 
Invalidenhaus transportirte, und daſelbſt einſperrte. 

Hier wurden uns des Nachts zwei Nachtpoſten vor die 
Thüre geſtellt, und Niemanden ohne Ausnahme wurde ge⸗ 
ſtattet, mit uns nur ein Wort zu reden, wozu noch kam, 
daß dieſe Gemächer von Ungeziefer wimmelten. 

So lebten wir hier wie in einem Kerker, bis wir Behufs 
ber Auswechslung weiter transportirt wurden. 

Zu unferer Auswechslung transportirte man und von 
Sprea über Biela nach Arona an die Grenze. 

Diefe Rückreiſe glich ganz der Hinreiſe; denn an allen Or« 
ten, durch die man und führte, barrte das Volk fchon auf 
und und empfing und allenthalben unter Gefchrei, Murren 
Pfeifen, Schimpfen und andern verächtlichen Kundgebungen 
diefer Art. Daß man uns natürli überall Echildwachen 
vor die Thüre ftellte, bedarf Feiner Erwähnung, denn fonft 
hätte dem fouverainen Volke wahrfcheinlich die und zuer= 
Tannte Behandlung noch immer viel zu nobel gejchienen. 

Als wir num fo in Arona anlangten, bieß ed, wir müß⸗ 
ten ba bleiben, nachdem bier wegen unferer Auswechslung 
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Bein Befehl vorhanden je. Was war zu thbun? Man hielt 
und an dieſem Orte drei volle Taye auf, während welcher 
wir feiner geringen Gefahr audgefegt waren; denn bei un« 
ferem Anlangen fchiffte fich gerade ber General Garibaldt, 
— nachdem er den Tag zuvor fich yon den Bewohnern von 
Arona 7000 Franks, Frucht ꝛc hatte geben laſſen — mit 
feiner Räuberfehaar unter Schießen und Schreien ein, mas 
wir mit eigenen Augen vom Fenſter des Gaſthauſes aus 
faben. Wohl und, daß er von unferer Ankunft nichts 
wußte, fonft hätte er uns ohne Zweifel gleich als gute Priſe 
eben mitgenommen. Da man bdiefen Abenteurer, welcher 
ſich mit feiner Schaar nach der Schweiz wandte, dort ben 
Eintritt nicht geftattete, fo wollte er wieder umkehren und 
nach Arona zurückkommen. Jeder kann fich über diefe Hioba⸗ 
poſt unſeren Schrecken denken; doch es langte der Herzog 
von Genua an der Spitze von drei tauſend Mann in Arona 
on, um fich diefes Räuberhäuptlingd zu bemächtigen. 

Diefe Gelegenheit benüsten -wir, und ftellten und beim 
Herzoge mit der Bitte vor, unfere Manzionirung in Gefto- 
calende geftatten zu wollen, welches er zwar Anfangs nicht 
zugeben wollte, endlich aber doch hlerwegen die nöthigen Bes 
fehle ertheilte. 

Ein unvergeßlich feliger Augenblick bleibt fir uns Alle 
jener, als wir nad fo vieler erduldeter Schmach und fo 
großen Leiden als freie Männer wieder in den Kreiß der Unſ⸗ 
tigen traten. 


Leben der ge fangenen Dffiziere in Cuney und 
ihre Ranzionirung. 
(Mitgetheilt vom Oberlieutenant Karl Pechar.) 


Bei der dritten Abtheilung, welche am 2, Auguſt von 
Genua nach Cuneso tranöpprtirt wurde, befand fich auch ber 
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Dberſt Graf Wimpffen nebſt 21 Offizteren, und unter dieſen 
auch ih. An diefem Tage fuhren wir in fehr guten Wis 
gen, begleitet von ber Nationalgarde, welche aus lauter fehr 
artigen und audgezeichneten Bürgern beftand, bis Savona. 
Schon auf dem Wege war das Volk in jedem, auch dem 
Tleinften Orte verfammelt, um uns gehörig zu begaffen, ohne 
und aber im Mindeſten zu inſultiren; diefes war aber beſon⸗ 
ders In Savona der Ball, denn die Neugierigften kamen uns 
fogar mehrere Miglien weit entgegen, und Tauſende von 
Menſchen ftanden auf der Straße und in ben Gaflen, durch 
bie man und bis auf den Platz führte, wo mir abitiegen 
und in's Albergo grande geführt wurden. Beim Hinaufe 
geben in die elenden Bedientenzimmer, welche man und fnapp 
unter dem Dache anwies, mußten mir durch den Epeifefaal 
gehen, welcher mit den Damen Eavona’8 ganz angefüllt war, 
die und ordentlich vor fich befiliren ließen, worauf man und 
in dem Iaubenfchlage einfperrte, und Schildwachen vor die 
Thüren flellte. 

Am folgenden Tage den 3. — fuhren wir bis Milleſimo, 
wo wir zwar wieder in ein Gaſthaus eingefperrt und alle 
Ausgänge mit Schildwachen befegt wurden; da wir aber 
Lärm machten und uns folch eine niederträchtige Behandlung 
nicht gefallen laſſen wollten, fo ließ man und im Orte ganz 
frei herumgehen. 

Den nächften Morgen ging ed wieder welter. Mittags 
langten wir in Mondovi an. Hier wurbe, während wir fpeld« 
ten, bie Eskorte gemechfelt; worauf es melter an den mwah« 
sen Ort der Beflimmung ging. Unfere neuen Begleiter wa⸗ 
ren ſehr artige Leute, melche Höchlich über die Art unfered 
Empfanges und ber weiteren Behandlung in Cuneo erflaunten. 

So wie in Savona, fam man und auch da eine ziemliche 
Strede Weges entgegen, und ald wir und ber dad vorlie- 
gende Terra in dominirenden Stadt — einer gefchleiften 
Feſtung — näherten, waren die Rumpfmwälle gepfropft vol 
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Menſchen, was zwar kein übles Panorama gab, für uns 
aber jedenfalls wenig Anziehendes both. 


Durch die Mafle des Volkes fahrend, hörte man wohl 
feine Beleidigungen, fondern nur die gegenfeitigen Mitthei⸗ 
lungen des Erſtaunens über unfer gutes Ausſehen; denn diefe 
armen Leute glaubten nicht nur, daß wir eben erft Gefan⸗ 
gene vom Schlachtfelde feien, daher fie auch öfter da und 
bort riefen: „Evviva il Ro Carlo Alberto! evviva 
Italian!“ (Es lebe der König Karl Albert, es lebe Italien!) 
— fondern erwarteten in und nichts weniger, als zweibeinige 
norbifche Bären zu finden. 


Indeſſen ging es nicht Schritt für Schritt, fondern faft 
fihleihend durch die Menge des Volkes in den Gaſſen 
immer weiter in die Stadt hinein. Die Gaſſe wurde end⸗ 
Tich immer enger und enger, und flehe da, vor ben und von 
Mailand aus wohlbefannten hölzernen DVerfchlägen an ben 
Fenftern blieb endlich der erfte Wagen ftehen, und der Oberſt 
Graf Wimpffen, welcher in demfelben faß, flieg aus und 
fehritt in eine hart neben dem Gefängnißgebäude offen ftes 
bende Thüre. Ein Wagen nach dem andern fuhr nun zur 
verhängnißvollen Pforte Hinein, um bier feinen Inhalt — 
nämlich und Gefangene abzugeben. So Fam die Reihe aud 
an den unfrigen; wir fliegen aus, und der Oberlieutenant 
Baron Maasburg, der mit im Wagen faß, fuchte in dem- 
felben einen Augenblid feinen Reiſeſack, um ihn mitzuneb- 
men, wobei er von dem und zu Theil gewordenen Quartier 
fo unangenehm überrafcht war, daß er unmillfürlich halb 
laut audrief: „Che brutto sito!* (Welch' garftiger Ort!) 
Diefe Ausrufung’ hörte ein für des Vaterlande Wohl beſorg⸗ 
ter, ergriff deu Kameraden beim Arm und rief, indem er 
ihn zur Thüre Hineinfchob: „Va la, che e ancora per 
voi altri troppo bello!“ (Geh' hinein, für euch ift es 


noch zu fehön!) 
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Wir waren zwar In Eeinem Kerfer, doch aber in echter 
verlaffenen elenden Kaferne, an die unmittelbar die Kriminals 
Gefängnifie fließen. Dem Oberſten gab man ein Fleines 
Zimmer, dad fchlecht genug war, und alle legte man aber 
daneben in einen ungeheuern Saal, defien Benfter jenen ber 
nahen Kerfer gerade gegenüber flanden, aus denen und die 
Verbrecher Tag und Nacht zuriefen: Ciau Austrian! — 
Man bielt und zudem firenger bewacht, als die nachbarlichen 
Halunken. 


Was die Verpflegung betrifft, ſo konnten wir uns nicht 
beklagen, denn man ſorgte für einen eigenen Traiteur, bei 
dem wir zu Mittag für einen Frank, dann früh und Abends 
nach Belieben ſehr gut ſpeisten. 


Da aber der Oberſt Graf Wimpffen Klage erhob, und 
dem Stadt⸗Commando androhte, er werde eine fo ſchändliche 
Unterkunft, die man bier den Offizieren gab, durchaus nicht 
ruhig binnehnen, fondern folches gehörigen Orts anbringen, 
famfam 3. Tage der Stadt- Commandant mit dem Feld⸗ 
Kriegs⸗Commiſſär — das eigentliche Factotum — und fagte, 
daß, da die Seminariftien am Lande auf Ferien abweſend 
wären, man uns in dad Seminar verlegen wolle, wo jeder 
Dffizier fein eigenes Feines Zimmer erhalten werde. " Dem 
war audy jo; noch an demfelben Tage ſpät Abends führte 
man und wohl bewacht in Abtheilungen vor fünf bis ſechs 
dahin, — Auch der Traiteur aus der Kaſerne Fam mit. 
Doc bewacht waren mir auch da, denn man fagte uns, 
e8 fei zwar früher der Befehl gefommen , und ganz frei in 
der Stadt herumgehen zu laſſen, doch wäre diefe Anordnung 
widerrufen und anbefohlen worden, und nur zu unferer ©i- 
cherheit bemachen zu laſſen. Bid auf diefen Hebelftand ging 
e8 und in dem Seminar recht gut, und beinahe noch beffer, 
als früher feloft in Genua. Wir hatten einen Invaliden 
des Platz-Commando's ald Ordonnanz, welcher unfere Briefe 
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auf die Poſt trug, und von da wieder bie für uns ange⸗ 
kommenen überbrachte. 


Am 13 Auguft Fam endlich der Plag-Commandant und 
theilte und mit, "daß der Feldmarſchall Graf Radetzky im 
Mailand eingezogen, und daß eine Capitulation von Seiten 
der beiden fich befriegenden Armeen abgefchlofien worden fel, 
in Folge welcher wir nächfter Tage, fobald der Plan unfes 
rer Trandportirung fertig fel, — da man und auf ganz 
andern Straßen abjenden müffe, um nicht durd) Ihre Vor⸗ 
poften geben zu dürfen — in die Lombardie zur Auswechs⸗ 
Yung werben abgehen Tünnen. 

Subel ohne Ende! 

Nach einem zehntägigen Aufenthalte wurden wir am 14. 
Auguft auf Omnibus =» Wägen unter Bedeckung nad Savi⸗ 
glione geführt, wo ſich an und die dafelbft mit dem General 
Schoͤnhals befindliche Parthie der Gefangenen anfchloß, wor⸗ 
auf dann die Reife über Turin gegen Arona, ald den zur 
Auswechslung beftimmten Ort, fortgefeßt wurbe. 


Als wir aber in Gatinara anlangten, fam ein Gegenbe⸗ 
fehl Hinfichtlich der Nichtung des Marfches, es hieß nämlich, 
dag, nachdem ber Freifchnaren- Anführer Garibaldi mit feiner 
Horde Arona befebt habe, gegen welchen bereit3 piemonte⸗ 
fifche Truppen ausgerückt feien, unfere Auswechſslung an 
diefem Orte nicht mehr vor fich gehen Fönne, daß wir unferen 
Meg nach Novara nehmen müßten, was auch gefchab. 


In Novara langten wır um Mittag an, und fpeisten da. 
Auf dad vom Oberften Grafen Wimpffen an den Gouver⸗ 
neur gemachte dringliche Anfuchen, und noch an demfelben 
Tag welter zu befördern, welches und von dieſem geftattet 
wurde, fuhren wir in Begleitung von blos zwei Carabiniers 
über Buffalora nach) Magenta, wo wir nach einer Itägigen 
Meife im Hauptquartier des Feldmarſchall⸗Lieutenants Haller 
anlangten. 
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Meiche Freude wir empfanden , endlich nach fo Tangen 
Leiden und wieder unter unſeren tapfern Kameraden zu fe 
ben, das treue Echwert wieder an bie Seite zu fehnallen, 
um, fo Gott es molle, bei Wiedereröffnung des Feldzuges 
mit diefem für Kaifer, Vaterland, Recht und Ehre gleich 
ihnen zu kämpfen, und bie uns zugefügte Schmach zu rächen, 
kann nur der ganz fallen, welcher e8 vermag, fich in bie 
Lage unferer fchändlichen Befangenfchaft ganz hineinzubenfen. 


Am folgenden Tage fuhren wir nach Mailand, hatten 
das ausgezeichnete Glück, unferem Geldenmarfchal Grafen 
Radetzky vorgeftellt zu werben, der und gleich mit Gelb, 
Kleidungsſtücken und Wäſche betheilen ließ, um unfere er« 
bärmliche Lage nach Kräften zu verbeflern, worauf wir zu 
unſeren Regimentern einrückten. 


Johann Garimberti, kak. Beamter bei ber 
Polizei-Central-Oirektionin Mailand. 


Auch ich war einer der Unglücklichen, welche bei der in 
Mailand am 18. März 1848 ausgebrochenen beweinens⸗ 
würdigen Revolution zur Sättigung ber rafenden Volkswuth 
von den Machthabern des Nevolutiond-Comite’8 mit um fo 
. größerer Luft al8 Opfer auserfehen wurde, ala ich feit 28 
Iahren meinem Monarchen mit Treue und Eifer in einer 
diefen Rebellen verhaßten Sphäre diente, und hiezu noch 
von meinem gnädigften Souverain, bei Gelegenheit Allerhöchit= 
defien Krönung in Mailand, mit der goldenen Eivil-Ehren- 
Medaille auögezeichnet ward. 


Es war den 20. befagten Monats gegen 6 Uhr froh, 
wo ich gerade zmifchen den häuslichen Wänden verſuchte, 
die vor Furcht zitternde Gemahlin, dann meine SOfährige 
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auf die Poſt trug, und von ba wieder bie für uns ange⸗ 
kommenen überbrachte. 


Am 13 Auguft Fam endlich der Plag-Commandant und 
theilte und mit, "daß der Yeldmarjchall Graf Radetzky in 
Mailand eingezogen, und daß eine Capitulation von Seiten 
der beiden fich befriegenden Armeen abgefchloffen worden fel, 
in Folge welcher wir nächfter Tage, fobald der Plan unfes 
rer Transportirung fertig fel, — da man uns auf ganz 
andern Straßen abſenden müfje, um nicht durch ihre Vor« 
poften gehen zu dürfen — in die Lombarbie zur Ausmwechd« 
fung werben abgehen Tünnen. 

Subel ohne Ende! 

Nach einem zehntägigen Aufenthalte wurden wir am 14. 
Auguft auf Omnibus » Wägen unter Bedeckung nad Savi- 
glione geführt, wo ſich an und die dafelbft mit dem General 
Schönhals befindliche Barthie der Gefangenen anfchloß, wor⸗ 
auf dann die Reiſe über Turin gegen Arona, als ben zus 
Auswechölung beftimmten Ort, fortgefeßt wurde. 


Als wir aber in Gatinara anlangten, kam ein Gegenbe- 
fehl Hinfichtlich der Nichtung des Marfches, es hieß nämlich, 
daß, nachdem ber Freifchaaren- Anführer Garibaldi mit feiner 
Horde Arona befeht habe, gegen welchen bereits piemonte⸗ 
fifche Truppen ausgerückt feien, unfere Auswechslung an 
diefem Orte nicht mehr vor fich gehen Eönne, daß wir unferen 
Meg nach Novara nehmen müßten, was auch geſchah. 


In Novara Yangten wır um Mittag an, und fpeisten da. 
Auf dad vom Oberften Grafen Wimpffen an den Gouver⸗ 
neur gemachte bringliche Anfuchen, und noch an bemfelben 
Tag weiter zu befördern, welches und von biefem geftattet 
wurde, fuhren wir in Begleitung von blos zwei Carabiniers 
über Buffalora nach Magenta, wo wir nach einer Itägigen 


Meife im Hauptquartier des Feldmarſchall⸗Lieutenants Haller 
anlangten. 
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Welche Freude wir empfanden , endlich nach fo Tangen 
Leiden uns wieder unter unſeren tapfeın Kameraden zu fe 
ben, das treue Echwert wieder an bie Seite zu fchnallen, 
um, fo ©ott es wolle, bei Wiebereröffnung des Feldzuges 
mit diefem für Kaifer, Vaterland, Recht und Ehre gleich 
ihnen zu kämpfen, und die und zugefügte Schmach zu rächen, 
kann nur der ganz faflen, welcher es vermag, fich in bie 
Lage unferer ſchändlichen Sefangenfchaft ganz hineinzubenfen. 


Am folgenden Tage fuhren wir nadı Mailand, hatten 
das ausgezeichnete Glück, unferem Seldenmarfchal Grafen 
Radetzky vorgeftelt zu werden, der uns gleich mit Geld, 
Kleidungsſtücken und Wäfche betheilen ließ, um unfere er. 
bärmliche Lage nach Kräften zu verbeflern, worauf wir zu 
unferen Regimentern einrüdten. 


Johann Garimberti, ka k. Beamter bei der 
Polizei-Eentral- Direktion in Malland, 


Auch ich war einer der Unglüdlichen, welche bei der In 
Mailand am 18. März 1848 ausgebrochenen beweinens⸗ 
würdigen Revolution zur Sättigung ber rafenden Volkswuth 
von den Machthabern des Revolutions⸗Comité's mit um fo 
. größerer Luft als Opfer auderfehen wurde, als ich feit 28 
Jahren meinem Monarchen mit Treue und Eifer in einer 
diefen Rebellen verhaßten Sphäre diente, und biezu noch 
von meinem gnädigften Souverain, bei Gelegenheit Allerhöchft= 
defien Krönung in Mailand, mit der goldenen Eivil-Ehren« 
Medaille auögezeichnet ward. 

Es war den 20. befagten Monatö gegen 6 Uhr früh, 
wo ich gerade zwifchen den häuslichen Wänden verfuchte, 
die vor Furcht zitternde Gemahlin, dann meine SOjährige 
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Mutter und fleben welnende Kinder, welche alle zufammen 
einen herzzerreßenden rührenden Anblick gewährten, zu trö⸗ 
ſten, als ein Haufe bis an die Zähne bewaffneten Pöbels 
in meine Wohnung drang, und mich aus den Arm:n meiner 
erfchrockenen, janmernden und händeringenden Familie riß. 

Diefe Horde ftügte fich hiebei auf einen Befehl des borro⸗ 
mäifchen Haufe, und führte mich auch wirklich in dasſelbe 
unter einem Strom von Beichimpfungen der empörenpften 
Art, die man auf mich am Hinwege fchleuberte. 

Hier angelangt trat mir ber erpenfloniste und mit bem 
Orden der eifernen Krone ausgezeichnete Zaffanelli entgegen, 
und nöthigte mich, unter dem Vorwande, un Blutvergießen, 
wo möglichft zu eriparen, in Gefellichaft des fchon gefangen 
genommenen Lieutenants Sackhi, dann von einer Menge bes 
waffneten Volkes begleitet, mich zur Kaferne St. Bernardino 
zu begeben, un den Hauptmann Gnoato, der fih damals 
dort noch als Kommandant eined Polizei» Wacht » Corps- 
Detachements vertheidigte, zur Uebergabe der Waffen aufzu⸗ 
fordern. — Ich weigerte mich, folched zu thun, doch dieſes 
fruchtete nichts, und ich mußte der Macht weichen, die mid 
mit Androhung des Todes mit fich fortriß. Um nicht nup-» 
108 mein Leben zu opfern, ſah ich mich bei der Kaſerne ans 
gelangt in die fihwierigfte aller Lagen verfeßt, den mir in 
die Hände geſteckten Brief einem Feldwebel des genannten 
Detachenientd zu Übergeben, welcher ſich bei unferem Er« 
fheinen am Thore zeigte. Als nun diefer Feldwebel bie: 
Antwort überbrachte, wurde ich wieder in das borromäliche 
Haus zurückgeführt. 

Zaffanelli und ein Bruder Prinetti's, die mich dorthin 
begleiteten, waren über die erhaltene abjchlägige Antwort 
Höchft erbittert und verfuchten nun wieder durch Drohungen 
mich dahin zu bewegen, mich zum zweiten Mal zum oben⸗ 
benannten Hauptmann zu begeben, und ihm zu bebeuten, 
daß man die Kaferne alſogleich anzünden werde, wenn er 
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fe nicht alsbald werlafien ſollte. Indeſſen feheitesten alle 
Ihre Drohungen, die man mın gegen mich vorbradkte, an 
meiner Standhaftigkeit, da ich mit Entſchloſſenheit erklärte, 
dieſem Auftrag nicht nachkommen zu wollen. 

Am Abende führten mich die zu meiner Bewachung auf 
geftellten Häſcher zum Grafen Boromeo, welcher Alles that, 
um mich zu vermögen, bei ben Mebellen Dienfte zu nehmen. 

Ich wied aber alle mir gemachten Anträge und Ver— 
fprechungen mit dem Beiſatze zurüd, daß, wenn auch bie 
Defterreicher, von einer fo großen Hebermacht überfallen, 
für den Augenblick nachgeben und fich zurüdziehen müßten, 
fie doch in kurzer Zeit ihre Rechte wieder erlangen, und in 
ben Beſitz Italiens fommen werden. Am Schluſſe fügte ich 
noch bei, es fei mir lieber, dad Elend einer Gefangenſchaft 
zu ertragen, ald mich eines Meineides ſchuldig zu machen. 

Nach dieſer Beſprechung brachte man mich in ein Zimmer, 
ſperrte mich ein, bewachte und behandelte mich gleich dem 
groͤßten Verbrecher bis zum 25. deſſelben Monats Abends. 

An dieſem Tage wurde ich In ben Palaft „al Marino 
geführt — dem damaligen Sit der deſpotiſchen Empörer, 
welche ſich aus eigener Machtvollkommenheit zu Gliedern 
des Central⸗Comité's aufgeworfen hatten. Unter Schmä— 
hungen jeder nur erdenklichen Art dort augelangt, ſttellte 
man mich dreien, mir ganz unbelannte Individuen vor. Dies 
ſes Kleeblatt von Diktatoren machte mir eine Menge Vor⸗ 
würfe und rechnete es mir ald Verbrechen an, mit Eifer 
meinem Kaifer treue Dienfte geleiftet zu haben. Als man 
nun Alles an mir fruchtlos verſucht hatte, um mich viel⸗ 
leicht doch noch auf irgend eine Weiſe zum Treubruche und 
Verrathe an der gerechten Sache zu bewegen, wurde ich in 
den Kerker des Kriminalgerichtes abgeführt. 

Als man mich auf dem Wege dahin durch ein anderes 
Zimmer des genannten Palaſtes führte, wurde ich von einem 
gewiffen Titus Brambilla bedroht, mir in's Geficht zu ſpu⸗ 
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den. Endlich ging, als ob die ohnehin ſtarke Bedeckung 
für mich noch nicht hinreichend geweſen wäre, mir Elias 
Poli, Hauptmann der allgemeinen Sicherheit, mit 2 ges 
fpannten Piftolen zur Seite, indem er mir androbte, mich 
gleich niederzufchießen, falls ich nur die geringfte Miene zur 
Flucht machen jollte. 

Die Qualen, die tch In diefem SKerfer durch 130 Tage 
erdulden mußte, überfteigen alle menfchlichen Begriffe; denn 
man bielt mich da wie ein wildes Thier in einer Dienagerte 
zum allgemeinen Spotte folcher Miffethäter ausgefeht, gegen 
melche ich früher zum Beſten der allgemeinen’Sicherheit und 
fraft meiner Pflicht gehandelt hatte. Der Kerkermeifter Geruti 
ließ feine eiferne Hand auf mir ruhen, und er trug feine 
Scheu, mich auf die gemeinfte, feigfte Art zu bebrüden, in- 
dem er mich in jeder Beziehung nicht mit der pflichtmäßigen 
Strenge, jondern mit Verachtung und der auögefuchterten 
Schändlichkelt behandelte. Zum Beweiſe biefür will ich nur 
anführen, daß er fich dem Antrage eines bevollmächtigten 
Richters, welcher in meine Kerferfiube Fam und beabftchtigte, 
den hölzernen Verſchlag vor dem Kenfter megnehmen zu 
laſſen, damit ich freier Luft ſchoͤpfen koͤnnte, widerſetzte; — 

auch erlaubte fich diefer Nichtöwürbige ganz eigenmächtig, für 

die Auslagen meiner Ernährung, — die mir gleich jedem 
Anderen in Folge Anordnung des proviſoriſchen Guberniums 
zu Theil wurde — alle bei meiner perfönlichen Durchfuchung 
mir abgenommenen und fequeftrirten Sachen von Werth, 
vorgeblich als Bürgfchaft der Bezahlung, die ich zu leiſten 
hätte, zu behalten. 
. An 29. Juli führte man mich aus dieſem Kerker und 
wollte mich mit Schließeiſen belegen; doch gab man endllch 
meinen langen entſchloſſenen und unabänderlichen Bitten Gehdr 
und erfparte mir einen folchen Schimpf. 

Ih wurde nun nach Aleſſandria — im Königreich Bies 
mont — abgeführt, und am 30. defſelben Monats in der 
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Eitadelle in einen Kerker geworfen, wo ich als Staatsge⸗ 
fangener behandelt wurbe. 

Nur um anzubeuten, mit welcher beifpiellofen Strenge man 
mich bier behandelte, dürfte es genügen, blas anzuführen, 
Daß die Koften meiner Erhaltung in fieben Tagen kaum ben 
armfeligen Betrag von 4 Italtenifchen Lire und 2 Centeſimi 
(1. fl. 35 fr. C.M.) erreichten. 

Am 5. Auguft brachte man mich aus ber Gitadelle in 
dad fogenannte Stabilimento penitenziario, wo ich mit 
mehr Schonung behandelt wurde, bis ich endlich in Folge 
bed zwiichen dem Feldmarſchall Grafen Radetzky und dem 
König von Piemont gefchloffenen Vertrages, in der nächſten 
Nacht aus dem genannten Strafhaufe befreit und bis Gras 
velone an die Grenze Piemonts von den Töniglich farbinis 
ſchen Carabiniers esfortirt worden bin. Hier wurde ich 
dann Nachmittag den 14. deöfelben Monats auf freien Fuß 
geſetzt. 

Kaum Hatte ich den oͤſterreichiſchen Boden betreten, als 
ih ſchon von einem Offizier des oͤſterreichiſchen Pikets 
mit aller Höflichkeit empfangen wurde. Ich feßte nun meine 
Reife über Pavia nach Mailand fort, wo Ih auch am 
Abende vesfelben Tages noch anlangte. 

Hier fand ich endlich das Ende meiner Leiden, und mein 
Herz öffnete ftch der ſuͤſſeſten Hoffnung einer glüclichen Zus 
funft unter der Aegide meines geliebten Monarchen und im 
Schooße meiner treuen Familie, welche von Entzücken über⸗ 
ſtroͤmte, mich nach ſo ſchrecklichen Leiden und Gefahren noch 
wohlerhalten in ihrer Mitte wieder zu ſehen. 


Namentliches Verzeichnifſ 


aller 


in der Lombardie gefangenen öſterreichiſchen Offiziere, 
Beamten, Milikir-Merzte und Geiſtlichen nebſt Der 
Angabe ver Orte, mo dieſelben feſtgehalten 
wurden. 


I. 
K. KR. Offiziere: 


Gerr Georg v Schönhals, Generalmajor ſeit 24. Sep 
tember 1846 Brigadier in Ctemona, befand ſich gefangen 
zu Mailand, Brescia, dann zu Genua und Saxigliano. 

Herr Wilhelm Baron Blumenkron, Hauptmann Im 
Generalfiabe felt 1. Juni 1845, befand ſich in Gefan⸗ 
genfchaft zu Mailand, Brebein, dann zu Genua und 
Savigliano. 


Vom Kaiſer Franz Inſeph Infanterie— 
Regiment Nro. 1. 
Herr Franz Graf Thun, Oberlieutenant ſeit 15. Mai 


1847, befand ſich in Gefangenſchaft zu Mailand, Genua 
und Savigliano. 
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Gerr Robert Eracroft, Lieutenant feit 6. Febr. 1844, 
befand fich gefangen zu Mailand, Genua und Sayigliano, 
Herr Auguſt Pokels, Lieutenant feit 16. Dftober 1846, 
Befand fich gefangen zu Mailand, Genua ynd Savigliano. 


Bom Baron Prohaska IAnfanterie-Negiment - 
Nr. 7. 


Herr Joſeph Braunmüller, Öberftlieutenant feit 1 
Dftober 1847, befand fich gefangen zu Mailand, Como, 
Genua, Afti und Savona. 

Herr Anton Königsbrunn, Hauptmann felt 18. Des 
zember 1838, befand fich gefangen zu Mailand, Como, 
Genua, Afti und Savona. 

Herr Anton Woller, Hauptmann feit 1. Mai 1843, 
befand fi gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und 
Savona 

Herr Eugen Weis, Hauptmann fett 16. Juni 1847, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Genua, Arqui und Sa⸗ 
vona. 

Herr Carl Schmitz, Oberlieutenant feit 11. Octob. 1845, 
befand ch gefangen zu Mailand, Genua, Acqui und 

Savona. 

Herr Alexander Conte Miari, Oberlieutenant ſeit 17. 
März 1847, befand fich gefangen zu Mailand, Como, 
Genua, Afti und Savona. 

Her Joſ. Völkel, Lieutenant feit 16. März 1848, be⸗ 
fand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und 
Savona. 

Hers Karl Kaſtenholz, Lieutenant, befanb fich gefangen 
zu Mailand, Como, Genua und Pignerolo. 

Here Eugen Nichinger, Lieutenant, befand ſich fe 
zu Mailand, Genua und Pignerols. 
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Herr Karl Pelzl, Leutenant, befand ſich gefangen gu 
. Mailand, Genua, Acqui und Savona. 

Herr Thomas Mühfammer, Lieutenant, befand fidy ge= 
fangen zu Mailand, Como, Genua und Pignerolo. 

Herr Joh. Leſchanovskh, Veutenant, befand fich gefan⸗ 
gen zu Mailand, Como, Genua und Pignerolo. 

Herr Karl Placzek, Lieutenant fett 1. Iuni 1847, be- 
fand fich gefangen zu Mailand und zu Como. 


Graf Mazzuchelli Infanterie-Reg. Nro. 10. 


Gerr Eduard Rottee, Hauptmann feit 1. Sinner 1840, 
befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua und 
Gune. 


Prinz Hohenlohe Infanterie Regiment Nro. 17. 


Herr Joſeph Tyſſen, Lieutenant, befand fich gefangen zu 
Mailand, Brescia, Genun und Pignerolo. 


Baron Reifinger Infanterie-Reg. Nro. 18. 


Herr Karl Drabofaupil, Hauptmann feit 1. Jänner 
1845, befand ſich gefangen zu Mailand, Genua und 
Mondovi. 


Fürft Schwarzenberg Infanterie-Reg. Nro. 19. 


Herr Karl Ratb, Lieutenant feit 1. Sept. 1839 , befand 
fi gefangen zu Mailand, Bergamo, Genua und Cuneo. 


Baron Paumgarten Infanterie-Reg. Nro. 21. 


Herr Joſ. Kuberth, Sauptmann felt 15. März 1843, 
befand fich gefangen zu Mailand, Genua und Mondovi. 
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Ser Hermann Knappel, Öberlieutent fett 1. Yunt 
1847, befand fich gefangen zu Mailand, Genua und 
Hoflano. 


Graf Ceccopieri ISnfanteriesRegiment Nro. 23. 


Herr Jakob Zaghen, Major, befand fi gefangen zu 
Mailand, Cremona, Genua und Savona. 

Herr Franz Merkel, Hauptmann feit 16. Mai 1836, 
befand fich gefangen zu Mailand, Erenona und Eavona. 
Here Iof. Delzer, Hauptmann feit 1. Nov. 1844, des 
fand fich gefangen zu Mailand, Bredcia, Cremona, Genua 

und Savigliano. 

Herr Anton Schennet, Öberlieuteuant feit 16. Dezem- 
ber 1847, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, 
Eremona, Genua. und Suvigliano. 

Herr Anton Confalonieri, Hauptmann, befand fich ge» 
fangen zu Gremona und Jorea. 

Ser Eoftantin Govarcſin, Oberlieutenant feit 16. 
Dezemb. 1847, befand fich gefangen zu Mailand, Breö- 
cia, Cremona, Genua und Savigliano. 

Herr Joſ: Berlefovich, Oberlieutenant fett 16. Febr. 1844, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Gremoun, Ges 
nua und Savigliang. 

Herr Albin Gröller, Lieutenant feit 16. März 1844, 
befand jich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, 

- Genua und Savigliano. 

Herr Otto Baron Uslar, Lieutenant feit 8. Jänner 
1847, befand fich gefangen zu Makand, Brescia, Cre⸗ 
mona, Genua und Savigliano. 

" Here Friedrich Hennig, Lieutenant feit 16. Dez. 1847, 

befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Eremona, 

Genua und Savigliano. 
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Herr Peter Galaſſy, Keutenant ſeit 10. Dezemb 1847, 
befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Eremona, Ge⸗ 
nua und Savigliano 

Herr Adolf Preveden, Lieutenant feit 7. DE. 1844, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Ge⸗ 
nua und Savigliano. 

Herr Giminian Pariſini, Lieutenant feit 1. Auguft 
1845 , befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cre⸗ 
mona, Genua und Savigliano. 

Ser Heinrich Noch, Lieutenant feit 1. Mat 1843, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Ges 
nua und Savigliany. 


Baron Piret Infanterie-NRegiment Nro. 27. 


Herr Joh. Burggaller, Oberlieutenant feit 16. März 
1846, befand fich gefangen zu Genua und Alba. 

Serr Fran z Filz, Lieutenant fett 13. Februar 1846, bes 
fand fich gefangen zu Genua und Alba. 

Herr Anton Eder, Lieuterant feit 20. April 1848, 
befand fich gefangen zu Genua und Alte. 


Graf Nugent Infanterte-Regiment Nro. 30. 


Herr Ignaz Potakowskh, Lieutenant, befand fich gefan⸗ 
gen zu Savona. 

Herr Friedrich Steinmepß, Lieutenant, befand fich ge⸗ 

“ fangen zu Eavona. 


E. $. Franz Kerdinand d' Ehe Inf.⸗Reg. Nro.32. 


Herr Wilhelm Baumgarten, ;berlleutenant, befand 
fi) gefangen zu Aleffandria, Acqui und Savona. 
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Graf Syulay Infanterie-Reg. Nro. 33. 


Herr Georg Benko, Lieutenant, befand ſich gefangen zu 
Mailand, Sremona, Genua und Signerolo. 

Herr Michael Binder, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand, Pavia, Genua nnd Signerolo. 


Graf Haugwitz Infanterie-Reg. Nro. 38. 


Herr Coloman Freiherr Wimpfen, PMafor feit 4, 
Juni 1847, befand fich gefangen zn Mailand, Brescia, Ge⸗ 
nua und Alba. 

Herr Auguſt Keiter, Hauptmann felt 1. Jänner 1841, 
seland fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua und 

Iba. 

Herr Paul Gobato, Oberlieutenant feit 1. Juni 1843, 

belan ich gefangen zu Mailand, Bergamo, Genua und 
Ib. 

Herr Mihael Mihanovie, Oberlieutenant, befand ſich 
gefangen’ zu Mailand, Brescia und JIvrea. 

Herr Samuel Levay, Lieutenant feit 1. Nov. 1840, befand 
fich gefangen zu Mailand, Breöcia, Genua und Alba. 


Baron Geppert Infanterie-NReg. Nro. 43. 


Herr Franz Zergollern, Sauptmarn feit 1. Oftober 
1841, befand fi gefangen zu Mailand, Monza und 
Genua. 

Herr Franz Kottas, Oberlieutenant ſeit 1. Juni 1839, 
befand ſich gefangen zu Mailand, Lecco, Genua und 
Cuneo. 

Hert Julius Blaſchke, Oberlleutenant ſeit 1. Dezember 
1839, befand ſich gefangen zu Bergamo. 
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Herr Ferdinand Kriegsfeld, Oberlieutenant feit 1. Jän⸗ 
ner 1840, befand fich gefangen zu Mailand, Bergamo, 
Genua, Acqui und Savona. 

Herr Nikolaus Baron Maafburg, Oberlieutenant 
feit 1. Mai 1844, befand fich gefangen zu Mailand 
Zodi, Genua und Euneo. | 

Herr Karl Péchar, Oberlieutenant feit 1. Suli 1843, 
befand fich gefangen zu Mailand, Monza, Genua und 
Cuneo. 

Herr Anton Kriegsfeld, Lieutenant, befand fi} gefan—⸗ 
gen zu Mailand, Monza, Genua, Acqui und Savona. 
Herr Diego Karminsfy, Veutenant feit 30 September 
‚1839, befand fich gefangen zu Mailand, Lecco, Genua 

und Cuneo. 

Serr Hermann Steiner, Lieutenant feit 16. Dezember 
147 ‚, befand fich gefangen zu Mailand, Genua und 

uneo. 

Herr Joſ. Fiedler, Lieutenant feit 14. Juni 1844, bes 
fand flch gefangen zu Mailand, Monza, Genua und Euneo. 

Herr Karl Andraſſy, Lieutenant feit 16. Dez. 1847, 
befand fich gefangen zu Mailand, Monza, Genua, Acqui 

“ und Savona. 

Herr Emanuel Kriegsfeld, Leutenant feit 16. Dezemb. 
1847, befand fich gefangen zu Malland, Monza, Genua 
und Jorea 

Hear Otto Dormann, Lieutenant feit 1. Febr. 1848, 
befand fich gefangen zu Mailand, Genua und Cuneo. 

Herr Auguſt Piazza, Lieutenant feit 16. Febr. 1848, 
befand fich gefangen zu Mailand, Lecco, Genua und Cuneo. 


Erzherzog Albrecht Inf.⸗Reg. Nro. 44. 


Ser Guſtav Graf Wimpffen, Oberſt ſeit 24. Febr. 
1844, befand ſich gefangen zu Mailand, Brescia, Cre⸗ 
mona, Genua und Cuneo. 
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Herr Wenzel Macchio, Oberfllieutenant feit 24. Febr. 
1844, befand fich gefungen zu Mailand, Brescia, Ere- 
mona, Genua und Mondovi. 


Herr Leopold Koch, Major feit 23. Februar 1845, be⸗ 


fand ſich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Ge⸗ 
nua und Foflano. 
Herr Karl Merkl, Hauptmann feit 16. Mai i836, be⸗ 


fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Genua 


und Euneo. 

Herr Jakob Manegga, Hauptmann feit 15. März 1839, 
befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, 
Genua ung Mondovt. 

Herr Serbinand Schiller, Hauptmann fett 1. SIunt 
1839, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Ere- 
mona, Genua und Mondovi. 

Herr Karl Kaim, Hauptmann feit 16. Nov. 1842, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Ge⸗ 
nua, Acqui und Savona. 

Herr Andreas Gerhaufer,. Hauptmann feit 1. Dezemb. 
1842, befand fich gefangen zu Mailand, Genua und 
Cuneo. 

Herr Karl Hugelmann, Hauptmann, befand fich gefan« 
gen zu Gremona nnd Pignerolo. 

Herr Franz Freiherr Rodenftein, Hauptmann feit 4. 
Dftober 1844, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, 
Gremona, Genua und Foffano. | 

Herr Ferdinand Freiherr Billani, Hauptmann felt 

1. Nov. 1844, befand fich gefangen zu Mailand, -Brede 
cia, Cremona, Genua und Mondovi. 


Herr Joſ. Karaſſek, Hauptmann ſeit 8. Dez. 1847, be⸗ 


fand fich gefangen zu Mailand, Bredcia, Cremona, Ge⸗ 
nua und Foſſano. 

Herr Joh. Suppanchich, Hauptmann fit 16. Dezemb. 
1847, befand fich gefangen zu Malland, Bredda, Cre⸗ 
mona, Genua und Cuneo. 
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Kerr Wilhelm Zellenkah, Lieutenant feit 1. Juni 1847, 
befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona, Ges 
nua und Foſſano. 

Herr Franz Fornt, Pientenant feit 1. Sept. 1847, be= 
fand fich gefangen zu Mailand, Breöcia, Eremona, Genua 
und Monpovi. 

Ser Heinrich Milloffonich, Lieutenant feit 8. Oftober 
1846, befand fich gefangen zu Malland, Brescia, Cre⸗ 
mona, Genua und Mondovi. 

Herr Jakob Affenmacher, Lieutenant feit 8. Dezember 
1847, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Gre> 
mona, Genua und Monbovi. 

Herr Karl Oechs, Lieutenant feit 8. Dezember 1847, bes 
fand ſich gefangen zu Mailand, Brescia, Cremona und 
Pignerolo. 

Herr Heinrih Hugelmann, Lieutenant feit 1. Dktob. 
1847, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Cre⸗ 
mona, Genua und Foſſano. 

Herr Franz Melcher, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu M ailand, Brescia, Cremona und Pignerolo. 

Herr Anton Dienftl, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand, Brescia, Cremona und Pignerolo. 

Herr Georg Plafvig, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand, Brescia, Cremona und Pignerolo. 

Herr Auguft Kos mak, Lieutenant feit 16. Aug. 1847, 
befand fich gefangen zu Mailand, Vrebela, Cremona, Be 
nua und Mondovi. 


Erzherzog Sigismund Inf.⸗Reg. Nro. 45. 
Herr Ludw. Baron Schneider von Arno, Oberftlieute- 


nant, befand fich gefangen zu Mailand, Bergams, Genua 
Acqui und Savona. 
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Herr Wilhelm Puppi, Oberlieutenant feit 16. Dezemb. 
1847, befand fich gefungen zu Mailand, Bergamo, Genua 
und Alba. 

Herr SmanuellRiticherling, Oberlieutenant feit 15. Juni 
1845, befand fich gefangen zu Mailand, Bergamo, Genua 
und Alba. 


@ 5. Ernft Inf.-Reg Rro. 48. 


Herr Franz Ebeling, Oberlieutenant feit 15. Jän. 1842, 
befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua und 
Savigliano. 

Herr Ignaz Guckler, Lieutenant, befand ſich gefangen zu 
Mailand und Pignerolo. 


Prinz Emilvon Heffen Inf.⸗Reg. Nro. 54. 


Herr Anton Saamen, Hauptmann, befand fich gefangen 
zu Savona. 


Ser Johann Weißbarth, Hauptmann, befand ſich ge 


fangen zu Somene. 

Here Philipp Widmann, Saupimaun, befandſich gofan⸗ 
gen zu Savona. 

Ser Johann Dilzer, Saupmann, befand fich gefangen 

Savona. 

Herr Nikolaus Kaurieniecki, Oberlieutenant, befand 
ſich gefangen zu Savona. 

Herr Georg Joſſiphovich, Oberlientenant, befand ſich 
gefangen zu Savona. 

Herr Ernft Koczizka, Oberlieutenant, befand fich gefan⸗ 
gen zu Savona. 

Gerr . Adolf Graf Baupiffin, Licutenant, befand fich 
geſaagen Savona. 13 
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Herr Daniel Bollovics, Lieutenant, befand. ſich gefan⸗ 
gen zu Savona. 


Grenz-Regiment Nro. 2. 


Herr Georg Skarich, Lieutenant feit Mär; 1833, be- 
fand ficy gefangen zu Mailand, Bergamo, Genua und 
Mondovi. 


Szluiner Grenz-Infanterie-Reg. Rro. 4. 


Herr Johann Maglich, Hauptmann, befand fich gefangen 
zu Aleſſandria, Genua und Savona. 

Herr Stephan Tkalezz, Lieutenantfeit 1. April 1833, be⸗ 
fand fich gefangen zu Malland, Bergamo, Genus nnd 
Savona. 


Warasdiner ſRreuzer-Grenz⸗Inf— Reg. Nro. 5. 


Herr Nikolaus Boichetta, Hauptmann ſeit 16. April 
1840 , befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, 
Afti un Savona. 

Herr Joſ. Trechich, Hauptmann feit 3. Febr. 1843, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und 
Savona. 

Sei Thomas Gergich, Hauptmann, befand fich gefangen 
zu Mailand, Como und Jorea. 

Herr Soh. Sellovich, Hauptmann feit 1. Nov. 1844, 
"befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Ati 
und Savona. 

Herr Wolfg. Chwarek, Hauptmanı feit 15. Febr. 1846, 
befand fi gefangen zu Mailand, Genun und Alba, 
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Herr Karl Agich, Hauptmann fett 1. März 1848, be⸗ 
fand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und 
Savonn. 

Herr Sriedr. Bujanovich, Oherlieutenant, befand fich 
gefangen zu Como und Jorea. 

Herr Franz Arany, Oberlieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand und Como. 

Herr Joſ. Gaſſich, Oberlieutenant feit 1. Sunt 1842, 
befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Aſti 
und Savona. 

Herr Sr. Rebrach a, Oberlieutenant feit 1. März 1843, 
befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Aftt- 
und Savona. 

Herr Joh. Fuszich, Oberlieutenant, befand fich gefangen 
zu Como und Pignerolo. 

Herr Emerih Poszavecz, Oberlieutenant feit 1. April 
1837, befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, 
Afi und Savona. 

Herr Ernft Zaicz, Leutnant, befand fich gefangen zu 
Mailand, Como und Pignerolo. 

Herr Anton Voczavecz, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand, Como und Pignerofo. 

Her Anton Zwittar, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand und Jorea. 

Herr Thomas Wukaillovich, Lieutenant feit 1. März 
1833, befand fich gefangen zu Malland, Como, Genua, 

Aſti un Savona. 

Herr Karl Kneſich, Lleutenant feit 15. September 1838, 
befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und 
Savona. 

Hear Thomas Perako vich, Lieutenant, befand fich ges 
fangen zu Como und Pignerolo. 

Ser Emerich Zepetich, Lieutenant, befand fich gefan- 


gen zu Como und Sorea. 
% 
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Serr Karl Topolchich, Lientenant, befand ſich gefangen 
zu Come und Jorea. 

Herr Johann Mallinarich, Lieutenant, befand fidh ge⸗ 
fangen zu Como und Pignerolo. 

Herr Jakob Kneſſovich, Lieutenant, befand fich gefan- 
gen zu Como nnd Toren. 

Herr Joſ. Thek aich, Lieutenant, befand fich gefangen zu 

. Como und Pignerolo. 

den Thaddäus Radich, Lientenant feit 16. Febr. 1847, 
befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua, Aſti 
und Savona. 

Herr Stephan Ragky de Rahk, Rieutenant, befand ſich 
gefangen zu Mailand, Como, Genua, Afti und Savona. 


Broder Örenz- Infanterie Heg. Nro. 7. 


Herr Stephan Baaß, Lieutenant feit 1. Aug. 1833, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua un 
Mondovi 


Gradiscaner Grenz-⸗Inf.-Reg. Nro. 8. 


Herr Joſ. Badalich, Oberlientenant feit 18. Oft. 1845 
befand fich gefangen zu Mailand, Como, Genua und 
Mondovi. 


gweites Banal⸗-Grenz⸗Infanterie-Reg. Nro. 11 


Herr Math. Ergottich, Oberlieutenant, befand ſich ge⸗ 

fangen zu Aleſſandria und Savona. 

Herr Joh. Sivkovich, Oberlieutenant, befand ſich gefan⸗ 

. fangen gu Aleſſandria und Savona. 

Serr Michael Bach, Vieutenant, befand ſich gefangen 3 
Aleſſandria uud Savona. 

Herr Hermann Saponga, Bientenant, befand fich Br 
fangen zu Aleffandria und Savona. | 
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Serr Joh. Cernko, Lieutenant, befand ſich gefangen zu 
Aleſſandrie und Savona. 
Herr Hieronysmus v. Rukawina, Major, befand ſich 

gefangen zu Aleſſandria und Savona. 


Deutfh Banal⸗Grenz⸗Infanterie⸗Reg. Nro. 12. 


Serr Eduard v. Antollih, Hauptmann, befand ſich ges 
-fangen zu Alefſſandria und Savona. 

Herr Michael Thurek, Hauptmann, befand fich gefangen 
zu Alefſandria und Savona. 

Her Ludwig Grasbed, Hauptmann, befand fich gefan⸗ 
gen zu Alefjandria und Savona. | 

Serr Joſ. Scheravitza, Oberlieutenant, befand fich gefan« 
gen zu Aleffandria und Savona. 

Herr Theodor v. Gieſel, Dberlieutenant, befand fich ges 
fangen zu Aleſſandria und Savona 

Herr Ant. Baumruder, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Aleſſandria und Savona. 

Herr Ferdinand Schmidt, Lieutenant, befand fich ge= 
fangen zu Aleffantria und Savona. 

Herr Hermann Pfeiffersberg, Lieutenant, befand ſich 

gefangen zu Aleſſandria und Sapona. 


Scefler Greng-Infanteriesffeg. Nro. 14. 


Herr Alexander Buskäas, Hauptmann, befand fich ge» 

_ fangen zu Aleſſandria und Savona. 

Ser Kranz Schoftarich, Oberlieutenant, befand fich ge⸗ 
fangen zu Aleſſandria und Savona, 

Herr Ant. Verſtäudig, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Aleſſandria und Savona. 

Kerr Joſ. Bloß, Wentenent, befand fich gefangen zu Aleſ⸗ 
jand ria und Savona. 


1 
N 
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| Achtes Jäger-⸗Bataillon. 
Herr Eduard Netzzer, Hauptmann, befand ſich gefangen 
zu Mleffandria, Aequi und Savona. 


Zehntes Jäger-Bataillon. 


Herr Adolph Tormin, Lieutenant, befand ſich gefangen 
- zu Aleſſandria, Acqui und Savona. 

Gert Gg. Bognar, Oberlieutenant, befand ſich gefangen 
zu Brescia, Aleſſandria und Savona. 


Zweites Bataillon Wiener Freiwilligen. 
Herr Franz Rappel, Kapitän-Lieutenant, befand ſich 
gefangen zu Aleſſandria und Savona. 


Baiern⸗Oragoner. 


Her Joh. Pooh, Rittmeiſter, befand fich gefangen zu 
Mailand, Brescia und Savona. 


Radetzky⸗Buſaren. 


Ser Heinr. Diesbach, Oberlieutenant, befand ſich ge⸗ 
fangen zu Como. 


Kaiſer-Ulahnen Nro. 4. 


Herr Otto Graf Wickenburg, Rittmeiſter ſeit 1. De⸗ 
zember 1847, befand ſich gefangen zu Mailand, Brescia, 
“ Genua und Savigliano. 


Viertes ArtilleriesRegiment. 


Here Franz Tobis, Hauptmann feit 16. Mai 1845, ber 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua um 
Savigliano. ' 





] 
x | 
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Herr Adalbert Schmidtmaner, Überlieutenant felt 1. 
Dez. 1846, befand fich gefangen zu Mailand, Bredcha, 
"Genua und Foflano. 

Her Anton Mahl, Lieutenant, befand fich gefangen zu 
Mailand, Brescia, Genua und orten. 

Herr Benedikt Zocker, Oberlieutenant feit 1. Okt. 1847, 
befand fich gefangen zn Mailand, Brescia, Genua und 
Savigliano. 

Herr Anton Langwara, Oberlieutenant ſeit 18. Sept. 
1842, befand ſich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua 
und Koffano. 


Fünftes Artillerie⸗Regiment. 


BSerr Emanuel Delauver, Oberlieutenant feit 16. Märg 
1847, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua 
Acqui und Savonn. 


Barnifons- Artillerie. 


Herr Inf. Kellner, Sauptmann felt 16. Juni 1835, be⸗ 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genua und 
Savigliano. . 

Herr. Iof. Speer, Oberlieutenant feit 1. Nov. 1837, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia, Genus und 
Foſſano. 

Herr Ign. Domaly, Kapitän⸗Lieutenant, befand ſich ge⸗ 
fangen zu Mailand, Brescia und Savona. 

Herr Thomas Stumar, Unterzeugwart, befand ſich ge⸗ 
fangen zu Mailand, Brescia und Savona. 


Gensd'armerie. 


Herr Gaetano Corbetta, Oberlieutenant, befand fich 
gefangen zu Mailand und Savona. 


rn 


on 
Subrwefend-Gorpa 


den Eduard Blomsfy, Leutenant feit 1. Juni 1847, 
befand ſich gefangen zu Mailand, Breite, Genua und 
" Savigliano, 

Gert Alerander Doringer, Lieutenant, befand ſich ge 
fangen zu Alefiandria und Savona 

Herr Anton Pefther, Lieutenant, befand ſich gefangen 
. gu Mailand. 


. Poltzei-Wahtforpk. 


Herr Ludw. Roforay, Lieutenant, befand fich gefangen 
zu Mailand, Bergamo und Pignerolo. 

dere Arolyh Genjer, Lieutenant feit 1. Juli 1835, be- 
: fand ſich gefangen zu Mailand, Varia, Genua und 
Mondovi. 


KR Plat-Bommando'. 


Ser Joſ. Haymann, Oberſtlieutenant und Beflunge 

Kommandant zu Pizzighetone, befand ſich gefangen zu 
Gremona und Savona. 

Sert Leopold Schmidt, Major, befand fich gefangen zu 

Cremona und Savonn. 

Herr Friedr. Spanner, Major, befand fich gefangen zu 
: Mailand, Pavia und Savona. 

Serr Ant. Kirchmaher, Major, befand fich gefangen zu 

«Bergamo. 

Herr Andı. Hrdliczka, Hauptmann, befand ſich gefan⸗ 
gen zu Mailand und Bergamo. 

Herr Karl Watterneaux, Lieutenant, befand ſich ge” 

‚ fangen zu Cremona. 
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u, 
K. 8. Beamten. 


Herr Alerander Lihmann, Feldfriegd> Eommiffariats- 
Adjunkt zu Mailand, befand ſich gefangen zu Mailand 
und Savona .- 

Herr Franz Oürnböck, Verpflegs-Affiftent zu Bergamo, 
befand fich gefangen zu Mailand, Bergamo und Savona. 
Here Adolph Lobinger, Aubitor beim 45. Lin.-Inf 
Reg., befand. fi gefangen zu WMalland, Bergamo und 

Savona. 

Her Karl Golling, Auditor beim 43. Inf.-Meg., bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Monza und Savona. 
Ser Anton Krüned, Auditor bei Balern-Dragoner, bes 
fand fich gefangen zu Mailand, Brescia und Savona. 
Herr Ferdinand Drenbauer, Auditor bei Karl⸗Ulah⸗ 

nen, befand fich gefangen zu Mailand, Brescia und Sa⸗ 


vona. 

Herr Joh. Eiberg, Polizei⸗Commiſſär, befand fich gefan⸗ 
PR zu Pavia, Aleſſandria and Savona. 
Herr Joh. Sarimberti, Beamter bei der Polizei⸗Central⸗ 
Direktion in Mailand, befand ſich gefangen zu Mailand 
und Wlefjandria. 


III. 
Militär⸗Merzte. 


Herr Joſ. Nomotny, 
„Math. Schulhof, Doctores und Oberärzte, be⸗ 
vr Robert Ludwig, \ fanden ſich gefangen zu Mais 
:» Better Blastovic, land und Sabona. 
:n Braun Mayer, 


— 


—— ñ Enten. nn) 
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Unterärzte. 


Herr Karl Noͤdl, 
„Leopold HSollt, 
„BGeorg Woern, 
„Mart. Steifinger, 
„Adolph Friew, Dilefe Gerren 
„NDavid Mayher, 
- 80H. Preßl, 
Julius Turnovoky, \ befanden fich gefangen zu 
Joſ. Urefferigg, . 
Emanuel Subih, BD 
Ign. Prießnitz, Mailand und Savona. 
Philipp Swoboda, 
Florian Schwarz, a 
Kranz PReger, 
Sof. Jungbold, 
Farl Hausfchilb. 


Geiftliche. 


Hochw. Hr. Franz Bunz, Regimentö-Kaplan des &. G. 
Sigismund , befand fich gefangen zu Mailand und 
Bergamo. 

Hochw. Hr. Ant. Szabolits, Garnifons - Kaplan m 
Diacenza, befand fich gefangen zu Mailand und Lodi. 


za. 23 2 ı 


R * 


Anhang 
jener Gefangenen, über deren Art der Ranzio⸗ 
nirung nichts Weiteres bekannt iſt. 
Herr Anton Graf Porcia, Oberſt des Inf⸗Reg. Nro. 


26, befand ſich gefangen zu Mailand und Breacia, wurde 
wegen eine Clvilgeiſel ausgemechfelt. 
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Ser Karl Baron Sammer-Burgftall, Öberlieute- 
nant bed Inf.» Regts. Nr. 44, befand fich gefangen zu 
Brescia, wurde gegen eine Civilgeifel ausgemechfelt. 

Hear Joh. Steffenfen, Oberlieutenant bes Gf. Cecopieri 
Inf.⸗Regts. Nr. 23, befand fich gefangen zu Gremona. 

Herr Eduard Driquet v. Ehrenbrud, Lieutenant bed 
Inf.⸗Regts. Nr. 23, befand firh gefangen zu Gremona. 

Herr Nik. Lariſch, Oberlieutenant des Inf.⸗Regts. Rro. 
23, befand ſich gefangen zu Cremona. 

Herr Konſtantin Ballacs, Lieutenant des Inf.⸗Regts. 
Nro. 23, befand ſich gefangen zu Cremona. 

Herr Eduard Prieger, Lieutenant des Inf.⸗Regté⸗Nro. 
23, befand ſich gefangen zu Cremona. 

Herr Joh. Ziller, BolizeisÖberfonuniffär, befand fi ge⸗ 
fangen zu Mailand und Pavia. 

Herr Ang. Hän, Bolizei-Oberkommiffär, befand fich ge⸗ 
fangen zu Mailand und Pavia. 

Herr Ign. Roffi, BolizeisOberfommiffär, befand ſich ge- 
fangen zu Mailand und Papia, 

Herr Friedr. Milberſchak, FinangsÖberfommiflär, bes 
fand fich gefangen zu Mailand und Pavia. 

Herr Dr. Alois Helm, Profefior und Spital-Direktor, 
befand fich gefangen zu Mailand und Pavia. 

Herr Dr. Bertel, Regimentd- Arzt des Hohenlohe Inf.= 
Reg., befand fi gefingen zu Eremona. 

Herr Sivacek, Regiments-⸗Kaplan des Inf.» Regie. Ho⸗ 
henlohe, befand ſich gefangen zu Cremona. 

Herr Bolza, Polizei-Kommiſſaͤr, befand ſich gefangen zu 
Mailand und Alleffandria. 

Im Ganzen waren ſonach 248 Herren gefangen. 
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Verbeſſerungen im IE. Bande. 
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om lies . fatt 
2 von denen wir von der wir 
5 Sarimberti Sarimbati 
5 Legnani Lignani 
5 Seren. Offiziere Herrn "Dffiiere 
26133 Euneo une 
36|31 Beifpiel . Bein ef 
37|24 ; hiebei machte fi) und machte fich hiebei 
60| 9 Machherani Mockherani 
60] 23 billig nennen billigenen 
6121 wecten merften 
61131 Sntendanten Andentanten 
56113 Baumgarten Paumgartten 
98| 14 genug gegangen gegangen genug 
104| 21 für das Bolt auf das Wolf 
1131231 den OÖberftlieutenant der Oberftlieutenant 
116) 28 zurücklangte zurückgelangte 
117|33 Bafelli Bafelle 
123| 2 freiwilligen freiwilligen 
127129 mitzuhelfen mitzuhelſen 
132| 28 vergewiſſen vergewiſſern 
139| 1 kreuzten durchkreuzten 
140) 28 welches welche 
145 26 Banal⸗Grenz⸗ Banat⸗Grenz⸗ 
152| 5 Foldi dololi 
153] 14 > 
156, 31 der Mars dem Mars 
166 281von Wien nad) Stalien undlin Wien und Stalien nad) 
. Genua | Öenua 
169114 überdieß uberhin 
171[12 wozu wozn 
17233 Terrain Terra in 
175j12 Früh und früh und 
184|10 Herr | Gerr 
187| 3 Pignerofo Signerolo 
1871 5 * 





Inhalts-Verzeichniß II. Band: Seite 91 nicht 61. 
Oberlieutenant nicht Oberlieutenants:Aupditor Karl Golling. 
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